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Se hoffaͤrtig, grosſpre⸗ 
—RXRMDöò̊end / faſt gar ſtraͤfflich 
die Rubric dieſes Tractats 
A) a Anfangs feiner, da wir 
— Schon Den Reformireen 

j 4 & J— Leib⸗Medicum titulireny 
ſo iſt er doch ſehr weit von 

dem heßlichen Laſter des Hochmuths ent⸗ 
fernet, denn Feines weges Die Abſicht iſt/ ie⸗ 
manden hiermit zu cenſiren oder eine Re- 
formation anderer dergleichen Buͤcher vor⸗ 
zunehmen, ſondern vielmehr unſern eige⸗ 
nen vormahls heraus gegebenen Reib-Me- 
dicum der Studenten von allem Linflat und 
Schandflecken, von allen eingeſchlichenen 
Sehlern und unnügen Anhang ganglich zu 
reinigen,Ja einen gang neuen vermehrt⸗ und 
verbeflerten hiermit an das Licht zu legen, 
worzu ung nichtaffein der groffe Abgang er⸗ 
ffer Edition, vieler Studenten bittlihesAn- 
halten,am allermeiften die in demſelben be> 
findlihen Sehler,aumablen bey denen Medi- 
(2 camen- 


| 2 camenten welche durch die Nachlaͤßigkeit des 


Correctoris überfehen worden, veranlaffet. 
Und obgleich ſolche Arbeit muͤhſam / ſo über- 
ſteiget doch der Aftim der ſtudirenden Ju— 
gend und die ſchuldige Pflicht dem Nechſten 
zu dienen, ſolche weit, 

Bir findverfichert,dagdiefes Buch, wie 
bey allen Menfchen, alfo zuförderft bey jun: 
gen Studenten nicht ohne Nugen feyn 
werde,die da begierig ſeyn etwas zulernen, 
und auchdarbey geſund zu bleiben, weldyes 
felten beyſammen gefunden wird, weil die 
wenigften willen, wie fie ihre Lebens⸗und 
Geſundheits⸗Regeln recht brauden follen, 
dahero reiſſet die Nachlaͤßigkeit und Un- 
forge für diefelbe defto mehr bey ihnen ein, 
dag Sie endlich Elagen und feuffzen müffen: 

quam vellem, nefcireliteras! 

Es iſt nichts mehr zu bejammern , als daß 
der Geiſt der Unmählgeeit jungen Leuten 
fo nadheilet, die offt noch feinen rechten 
Verſtand haben, dadurch derfelbe die erfte 
Bluͤte der Fahre fovergifftet, dag, woman 
nicht mit fleißigem Gebet zu der Zeit ſich 
verwahret, endlich der Unflat der Wolluͤ⸗ 
ſte gaͤntzlich uͤberhand nimmt, welcher fie an 
ihrer Befundbeit, Reben und Seeligkeit er- 
ſticket. Die Wahrheit bezeuger die täglis 
che Erfahrung, zumablen unter Studen- 
ten, ob Siefih gleich der Tugend Br 

un 
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und täglich mit der Goͤtt⸗und weltlichen 
Weißheit umbgehen, fo dienen fie doch auch 
denen Bögen, und fallen dadurd indie Ra— 
he GOttes, worzu der Mißbrauch Acade- 
mifiher Freyheit das meiftebeyträger, wor 
aus die Exceflen alle ihren Urſprung neh. 
men, die zu allerhand Krankheiten Ver- 
anlaffung geben denen, ſo ihre vorgefchrie- 
bene Regeln verachten, daß Sie alfo mehr 
Schaden, ale Nugen von ibrem Studiren 
davon tragen, indem fie wohl taufenderlen 
mehr Gelegenheiten zu Franden ıfmd zu 
ing unterworffen find, als andere 
eute. - 

Iſt demnach das Erkaͤntniß ſolches Elen⸗ 
des die Haupt⸗Urſach, warumb ich dieſes 
Buch geſchrieben, in welchem nichts anders, 
als aller Studenten Wohlfahrt, Leibes, 
Gefundheit, Gluͤcks, undder Seelen inten- 
dirt wird, wie es denn auch die ſchoͤnſten 
Lebens⸗und Gefundheits-Regeln für Aus 

en ſtellet, nicht diefelben obenhin zu lefen, 

ondern dag manfein Leben nach denenfel- 
ben anftelle, und fein Studiren gemaͤßlich 
einrichte, fo wird auch GOtt zu demfelben, 
wie auch zu allen in der Noch gebrauchten 
Medicamentep feinen Seegen geben. 

Undalfo Fan aus dieſem Bud) ein jedwe⸗ 
der fein eigener Medicus Theoreticus und 
Pradticus werden, nicht zwar, daß er _ 

3 el⸗ 


\ feiner Profefion ſchreiten, und einen pfeu- 
— do medicum agiren möge, (von welchem 
Ungezieffer und Betriegern die gange Welt 
jetzo voll ift) fonften wird erunterdie Zahl 
der heimlichen Mörder mitgerechnet were 
den / davon unſer Mediciniſcher Mord-Spie- 
gel, der bald zur Welt gebohren werden 
ſoll / durch und durch Handelt. Solten ſich 
Neider und Mißgoͤnner finden, die dieſes 
Buch und meine gute Intention mit Ver⸗ 
laͤumbdung vergifften wollten, dergleichen 
ich ſchon einige kenne, denen fihreibe ich zur 
Marnung diefes: 
Honny foit, qui mal y panfe! 
Demwerdes Leyd, 
Ders uͤbel deut, 

Er wird den gantzen Studenten⸗Orden 
auf dem Halß haben, wie ſchon einmahl ge⸗ 
ſchehen. Ubrigens wollen M. H. Herren 
dieſes Buch mit Danck annehmen und uns 
jederzeit gewogen bleiben 


Dresdæ. d.25. Dec. A. R. O. 
MDCCXV. 


Heinr, Cafp. AbeliusD. 


Sum- 





— ————— 
Summariſche Eintheilung des 


gantzen Tractats. 
Erſtes Buch. 


Vom wilden Studenten⸗Leben, als Urſa⸗ 
e Ihrer Krandheiten, 
J. Abtheilung. 


Von allgemeinen Urſachen derer Studen⸗ 
ten⸗Kranckheiten. 


Das 1. Cap. vom muͤhſeeligen Schulſtand. 

2. # frechen Studenten⸗Stand. 
2, e bertolleundvole Student, 
5. ber ſchlag⸗und balgende Student, 
6. e dermüßige Student, 
7, 2  berbeftraffte Student, 


I, Abtheilung. 
Don befondern Lirfachen der Studenten, 


Kranckheiten. 

Das 1. Cap. der allzufleißige Student. 

2. = allzuunfleißige Student. 

3. ⸗ allzuviel lucubrirende Student, 

4+ 2 2 alljuviel ſitzend- und ruhende Stu⸗ 

dent. 

5. = ſchlaffloſe Student, 
Das 6. Cap. der allzuſchlaͤffriche Student. 
e + nüchterne Student, 

+ böfeCompagnie liebendeStub, 
2 von Exercitiis belehrte Student, 
2 tantzende Student, 

X 4 Das u. 


9 
?: 
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7. 
8. 
9. 
10, 


Das u. Cap. der fechtende Student. 


12, 2 e teitende Student 


13. # s ringend und fpringendeStudent, 


14. 8 2 Bee auf Schlitten fahren: 
fuden 


14. 9 2 FaltobadendeStubent. 

16. 9 © Machrfhmwärmende Student 

17. 7 s zur Gefundheit Rath findende 
fudent 


Anderes Buch. 
Donallen Rrandheitenderer Studenten, 


nad) ihrer vollfommenen Theorie. 
ellung. 
Don rand eiteninsgemein. 


Das 1. Cap. der zur Anatomie veranlaffete Student, 
2, >» 2 difcrepanteMedicos meidende Student, 
. 2 » durch Krandheit gezüchtigte Student. 

I. Abtheilung. 


Erzählet die Studenten⸗Kranckheiten in einem Cata- 
logo, nad) denen 3. Ventribus deg $eibes, nebft einigen 


eufferlichen Krandheiten, und einem Vorbericht von 
4. Kapiteln, 
Das i. Cap, von derChylofioder Milchmachung. 
2. 2 vonder Hzmatofi oder Blutmachung. 

3. 2 vonder Circulation des Blutes. 

. 2 von Erfentnüßder Temperamenten, 

It. Abtheilung. 

Bondenen Krandheiten des erften Ventris, oder des 
Haupts, nebft einem Vor:Difcurs von des Haupts 
MWürdigfeit, 


Das 1, Cap. der Hauprflüßige Student, 
2. 2 SKopff:fchmergende Student. 


083. 


N 3 


Das 3. Cap. ber ſchwindlichte Studeht, 
. : s tafende Student, 
ce melancholifcye Student, 





⸗ 
In 2 - vom Alp vexirte Student, 
12. s : fchlaffsfüchtige Student, 


13, 2 e fchlafflofe Student. 
14. 5 : träumendeStudent, 


16. 2 x» Augenstrieffende Student, 

17% € 9» blinde Student. 

18.⸗ an Augen entzuͤndete Student, 
19. ⸗⸗ ſchwer hoͤꝛend undtaubeStudent, 


$ 
23. # s fcehnuppichte Student, 
p 


22 
26. ⸗ 2 fpudende Student. 

: z Mundfäulichte Student, mit Ge⸗ 
ſtanck, ſchwartzen und wackelnden 
Zähnen,und blutigenZahnfleifch, 


23. 2 2 Zahnfchmershaffte Student. 
29. 2 2 amHalßzäpfgen frandeStud 
30. 2 = anMandeln krancke Student, 


IV. Abtheilung. 


Von denen Krandheiten des andern Ventris oder der 
Bruſt. 


Das 1. Cap, der huſtende Student. 
Das 


Das 2, Cap, der heifchere Student, 
3. # ⸗blutſpeyende Student. 
4: 3 9 $ungenfüchtige Student, _ 
sc # hedifhe Student, A 
6, s 2 empifematifche Student, 
7. e # pleuritifdye Student, 
8. ⸗ s Sted:oder ſtickfluͤßige Student, 
9. 2 keichende Student, 
10, » + Hersklopffichte Student, 
ın 3 + ohnmächtige Student, 
22, ⸗ » am Herkund Magen wehhaffte 
Student, 


V. Abtheilung 
Von denen Kranckheiten des dritten Ventris oder des 
Bauche, 


Das ı, Cap, der am Magen aufgeblehete Student. 
ee 
3. ⸗anVerdauung und Appetit verderbfe 


Student, 





9 
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Das 17. Cap. der durchfällige Student, 
18, ⸗ verftopffte Student. 


19. 2 » vothrührige Student, 

20, » 2 am Stuhlzwang kranckeStudent. 

21, 2 2 aAmWorfall des Maſtdarms leidende 
Student. 

22, : e am Stein und Ukin nothleidende 
Student, 


23. = 2 von Würmern geplagte Student, 
VI. Abtheilung. 
Bon einigen euſſerlichen Kranckheiten. 
Das ı, Cap. der arthritiſch und podagriſche Student. 
2, + » morbogallico laborirende Student, 
3, 2 z gonorrhealaborirende Student,wo? 
bey die pollutiones nocturnæ mit begriffe, 
4 2 ⸗ berfettzund corpulente Student. 
2 s bderfcabiöß Student, 
» Der amfieber frande Student, 
Drittes Bud. 
Mon denen Sex Rebus non-naturalibus, die zur Diæt 
gehören, nebft einem Anhang von derDiet nach denen 
4. Jahres⸗Zeiten / und einem Vorbericht, beſtehend in 
3. Capiteln. | 
Das 1. Cap, vonder Diet Nothwendigkeit. 
2, 2: worinnendie Diæt beftche? 
3, 3 Dbein Student nad) der Diet leben 
fönne? 
I. Abtheilung. 
Vom erſten Stück zur * gehoͤrig, nemlich von der 
ufft. 


Das ı, Cap. der von der Lufft unterrichtete Student. 
2,2 von geſund⸗und ungefunder Lufft bea 
1 lehrte Student, 


II. Abtheilung. 
Vom andern Stüf, das zur Diæt gehöret, nemlich 
von Speife und Tranck. 

Erſtes Stud vonder Speife, und war 
i.) Bon der Speiſe insgemein / und wie ſich ein 
Student vor, bey, und nach Tiſch zu verhalten. 
Das 1. Cap. der von der Speiſe insgemein unter⸗ 

richtete Student. 


| 2. ur Mahlzeit ſich vorbereitende 
en 
. 2 eo bey Tifch ſich wohlverhaltende 
— tudent 
| ⸗ 


ESpeißwaͤhlende Student. 






jur Maſſe bey Tiſch anermahnte 
tudent. 


7.⸗ nach Tiſch behutſame Student‘ 


2. Von — Speiſen inſonderheit. 
Das 1. Cap. der von Suppen unterrichtefe Stud. 
3. 2 2__von allerhand Fleiſch informirte 
Student. 





4. 23 ⸗Fiſſch⸗choilirende Student. 
5 2 » von Epernunterrt tete Student. 
6, 2 


e von Milch, Kap und Butter in- 
7. ⸗blehende Speiſen erkennende Stud. 
8» : von Schwaͤmmen unterrichtete 
Er 5 Beh nos ns. 
10, = 2 im Salat Wahlfuchende Stud. 

u. : » ewärkchoifirende Student, 

| Das ı, 


“ 








Das 12, Cap.der von au und falgigen&achen bi» 
lehrte Student, 
Andres Stuͤck vom Tranck, und zwar 


1.) Vom Getränd insgemein, und wie fich ein 
Student dabey zu verhalten, 
Das 1. Cap derdes Trancks Nothwendigkeit ers 


kennende Student 
— — ſein gewiß Maa 





ze a — eit trinckende Stud. 

2) Bon allerhand Getraͤncke inſonderheit. 

Das ı, Cap. der für Waſſer und kalt trincken gewars 
nete Student. 

Bier choifirende Student, 

Wein choiſirende Student. 

vom Moſt informirte Student. 

5. 2 2 fuͤr Brantewein gewarnete Student. 

6, ⸗ſparſam Thee trinckende Student. 


7. vo : Cafteu.Chocolate nichts achtende Stud 
8. ⸗⸗vonm Taback informirte Studen 


III. Abtheilung. | 
Vom dritten Stüd, dag zur Diæt gehoͤret, nemli 
von Bewegung und Ruhe, 
Das 1. Cap. der in Bewegung und Ruhe Maaß 
haltende Student, 
Iv. Abtheilung. 
Vom vierten Stuͤck, das zur Diet gehöret, nemlich 
| vom Slaffen und Wachen, 
Das 1. Cap, der beym Schlaffen und Wachen al 
les obfervirende Student, 
v. Abtheilung. 
Vom fünfften Stück, das zur Diet gehöret, nemlich 
von Gemuͤts⸗Affecten, 
Nebſt einemVorbericht, von Gemuͤts⸗Affecten ins⸗ 
gemein. Das 


*8 
. . * 
u 
a 
N oo 


N . 


Das 1. Cap. ber ander Liebesfischt Frandke Student. 
- im Zorn peccirende Student. 
‚ > {in Traurigkeit und Freude ſich maͤßlgende 


4 080° Baer: ch quälende Student. 


1. Abtheilung, 
Vom fechften * das sur Dizc gehöret, nemlid) von 
Excretis und Retentis, 
Das 1. Cap. dercirca excernenda behutfane Student, 
ua vorſtellend 











4, inter ve rauchende 


—Viertes Buch. 
Von Curen aller Studenten⸗Kranckheiten, nach denen 3. 
—— einigen cuferlüßen und andy) 
nen 4. Jahres Zeiten ſich Treignenden Zufaͤllen, wobey ein 


| I. Abtheilung. 
Von Arkney Mittelmmider die Krandheiten des erfien Ven- 
tris oder DE aupt 





ander Schlafſſucht 


an der Agrypnia 
anfchweren Trans 


men J 


d 
am Alp 


ei 

987 

ie 
kvwon » 
0% so“ 


15. 











au Augen-Krandheiten 


am ſchwachen Gehoͤr 

am Ohren; wang 

an auslauffenden Ohren 
am Naſenbluten | 
am Schnuppen und Geruch 


an Zerdunſtung des Angeſichts 


und Blaßhelt 


am Ptyalismo 


an der Mrundfäule, ſtinckenden 


Odem etc. 
am Zahntoeh 
am Halkzäpfchen und geſchwol⸗ 
lenen Mandeln 


II. Abtheilung. 


| 
\ 


die 


curiren⸗ 
Stu— 
* dent. 


Von Argney Mitteln wider re Kranckheiten des andern 


Das — der am a en 


ee 


g 


Ventris oder der Bruft. 


an erkeit 

anı Blutfpeyen undBrechen 
an der fungenfucht 

ander Hedtica 

am Bruſt ⸗Geſchwuͤr 

am Seitenſtechen 


6 er 


⸗am Sen Diem Stickfluß und Fur; | Ci 





otheilung. 
Von Artzney ⸗Mittein wider die — J des dritten 


Das 1. 2 


— 
4. 


5. 
6. 


2 9 


: co gmfreßigen appetit dent. 
» an übermäßigen Durſt J 


ä 


Ventris Oder des Bau 
der an Aufblehung des Magens 
s an ralpfen and ſchluchſen 


enappetıt 


m Sopdbrennen 


fi cu- 


rıren 


7. am 


7. 3 am Eckel al 


e 
. D 
. ee am = 0 


Io, am Malo hypochondriaco 
. © = ander zmwiefachen Gelb 
0 


13: » s ander Chol 
s ander Colic fih cu- 


B i ca 12C2 Sf: 
ar ITaral ent. 
rn an Obſtruction deg Keil 

19: ee andervotben Ruhr : 
ek — 


am Vorfall des Maſtdarms 
an 





n. | 

an gr a: Abtheilun | 

Bon Yrtnovtin wider ng eufferliche 
anckheiten 


Das ı, — der an Site Zipperlein I 






5. r | 
6. 0 9 m nt J 
Ä nhang. | 
Don Artzney⸗Mitteln IDG DIE Säle derer 4. Jahres⸗ 
Das 1. Cap. der im Fruͤhlin * 


— In an 6 nadicinisende Ceappme: 
+ im Winter 


Zugabe. 


1. StubentensThee., 


2. Stärdendes Räucher, ulser. 
2 ee 
entens Aquavitz, 


udentenzTrifenet induplo, 
a — 





derer Studenten 


FR) 
Srſtes Buch, 
vorſtellend 
Das milde und unmaͤßige Studenten— 
Leben,als Urſache ihrer Kraͤnckheiten, fo wohl 
insgemein,als auch abfonderlich. 
Erſte Abtheilung. 
Don allgemeinen Urfachen derer Stu⸗ 
denten-Kranifheiten. 
Das Erfte Cap, 
Vom mübfeligen Schulſtand. 






| a Yaytı Ehren fommen, und die holdfes 
JElige Sophiam zur Braut erlangen will, 
Far, der muß zuvor viel Ungemach leiden 
“ (Viamafperam arctuamque & longam 
ingreditur,qui ad excelfum Sapientie & Muſatum, 
Templum aflıduo labore perduci gaudet ) und mit 
Jacob viele Fahre um eine ſchoͤne Nadel dienen, 
| B Die⸗ 


— — — — — 


Vom muͤhſeligen Schulſtand. 


Dieſes begegnet am allermeiſten denjenigen, welche 


ſich der Weißheit aufzuopffern, und in den Orden, 
derer Gelehrten ſich zu begeben gedencken: Denn 
ſo bald ſie nur in die Schule kommen, da finden 
an ſtatt eines luſtigen Tugend⸗Hauſes, ein 
urchtſames Zucht⸗Haus, da ſie vor denen Augen 
Peitſchen/ Pruͤgel, Backeln und Staup⸗Beſen aufs 
gehaͤnget fehen, allwo fie Feine freundliche Gratien, 
fondern fauerausfehende Ingratien,plagofos Orbili- 
os und torvos Anitympaniftas zu Zuchtmeiftere ans 
grefjen,die mehr mit unfinnigen Schlaͤgen, als Vers 
ftand und guten Torten die anvertraute Schul⸗ 
Pflaͤntzlein tractiren, und zur volligen Bluͤthe uns 
tüchtigmachen ; quiteneros Pueros non caftigant, 
fed carnificant,ut fepe tenerrima Ingenia defperent, 
generofa verö omni reludtentur impetu,& ita velper 
timorems'vel per furorem Mufis earumque ingratiis 
valedicant, welche die zarten Kinder nicht väterlich 
ftraffen und züchtigen, fondern recht henckermäfig 
ftäupen, Daß offt diezarten Gemuͤther Darüber vers 
zveiffeln,die behergten aber mit aller Macht wieders 
ftreben ‚auch offt gar aus Verzweiffelung fich wis 
derſetzen, und alſo entweder aus Furcht und Entfes 
kung, oder doch aus Verbitterung und Tollheit des 
nen freyen Künften gute Nacht geben. (a) Einige 
fchlagen diearmen Kinder mit Backeln in die fla- 
chen Hände; Andere auf die Schienbeine, Andere 
binden Backeln und Ruthen zufammen, und wiſſen 
nicht, was fie in ihrer Raſerey und nach ihren närs 
| rifchen 
(2) Vid, Georg, Franck, Orat, de Studiorum noxa. 





Vom mübfeligen Schulfkand. 3 


naͤtriſchen Kopff für Tormenta erfinden follen. 
Nun iſts nicht ohne, die Boßheit derer Knaben ift 
heute zu Tage fo groß, daß man faft Feine Straffe 
aulanglich finden fan. Vor dieſem pflegten die 
Preceptores die Knaben nur mitder Ruthe zu haus 
en; Aber ietzo will weder Beſem noch Stock zus 
langen, der Boßheit zu ſteuren. Weil dann alſo 
die Boßheit zunimmt, zumahl bey dieſem malitioſo 
Seculo, ſo muß auch die Schul⸗Straffe geſchaͤrffet 
werden. Von ſolchen iſt auch die Nede nicht, ſon⸗ 
dern von denen Præceptoribus, die indifferent ſo graͤ⸗ 
miſch, morös und hart ſind. Nun uͤber ſolche ver⸗ 
kehrte Art derer Lehrmeiſtere klaget der heilige Au- 
guſtinus (b) ſehr hefftig weil er fie mehr als zu viel 
auch erfahren. ch gebe ſolchen ſtraffſuͤchtigen u. im 
Zorn geſchwinden Lehr⸗ und Schulmeiſtern wohl 
zu bedencken, was Tacitus (c) ſaget: daß ſie den 
Zorn mit Gelindigkeit und amallermeiften mit Lies 
bevermifchen folten ; denn Furcht und Schere 
cken ifkein feblechres Band der Liebe. 

Die allzuſtrenge Zucht u. die unvaͤterliche Straf⸗ 
fen machen kein frommes, aber wohl verboßtes und 
verbittertes Kind/ fo lange es noch klein, jung u. unter 
der Bothmaͤßigkeit ift, wird e8 dadurch nur fo weit 
gebracht,daß esin feinen Tücken fürfichtiger gehet, u. 
feinen Sünden behutfamer nachhaͤnget, wenn es as 
ber groß worden, und aus der Zucht und Bothmaͤſ⸗ 
ſigkeit ift,folles wohl auf Rache gegen feine Prece- 

DB 2 ptores, 

(b) Lib, 1, Conf, 9, 

(c) In Vit, Agric, 


4 Vom muͤhſeligen Schulftand, 
prores bedacht feyn, wiejener fügte ; Es folte ihm 
nichtserfreuficher feyn, als daß er feinen Schulmeis 
fter an einen Ort haben, wo er ihn wuͤnſchte, und ihn 
mit feinen Händen errofirgen möchte, denn er hätte 
nichtsanders um ihn verdienet weil erihn nicht als 
ein Vater und verſtaͤndigerZuchtmeiſter, ſondern als 
ein Hencker gehalten, und dadurch von allen guten 
Borfag abtvendiggemachet. Und gewiß swirdein 
Knabe / der ein generös Gemuͤth hat, durch hartes 
zureden mehr gewonnen als durch viel Schlaͤge, da⸗ 
durch wird er mehr verhaͤrtet und verſtockter. (d) 
Drum muß es mit der Straffe alſo bervandt 
eur, Daß eg der Knabe mercken Fan , wie nemlich 
diefelbe zu feinem beften gemeinet ſey, man muß Kins 
der zuchtigen , doch nicht nach feinem fleifchlichen 
eölpifehen Sinn oder Affeöten(welches unter einigen 
Schulmeiftern fer gemein) fondern die Hand , ſo 
die Ruthe fuͤhret, muß von einem liebreichen Her⸗ 
en degiret, und von einer vernuͤnfftigen Zunge ver⸗ 
geſellſchafftet ſeyn. Und was wohl zu mercken, 
Kunſt wird erfordert, die Jugend zu erziehen; dahero 
auch Seneca (e) ſpricht: Nullum animal moroſius 
eſt, nullum majori arte tractandum, quàm homo: 
Nulli magis parcendum. | 
So rathe ich auch medice, Die Jugend nicht mit 
Stecken , oder andern harten Inftramenten auf die 
Koͤpffe, wie die Ochſen, zufchlagen,denn ſie werden 
tumm, und behalten Zeit ihres Lebens —J 
rancke 








(d) Quintil. Lib. 1. 
(e) Lib. Is de Clement, Cap. 17. 
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Vom muͤhſeligen Schulſtaud. 


krancke Kopffe,daß fie hernach zu nichts anders, als 
zur Ochſen⸗und Eſel⸗Arbeit zu gebrauchen find, und 
bleiben fehlichtern und Haupticheu, wie die tums 
men Schaafe,einige müffen wohl gar vor der Zeit 
fterben,wie ich viele Exempel obſerviret. 

Solchen Schaden bringt der Unverftand ges 
Bachter Backelmeiſter, welches keinesweges vers 
nünfftigen Lehrmeiſtern zunahegeredet haben will, 
denn diefe find Ehre und veichlicher Beſoldung 
werth, weilfie Kinder guter Art ziehen ‚und viel mit 
ihnen ausftehen müffen, fo gar, daß manchen der 
Gchulftaub aus dem Lande und Gefellfchafft derer 
ze. treibet (F)dahero auch Juvenalis (g) ges 
age 

‚ Penituitmultosvana flerilisque Cathedre, 

GSicut Trafimachi probat exitus atque ſecundi. 
Aus der Urſache ſoll man ſeine Præceptores ſo lieb 
und werth haben, als die Eltern ſelbſt ja noch: mehr, 
denn, wie Alexander M.geſaget: Ein Lehrmeiſter 
verdienet Den Vorzug vor den Vater ; denn von 
diefem hatte man nur fehlechterdings das Leben, von 
jenemaberein gut Leben. 

Soll nun aber einSchuͤler wohlerzogen werden, 
und wohl zu Teben lernen , fo muß ein Informator 
ſelbſt unſtraͤf/ und untadelichen Lebens und Wan⸗ 
dels ſeyn, dabey gute Erfahrenheit und Wiſſen⸗ 
ſchafft haben, nach dem Ausſpruch Plutarchi.(h) 

B3 Die 

(f) Ef Labot in miſetis & fine fruge Scholis, 

(2) Satyr. 8. >, 

(b) De Educat, Liberor, 
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Die Schlaͤge und die Ruthe werden keineswe⸗ 





ges verworffen. Cicero ſaget: die Knaben koͤnnen 


Muͤtter und Preceptores fü wohl mit Worten als 
Schlaͤgen ziehen, weñes anders nicht ſeyn kan; Und 
wie Quintiliang berichtet, fo hat Chryſippus, der doch 
allein wolte klug feyn,es eben auch fur ſehr gut ange⸗ 
fehen , daßdieunbändigen Buben fültenund mis 
ftengeftvaffet und gepeitfchet werden; 


Stulkitiainnata efl pueris hanc cafligatrix tollere 
virgapotest. 


Nur der Mißbrauch und Wuͤterey ift verboten. O⸗ 
ben. gedachter Auguftinus giebt aus Erfahrung 
auch eine ſchoͤne methode andie Hand,die Kinder zu 
erziehen, welche anzuführen nicht unnüglich feyn 
wird. Sie müffen,fchreibeter, G) die widerwaͤr⸗ 
tigen und Halßftarrigen gewinnen ‚die. Trägen ers 


wecken,denen unwiffenden anzeigen, was ſie zu ges 


warten. Sie muͤſſen, fpricht ein anderer, Ck) mit 
dem Stab ch, oder der Zucht Das Manna der 


Liebligkeit verbinden, und Ernſt mit Gelindigfeit 
vermengen. Sie muͤſſen Liebe haben, aber fie muß 


nicht weichfich machen ; Schärfe , aber fie muß 


nicht verhaͤrten; Kiffer, aber ev darff nicht ohne 


Maafwüten; Fin gütig Her, aber daß es nicht 


‚mehr fchone, alses moͤglich ift ) Eurß : das Amt 


der Gerechten Beftraffung muß nicht zu Bar 
er 


O Lib. 4. de Do@, Chriſt. Cap. 4, 
(k) Gregor. M. Lib. 1. Epift, 25, 
()) Id, Lib, 20, Moral, Cap. 6. 





Vom mübfeligen Schulftand, > 
der Wuͤterey werden, (m) fondern.fie müffen den 
ſchluͤpffrigen Weg der Sugend mit allen mögliche 
ften Erinnerungen zu befeſtigen und durch zus 
vedenzu unterhalten und zu ſtaͤrcken wiſſen. Ihnen 
von dem kuͤnfftigen Nutzen, ſo ſie, wenn ſie bey ih⸗ 
ter difciplin gedultig aushalten, zu gewarten haben, 
täglich zureden,und aus dem Horatio tröftenys- 

Perfla & obdura, J 
oder aus dem Ovidio: — 
Perfer & obdura, dolor hic tibi proderit olim. 


Weil dieſes Morale vielleicht zur Geſundheit 
und Erlangung ihres Zwecks dienen kan, habe ichs 
wohlmeinend mit anhaͤngen wollen. 


Das Andere Cap. 


Vom frechen Studenten⸗Stand. 
Ach dieſen wachſen ſie zwar zu einem hoͤhern 
Alter auf, ziehen auf die hohe Schule, mit 
Vorſatz / ihre blühende Jugend wohl anzule⸗ 
gen; Aber da werden ſie der Libertaͤt und Freyheit 
begieriger, Erafft natuͤrlicher Zuneigung, denn Ado- 
leſcentia eſt Status humorum temperatior, ubi Natu- 
ra majorem acquirit vigorem, dum humorum qua- 
litates in Symmetria laudabili amicè conſpirant. 
Undè quamprimum à Præceptorum & Parentums 
Curä emancipati ſunt, florentis ætatis Voluptatibus 
avidius implentur, & in exceſſus quoslibet prolabun- 
D4 tur, 


(m) Id. Hom. 10. inEvang, 


3 Vom frechen 
tur.(n) Weswegen ſie dann in ſolchem Tob⸗Alter 
in vielfaͤltiges Ungluͤck und Kranckheiten gerathen, 
aus eigener Schuld. Kommen ſie nun gar in die 
muͤndigen Jahre, da Geiſt und Blut recht alart, die 
natuͤrliche Waͤrme aufgemuntert, und die Lebens⸗ 
und Seelen⸗Geiſter in eine feuriger activitaͤt ger 
bracht,da treibet ſie die Unart der Natur € Damni 
fecura Juventus) zu aller Leichtfertigkeit, zumahl 
durch Müßiggang,die Leib und Seele offt zugleich 
begräbet: Venusenim quafi Animæ funus. Da 
hero haben die-Egyptier bey denen Huren’ Haus 
fern die Todtenbahren und Saͤrge verkauffet (0) 
welches bey einem vernünfftigen Chriftlichen Stus 
— viel Nachſinnens verurſachen ſoll / zumahl ie⸗ 
iger Zeit. | i 

' Man kan ohne Verwunderung nicht lefen,wenn 
Auguftinus , feine fehandlich geführte und_ in der 
Wolluſt erfoffene Studenten⸗Jahre mit tauſend 

Thraͤnen bedaurend / alſo von fich fchreibet:(p) 
Exarſi aliquando ſatiari in inferis, in Adoleſcen- 
tia, & ſueſcere aufus-füm variis & umbroſis A- 
moribus. Exhalabantur nebulæ de limoſa Con- 
eupifcentia Carnis & Scatebra pubertatis, & ob- 
nubilabant atque obfuſcabant Cor meum, ut non 
diſeerneretur Serenitas Dilectionis a Caligine, 
Libidinis. Utrumque in confufo æſtuabat, & ra- 
Br. piebat 
(n) Ant, le Grand Infit, Philof. P, 8.Cap.9.p. 620, 
(0) Quirin. Pegeus in der Kunft-Duelle im anderit 


1000. p. 412. 
(p) Lib. 2. feiner Beicht: Bücher Cap, I, ſeq. 
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piebat imbecillem tatem per abrupta Cupidita- 

tum atque merfabar gurgice flagitiotum. 
Überfeget dieſes, ihr lieben Herren,etlichmahlin eu⸗ 
ern Hergen,und würdiget mich der Antwort: 

Und das iſt nun eben bey denen meiften.der ver⸗ 
dammliche Anfang zum gänglichen Untergang des 
Gluͤckes und der Gefundbeit Leibes und der See⸗ 
len da der nagende Wurm des Gewiſſens endlich 
bisaufdas Tod⸗Bette manchen jaͤmmerlich naget 
und quaͤlet. 

Be dieſem fehändfichen Laſter bleibet es noch 
nicht , ſondern man bedienet ſich der ſchaͤdlichen 
privilegirten Licenz (q) und lebet noch freyer Studen- 
tikos (ut Sudioſorum Ore loquar) in den Tag hin⸗ 
ein, ohne Gebrauch ſeiner widerſprechenden Ver⸗ 
nunfft. Denn die Freyheit iſt ein Privilegium des 
Willens, der Wille aber Hat die hoͤchſte Gewalt, 
die niemand zwingen noch binden kan. Welches 
ich aber keinesweges von rechtſchaffenen Studioſis 
will geſaget haben: Denn ob ſie gleich ſind Studioſi 
Libertatis & Hilaritatis, fo find ſie doch auch Amaſii 
Honeſtatis atque Modeſtiæ, und en fich ziehen 
und-ihren Willen brechen wie es heiſſet: 

Credo,guod ingenuas didicijfe fideliter Artes, 

Kmollit Mores;nec m imit effe feros. 


Artibus ingennis — tibi maxima Cura ef, 
Pectora mollefcunt , Ajperitasg; fugit. 
olche 


(9) Ammianus Licentiam rerum — & mo- 
rum vocat. 


oo Vom frechen 


— * Solche e roiffen t vor andern ‚daß die e Erbarsund 
Schamhafftigkeit das eingige Kleinod und gewiß 
ſes Kennzeichen der wahren Weißheit, und confe- 
quenter eines rechten Studentens ſey, nach dem 
Lipfio , (x) der da fpricht: 
O! Ornamentum Juventutis Pudor, feges vere 
Gloriæ & Doctrinæ. 
Demades hat gefaget: — 
Scham iſt die hoͤchſte Schoͤnheit Pudorem Bud. 
chritudinis arcem eſſe. 
Belobter gelehrter:.Liplius Elaget aber ſeht über die 
ger Qugend Raritiet heutiges Tages, ſagende: 

PBjusmodi Adolefcentium Copiarara eſt, qui, ‚cum 

-Literis Modeftiam ſociant & Virtutem.s, 

Dieſer Vorwurff verfinftert wahrhafftig aller 
:Stuventen renommee , und zwar bey dengn,, Die 
gelernet haben/ä particulariad univerfale ungeraͤumt 
zu ſchlieſſen, und die ohndiß mifomufi ſeyn. Ur⸗ 
fach aber iſt nicht das ſtudium literarum, ſondern 
der fomes malitiæ connatus&-indulgentia majo- 
rum lucrofa :. Licentia enim janua eft & aditus ad 
sorhne fcelus. : Und daher koͤmmt ſolche gottloſe Ju⸗ 
send. Der ſeelige Herr D. Heinrich Müller, ein 
former Profeſſor vormals in Noftock, fuͤhret hieruͤ⸗ 
ber folche Harte Rede, und judicium von denen Pro- 
fefforibus , daß ich fie nicht anführen mag, weil fie 
zu ihrem groſſen Nachtheil gereichen, und der. feel, 
Mann ſich wohl übereilet mag haben im Sie: 

Ron 
> Cent, Sing. ad — * & Hiſp. Ep. IO, Ambrof, Lib, 
I» ofhc. Cap. 17: 











ee 


Studenten Stand. n 


Bon folchem rohen Leben koͤmmt die Gelegens 
heit Daß ehrliche Männer oͤffentlich fehreiben muͤſ⸗ 
fen, daß ieiger Zeit viel Gelehrte aber wenig Ber 
Fehrte, viel gelehrte Ehriften, aber wenig Chriſtli⸗ 
che Gelehrte zu finden (s). Diefen Verleumbdun⸗ 
‚gen vorzufommen muͤſſet ihr beyzeiten lernen, wie 
ihr euch zu beyden Zuftanden zu verhalten damit 
ihr nicht unter die Zahl derRuchlofenmuget gezo⸗ 
gen und gerechnet werden, zu euern ſelbſteigenen 
bejammernden Schaden ; denn ihr wahrhafftig 
‚gleich Anfangs und bey Eintretung eurer beften Ju⸗ 
gend, Schulsund Studenten⸗Stand einen We⸗ 
gefeheid firiden werdet, auf welchem die Tugend 
zur Mechten durch. einen muͤhſamen und rauhen 
Weg zur Weißheit, der huchften Gluͤckſeligkeit und 
der immerwaͤhrenden Glorie euch einladet zaufder 
andern Seiten aber findet ihr die Wolluſt mit ihren 
unzehlbaren Gefpielinsien „ welche euch mit glatten 
fchmeichelnden Worten durch einen ſehr gebahns 
ten und euerem Fleiſche angenehmen Weg zu eis 
nem immerwährenden Verderben einführen will. 
Euer Alter ‚Affedten und Begierden ‚ja das ſreye 
Leben rathen euch zur Wolluſt, und Die lincke Hand 
zuerwehlen, eure Sodales und fleifchlicher Verſtand 
auch ‚der die Arbeit fcheuet ‚Durch welche Doch die 
Dugend muß erworben werden ‚und hingegen den 
Weg der Wolluſt, welcher dem Fleiſche annehms 
fich ‚liebet, und den Ausgang beyder Wege nicht 
recht betrachtet , fehlagen mit bey, ——— 
# > 
(s) Erafmi Franc, Ruheſt. im Ik heil, p. 732 
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hochnoͤthig ift, daß eure Seele und Gemuͤth beyzei⸗ 
ten einen folchen Wegweiſer habe , welcher euch 
durch Diefe gefährliche Stein⸗Klippen führen, und 
den rechten Weg zeigen moͤge. Denſelben zu er⸗ 
langen muͤſſet ihr GOTT zufoͤrderſt in eurem Ge⸗ 
beth ſtetig anruffen, daß er euch durch ſeinen Heil. 
Geiſt leiten, und den rechten Weg fuͤhren wolle, 
denn ohne deſſelben Regirung ihr nichts werdet an⸗ 
fahen weniger nuͤtzliches vollbringen koͤnnen, und fo 
werdet ihr derer Studentensoder Gelehrten Orden 
einen -hellfcheinenden Glantz beytragen. Gonften 
hat das Siudenten⸗Leben in einer Comoͤdie Scho- 
&kius beſchrieben. Wer auch ſeine Studia recht 
anzuſtellen wiſſen will,derlefe Havemans Cynofu- 
fan Studioſorum. | ans 
7.908 3 gap. En 
Der tolle und volle Student, 
9 — Ey ſolchen Tob⸗Alter habe ich gefagt, laſſen 
Cry fie denen Lüften und Begierden den Zügel 
allzuſehr als welche doch gleichfam ihre Tor 
den⸗Traͤger ſeyn und fie in das euſſerſte Berderben 
ftürgen vor derzeit. Solcher Jugend⸗ Laſter nun os 
der Toden⸗Traͤger zehlet der feel. und hocherfeuch? 
tete Theologus D. Heinrich Muͤller(t) ſehhss. Die 
uͤnglinge ſagt er, haben wohl zu mercken wenn 
je ihr Leben friften wollen, daß ihre Toden Traͤger 
ſtille ſtehen. Denn 6. Toden⸗Traͤger finden 
ich, die. manchen Juͤngling (Studenten) zum Gra⸗ 
be tragen. ! Der 


(t) Erangel, Hertzens ⸗Spiegel. Dom. 16, p. 566. 
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Dererfte heiffet Teunchenheit. Wie manr 
cher faufft fich zu tod; die Saat verdirbet ja wenn 
fie uͤberſchwemmet ift. Kin Lichtlein gehet aus, 
wenn du zuviel Geuchtigkeiten zufchütteft.. Groſſe 
Fluthen Eonnen Schiffe; verfencken , und ſtarcke 
Zrünce das Leben verderben. Wiltu lange fer 
ben, Süngling, fo hure auf zufauffen. Dieſem 
geben Beyfall mehr geiftlichsund weltliche Seri⸗ 
benten. Trunckenheit machet unfinnig, daher Py- 
thagoras diefelbe Infanix meditationem genennet, 
Kluge Politici zwar brauchen den Trunck zu einen 
Erforfcher derer Gemüther und Geheimniſſe; denn 
durch den Trunck, Gang und Kleidung Fan man eis 
nen Menfchen erkennen (d)Chryfoftomus heiffet fie 
eine Berkehrerin der Wernunfft,dabero Trunckene 
fich anftellen ale die Nrarren, und nach dem Sto- 
bzo als Kinder. 

Vina gravant animos , faciuntgue furoribus aptos. 
Das geben die traurigen Exempel derer Ermordes 
ten hin und her. O ein fchändlich Laſter! mehr 
Ehriftlich, als Heydniſch, fpricht Horatius: (u) 

Corpus onuflum 
Heflernis vitiis animum quoquepregravat iina, 
Atque afıgit bumo divineparticulamaure, : 
Ver feinen Verſtand noch hat , der hüre, was 
der Poet Stenelius finget: | 


Pocula velmentemrapiunt prudentibus omnem. 


Und 

(d) Condita cum verax aperit precordia Liber, Ho- 
ratius, 

(u) Sermon. Lib, 2, Sat, 2. 


14 Der tolle und 
— — — — 
Und Donaver: +: ey | u 
m: Aurea fobrietas tanto magis, eſt utilis res, 
Quo damnum efl animo grandims ebrietas. 
Schlager doch bey müßigen Stunden nach die 
Tomos Lutherisda wird fie fehlußlich gnug abge⸗ 
mahlet (vv) beym Trunck heiſt es: Wein ein, 
—— aus, und alſo wer darein ſtirbet, hat die 
eeligkeit verlohren, wie GOttes Wort ſaget: 
Ein Trunckenbold ſoll das Reich GOttes nicht 
ſchauen, recht Chriſtlich lautet nachfolgender Vers: 
‘ Eflopiws Domino, ſobrius tibi, juſtus in omnes; 
Na Trias anime caufa ſalutis erit. 
Den Be an euer Kabinet. Wie manchem 
wird feine Geſundheit und Seele verleget in der 
unckenheit, da die groͤſte Freundfchafft in die 
hoͤchſte Feindfchafft fich vermwechfelt. Hat nicht 
Alexander M, den Clytum,, den er fo hoch geliebet, 
ermordet? (x) Was für Stunden in derfelben bes 
gangen werden, Die. hernach manchen Studenten 
melancholifch und wohl gar deſperat machen füns 
nen, zeugen heilige Männer, Auguftinus, Lutke- 
rus und Hieronymus in ihren Schrifften bin und 
wieder. Heiſſet alfo.die Trunckenheit nicht uns 
billig ein Zunder der Wolluſt und Geilheit. Soll 
ich medice davon reden? fo kuͤndige ic) euch, an 
den Schlagfluß (y) Die Choleram (z) da der „= | 
er 


— —— — 


(vv) Tom, 3. Jen, p. 224. 

(%) Curt, Lib. 8. Cap. I, in in. 
(y) Spon, Aphor, Hyppoc. pı 70 
(z) Id, d, l, P- 94 
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fer bald oben bald unten die Kehle eröffnen muß, 
mit reiffen und fehneiden im Leibe,da vonder fauren 
und bittern Schärffe die ganke Haut erfchaudert, 
Daraus eine verderbte Natur und ſtetswaͤhrende 
Ungefundheit entftehet. Schwache und zitternde 
Glieder find der Sauffer täglicher Kohn. aa): 

Es laffe fich doch keiner verdrieffen , den ſinn⸗ 
reichen Senecam (bb) zu leſen, als welcher als 
beffer vorftellet, als Fein Medicus. r 

Ex Ebrietate , inquit, pallor & membrorum, 

vino madentiumtremor, &miferabilior ex cru- 

ditatibus, quam ex fame macies; Inde incerti 
labantium pedes, &femper, qualis inebrietate, 
titubatio; inde in totam cutemtumor admiflus 
diftentusque venter, dum male afvefcit plus ca- 
pere, quäm poterat; inde effufio lurid&bilis & 
decolor vultus tabesque in fe putrefcentium , & 
retorti digiti articulis obrigefcentibus ; nervo- 
rum fine fenfu jacentium torpor, aut palpitatio 
fine intermiflione vibrantium. Quid capitis ver- 
tiginem dicam ? Quid oculorum auriumque tor- 
- menta & cerebri zftuantis verminationes , & 
omnia quæ exonerantur internis ulceribus affe- 
cta? Innumerabilia prætereà febrium genera_, 
aliarum impetu ſævientium, aliarum tenuipefte 
repentium , aliarum cum horrore & multa mem- 
brorum quaflatione venientium. Quidaliosre- 
feram innumerabiles morbos füpplicia luxuriæ? 
Das 
(aa) Id. d. l. p. 250. 
(bb) Ep. 96. 
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Daß grauſame Kopffſchmertzen nach den Rauſch 
erfolgen, iſt kein Wunder, denn das Wort Cra- 
pula hat den Nahmen vapz TO naewor xgj muA- 
Asc9y, & vibrando; & concutiendo capite wie Ga- 
lenus philologiret. Als demnach Clifthenes ein 
Heyde einſt bey der Taffel prav mitfauffen: folte, 
ſprach er: das lafle ich wohl bleiben, daß ich mich : 
fo vergehen folte, und hernach des Medici Huͤlffe 
uchen müfte. Denn Seneca fehreibet nicht un⸗ 
gleich, noch unfer Heßiſcher Celfus der berühmte 
D. Dolzus: (ce)... . *8 
Eorum, quæ dico, ex olido ganeonum grege_, 
documentum ſumite, qui hordeaceo vernaculi 
liquoris potu in popinis fe ſaginant, quam illi 
foœdam ex impuriſſimo corpore animam exha- 
lant, quàm inquieto turbulento ſpiritu aguntur, 
quanta in ingeniis hebetudo, in ſenſibus ſtupor, 
in membris languor, quanta cerebri inundatio? 
Ut enim, quando terra largiori perfuſa imbre, . 
humectatur, lintea chartæque flacceſcunt, palu- 
des & cloacæ fœdam animam halant, ita lique- 
factis diffuſisque toto corpore potulentis pecto- 
ra & fauces catarrhis ‚obfidentur, tinniunt au- 
res , lippiunt oculi, pulmones tufli, caput ver- 
tigine tentatur, nervi mufculique fluxu humo- 
rum lubrici podagricis doloribus infeftantur_, 
quæ omnia effedtus fünt largioris poculi, 
Hieraus fehet ihr zur Genuͤge, woher derer vers 
ſoffenen Studenten Kranckheiten ihren Urſprung 


(cc) Encyclop. Med, p, 244. 
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haben. . Der ehrliche Criccasvermahneteuch auch, 
wenn er fchreibet: (dd) 


Invaditque oculos caca caligine nubes, 
Curas lethææ pocula more fugant, 


Wollet ihr aber blind und euers Lebens verfüge 
feyn, fo bin ichs zufrieden; wollet ihraber das 
ben, Appetit zum Eſſen, guten Magen und alles. 
gefund behalten (ee) auch von allerley Unheil bes 
freyet feyn und bleiben (FF) ſo folget und: werdet 
Durch anderer Leute Schaden Flug. Obedientes 
manent proemia, inobedientes poenitentia. Man 
hat gemercfet, daß mehr Durch Trunckenheit, alg 
durchs Schwerd geftorben. 


Enſe cadunt multi, perimit ſed crapula plures, 
Nec facit ad multos crapala multa dies, 


Cyrus war ein junger Printz vonumgefehtn, Jah⸗ 
ren, und wuſte beſſer, was der Wein in ſich hiel⸗ 
te, als wohl Eein 20. oder 30, jähriger Studente 
wiſſen will (88) bis er es endlich mit ſeinem eigenen 
Schaden erfaͤhret. Seyd ihr begierig, noch mehr 
von dieſem Laſter und Def Schaden zu iin ‚9 


(dd) Elegiis, 
(es) Macrob, Saturu. Lib, 7, Gap. 7. 

- (#F) Moron. Dire&t. Med. p. 130. Wealth, Syl. Med, 
p. 505. Hargdörffer Luſt / und Lehrreicher Geſchich⸗ 
ten Cent, 2. n. be p. 182, Dietrich Jatr, Hip» 
pocr, pe 1039. ſeqq. 

(gg) Xenophon, Lib, $, pad, Cyti: p, 27, Brufon 
kb, I, cap. I9 


ig Der tolle und 


ſchlaget nach den Plinium (hh) "Milefum und aus 
dieſen den Eobanum Heflum. (ii) 


Die Fable Entfehuldigung derer Compagnien 
und force ift ein Zeichen fehlechten Verſtandes 
und Gottesfurcht. Zum ewigen Ruhmwird von 
dem Heren von Weller, einem vernünftigen E⸗ 
delmann erzehlet, welchen niemand truncken ges 
fehen, und als Hertzog George von Sachſen ihm 
einen Nauſch beybringen , keine Bitte aber oder 
Entſchuldigung helffen wolte, brach er aus eifri⸗ 
gem Gemuͤth heraus, und fagte: Ey! fo willich 


Dennoch über mein Vermoͤgen nicht trincken ‚und 


wenn auch gleich drey Fürften übereinander. für 
fen , denn daſtehet GOttes Geboth : Sauffet euch ' 
nicht voll Weins. (kk) Ein in SOTT ruhender 
frommer Theologus (11) führet an, wie man heu⸗ 
liges Tages fo wohl auf Academien, als anders⸗ 
wo rechte Sauf⸗Reguln hielte, da «8 heiſſet: 
uicunque vult eſſe frater, — 
Bibat bis, ter & quater, *8 4. 
Bibat ſemel cum ſecundo, * 
Donec nihil ſit in fundo, *F 
Bibat hera, bibat herus, 
Ad bibendum nemo ſerus; 
Bibat ille, bibat illa, 
Bibat fervus cum ancilla; 
Bibat 
(hh)) de vitanda Ebrietate, L 
(ii) Lib, de bona Valet: p. 109. 
(KK) Vid. Hang von Wolfsdorf apud. Spangenberg 
im Adelichem Spiegel Part. 2. 
(U) Vid, Dillherr, tom, 2, Difp, Acadı p. 23. 
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Bibat Abbas cum Priore, 

Bibat coquus cum fadtore; 

Et pro Rege & pro Papa_ 

Bibat vinum fine aqua, 

Et pro Papa & pro Rege 

Bibat quisque fine lege. 

Hæc eft Lex potatica 

Amicorum fpes unica, 
Hier fällt mir noch bey eine Hifforie von einem 
verwogenen trunckenen Studenten, der auch dag 
Geſpenſt nicht hat wollen reſpectiren, ob es ihm 
gleich in Geftalt eines Frauenzimmers erfchienen. 
“Denn es erzehlet Doct. Rupertus (*) daß zu its 
tenberg ein Student, als er wohl bezecht nach 
Haufe kommen uud zwar bey fpäten Abend, has 
be er aus feinem Fenfter in dem Garten eine far 
ge Frauens⸗ Perfon gefehen, welche er mit Unge⸗ 
ſtuͤm angeruffen, geftucht und ſchimpfüͤch 
vet , ja gar den ‘Bier Krug zugetruncken. Alſo⸗ 
bald ſtehet das Gefpenft auf, und wird fo lang, 
daß es bis an die Fenfter gelanget, bloftdentruns 
ckenen Schandierer an, Davon er Eranck und im 
Geſichte auffäßig ward, 

Das Vierdte Cap. 

Der hurend⸗ und bubende Student, 

Er andere Todten-Träger heiffet Unzuche 
und Geilheit. Die ift ja ein Feuer in 
denen ‘Beinen, Pie das Feueram Stroh 

und Holtz, fo friffet die geile Luft am = 
2 ie 





(*) MS, practico p. 342. 
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Wie mancher hat fich zu Tode gehuret? Wiltu 
fange leben, Juͤngling, fo meide die Unzucht und 
Hurerey, , denn fie iſt Det Seelen fehr gefährlich : 
Ef animi fomnus , Mors animag, Venus. 

Die zeitliche Straffe der Hurerey iſt offt ein 
fehrecklicher und graufamer Tod. Huren⸗ Ganz 
ge find offt übel belohnet worden, wie Die ſchreck⸗ 
fiche Hiſtorie des Alvari Athaidis ausweiſet, der 
in feiner Hurenbrunft ift niedergemachet und er⸗ 
ftochen worden (mm) to er hingefahren iſt leicht 
au erachten. So haben auch zwey ſchwartze Hun⸗ 
de einen ruchloſen Hurer zerriſſen, wie Torquema- 
da berichtet. Anderer Exempel mehr zu geſchwei⸗ 
gen. (nn) In der Freybergiſchen Ehronicfe (00) 
wird erzehlet, Daß ein Scholar ( Vulpecula fcho- 
laftica, wie ein gelehrter Schulmann redet ) fich 
in eine Jungfrau verliebet, und deswegen einen 
Schwargkünftler zu Rath gezogen, der bringet 
ibn in ein fonderlich Gemach, ftellet ihn in einem 
Eirckel / und warnet ihn, er folte nicht aus dem 
Sirckel gehen, Darauf przfentiret fich die Weibs⸗ 
erſon / da dencket er es ift alles gut, und Fang 
nicht lafjen, er up hinaus geben, und ihr Die 
Hand bieten, da reiſſet ihn der Teufel alfobald zu 
ſich, und ſchmeiſſet ihn wider die Mauer / daß er 
auf der Stelle todt bleibet. Wenn ein ale 

* affe 





(mm) D. Geier Zeit und Emigfeit Part, 2, p. 569. 
(un) Vid. Sacens.Käy er Chron, P. III: p. 68. a. 
Harßdoͤrffer groffen Schauplatz jaͤmmerl. Mord⸗ 
Geſchichte Cent. 1. Cap. 10. 
(00) Toın, IL, P-» 19 
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‚Saffe feh ſchon m auf Schulen fichm fich mit it Dienenzu fehleps zu fchleps 
pen anfanget , um deffen Glück und Reputation, 
iſt es alsdann gethan.Ct) Wie nachdrücklich fpricht 
Doc) der weife Salomon: Huren⸗ Gaͤſte ſind in 
der tieffen Hoͤlle, allwo Todte one Ser 
len gefahren. 
Es iſt die Hurerey auch dem Leibe ein hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich Ding, und heiſſet deswegen medulli- 
forba, weil ſie das Marck im Leibe verzehret. 
Man kan gar wohl ſagen, daß unter allen Laſtern 
keines ſeinen eigenen Nachrichter augenſcheinlicher 
mit ſich fuͤhre, als eben dieſes, welches die Leute 
dergeſtalt ausmattet und zurichtet, daß fie Krafft 
und Staͤrcke, Geftalt und Schoͤnheit verlieren, 
und nach einen offt abfcheulichen und krancken Zus 
fand ihr Leben endlich elendiglich vor der Zeiten, 
den müffen, wie hiervon Syrach faget: (pp 
Die fi) an Huren bangen, SE wild, 
und kriegen Motten und Wuͤrme zu Lohn, 
und verdorren denen andern zum mercklichen 
Exempel. Eſt mollis flamma medullas &c. 
(Amor) (gg) 
Sie hwächet alle Leibes⸗Kraͤffte dergeſtalt, daß 


ſich der Menſch nicht mehr erwärmen kan, nach 


den Exempel Earls des erſten Koͤniges in Navar- 
sa, (ir) dem die ungeziemend genoſſene Erwaͤr—⸗ 
C3 mung 
(t) Exemplum vid, ap. Harsdorf, Mord-Geſch. hilſt 
24.P. 1. p.79. ſeqq. 
(pp) Cap. 19. v» 34 
(qq) Virgil, 4. Æneid. 
(ir) Faber Op, Tripaxt, P. 1. pım, 453.2, ex Chayafl, de 


Prud. 
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mung übel bekommen, indem er in denen Tuͤchern 
mit Brandtewein angefeuchtet, verbrennen mufte. 
Hurerey ift eine fruchtbare Mutter derer gruften 
ranckheiten, welche die Autores hin und ber ans 
führen. (ss) Sie kan verurſachen einen bufen fchnels 
len Tod, Schlagflüffe und ſchwere Noth, fie 
fchwächet den Verſtand und Gedachtniß , mas 
ehet blinde und ſchwache Augen , wie fchon gefas 
get (tt) die Geilheit löfchet aus Das helle Licht des 
Verſtandes, und machet aus denen Elügften die 
gröffeften Narren ‚daher mancher Liebhaber fich 
und feiner orte vergiffet : Omnis enim amans 
amens , wie ſolches deutlich zu erfehen, an denen, 
Die amore infano oder febri amatoria und nym- 
phomania laboriven. Plutarchus ftellet den Mar- 
cum Antonium zum Cyempel vor, der gleichfam 
todt war aus Liebe gegen feine Cleopatram. Un⸗ 
recht ifts, Daß man die Liebe mit unter die Admi- 
nicnla ftudia facilitantia will rechnen, weiches 
groffe Sünde, und wer es gethan, mag fich cor- 
rigiren. Man darff den Teuffel nicht an die 
and mahlen, er kommt doch wohl. DR 
er 


(ss) De quibus Sebiz. Pathol, Tom, 1. p. 132. Gar- 
man. de Mirac, Morb. $. 10. p. 51. Borell, Cent, 
4. Obf. 17. Salmuth. Lib. 1. Obf, 81. Ariftot, 
Lib. 1. de Gener. Anim, C, 19. Miles ( de quo 
Hollerius Comment, Se&, 4, Aphor. 71. & in 
Schol. Prax. ad Cap, de fangv. mictu) Collut, Tt. 
de querel. nephrit. &c. 

(tt) Barbat. p. 60. 62, & ex hoc Amman, paran, ad 


dilcent, p, 47» | Ä 
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ber. durch die Hurerey ein Menfch. blind werden 
koͤnne, iſt beweißlich, quia officina feminis & offi- 
cina ſpirituum animalium conſenſum habent im- 
mediatum, welches der geile und an der Seelen 
blinde Theothymus in der That erfahren, als wel⸗ 
cher lieber ſein Geſicht durch verdammliche Luſt 
verhuren und verlieren, als durch keuſche conti- 
nence erhalten wolte, alſo frech in dieſe Worte 
heraus brechende: Vale amicum lumen! (uu) 
Dieſe Thorheit hat dieſer mit jenem Narren ge⸗ 
— welcher, als er ſich blind geſoffen, freudig 
unge: 
Perdere dulcius eſt potando, quam ut mea ſer- 
varem erodenda pigris lumina vermiculis. 
Wie manchen habe ich doch ſchon in der Cur ge⸗ 
habt, der uͤber ſeine Augen geklaget, verlohrnes 
Gedaͤchtniß, Ruͤcken⸗Reiſſen, Mattigkeit in allen 
Gliedern und augenſcheinlicher Verſchwindung 
des Leibes ꝛc. Iſt daher nichts neues, wenn füls 
che Leute die Hedtic oder Darre, den Scharbock, 
das Zittern derer Glieder, die Lenden⸗Schwind⸗ 
fucht ( Tabem dorfalem ) welche Die Medici auch 
morbum Maritorum nennen, mit einem Wort: 
die Frantzoſen, eine abſcheuliche Seuche, davon 
tragen „ welche der Hurerey vechter und verdiens 
ter Lohn ift, nach der Weiſſagung: denen Hu⸗ 
vern werden Motten zum Lohn. Derowegen 6 
naͤrriſcher Menſch! wiltu deine Sünden und nr 
e 
(uu) Ambros. Lib. 4. in — Cap. 17. & ex hoc D. 
Geier Allgegenwart GOttes in der XIV. Andacht 
p. m, 239. | 
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les Unglück fo theuer erkauffen u. deine Seele u Ge⸗ 
ſundheit fo liederlich verkauffen? gedencke doch 
wenn der verlieret, der da gewinnet, wie wird es 
dem ergehen, der verlieret, nach der Spanier 
Spruͤchwort: | 
P amoree unguivoco doue chi quadagna, 
perde. .. 
Drum dem twilden Meere und wilden Jungfrau⸗ 
en foll Fein verftändiger Menſch trauen. SD vers 
dammte Liebe, die du Leib und Seele tüdteft! 
Ron fornen ſuͤß, von hinten, bitter: | 
m 5 Voluptar 
Venturo prefens empta dolore nocet. 
Prineipium dulce ef, at finis amoris amarus, 





be EN olluſt bey ſich heget 
er ſich ihr zu nah' beyleget, 


— dem 

(vv vv) Diofcorides lib. 6. cap. 8.StraboniusLib. Geo; 
Xl. Zacut, Lufit. de Med, princ, hiftor, p. 864. 
(xx) Hofiman, fund, Med, p. 182. Spon; d.l, p. 284 
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dem nach , was dem m Fleiſche fieb.u lieb. und 1d genießlich 
ſcheinet, und dencken , fie muͤſſen fich ihrer Stu—⸗ 
Dentens$ahre, da der Teuffel fidy nad) ihrer hu- 
meur richtet, und Gelegenheit anug zeiget, wohl 
genuͤgen, und alfo befümmt das Gewiſſen eine 
Schmarre ja mancher geiler Vogel, der zu fehr 
nach. den Sünden Beeren gefchnappet, bfeibet in 
dem Sprenckel des Ungluͤcks behangen. * 
Prun dieſe beyde Hoͤlenwuͤrdige Laſter, Trun⸗ 
ckenheit und Hurerey, ſcheinen wichtig gnug zu 
ſeyn, einen Chriſtlichen geiſtreichen Theologumzu 
erwecken, einen Seelen⸗Medicum derer Studen⸗ 
ten heraus zu geben, der ſo noͤthig Waͤre, als ge⸗ 
faͤhrlich dererjenigen Zuſtand und Leben iſt. In 
. Ermangelung deſſen ſo leſet doch um GOttes Wil⸗ 
len (daß ich aus meiner Profeſſion ſchreite) des 
frommen und geiſtreichen nunmehro aber ſeeligen 
Scrivers XXI. Predigt ſeines Seelen⸗Schatzes 
im 3. Tom. es wird mancher hieraus ſeiner See⸗ 
len Rettung und auch der zeitlichen Wohlfarth 
Befoͤrderung finden, ja er wird mir vielleicht dan⸗ 
cken vor ſolche Anweiſung. 


Das Fuͤnffte Cap. 
Der ſchlag⸗ und balgende Student. 

Er dritte Todtentraͤger heiſſet Zorn. Was 
ſiehet man an einem zornigen anders, als 
Todes⸗Zeichen die Augen find feurig, die 

Backen mit todtlicher Farbe bedecker, der Mund 
ſtammlet, das Hertz im Leibe puffet/ die Fuͤſſe 
C55— ſtraucheln 
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ſtraucheln ꝛtc. find lauter Todes⸗Zeichen. Zorn iſt 
ein Eiter in denen Gebeinen, und toͤdtet vor der 
Zeit. Wiltu lange leben, Juͤngling, fo hoͤre auf 
zu zuͤrnen. } 
Es geben einige unter denen Medicis vor, der 
* fen denen kalten und feuchten Naturen eine 
eney ‚weil dadurch die kalte Natur und Traͤg⸗ 
heit der Geiſter verbeflert , auch die ſchwache Cir- 
culation des Blutes verftärcket würde, (yy a) 
Ja einige wollen denen Gelehrten, zufürderft Des 
nen verhificanten rathen , wenn die vena der Poelie_ 
nicht fort will; daß fie eine zornige Bervegung er⸗ 
wecken folten , fo würde fie befferflieffen, nach dem 
bekannten Ders: 

Si natura negat , facit indignatio verfum. (yy b) 
ſo ift diefes eine Thorheit, jenes aber nur zquivo- 
ce und zufälliger Weiſe, Feinestwegesunivoce und 
allezeit zu verftehen, und wolte ich deswegen kei⸗ 
wen vathen;esidarauf zu wagen. Daß er aber 
yem weiblichen Geſchlechte nicht. allemahl ſcha⸗ 
det ; ift die Urfache nicht fo wohl dero waͤſſerigem 
Gebluͤte ( mulieres viris ferofiores ) zuzufchreiben, 
als daß die meiften mit Worten und hauffigen 
Thranen ihr angethanes Unrecht rächen oder. ts 
berwinden, und alfo den Gifft von fich ftoflen 
wollen. Ephefii & Mulieres armaturam in lin- 
guis habent, &: H 
Expletur lacrymis egeriturque dolor. | 
Aus 
(yya) Wedel, Theorem, Med, p. 148. Hippocrat, 2, 

Epid. 4.1. 24. Du 
(yy b) Juven, Satyr. 
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* eben der Urſache verfpotterfieder Poet, wenn 
er ſaget: | 
g“ flerent , oculos erudiere ſuos. 
Die Weiber, meinet er, haben vechtdrauf Audi- 
ret, daß fie weinen koͤnnen, wenn fie wollen. ch 
foge dem weiblichen Gefchlechte zu Liebe dieſes 
nach , daß es nicht allemahl ein boßhafft Gemuͤ 
anzeige, wenn fie bald weinen, wie einige Wei⸗ 
ber-Feinde, zufoͤrderſt Antonius, der ihnen viele 
Schandflecke angehaͤnget, gethan und beweiſe 
ſolches aqus dem Homero, der ihnen alſo ſchmei⸗ 
chelt: 
Gute Naturen weinen leicht. 

Ich begehre keinen andern Lohn dafür, als daß 
fie mir die Ehre anthun, die fie Heinrich Frauen, 
lob, der fie fo trefflich heraus geftrichen, Durchs 
gantze ABC (zz) ertoiefen, — 

Einige, die dem Frauenzimmer ſehr verhaſt, 
ſtatuiren, daß fie gar Feine Menſchen, wie Cuja- 
cius oͤffentlich und unverſchaͤmt redet, (ı) und wo 
nicht auch ein Medicus ſich ihrer angenommen (2) 
fo wurden fie vor die aller elendeften Thiere bis 
dato noch gehalten werden. 

Solte ich wohl irren, wenn ich den Zorn eine 
Gifft nennete füi generis? Es haben ja fchon die 
Alten nachdencklid) gefaget: der Menſch ift giff⸗ 
tig, Das iſt zornig. D 

er 


(zz) Vid, Albert, Atgentin. Chron, p. 166. 
(1) Vid. Keckerm. lib. 4. Phys. 
(2) Roder, ä Caftro 3. de Nat, Mul, 8. 
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Der 7, Der Zorn iftei ift eine ne heftige Aufiwallung (< (Oyas- 
tös ) des Gebluͤts, da die Seele durch ihre 8. ib⸗ 
Guarde , nemlich die Seelen⸗Geiſter ihr empfuns 
denes Unvecht und Widerwillen vachen will, als⸗ 
denn fallen ſie mediantibus nervis mit Ungeftürs 
C denn die Spiritus animales werden in der Medi- 
‚cin genennet partes impetum facientes ) das Blut 
an, und folches. gefchiehet am allermeiften in dem 
Hertzen ‚.al8 welches ein mufculus ex fibris &ſta- 

minibus fibrofis, motricibus, nerveis zdificatus, 
.ideoque dilatationi & contradtioni aptus, und aus 
welchem alle nerven und Aederchen ihren Urſprung 
haben, daraus entftehet nun eine ſolche geſchwin⸗ 
De und hefftige contradtion des Hertzens, und con- 
Sequenter auch in allen dern, welches angei et der 
ſtarcke Pulß und hefftige Circulation des Bluts. 
Welcher Menſch nun von Natur in ſeinem Blu⸗ 
te einen UÜberfluß bat derer ſchwefelicht velicht, 
flüchtiger und alcalifchsfalgiger Theile, wie in Des 
men Cholericis zu finden, da entſtehet alſobald eine 
groſſe Hite und Streit mit denen andern con— 
rairen Theilen des Gebluͤts, und alfo eine rechte 
effervefcenz , wie bey der redification des Brands 
geiveing, da werden dann obengedachte Theile noch 
flüchtigen, beitzender, ſchaͤrffer und oleichfam. giff⸗ 
tig, zufoͤrderſt durch die Galle, als welche ohndem 
wie eine Conſervatrix, alſo auch deſtructrix ſanita- 
sis heiſſet, die alſo eine ſubtile ſaltzige Schaͤrffe 
faͤnget, und eine gifftige Eigenſchafft an ſich nim⸗ 


met, welche ſie ſo fort dem —— ne 
er⸗ 


re: 
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Verſichre demnach , daß wo ein folcher im -Zorn 
erhister Menfch einen beiffen ſolte, er fo fchlimm;; 
als ein toller Hund oder erzurnte Schlange den⸗ 
felben vergifften und hefftig verlegen wuͤrde. Suc- 
cus enim pancreaticus recipit & imbibit ſal acre, 
volatile alcalinum, & quia eft fons omnis lym- 
phz, Ef. & falive, "Eben alfo ift es auch beſchaſ⸗ 
fen mit denen Ottern und Gchlangen 2c. welche 
ihre ſonſt unfchädliche angebohtne Scharffe durch 
Erboßung gleichfam'feurig, adtiv , und gifftig ma⸗ 
—* die alſo durch das beiſſen dem Menſchen 
aden. 
Soolche zum Zorn geneigte Menſchen koͤnnen 
niemalen gedeihen, und ſind auch faͤhig zu allen 
gifftigen und hitzigen Kranckheiten. Sie ſind nei⸗ 
Difch, tückifch, krackeliſch, behend was zu ſaſſen, 
aber bald vergeßlich, veneriſch, Haben fehreckliche 
bfutgierige Träume), und wenig Schlaf, fie kon⸗ 
nen nicht ruhen, bis fie was angefangen, drum: 
heiffet eg von ihnen nach Eſa. LVII, zo, recht: Ra- 
fcha. Man fiehet auch, wie folche Naturen wuͤ⸗ 
ten, wie rafende, daß fie mit Händen und Fuͤſ— 
fen zittern, ſtammlen und verblaffen, nach vorher 
gegangener Zorn⸗Hitze. Der heilige Bernhardus 
weiß fie wohl abzubilden. G) Diele unter diefen 
Find zu entfchuldigen,, weil es ihr naturell ſo mit 
fich bringe. - : | | 
Will 


(3) Serm. über die Werte: Siehe wir haben alles ver; 
lohren & ex hoc Di Geier Zeit und Ewigkeit P. IL: 
p. 480, | 
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Wil man noch nicht glauben, daß der Zorn 
‚ein Gifft fen, fo will ich euch mit Eyempeln übers 
weiſen. Oben beiuhrter Herr D. Dolzus(4) fühe 
rxet derſelbigen zwey an, da zornige NB. Weibes⸗ 
bilder durch beiſſen einem die Tobſucht beygebracht. 
Eine andere hat einem Manne eine unheilbare 
Wunde zugezogen. So hat auch ein Leipziger 
berühmter Medieus, D, Ethmüllerus (5) faft ders 
gleichen obferviret und aufgezeichnet, Daß zu Tora 
gau eine rafende Frau den Landknecht gebiffen,das 
von er auch toll und raſend worden. Und was 
noch mehr und nachdencklicher ift, Ja faft nicht zu 
glauben, fo erzehlet Münfterus (6) daß wenn in der 
Inſul Creta eine Frauens⸗Perſon einen Menfchen 
beiffet oder nur kratzet, fo mufle er Davon fterben; 
wegen ihres bey fich habenden Giffts. Iſt wahr⸗ 
hafftig was grofies. “Daß das Frauenzimmer: 
ein wenig zornig, bringet dero zarte Natur mie 
fich ( Weib qs, weich, mulier gs. mollier; ) bey’ 
uns find fie eben nicht ſo gifftig magis: tamen & 
minus non variant fpeciem,.) fonft Dürffte mans 
cher zu kurtz kommen, zumahl der eine bufe Sie⸗ 
ben hat. Daß insgemein ein Menfch, fo wohl 
weibsals männlichen Geſchlechtes, für den ans 
dern ungefunder und gleichfam einen giftigen Zun⸗ 
der bey fich habe, und alfo müglich ſey, einen 
Gifft im Leibe zu hegen, welcher fo wohl dem eis 
9* | genen 
(4) d. 1. de Mania p. m, 69. ur 
(5) Difput, de Morfu Viper, i | | 
(6) & ex hoc Hildebrand l. 1. Mag. natur, pärt, 3. 
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genen Leibe als andern fchaden koͤnne fehen wir in 
giftigen graſſirenden Kranckheiten, da das Subje- 
ctum difpofitum ehe dran muß, als das indifpofi- 
tum: nulla enim malignitas agit prö adivitate fua, 
fed pro modulo ac difpofitionerecipientis, : Daß 
aber meine Redensart wegen des einheimifehen 
Gifftes nichts unerhoͤrtes ſey, beweiſen auch an⸗ 
dere Autores (7) als welche Die generationem we 
neni in corpote ftatniren, und obgleich Sandori- 
us (*). 8 zu laͤugnen oder zu wiederfprechen meiner; 
doch zugeben muß, Daß ein fimile veneno vorhan⸗ 
den, welches in Denen morbis malignis, als Fleck⸗ 
fiebern 2c. zu fehen, 
- Diefe Hige und gefährliche paflion hat in dem 
Menfihen wunderlichrund gefährliche Wuͤrckung, 
Die ein iedweder an fich ſelbſt wahrnehmen kan, und 
zwar nach feiner complexion : denn fie hemmet 
den Verſtand CH) und verdäftert die Gedancken 
jafie verändert die gange Natur,denn nichts Fan uns 
fer Gebluͤt mehr und innerlicher verändern ‚verwirs 
ren,deflen gleiche Bermifchung(Crafin) und natuͤr⸗ 
lichen Lauff verderben, als eben der Zorn. (}) 

“Die Paflionesanimi find ziweyerley, warme und 
Falte. Der Zorn gehoͤret mit zu den hisigen, * 

er 


(7) Vid. Scholz, Ep, Med, VII. Valleriola III. L. C. 
18. Mercurial, L. VII. Sennert. L. VII, Med. pra&, 
P. II. C. IE. Zacut, L. II. Med, Hiftor, p. 350. 
(3%) VIII. method, vit, Error. 14, it, Mercur, L. 14. 
(AR) Ovven, Sing. Ep. 122, 
(}) Hoftman, fund, Med. p, 73. ſeqq. 
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ber ziehet der der fehleunig heffti hefftige Sornt Zorndas as. Herk und und 
Lunge zufammen , und treibet die Hiße mit der 
Seuchtigkeit nad): dem Kopfe zu. Die Selaffenheit 
hingegenund die Sanfftmutly giebet dem Herken 
Naum und der Lunge freye Lufft. (Ft) | 
Jenem vor Zorn Erhitzetem mufte die Ader 
zerfpringen: ‚ damit nur daswallende giftige Blut 
nicht gav das Hertz erſtickete. INN Ex verurfachet 
toͤdliches Hergklopffen: HD Diele find im Zorn 
plöglich dem Tode und der Hollen zugleich in den 
Rachen gefallen Cz) Denn wer in Zorn und Feind⸗ 
fehafft ftirbet,oder unterm duelliren ‚ derfället den? 
Teuffel anheim. Andern ift das zornige Gebluͤt 
mit dem Urin ausgebrochen, und zwar mit groſſer 
Gefahr und Schmertzen. — Andere haben ſich 
den Schlagfluß zugezogen, und ſind ploͤtzlich ge⸗ 
ſtorben. (y) Zaer bringet bey heran nahenden Jah⸗ 
ren die unertraͤgliche Schmertzen des leidigen Zip⸗ 
perleins, welches denen genug zu thun machet / bey I 
welchen es einfehrets- =: ;=. — 
Bleibet —— mei: Seneca beftändigzin. 
feiner 
cth Hippocr, apad Spon, d. 1. p. 250, — 

(ttt) Hœferus Hetc. med. L. II. C. 1. p. 51. Came 

rarius Syllog. memer, Cent. X, p. 51. 

(ttt}) Timzus L. 11. C.XVLp 104. 

(z) Id. Rec, med. XXXVI. pi 96, Velfeh, Obſ. med, 
Evifagmat. Obs. 35. Camer, d, I, p. 51. Hildan, 
Oper. fol. 643. & 958: 

(8) Jac. Wolf, Dip. inaug, de midtu eruento 30% 
ſeqq. Smet. wife, med. p. 563. 

€) uti Cufpian, tefert de Rege Bohem. Wenceilae, 
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Nam faciles motus mens generoſa capit. 
Aber es iſt vielmehr eine groſſe Schwachheit des 
Verſtandes und Gemuͤthes, welches ſich von ei⸗ 
ner iedweden pafl-oder læſton ſo leicht uͤbermeiſtern 
laͤſſet, und iſt in Wahrheit ſchimpfflich, ſich ders 
geſtalt uͤberwinden zu laſſen; denn ein Narr zei⸗ 
get ſeinen Zorn bald, wer aber die Schrauberey 
oder Schmach birget, der iſt witzig. (O) 

Socrates that einsmahls klug; denn als ihn eis 
ner aufziehen wolte, ſprach er zu ihn: Wenn ich 
nicht zornig ware, wolte ich dich wohl kriegen, und 
Diefes nicht laffen fo hingehen. Er war ein Eluger 
Mann, drum brauchte er auch Vernunft in ſei⸗ 
nem Zorn. Go that auch Cleanthes , er antwor⸗ 
tete dem, der ihm feine Feigheit vorruͤckete, alfo: 
Je weniger ich mich verantworte, deſtoweniger 
thue ich Sünde! das gehet aber nicht anim Krieg, 
da muͤſſen Feine ICleanthes nach Cleonymi feyn, 
welcher Cleonymus dad Gewehr gar wegwarff 
und davon lief, aber wohl auf Univerfitäten, da 

D kein 

(3) Prov. XII, v. 16. 
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kein Feind, an welchem man Tapferkeit erweiſen 
ſoll, ſondern Brüder. Go wird auch nicht leicht 
einer ſich in das balgen und ſchlagen oder duelli- 
ren einlaſſen, er ſey denn eine Beſtie; Vielmehr 
wird er alles wiſſen kluͤglich abzuwenden, oder den 
Schimph, welcher nur in der Einbildung beſtehet, 
fo lange verbergen, und die Nache GOTT. ae 
befehlen, gedenckende, an nachfolgende Worte; 


Wer ihm will das Urthel fprechen, 
Und fich felbft gedenckt zu vachen, 
Muß erfahren nach und nach, 
Und bereuen viel zu fpat | 
Das, was GOTT gefaget hat: 
Mein und nicht dein ift die Rad). 


Der Teufel, fpricht D. Heinrich Müller, (e) der 
erſte Duellant,, der Mörder von Anfang, der alle’ 
Duellanten in feinen Stricken hat... Ron ihm 
getrieben wverden die, fo ihren Nechften ausfore 
dern und fprechen: Biſtu einer ehrlichen Mutter 
Sohn, biftu beffer als ein Schelm, ſo komm mit 
mir vors Thor, will der Nechſte nicht folgen, ſo 
heiffet es: Erift ein Schelm und &c. Gerad, 
als hienge der ehrliche Nahme an dem Blutsfüche- 
tigen Begehren eines Teuffels Kindes, das nur: 
Schaden ſuchet anzuichten, und Menfchen Blut 
zu vergieſſen. CHriſtus parivet dem Teufel nicht 
der ihn zum Duell ausfordert, blieb doch GOttes 
Sohn, du wirft darum auch ehrlid) —— 

du 


(2) Am Sonntage Invocavit Conc. II; p. 350. 
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du dich gleich mit dem Moͤrder nicht ins Gefecht 
giebeſt. 


Dafuͤr ſollen die Renomiften erſchrecken, ſagt 
der hochſeel. Arnd, die lieber, prave Kerle in der 
Hoͤlie, als 2c. im Himmel ſeyn wollen. Wo ein 
recht adelich Gemuͤth, der ift Eeiner Läfterung faͤ⸗ 
hig, und: Si magnanimus fueris, nunquam judi- 
cabis, tibi contumeliam fieri, fpticht Seneca der . 
Sem Ehriften fordern einander in den Duell, 
Bruͤder brechen einander den Half, humane Leu⸗ 
te, fo die Weißheit ftudiven, werden wie die grim⸗ 
migen Beftien, verfluchen fich, daß fie wollen ein 
kalt Eifen dem andern in den Leib ftoffen, freuen 
ſich, wenn dem andern Part die Seele -ausfährer, 
und nach der That bitten fie Doch um Gnade, und 
flehen dag Jus aggratiandi an, nicht um Buß⸗Zeit 
zu erlangen, fondern mehr Unglück anzuftißten. 
Diele werden unfehuldig artaquiret und entleibet, 
derer Blut um Rache fehreyet wider Cain zu 
GOTT, die auch nicht auffen bleibet. Auf füls 
che Art werden Univerfitäten zu Mordergruben,da 
sicht Ars fondern Mars regieret. Wer durch bal⸗ 
gen, ſchlagen und duelliven will Ehre erjagen, der 
gehe inden Krieg, dabrauchet man folche Schlag⸗ 
£odt, aber nicht in der Gefelfchafft derer Friede 
liebenden. | | 


Alte gleiche Thiere Zunfft 
Lebet freundlich ohn’ Vernunfft; 
DD: Aber 
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Aber der Studenten» Schaaren, 
Die begabet mit Verftand, 
Halten für der Ehre Pfand 
Wenn fie Feinden gleich verfahren. 
Soll uns auch das wilde Thier 
Lehren, mas ung ziemet bier? 


Um des Hut abnehmensdürfftegar Fein duell au⸗ 
geftellet werden , wenn ihr nur wollet dem alten 
StudentenSt.Paulo folgen,derda ſpricht: 
Einer komme dem andern mit Ehrerbie⸗ 
tung zuvor. J 
Hoͤflichkeit erwecket Höflichkeit, Ein Älterer Stu⸗ 
dent verſtehet ja ſchon mehr von der Moralitaͤt, als 
ein junger, drum ſoll er auch ſolchen hitzigen Laffen 
vorkommen; Denn die Ehre iſt des Ehrenden, 
nicht des geehrten. ( Honor non eſt honorantis, 
fed honorati) die nicht gerne gruͤſſen, ſind nicht 
geehrt, ſondern geoͤhrt. Zur defenfion ſoſcher 
Lano⸗Ohren tragen auch einige die lange gefaͤhrli⸗ 
che Degen,da man leicht ſehen kan, was an ſi 
zu thun oder zu hoffen. Koͤnnen ſich Studenten 
nicht vertragen, fo iſts beſſer, mit ein paar Maul 
fehellen einander abfpeifen , als mit einer Hand 
voll Hertz⸗Blut; doch wollen Maulſchellen auch 
behutfam ausgegeben ſeyn, Denn gar leichtlich ein 
Schlag⸗Fluß und jählinger Tod darauf erfolgen 
Fan. Sn Drefdenzerbrach einer ein Bein don 
empfan⸗ 
(€) Vid. Schenck. ex Beniverio im obferv.. Hildan, 
Cent, VI. Obt, II, 
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empfangener Maulſchelle. So flohe auch einem 
Juden das gantze unterſte Kinn von einer Maul⸗ 
taſche weg, welche ihm der Kaͤyſer gab. Die muß 
maͤchtig geweſen ſeyn. Beſſer iſts, wenn ſie ſich 
untereinander in der Liebe vertragen, wie es Chri⸗ 
ften geziemet. Der liederliche Badius Campanus, der 
feinem wohlmeynenden Wirth den Quintium 
Criſpinum herausgefordert, muß ſich noch dieſe 
Stunde über deſſen ſanfftmuͤth⸗ und vernuͤnfftige 
Antwort ſchaͤmen: 
Aliam,qua pereas, tibi dextram quæras, quoniam 
mea te ſervare didicit (n) 
wenn alle duellanten koͤnten bezaubert werden ohne 
Sünde , wie vormahls Fauft gethan, fo würde 
mancher zum groffen lachen mehr bewogen, alg zur 
revange veranlaffet werden. Denn zu Witten⸗ 
‚berg erhub fich auf einen Abend vor der Behau⸗ 
ſung des Zauberer Faufti ein Hader, fünff Studen> 
ten gegen drey anderes diefesdauchte dem Fauft eine 
ungleiche Parthey zu feyn, verblendete Deromegen 
zur Stunde fie alie,daß einer den andern fehen kon⸗ 
te. Auf Diefe Art ware Die Magie noch etwas 


Das Sechſte Cap. 
Der mäßige Student. 

En vierdsen und fünfften Todten⸗Traͤger 
gehen wir vorbey, weil fie nicht zu unfern 
3Zweck dienen. Der fechite und lebte a; 
ber heifjet Muͤßiggang, der den Menfchen bey 
D 3 lebens 

(») Vid. Wendel, Phil, mor, p. 707. 
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lebendigen Leibe vergräbet. Drum , Zünglingy* 

wiltu langeleben, fomeide den Müfiggang, denn 

er machet ein verfaultes ungefundes Gebluͤt. (8) 
Cernis ut ignavum corrumpunt oriæ corpus; 

U: vitium capiunt,ni moveantur,aguse 
Gleichwie der Wurm das Holtz, fü verzehret das 
Hertz der Muͤßiggang. Was verurſachet einen 
ſchwachen und weichlichen Leib? der Muͤßiggang. 
Wie der Froſch gerne auf dem Lande, ſo liebet der 
Muͤßiggang die Geilheit. | 

Qudm platanıı rivo gaudet, guam populus ankam, 
‚Et quam limosa canna paludis humo | 
' Tam Venw otia amat &c. (\) X 
Man hält dahero recht davor, daß Der Veſam | 
des Menfchen duch Muͤßiggang gleichfam wurm⸗ 
ftichlich werde und verfaure, & daß der gantze Leib 
verderbet werde. Durch Muͤßlggang werden 
die faulen Duͤnſte und boͤſe Feuchtigkeit vermeh⸗ 
ret, und die Geiſter verdummen. | 
Defidiz torpentis abortus eſt incuria’ & prüfe 
entis ingenii morbus, (4) | 
Defidia humedtat & imbecille corpus Auidum- ! 
que reddit: Labor ficcat & robuftum ſtrictumque 
corpus facit, ſaget Hippocrates: Still ſtehen und‘, 
ruhen iſt fchadlich. Stille Lufft, sifftige Luft, 
ſtehend Waſſer, ftincfend Waſſer; Wird das 
Erdreich nicht gebauet, ſo verwideris; — n. 


(8) Ovid. Li II. Eleg. 6. 
i (4) Ovid, L. I, de remed, amor. j 
; (#) Rolänck. methumed, fpec. praf, ad led, in princ, 
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man auf ein Inftrument nicht, (6 verderben Die Die 
Saͤdyden; Brauchet man die ABaffen nicht, fo 
friffet fie der Noſt; Laͤſſet man die Kleider ftill lies 
gen, {0 verzehret fie der Wurm. Muͤßiggang iſt 
der lebendigen Grab. Es ſchmaͤcket das Eſſen 
beſſer denen Arbeitern, als denen Muͤßiggaͤngern. 
Wer nichts thut, lernt boͤſes thun. Wer arbei⸗ 
tet, hat gnug zu thun, daß er ſich des Teufels er⸗ 
wehre, wie wollen die Muͤßiggaͤnger ſeiner loß 
werden? Denn da jenen ein Teufel nachſtellet, 
da ſtellen dieſem tauſend nach. Der Muͤßiggang 
thut dem Teufel das Thor auf, daß er bey dir 
einziehe. Ein Student, der den Muͤßiggang lie⸗ 
bet, hat ein niedrig Gemuͤth, und iſt keinesweges 
ambitiös, ſonſt wurde er auch die muͤßigen Stun⸗ 
den wiſſen zu gebrauchen. Gelehrte ſtatuiren kei⸗ 
nen andern Muͤßiggang, als das Otium literari- 
um, welches groſſe Vergnuͤgung bringet, und ſa⸗ 
get Cicero: 

Quid dulcius eſt otio — 

Deswegen fuͤhrte der gelehrte Lipſius nachſolgen⸗ 
des zum! Denckſpruch: 

Msyion wegen ” dmegfia. 
Diefes Lafter ift ein gefährlicher Rathgeber, und 
Ichret viel bufes. (A) Denn e8 hat der Feind des 
menfchlichen Gefchlechts Feine bequemere Zeit, fein 
Unkraut zu ſaͤen, als wenn die Studenten in Fauls 
heit und Müfiggang befveten werden: der 
Zeit werden Die PER: «und fchadliche Laſter 

ausge⸗ 
(2) Syrach. Cap, * v. 29. 
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aus gebruͤtet. Müßiggangift der Zunder ‚dadurch: 
Das Feuer der verbotenen Wolluſt in des Mens‘ 
fehen Hertzen angezündet wird. | 
Quaritur Zgyfus 5 quare fit factus adulter? 
In promptu canfa efl , defidiofw erat: - * 
Et: 





Otia ſi tollas, periere cupidinis arcus. 
Darum: Kes age, tutus eris. 
Horatius rufft allen Studenten zu: 
Vitanda ef} improba Siren, defidia, — 
Wenn der Muͤßiggaͤnger dabey ein hoffaͤrtiger 
Narr iſt, fü weiß er nicht, wie er ſich gnug zieren 
ſoll, fängt an einen Stutzer zu agiven, verkauffet 
feine Bibel oder Corpus Juris, Eauffet dafür eines 
' gefärbten Flederwiſch, den doch die anderen vor 
einen Narren halten. Durch ſolches ſtutzen und 
muͤßig geben vergehet die Zeit, der ſtutzende Igno⸗ 
rant weiß zuletzt keinen Rath in der Welt fort zu 
kommen, denn wird der Stutzer ein ſeripſit, greifft 
nach den leichten Dreſch⸗Flegel ( Die Feder) und 
wenn et dann ein klein Dienſtgen erlanget, ſo wird 
er ein Feind der Buͤcher und der Gelehrten. Der 
Hoffarths Wurm ſticht immer mehr, dadurch er 
durch prahlen und großthun oder durch Liſt geden⸗ 
cket hoͤher zu ſteigen zu: feinen groͤſten Schaden 
und Schande, Jener ſcripſit ſtieg auch hoc) oh⸗ 
ne Meriten, und war dabey brutal, welches ein 
Vornehmer oblervirte, und nichts gutes ominirte 
ſprach zu ihm bey der Taffel: Monſieur, ich hab 
ihn wohl gefennet, als er einen Federbufch getra⸗ 
' gen, 








Student. 4 
sen,.mich auch: verwundert, daß er ein Schreiber 
worden. Weil er nun Audivet; mein, fo fageer 
mir, was heiffet ein Dreſch⸗Flegel auf. latein? 
Als er folches nicht wuſte und fich ſchaͤmele ſprach 
diefer; ich will e8 ihme Magen: Me : 

 . Bolluntur ın altum 

Ut Lapfü graviore ruant, * 
Das war ein Stich. Kurtz darauf ward, er mit 
Schanden degradiret und abgeſetzet. Aare alfo 
beffer geroefen ein Bücher -Frave, als ein Se 
der Narr zu ſeyn 
Bleibet demnach dabey, daß der Muͤßiggang 
geringen Lohn giebet. Fleißige Studenten fättis 
get GOTT mit reichen Guͤthern und vielen See⸗ 
gen, giebt ihnen Ehreriftellen, und fäflet die Du⸗ 
gend dach endlich nicht unbelohnet. ‘= 
Der Müfiggang ift auch eine Mutter der Ver⸗ 
achtung und Armuths, der Lohn iſt nur ein kupfer⸗ 
ner Groſchen. Wenn ſolche junge Purſche fein 
lang ſchlaffen, und ſich ſo behend des Morgens 
aus dem Bette machen, wie der Riegel an der 
Thuͤr, fo werden fie am Abend ihres Lebens dar⸗ 
ben, und fich zu denen Dreck⸗Capitainen halten 
müffen, da fie fonft Fuͤrſten koͤnten an die Seite 
geſetzet werden. Mancher fürchtet fich für dem 
Studiren, wie der gel für der Geburt. Eine 
groſſe Einfalt ware es, wenn ſich einer wolte bez 
reden laffen , in einem baufälligen alten Haufe zu 
ſchlaffen, da er feines Lebens nicht ſicher; Groſſe 
Klugheit Hingegen, einneugebautes Haus zur Ver⸗ 
D 5 ehtung 


Der muͤßige 


* ebrung anzunehmen, ob man ‚gleich darinr darinnen ara, 
ten und Fleiß anmenden muͤſte. Wer iſt ſo 
naͤrriſch, der des Muͤßiggangs wegen wolle den 
Sautrog fuͤr niedlicher Speiſe erwaͤhlen, wie je⸗ 
ner ungehorſame verlohrne Sohn erfahren. Hier⸗ 
von haben die Alten zur ———— der Ju⸗ 
gend wohl geſungen: RE: 
Leruſtu wohl * 
ſo wirſtu der —* Hiner voll; = 
Lernſtu übel, ” 
muſtu mit den Sion freſſen aut von. 


4 


Obs gleich in — — u im ea} 
Stande offt hart zugehet, fo hats doch —— 
— und Belohnung: F 


pl etenim virtus fibimet puicherrine Mercer. 
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fie — fan. — Audi a; hd —— 
jucunda ſenectuti Ba | — 


Ariſtoteles (w) wenn er von dem Muͤßiggang jun⸗ 
ge Studenten abmahnen will, ſpricht: Man ſolle 
ſich beruͤhmter Leute Srempei vorſtellen, damit 
man derſelben Tugenden und Belohnungen oder 
auch traurigen Untergang ſtets vor Augen (dr: 
bend habe und Dadurch zur Tugend angemahnet 
hingegen für.den traurigen Ausgang —— 


Lib, 1X, Solit, 
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möchte. werden, nach dem Exempel Themiſtoclis, 
welcher eine zeitlang nicht hat fchlaffenkunnen ‚und 
als feine Freunde nach der Urfache gefraget, geanta 
wortet, Daß ihm des Milthiadis Thaten immer vor 
Augen ſchwebeten, und ihn nicht wolten ſchlaffen 
laſſen, ſondern gleichſam als Nacht⸗Geiſter aus 
dem Schlaff erwecketen, daß er ihm in tapfern 
Thaten nachfolgen moͤchte. Man hat der Exem⸗ 
pel genug, ſo wohl derer, die durch Gebeth und 
Fleiß zu hohen Ehren kommen, ob ſie gleich arm 
und verachtet geweſen, ja wohl gar famuliren 
müffen,als auch derer, die bey ihrem vollauff und 
galanten Aufführung durch Müßiggang endlich, 
Musquetiret, arme DorfjrKüfter worden find. 
Drum ifts mehr als gewiß, —— meiſten, die 
taͤglich im Luder liegen und muͤßig gehen zerriſſene 
Kleider tragen, und verfoffgne Vaganten abgeben, 
ja wohl gar das Brodt vor den Thuͤren ſuchen 
muͤſſen, wie die Parabel vom verlohrnen Sohn, 
der ohne Zweiffel auch ein a la mode Stutzer ans 
fangs gervefen , zulegt aber die Schweinfeder ers 
greiffen müffen , ausmweifet.() | 
Das 7.Kap. 
Der erinnerte und beftraffte Student. 
Un frage man nicht, woher alles Unglück, - 
Siechen und Kranckheiten derer Studen⸗ 
ten komme. Urſachen find mehr als zuviel, 
nemlich das freffen und fauffen, huren und buben, 


urnen 
(6) Luc, XV, 3 


Der erinnert s md 
n und 1d faullengen,mit einem Wort, daswollis 
Schandleben, welches zur gnuͤge ift vorge⸗ 
| —* worden,fo fiein der Jugend und ‚auf Univer- 
fitäten führen , da denn mancher fehrücklich wider: 
feinen Schöpffer fündiget, und darum muß er der 


Morbonz. in die Hande fallen , ja wohl gar. in: 
GoOttes Gericht, wenn er nemlich feine ſchoͤne 


Jugend übel angervendet,, wie Auguftinus ſpricht: 


“ Maledidtus, quiflorem Juventutis Diabolo; fe- 
' cem verö (raus Deo confecrat. | 


* zu der Zeit ſeinen Verſtand nicht buche, 
und feine Begierden nicht weiß zu bandigen , Der ‚d 
wird zu kurtz und uͤbel ankommen. 


modicis brevis et atas & rara ſenectus 


Drum: 
Quicquid am caveas non placuifemimit.(£) 


Es ift gang gewiß, wie man feine Jugend führer, ſo 
hat: man ſich auch im Alter ‚Juventus fternit totius. 
seliquz vitæ fundamentum ;.&, nimis fibi fiderg Be 


kigentiose vivere peccata Juventutis Sant in * 
tem ordinaria. 


Es borget mancher in der Sugend, daran er im 


Alter gnug zuzahlen hat. In der Jugend ſchen⸗ 
cket man ein, im Alter muß man die Kruͤge aus⸗ 
ſauffen. Libidinofa etenim & intemperansAdo- 
lefcentia effoetum corpus tradit Senedtuti. (o) Indi 





gnetransacta Adolefcentia odiofam efhcit fene a 


tem; 
(£) Mart. L, VI. Ep. 29, —*— 
(+) Cicero in Cat, maj. 
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tem;& honefte acta fuperior ætas frudtus capit au- 
toritatis,(T)) 7 
Im gegentheil wer feiner wohl. wahrnimmet, 
dem wird ein geruhiges Alter, Gnadeund Segen 
von GOTT miederfahren; > 
Adta ztas honeftt & ſplendidè tantamadfertfo- 
lationem, uteös, quiita vixerintaut nontangat 
zgritudo,autleviter pungat animi.dolor.(g) ". 
Et 


Quiete & placidt & eleganter actæ ztatis placida 
ac levis Senectus. (6) | 
Es wäre wohl zu wünfchen ‚daß auf Univerfiräten 
Feine Gaſſen noch Straſſe gabe, la debauche ges 
nannt, wie in Paris zu finden; Aber unfer Me- 
lanchthon befchuldiget die deutfchen Academien 
gar fehr , wenn er faget : Ahr deutlichen (Stu⸗ 
denten) freffet und ſauffet ech Franck, tod und in 
die. Hölle. Die.Mediei habens auf folche Art oͤff⸗ 
ters wohl gut, denn der Medicorum Ernehrerin 
und Säugamme ift beutiges Tages die Schwel⸗ 
gerey, mit euch aber heiffet es, ihr machet euch eis 
nen ungeſunden Leib, und verfchtwendet ohne 
Noth eure Baarfchafft, welches einenübeln Aus 
gang giebet, quis enim te deficiente crumenâ & 
crefcente gulä manet exitus ære paterno ac rebus 
merfis in ventrem? fragte jener nichtunbillig , aber 

es gefchiehet manchem vecht. \ 
Das befte Mittel, ſolchem zu entgehen, iſt die 
| Vermei⸗ 
(») Cafliod, in Ep. | 
(e) Cic. L. III, Tulc. 
(ev) Cat, ma. 


46. Der e erinnert⸗ m 


E der Gelegenheit. Hie Hier darff Feiner” 
einwenden und fagen, daß es auf Univerfitäten 
nicht anders zugienge, man hätte zu viel Anlaß," 
und wäre das Sprichwort mehr als zu wahr: 


wer koͤmmt * 
Ron Leipzig ohne Weib, Are 
Bon Wittenberg mit gefunden Leib, Br; 

WVon Jena ungefchlagen,, Pat. 


Der hat von groffem Glück zu nom 

Das Sprichwort hat Feine Nothwendigkent denn 
was kan der Ort dafuͤr? Er iſt an und vor ſich 
unſchuldig. Was hat dem Gregorio Nazianze-'. 
no die ſchandliche Atheniſche Acedemie gefchadet, . 
allwo er mit dem Bafılio M. ſtudiret? & | 
ben.alle beyde unbeflecket, denn fie führten ſich 
Chriſtlich und vernuͤnfftig auf. c 
Ein artiges Gleichniß fuͤhret —5 an: (ey 
Alphzus mare ficulum fubterlabi dicitur fine mix-/} 
tiöne undärum ad fuam Arethufam: ‚Sic Studio us ı 
per levitates, per vanitates &c. ad amatam illams 
divam Sapientiam, °. : er 

Unfchuldig fage ich, iſt die Univerfität/ ob 
gleich viele hefftig darwider fchreiben, dergleichen‘ 
Weigelius getan, (P) der fie als cine Verka“ 
Iung der bufen gantz verworffen. RE 
Eine Academie mag befchrieben werden wie 
fie will, fo bleibt fie doch ein Sammelplatz der 
weißen, höflichen ‚tugendfamen, N een ni > 
en 
¶) Gregor, Näzianz. Orat, i in Laud. Baſ. M. ei 
(v) Cent. 2: Ep.-8. * 
() Po, P. 1. P. 195. P. 2. p. 189.293. P, 3. P9 eng. 
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deften und gelehrten Leute, denn Studenten finde, 

 Qweir meliori Iuto finxie præcordia Titan. 
Die andern, fo nicht unter diefen Hauffen be 

griffen; die Ungelehrten hingegen finde, 

Queus viliori Into finxit pracordia Titan; 
Aus ſenen werden die Engel beftellet auf Cantzeln 
und Confiftoriis , auf Rathhaͤuſern und Regierung 
gen, und wo fonft gelehrte Leute noͤthig. Aber wie 
in der Kirche und Gemeinde GOttes? ob fie gleich 
heiſſet eine Gemeinde der Heiligen; alſo auch auf 
Univerfitäten find die wenigſten from und rechts 
ſchaffen, und ob gleich die Sophia daſelbſt prefidirer, 
fo bleibet doch die Afotia mitim Regiment: Denn 
da leben die meiften deuswe , SELTONRDG 1) 

ovdoumaös, da fragt man nichts nach Erbarkeit, 
nad) Zucht und nach Seriht. "Drum hat Lü- 
therus quch wohl geſaget: wo die Academien nicht 
‚ gebeffert würden fo. waͤre es ein Viehiſch geben, 
Denn was einer gelernet, das treibet er und gefallet 
ihm, wenn er fchon im Amte fiehet. Die froms 
men werden von der Welt nichts æſtimiret, ja vor 
incapabel gehalten , eine Saͤule in der Republic 
abzugeben,und einen Amte vorzuſtehen. Daher 
Tommen die Lamentationes der fromm Gelehrten 
und Kinderder Weißheit. D. Heinvich Müller 
ſpricht: Kaum dürffteich fündigen , tvenn ich die 
heutigen Academien mit einem Marckt vergliche, 
Darauf man die finder ,: welche im: Weinberge 
Gottes arbeiten füllen. Ich meyne, man moͤchte 
ſie nennen des Teuffels Tummel⸗Platz — * 
delmarckt. 
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Delmardt. Zwar folten fie fen fie feyn Schulen ver 
Bortfeligkeit, empelder Weißheit, Wohnungen 
des Heiligen Heiftes. Yber wie hat ſichs leider! mit 
ihnen verwandelt ? wie turnivet und tummelt ſich 
das junge Volt ? Wie wtet und weltzet es fich in 
Suͤnden herum? was a hin und wieder für ein 7 
pieuriſch Sau⸗ und Sauff⸗ Leben? wie raufft und 
ſchlaͤgi man ſich? Nicht anders, als lebte man in 
«iner Moͤrder⸗Gruben. Was hoͤret man.nicht 
von ſchaͤndlicher Atkeiſtiſcher Verachtu GOꝛ⸗ 
tes uñ ſeines Worts? Was hoͤret man nie fuͤr Fluͤ⸗ 
He daruͤber ſich der Himmel aufthun moͤchte CH 
Wie mancher opfert ſich dem Moloch, und ver⸗ 
kauffet feine Seele dem Teuffel? da erdurch un⸗ 
nachlaͤßigen Fleiß erkauffen fe die Perle der. 
fBeißheit , Da verkauffet er fich Dem 1 zuale, 
lerhand Bubenftücken. Mas machts? daB uUnorz 
dentliche Keben und die garzu * Lindigkeit derer 
Academifchen Regenten. Dane De ute,feche Lei 
te: In jungen Leuten ift. Die Natur noc) unges 
ganmet ; wird ihnen Durch Beftraffun —— 
und Gebiß ins Maul gelege ſo * en ſie ohne 
Schen in ein wuͤſtes Weſen hinein,bevor 

Die ihre Worlauffer werden , die — 
rern von GOTT felbftgegeben find | 
zu feheiden —* unter den Fuͤhrern und Verſuͤh⸗ 
rern der folget dem Verfuͤhrer fo bald,als dem Sie 


* Ein —— — fluchenden — 
jaͤhlingen Todes geftorbenjergehlet Harsdörffer in der 
— ſeiner er ichte. 
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ver... Und die wollen denn Arbeiter in GOſte⸗ 
Weinberge feyn? daß GOTT erbarm! 


Solchem böfen Urtheil derer Academien ſtim— 
met der feel. Seriver auch bey, (x); derſt auf 
die Studioſos Theologiæ zielend: In vielen hohen 
und niedrigen Schulen wird der Jugend nichtvecht 
beygebracht, wie ein theures Kleinod die Seele 
ſey/ und wie man diefelbe zu erhalten über allee 
trachten muͤſſe. Auch die, fo Dermahleins See 
len⸗Hirten werden wollen, feben offt in Schulen 
ſo, daß man zweiffenmuß, obfie wiſſen und glaͤu⸗ 
ben, daß die unſterbliche Seele nach ihrem Ab⸗ 
ſchiede vom Leibe für dem Richterſtuhl GOttes 
erſcheinen, und ihr Urtheil empfangen muß. Die 
dann ihre eigene Seele durch ſo viel herrſchende 
Sünden gefähret, und ihr Gewiſſen gebrandmers 
chet haben, was iſt von denen dermahleins por 
Eifer um frembde Seelen zu gemwarten? 


Aus diefen erhellet, daß der feel, Mann Das 
uͤppige Reben mehrentheilg von denen Studiofis The- 
ologiæ gefehen, gelefen und gehüret babe, und da⸗ 
her kommen die haͤuffigen Carnaliſten. Ich mei⸗ 
nes Theils laſſe alles an feinen Ort geftellet ſeyn, 
und andere vonder Univerſikaͤts⸗eforinauon Mes 
de und Antwort geben. («) Iſt alſo nicht der Ort, 
fondern der ſchaͤndliche Mßdrauch boͤſer Gefells 
ſchafft und Frevel, oe garzu fehrim Schwanz 

ge 





! Seelen⸗Schatz P. 1. Conc. 1. p, 17. | 
(V Vid. Mayfart, de Reform, Acad, neceff; Ze 


* 


Der erinner erinnert und 


Fern gehet, Urfach, fach, darüber viel herrliche Männer (=) (0) 
hen laͤngſt geklaget , und befräfftiget folches auch 
oben gedachter D. George Franck mit nachfolgens 
den Worten fehr nachdencflich: Venus, Murcia, 
Bacchus, Eris ftudiofos in Academiis in pericula_, 
præcipitant maxima, illaque non fatis deploranda, 

D! mer folches bevzeiten bedachte, dürffte her⸗ 
nach nicht. zu fpat dag welavoew vuffen und ſagen: 
O mihi prateritos referat ſi Jupiter anno 


Cicero, wenn er vom Alter vedet, ſpricht: Horse 
-cedunt & dies, menfes &. anni, nec præteritum, 
tempus unquam revertitur, nec, quid fequatuszfei- 
ri poteft, Und Aufonius: Obrepit non intelledta 
ſenectus, nec revocare potes, qui. periere, dies. 
So will auch die Weißheit nicht von jedweden ges 
faſſet werden, und ein ungoͤttliches Weſen iſt uns 
fähig, Göttliche Wuͤrckung zu genieffen, () denn 


Der Geiſt zieht nur in ſolche Seelen ein 
Die heilig und in Einfalt lauter feyn. CD 


a — 
In keuſche Hertzen gießt der — nur. fine 
Gaben, Be 
Sie Fonnen nur die Quell’ vom Himmel ließ 
ſend haben. Gas’ a A. 
(») Luth. T. II. Cà III; n. 27. ſeq. vid, Mofcherofch 
Vis, VI. C. I. p. 423. 494. leq. RER 
(%*) Bafıl. Enarrat, ı m Efa. VI. — * 
(A) Arator, Hift, Apoft, L. I. pi 585. 
(XXX) Drepan, Grat, Art, pro *8* da Bibi, 
poẽt. P- 732. _ 
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em — — 


Ja. 
Es kan die Weißheit nicht ee Sinn des 
Den feiner Lüfte Macht es hin und wie⸗ 


veift, 
Bo die Gerechtigkeit mit Sant dich muß 
ahnen 
Da geht der Here nicht ein, es EI der 
Weißheit Heift. CO 


Es wird der zarte Ziveig * wohl 

Wenn ihn die Pfluge nicht Be und Zucht 
bego 

Soll die bekroͤnte Sucht voll Purpur⸗Koͤr⸗ 


bt fo 
So muß die Seresfu ih ie Safft 
und Schein. (N. 
So haben die alten Weiſen und heilige gelehrte 
Vaͤter denen jungen Studenten vorgefungen, Das 
mit fie erfahren mogen, daß, wo die wahre Weiß⸗ 
heit als in einem heiligen Pallaſt wohne, dakom ⸗ 
me fie nicht ohne Dienerin herfuͤr, ſondern esfole I 
ge ihr ein Polen aller Tugend, ja die Bered⸗ 
ſamkeit auch unbegehrt auf den Fuſſe nach. (tr) 
Die Urfady, warum die Furcht des HErrn 
Der Weißheit Anfang heile, ift wohl zu — 





(RERK) Apud nu, Hym, IX. de Cor, I 2. ad 
Symmach. 

(1) Dillhers, Pottill, p. 1735, 

(ti) Juxta Auguft, L IV, doctt. Chriſt.C.VI. 
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= and nicht den fluͤchtigen —B zum Vorſte⸗ 


Der © erinnert sind und beſtraffte Stı Student. 


Der Der heilige ge Geift fleucht di dieru rüchlofen fi fürund und für, 
aber er giebt fich in die heiligen Seelen, und mas 
chet Propheten und GOttes Freunde. HH} Das 
ber iſts Eommen daß viel heilige Leute fo hohen 
Verſtandes und erleuchteten Gemüths durch die 
Furcht GOttes, mit welcher fich der Geift der 
Weißheit vereiniget hat, worden feyn, daß fie ale 
le, fo nur aus Büchern gelernet haben, uͤbertrof⸗ 
fen. Daher ein alter Lehrer ſaget: daß man mehr 
Fleiß anwenden ſolle an Gottesfurcht und Daͤmpf⸗ 
fung des Fleiſches, als an Büchern leſen, denn 
durch die Furcht des Herrn wird: das Herb er⸗ 
leuchtet, und empfaͤhet das Gemüth ein uͤberna⸗ 
tuͤrlich Licht, das man aus keinem Vuch ſchopſen 
oder lernen kan. —* 

Setzet dannenhero GOTT dans ſeſten 










her eures Studierens, wie die Heyden gethan 
Hp) fo werde * einen gluͤckſeligen und e⸗ 
wuͤnſchten Zweck erlangen. — 
Die Sorgfalt zu eurer Seelen Geſu idheit 
nebſt der leiblichen, welche beyde jedweder Medi- 
cus erhalten ſoll, hat ſolche Ausſchweiff⸗ und Ber⸗ 
laͤngerung derer untermiſchten theologiſchen A 
Realien verurfachet, hoffe feine Ungunft = 
noch Eifel erwecket zu haben. * 


Ende des erſten Buchs erſter Abtheilung 
Erſten 


Hr) Sapient. VII. 
(tt Vid. Synel, Ep. CI, 
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Ä > rften | Buchß 
| w Andere Abtheilung 


zeiget, 
Was die beſonderen Urſachen Bere Et 
| denten⸗Kranckheiten feyn, art 


oder 


Den im Fleiß / Wachen / —— 
Nachtſchwermen und Exercitien excedi· 
renden Studenten. | 


Das Erſte Kap, 
Der allzufleißige Student. 


eichwie die Zufäte bes Monſchen ſich 
aͤndern ratione ætatis, denn jedwedes 





Alter bat feine nachſtellende Kranck⸗ 
heiten , ztates mutant Temperamen- 
. tum (1) befonders Die Jugend; (2) 
Alſo geſchiehet auch ſolches ratione. vitæ ‚generis, 
nach der Lebens⸗Art, Daher ſaget man: Studen⸗ 
tensund Gelehrten Kranckheiten , Soldaten und 
Schiffer⸗Kranckheiten ꝛc. da eines jedweden Les 
bens⸗Art etwas befonders beytraͤget. | 

Studenten Stand ift ein fehtwerer Stand, das 
hei bie meiften swieder. abſpringen, weil fie deſſen 

3 Bitter 

cr) Vid. Rolfinck. g“ . — . Sedt. 3.Capı 34. p. 9. 
ei Wedel. Phys. p. 

(2) Beſiehe der une Jugend Spiegel, 
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Bitterkeit nicht all alle vertragen n Eonnen: r welches as 
ber Feine genereufe Gemuͤther find, als die ſich 
nieht getrauen, durch den rauhen Weg zu den 
Thron der Weißheit zu gelangen. er aberden 
Vorſchmack und dag Manna der Weißheit em⸗ 
pfunden, ja wer zu Ehren kommen will, der muß 
es halten mit dem Seneca, (3) der da fpricht: 
Virtus tantum bonum * iftas accefliones mi- 
nutasnon fentiat,brevitatem zvi & — & 
corporum varias offenfiones. Ze 
Denn diefe bleiben bey keinen Gelehrten aus, 
‚Der Cardinal Richelieu bekam deswegen ‘von. 
dem Seren D. Moreau (4) nachfolgende ſchoͤne 
Erinnerung,faft gleiches Inhalts welche weil fie 
leſens werth,alfo lautet: 
Siceft naturä comparatum, Cardinalis illußris- 
fime, ut ſublimia & eredta ingenia corpus inva 
lidum & infirmum ; crafla & obtufa fanum & 
crobuſtum nanciſcantur. Herodico apudPlato- 
- nem’ visanimi-eximia;valetudo corporis- parum 
firma fuit. Polydoro apud Ælianum menshe- 
bes ac tarda ʒ cutis ipfa corporis adıanous@s1d 
ipſum non diſſimulavit durems@» Ecelehaltes 
verbis plan&- aureis infinuans : Kapdian, [20777 
Cr oırw Eva ng) 49) naedian adegvan — Dias 
iupegevung. Utenim rara eft conjundio formz 
atque en citiæ, rara concordia Majeftatis &a- 
moris ; Sic minus ze. eſt — men- 


vtis 
(3) Ep- 
(4) * — noV, Schoh; Salernit, ad * 
de Richelieu, 
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tis ſanæ cumcorpore fanö, quod invalido pin- 
guique corpore mentis fulgor hebetetur, & dum 
emicare geftit affufa mol& difhliar. Ferè ad- 
verfa valetudo ftudiofis omnibus & eupidis lite- 
rarum cedit tamin premium quam in infamiam. 
Una Medicina $soweswns illa erısyun ab ortu 
prime ægra corpora pafla dolores levat, Fefti- 
nantiaad mortem falubri victus legeremoratus, 
quæ Galenum ab incunabulis valetudinis vitio 
laborantem ad longam fenedtutem absque ullò 
corporis tediö transmifit. Eadem ars falutari 
vidtus ratione Socratem & pefte , qu&frequenter 
Athenas depopulabatur,immunem femper & il- 
loefum fervavit. 


Sch rede von folchen ‚ die ftudirens wegen einig 
und allein auf Univerfitäten ziehen, welche die Mits 
tel zu ihren Zweck ernftlich fuchen, in quorum pe- 
dibus plumbum potiüs, quäm plumas,alas aut Mer=- 
curium currentem affixum deprehendimus , quique 
ãta ſtudiis & artibus liberalibus feverä curä præſunt. 
Ein ſolcher war der junge Theodoſius, ein Kaͤyſer⸗ 
licher Being, welcher des ſitzens und ſtudirens nicht 
müde worden, ſondern vielmehr es für feine gröfte 
Luft gehalten, weswegen er Denn auch eine koͤſtlich 
und rare Lampe gehabt,welcheihrfelbftdas Del zus 
gefchittet,dab fie n nicht ausgangen.(5) Solche Lehrs 
begierige haben Tag und Nacht Feine Ruhe noch 
Schlaff fie arbeiten mit dem Kopff, Augen, Hertzen 
und Händen, und beweifen fich als fleifige Stus 


+ denten 
(5) Nicephon.L.XIV. C. III. 
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denten dergleichen Exempel eines beym Pontano 


zu finden. (6) Imò funt, qui vires fuas difpenfare_, 
nelcientes immoderatum in fe imperium. exercent. 
Modus illis deeſt, nec intermittere ftudia fciunt_., 
nec rapetere. Cum fe ad laborem concitant,jun- 
guntuf dies nodtibus, nec definunt, nifi deficiant. 
Solche kaffen fich Durch Eeine andre Dinge leicht 
davon abtreiben,, erwehlen das figen mehr, als die 
Bewegung, vergeflen der Speiſe, Trancks und 
Wartung des Leibes, bleiben von morgen bis zu 
mittag nüchtern, auch bey ihren ſchwachen Mas 


gen, und geben ihm des Tages wohl nureinmahl . 


fein Futter, maceriren fich allzufehr etwas vechts 
fchaffenes zu fernen, und uberfchreiten alfo Die 
Maaß, (7) daher fie öffters einem halb Todten 
mehr ahnlich werden, als einem Kebendigen, (pal- 
lefcunt nodurnis chartis, ) fliehen auch alle con- 
verfation , die Doch dag Sal & Speculum Morum, 
keiden Kälte und Froft, wollen alfo lieber gelehrt, 
als gefund heiffen, wie jener Chzrephon , ein Phi- 
lofophus zu Athen gethan, der durch fein uͤbermaͤſ⸗ 
figes Studieren ſich fo zugerichtet, Daß er gantz 
Franck, elend, hager, bloß und tvdtlich ausgefehen. 


Aber naͤrriſch getban, gelehrt und doch kranck ſeyn, 


eben ſo thuricht, als wie jener Kauffınann beym 
Selneccero, der lieber Zeit Lebens kranck, als arm 
ſeyn wolte. Die Mitrelftraffe die befte, eo &- 
ers. Solche peceiren inihrer auch guten Intention 
wider fich felbiten. Das 
(6) Attıc. Bellar, p. 257. 
(7) Wedel, elegant, Tradt, de ſtud. intemp. lectu dignifl, 
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Der auge unfleifige Student. 
—— find andere, / welche z 
wenig bedencken, und ſolches *X 
volunt quidem finem, media ı N 
tzen das DIE CURHIC Aus Denen Aagen Wi yr 
wenn fie nu ſtudieren koͤnten, bis an den H 
oder ‚tern fie mir den Nahmen haben; daß ſie auf 
Univerfitäten geweſen fo waͤre es genug, tradti- 
ven unterdeifen wo nicht allotria, Doch parergas 
mehr, als die Erga , biele find gar HEEIER ag uE- 
vor und treiben Fuͤrwitz. 

Zu denen parergis gehören nun fansen, ſprin⸗ 
gen, fechten, reuten und ringen. Sie erfuftieren 
ſich mit übermäßigen Schlittenfahren, ga bei 
groͤſter Kälte, ferner mit Eaften “Baden, ſchmau⸗ 
ſen und Nrachtfchtwermen und andern en 
Dingen. Weil an det gedachten Fehlern das 
meifte gelegen, fo tvollen wir jedrvedes befünders 
betrachten, was vor Unheil und. Schaden aus je⸗ 
dem entſpringen koͤnne. 

Ehe und bevor aber ich mei davon Handle, 
fo muß ich zeigen, woher Die Ignoranren. gebohren 
werden. Denn weil fiedie Gelehrſamkeit nicht: ach⸗ 
ten, ſo erlangen ſie dieſelbe auch nicht. Daher 
fie einen nichtigen Saamen ausfaen ; nemlich Eis 
telkeit, fo erndten fie auch diefelbe zugleich mit des 
Unwifenheit und Ungelahrfamteit, bleiben Idio- 
ten, und müffen d der Frucht ihrer Thorheit genieſt 


fen, mit betrübtem auge, denn fie find —* 
1a 









u Der allzuviel lucubrirende | 
Ya Terrz pondera , die fich zu denen Muͤßiggaͤn⸗ 
gern nur gefellen müffen , und feinem Menfchen nus 
gen künnen. Eben daher wachen auc) die groben .: 
und aufgeblafenenHalbgelehrten,und wenn fie auch 
feich mit einem feinen Dienftgen aus Gnaden bes 
Kante werden, fofchlägt der Grobian allegeit mit 
bey, dennieungelehrter, ie grober und reckelhaffter. 
Die Srempelfehen wiralle Tage. vor Augen, und 
Fan man bey der Converfation bald mercken was für 
Gelehrſamkeit hintereinen figet. Einpaanlateinis 
fche Worte machen es noch nicht aus. Ein Gelehr⸗ 
ter heiſſen darzu wird viel erfordert: Darum folk 
man das Ergon nicht alsein Parergon treiben, und 
bey übrigen Stundendiefelben nur exereiren, ſo kon⸗ 
nen fie alle beyde beyfammen ftehen;alsdenn machen 
h einen galanten Studenten,der bey Gelehrten und: 
ngelehrten angenehm iſt. 7 i 
&.. D as 3. Cap. AR 
> + Der allsımiellucubrivende Student. =: 
M allererſten komme ich auf den Tyrannen. 
OZL der Sefundheit, das Lücubriven, Da man 
-.  fißetbis an den lichten Diorgen der Natur 
nicht die Ruhe, noch der Nacht ihr Recht gon⸗ 
nen will, welches ihr doch GOTT. nach dem Falk 
gegeben, (8) daß fie erquicken foll Menfchen und 
Wieh. Sch fage die Nacht ift gar nicht bequem 
zum ftudieren , Denn die AchmofphzraiftDitfer,ttiie 
ben, fehädlicher, zumahln wo man die OelLam⸗ 
pen dabey brauchet; hingegen die Morgenſtunde, 


c() Pal CIV, 





En Sn — | 7 


Student, 5 
quæ Deo & Muſis amica iſt viel anmuthiger und 
geſchickter dazu, da gehet der Menſch mit Luſt an 
ſeine Arbeit. Denn wenn die Morgenroͤthe und 
die Sonne aufgehet, iſt die gantze Natur wacker 
und friſch, gehet ſie unter, ſo iſt die gantze Natur 
müde, ja es ſcheinet, als wenn die Sonne ſelbſt 
froh waͤre, wenn fie aufgehet. In der Morgens 
ſtunde iſt alle Arbeit leicht, da gehet alles von ſtat⸗ 
ten mit Freuden. Summa: Alle Kraͤffte des Mens 
fchen, alle Sinnen und Gedancken find fchärffer, 
ubtiler und hurtiger des Morgens, als des Tages 
und des Nachts, Urfach, ein jeglicher Morgen 
bringt neue Gnade und neuen Seegen, wenn er 
und die Arbeit mit Gebeth und Lobe GOttes ans 

efangen wird; wenn aberdie Morgenftunde vors 
aber iſt, alsdenn wird des Tages: der Menfch von 
andern Gefchäfften und Gedancken verhindert. 
Die ſo die Morgenftunde verfchlaffen,, verfchlafs 
fen ihren beften Seegen, befte Zeit, Gnade und 
Lob GOttes, wie die Erfahrung bezeuget. Das 
ber kommt der weiter, der feine Studia ordentlich 
tractixet; Plus enim ordine, quamlucubrationibus. 


diſcitur, nec qui multa fed qui utilia legit, Studi- 


ofus eft habendus eruditus. 

Diefen meinen Rath von der Ordnung bekraͤff⸗ 
tigen Xenophon und.Cicero , jener fpricht: chiv &- 
dtv Its Euxpnsov Bra naAcv avdewmuis wen *5 
Dieſer aber. noch deutlicher: Afferr maximum lu- 
men memoriæ Ordo. Woher kommen die biös 
den Augen, Schwindel, BORN e⸗ 

en 
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ken ben Daher welches Feinen Feinen Beweiß bedarff umddie 

eintzige dira Morbonz foboles malum hypochon— 
driacum, welches billig omnium morborum com- | 
pendium heiffet ‚ Fan folches zur Gnuͤge erweiſen. 

Wer nun eine feine Ordnung und methode halty‘. 
feine Stunden wohleintheilet , denen vergeßlichen 
Gedancken mit nuͤtzlichen Colledtaneis aufhilfft/ 
ie ich denn dag Studium excerpendi allen recom- 
mendire,der fan und muß gelehrt werden weiches 
Confilium euch der gelehrte Frantzoß Na 

auch giebet/ wenn er alſo ſchreibet: eh F 
Eum tot ubique Libri femper — kön sei | 
»difhicillimumque ſit ( ſecundum Comicum) ſiis 
fauces cum urget, puteum fodere quintum id 
circò ac ultimum generale præſidium in,illis a⸗ 

ctionibus conſtituimus, qui varia ſimu college⸗ 

runt, materiamque velut im titulos communes; 
hinc & inde tepoſuerunt. Eæx quibus poſtmo⸗ 
dum cæteri .in: difheillimis aut impræmedita is 
— quam pharicum animno libu rit, 5 2 
















ſormare poflint... — 
Es ſcheinet, als haͤtten dieſen ſchonen komm ie: ? 
menigften gelefer,fonften wuͤrden fie jaden Hand⸗ 
griff zur Gelehrſamkeit ohne Veriuſt der Geſund⸗ 
beit zu gelangen nicht ſo hindanſetzen. Das ine, 
quennium fo manchen Vater wacker ausbeutelt 
wuͤrde leicht in ein. Biennium yerwandelt werden, 
welches die Eltern auch offt wuͤnſchen damit fie 
des verdrießlichen Wechſels überhoben: vom. Eins 


9) Biblioge, * p. 130. | 
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ten golget diefen Rath, estviedBeinem ‚der ger 


lehrt werden voill,gereuen. a glas 
Damit ihr aber insgemein wiſſen moͤget, wie die 
Studia methodicẽ fimnen angefangen und tractitet 
werden /ſo leſet, was vernuͤnfftige Maͤnner ſowohl 
insgemein, als abſonderlich, ihren Soͤhnen vorge⸗ 
fchrieben. Als da iſt der gelehrte Lauremmberg, 
Co) und der wohlbekannte Chriftophorus Schöfer 
rus (m): Sn folchen Stunden, fage ich noch ein⸗ 
mahl, nuget eben nicht viel Dinge leſen, fondern 
oͤffters und zwar in guten Büchern. Ajunt, multum 
legendum eſſe, non multa (12) Lutherus ſpricht: 


Biel Bücher machen nicht gelehrt, viel leſen auch 
nicht,fondern gut Ding und offt geleſen, wie we⸗ 
nig feinift, das macht gelehrt. 3)... .. 
. Das Bierdte Sapı 
Der flets figendamd ruhende Student. =. 
U denen lucubranten feße ich" die ſtetigen 
Ban Reuter und zu viel figende. Das fterige 
Sitzen bringerdie meiften um das Leben, mas 
chetfiechendeeiber, welches wir an dem Weibs⸗ 
Volck ſehen die deswegen ftets piepen. Dadurch 
werden die Vaſa viſcerum und zufoͤrderſt die Ge⸗ 
Eröß-Aederchen comprimiret und verſtopffet, die 
Gedaͤr⸗ 
(10) In meth. ſtud. 
(IT) Infermat, an feine Soͤhne / wie ſie ſich in ihren 
ftudieren gu verhalten. 
(12) Plin. jun. L, VII. Ep, 12. 
(13) Tom. 1,6312 


w 
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Gedaͤrme gekruͤmmet, die Galle wird zur Un⸗ 
zeit und haͤuffiger ausgepreſſet, das "Blut ſchieſſet 
ſtaͤrcker in die Miltz, welches ohnediß wegen vieler 

Aederchen denen Verſtopffungen unterworffen. 
In denen hypochondriis bleiben die humores ſte⸗ 
hen und verſauren, der ſuccus pancreaticus wie 
auch lymphaticus wird zacher, ſaurer und vitiöfer, 
daraus kommen flatus, Miltz⸗Beſchwerung, 
Scharbock, das malum hypochondriacum vieler⸗ 
key Arten, Reiſſen im Rücken und Schmertzen in 
den Weichen ꝛc. (14) Ferner der Stein in Len⸗ 
den und Nieren, ſchwartzgelbe Farbe des: Anger: 
fichts, Ziehung indenen Gliedern, Spannung in 
denen Hüfften und Schultern , die offt unerträglich 
quälen. Sa durd) folch gebuͤcktes ſitzen, werden‘ 
die Gall zufuͤhrende Gefaͤſſe verftöpfet, daß dieſelbe 





nicht kan recht von dem Blute ſepariret werden, 


ſondern wiederum zurück tritt mit groſſern Scha⸗ 
den der Geſundheit, nemlich Gelbſucht, Ge⸗ 
ſchwulſt, Kopf⸗Schmertzen x. Wegen der. groſ⸗ 
ſen Saͤure des Succi pancreatici wird die Malle, 
die ein Balfam. ift,indenen dünnen Gedärmenpre- . 
eipitiret, daraus ein bufer Chylusund confequen-- - 
ter eine Cacochylia, die an ftatt eines Chyli Hüidi- 
duleis nutribilis eine molcfichte , Fäfichte, faute 

Waͤſſerigkeit in die Milchgefäfle eingehet, worauf: 
der Leib zum Abnehmen difponiret wird. Drum: 
haben folche ftets Giger ructus acidos, Aufblaͤ⸗ 
bungen um den Magen , und wegen Die em 





(14) vid Horft, de Scerbut, Sed, II, 5. 9 p. 23, 


* 





ruhende Student. & 


herben cruditaͤten offt harte Verſtopfungen des 
Leibes. Nicht minder wird dag fermentum Sto- 
machi auch fauer,welches hernach alle Speiſe und 
Tranck aciduliret,more fermenti panificii anftecfet, 
und alfo das Neſt vielerley Kranckheiten groͤſſer 


machet. 

Hoͤret doch hierbey , was dort bey den Plaw- 
to (15) Palinurus ein Knecht dem Cappadoci, derfo 
unbeweglich war, vor ein Confilium medicum gies 
bet , welches ihm vieleicht die Erfahrung und Vers 
nunfft gelehret: Ambula & lieni optimumeft. Die 
Glieder⸗Kranckheit Arthritis folget gemeiniglich auf 
folch ftetiges ſitzen, weil die ganke Mafla Sangvi- 
nea verderbet , daes in den Schultern ziehet nicht 
anders,als wenn ein Seil mit einem Stein den Ruͤ⸗ 
cken hinunter bienge , mit nicht geringer Ders 
drießligkeit, Daein ſolcher Patient die Achſeln bald 
auf,bald nieder ziehet , wie ich ein artig Exempel 
weiß der Durch vieles figen und ftudiren fich dieſes 
malum zugezogen. Andere Ubel anießo zugefchreis 
gen,telche Die Medici anführen. (16.) Dem Phi- 
lippo Beroaldo wurde deßwegen folgendes Epita- 
Phium gefeßet: 

Inunc & vigilanoclesgque abfume legendo: 

O bominumcura captaquevananımis! 


Das 
( 15) InCurcul, A&. II. p. 167. 
(16) Vid, Rolfinck, d, I, Lib, 11, Se. 3, Cap. 5. p. 
123. | 
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=” Das Fünfftegr gap, 

Droer ſchlafloſe Student. 
Ch habe gemeldet, daß einige ihren Leib fo) 
gar gering achten,daß fie ihm auch alle Un⸗ 
terhaltung,, Ruhe und natuͤrliche Zuneigung 
entziehen , für allen aber der Suͤßigkeit deß 
Koran berauben ; Sie thun aber wider 1 
eldft,und find | ihre "eigene groͤſte Feinde », Denn 
feichwieder Tag und das Licht feinen herrlichen : 
utzen hat, alfo auch die Nacht und Finſternuß, 
denn die Pracht bein 8* den a nl hund die 
Ruhe, das hat GOTT der HE ſonderlich 
verordnet, die ſaure harte Arbeit Pe Sn then D ⸗ 
durch zu lindern. Und gleichwie Dr ) J 
Tageslicht eine ſonderbare ang ef 2 


machen zur Arbeit ; Alfohaterd Be Sue 4 

uhe und 9— N 
Stie angefhaffen, und folche Kröffte, die den 
Schlaff wuͤrcken welches die Phyfici und %; 


vires fomniferas, narcoticas nennen. 


















gieret, und aus dem Geſtirn, daruͤber der ‘ ond 


herrſchet. Gleichwie nun dieſelben a ſſ 
fe des Monds dem Menſchen die Ruhe bringen 
aus ſonderlicher Guͤtigkeit GOttes, welches auc 2 


die Heyden verftanden, wie Virgilius ſchreibet = : 





Tempus erat,quo prima quies mortalibus 4 ri 
h Incipit, & domo Aivum gratilfima ferpit, ' 
Die aber die Nacht zum fauffen, — AR, 


en 
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bibcfen.oder er fonft | brauchen, un und — zum noͤthi⸗ 
gen Schlaff, die ſind den wilden Thieren gleich, 
nach Davids Ausſage: (17) Du macheſt Finſter⸗ 
niß , dog Nacht wird, da vegen fich.alle wilde 
Thiere (guch unter denen Studenten Jidie: un 


‚eben mit Menke u —F mit der That? 





Zeit, da — die Zeit und — der — 
felber Die Ruhe und den Schlaff mit ſich. Der 


Schlaff am. hellen Tage ift ein unnatürlich, une 


geſunder, gezwungener Schlaf , der dem Leibe und 
Gemuͤthe ſchadet. Der -Menfchen Schlaf ift 
eine Artzeney und des. Feibes und Gemuͤthes Er⸗ 
quickung. Bis hieher der hochſeelige Arndt. (18) 

Wiſſet, daß ſich die —— Natur „nicht 
laͤſſet zʒwingen ohne mercklichen Verluſt führen 


laͤſſet fie ſich wohl, aber nicht mit Sevalt ziehen, 


vult duci,nontrahi. Wer alſo die Zuneigung zum 
Schlaff zu unterbrechen gedencket, der zerbricht die 


Natur quæ non vult privari ſuo genio. Nun iſt 


der Natur Art,daß fie beſtehet in motu & quietẽe, 


wo dieſer eines gehindert wird, da muß fie leiden, 
und zuletzt gar untergehen, daher es phyfice 
medice wahr iſt: 
uod.caret ie reguie,durabile nonch. 
Dar Schlaf erſetzet die Kräffte und erquicket 
die matten Glieder. * 
Hic reparat viresfe ad, nn. va, 
| BD 
(17) Pfalm, CIV. * 
(18) in der Erklaͤrung uͤber — 104. Pſalm. 
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Dad Schlafriftde iſt des Ice Woſſre Cor 
poris Salus. Wie kan nun derjenige gefund ſeyn 
der ihm des Lebens befte Erquickungentziehet ? So 


mnus’eft optimum Refetivum internum & am- 


brofium Nektar. ‚Wenn ein Patient fange nicht 
gefchlaffen, was für Krafft empfindet er nicht vor 
Schlaff? Aft alfo der Schlaff eine noth) ige 
und nusbare Sache. (19) — 
Es wollen einige gar, daß unſer keben von dem 
Schlaff herruͤhre, (20) welches von dem in 
natürlichen Schlaff wohl kan geſaget nl 
er zum Leben, wie gemeldet, ‚ aber: keines⸗ 
weges von dem überflüßigen und’ przterna rellet 
Schlaf, fintemahl derfelbe entweder eine ſchw 
che und gehemmte Circulation des Blutes beden 
tet, (wie bey denen phlegmaticis und leucophleg- 
maticis zu erfehen, bey welchen ein kalt waͤſſerige 















* anzutreffen, Daher fie zum Schlaff be ftig 


gt feyn ) oder eine ge als bept der Etr 
* geſchiehet, welches ein fanffter Dodif 
und nur ein Schlaff zu nennen, tamdiuiergd ha 
mo vivit, quamdiu fanguis circulatur,, (euinmora | 
exiſtit. Iſt alfo der Tod nichts anders, als ei 
Stillftand des Blutes, und eine Ruhe des Her⸗ 
tzens, als des perpetui mobilis. er 
Dernatürliche Schlaff weiß mit feiner Anm 
thigkeit unfern Archzum oder Spiritus es 
artig zu ſchmeicheln(blandã fuä hume&tiodie & ir- 









(19)Sebiz. Psfhol, Tom.II. p.354. Ehe 
(20)Magir, PhyC.p, 377.55. E27 
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roratione) daß ihme nichts ſuͤſſers, als der Schlaf 
vorkoͤmmt , denn dadurch werden fie in ihrer. Hurtig⸗ 
‚Zeit und —5 motu gehindert. 


Dieſe Süfigfeit empfunde Adam auch in ſei⸗ 
ner Unfchuld und vollkom̃enen Gefundheit,zı) wies 
wohl ich nicht laͤugne ‚Daß es ein fonderlicher, Gott⸗ 
licher, und kein natürlicher Schlaff geweſen, wird 
auch foleicht einer beweifen, daß die erften Eitern 
vor dem Fall fchlaffen Hätten müffen , und. ob gleich 
GOTT. hat gefchaffen die Wacht und den Tag, 
Licht und Finfternuß, ſo iſt doch die Nacht nicht zur 
Leibes Ruhe gefchaffen bey feiner volllommenen 
Geſundheit, weil er Denen Engeln gleich) feyn folte. 

ngleichen fohat auch der Menfch nicht fchlaffen 
follen in feiner Unfehuld , weil er GOTT gleich 
war. Doc tollen andere fagen,weilder Schlaff 
Fein freyroilliges Werck, welches man fan thun und 
anftehen fafjen, fondern.ein huchft nothig Ding, zu 
den natürlichen Leben , Daraus muffe folgen, daß 
der Menfch auch im Stande der Unſchuld fchlaf- 
fen müffen,ohne Kennzeichen einiger arz£las ‚auch 
im Schlaff himmliſch gefinnet feyn koͤnnen/ weil 
es ein natürlich Werck war mit dem Schlaff, wel⸗ 
chen Beweiß die wenigſten zugeben werden. Jetzund 
ſchlaffen wir ermuͤdet von der Arbeit oder andern 
unnatuͤrlichen Sachen, als Kranckheiten, Müh- 
ſeligleit, Gedancken, Sorgen, Traurigkeit ꝛc. da⸗ 
mit der Menſch ietzt als mit einer Laſt und Buͤrde 
beladen iſt. | IE 

Fe Ich 


(21) Gen. II.v.21. 


ss | _Deefeblafle 


Ich halte alte daflır, ‚wenn wenn der : Schlaf unfern 
—8 Leibes nicht ſo anmuthig thäte, und 


wir ihn auch entbehren Fünten, e8 würde kein 


Menfch ſo leicht ſterben, und wenn Adam vor dem 
Fall natürlich gefchlaffen,, fo waͤre ihm die Urfache 
des Todes nach diefer hypothefi anerfchaffen gewe⸗ 
fen. Sintemahl die Spiritus animales, als diribi- 
tores und gubernatores domicilii viventis  Fünten mit 
ihreradtivitat, NBachfamsund —— bſt 
der puritaͤt, allen feindlichen Angriffen der Mot 
bonæ widerſtehen, aber durch die, es 
Schlafs laſſen fie ſich gleichſam betriegen feffeln: 
und. binden, bis gedachte Morbona ſich heimlich 
einfehleichen und den Meifter fpielen Tan. : ‘Eben 
deswegen kommen einige Neuere in die Gedancken 
daß ſie alle Kranckheiten, — —— um; 
Urfach und Schuld auf das nobiliffimum: Colles 
gium Spirituum animalium terffeh; und gar eine 
eintzige Kranckheit ſtatuiren wollen, und: ‚comfes 
quenter auch ein remedium univerfa —* yeichesfie 
den Spiritum Mundi zu nennen pfl gen; und Die 

Krafft beylegen, daß: et in momento; den Mens 
ſchen gefund machen koͤnne, und —* olches 
alſo: Si datur morbus momentaneus;d daturreme- 
eft ratio. . Diefen Streit till ich dem ‘a Eder: 
überlaffen, und noch ein weniges anietzo von = r 
Nutzbarkeit des Schlaffes melden, ge — er 1 
Poeten fingen? = J 















Student. 69 


" Somne, quies rerum , placidiffime ſomne Deorum 
\nPax animi , quem cura fugit , tu pectovn duris 

©“ Feffa minifteriis mulces reparasque labori. 
Es ift der Schlaff dag befte ſpecißcum in al 
fen Kranckheiten, eft arcanum in Medicind füprä 
Ömnes gemmas & lapides pretiofos, & Medicus eſt 
magni faciendus, qui naturæ egenti commode ap- 
plicare poteft fomniferum , fagt Crollius. (22) Es 
iſt nicht zu laͤugnen, daß offt Medici groffe Ehre 
einlegen mit ihren Schlaff machenden Tinduren 
und Mitteln, dadurch fie Die Schmertzen und ans 
dere unruhige Kranckheiten ſtillen und befänfftigen 
Tonnen, aber auch offt mit groſſem Schaden, zus 
mahln wenn fie die Natur und der Kranckheit Ur⸗ 
fach nicht Fennen, oder die Arkneyen nicht verftes 
ben, Daher. wird mancher Menſch, zumahl junge 
Leute, won Gebrauch der Opiatorum findifeh und 
tumm / verherer den Appetit und alle Courage, 
bekommen fletsrmährendes Kopfiveh, und wohl 
gar die fehrvere Noth, dergleichen ich ein Exem⸗ 
pel an einem Gräflichen Fräulein in meiner Cur 
gehabt ‚welches jammerlich anzufehen war. Jun⸗ 
ge Studenten ſollen alle opiata, narcotica, ano- 
Ayna ernftlich"meiden / es ſey dann ein geübter Me- 












dicus der Rather md Difpenfätor. 

- Daß ich noch etwas von dem Nutzen des 

Schlaffs erinnere, ſo leget er dem Leibe Fleiſch zu 

und maftet ihn. (23) Diefes Fan ich mit einem Ey⸗ 

| 3 empel 
(22) Baßl. Chym.· p. 305. 

3) Sponiusd,1,p.283. 
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‚empel erweiſen; Als 169 1690. zu 0, zu Seipsig, ein Studiok 
ſus, der dem ftudieren zu ſehr ergeben war, und 
den Schlaf nicht achtete, der ob er gleich zuvor 
wohl ausgemaͤſtet wurde fo hager und mager,daß 
ihn jederman vor einen hedticum hielte, wie er fich 
dann auch gank malad befande, und bey ihm Beis 
ne Mittel anfchlagen wolten, dem recommendipfe 
ich gnugſamen Schlaf; und, Tranck, darauf &ı 
Zufehens wieder zugenommen, ſtarck an: geſun 
nach Hauſe gezogen. RAR 
Wer erkennet nun hieraus nicht De Shlafe 
Kr ttund Pusbarkeit? y u 
ie der Schlaf eigentlich entftehe, davon t 
det ihr Bericht finden unten bey der Sc affſucht 
nemlich, daß ichs mit zwey Worten berühre ‚dot 
einer blanda exhalatione vder avaguwiaoies da v on 
denen kühlen Dünften in dem Blut die tubuli de 
Gehirnes verſtopffet / und die flüchtigen Geiſter ab, 
—5 werden, Daß hernach die impetusöſe Theke 
le des Leibes nemlich die apa hr fe 
ſrey Durch ihre nervos den Leib agitiren Und reg 
ren koͤnnen. Wo nun le partes-chylofz ; va- 
pidz,humida , blandz durch ftetiges Wachen ver, 
zehret und vertrocknet werden, vigilize: enim exfic 

cant, da muß nothwendig durch die aygurviand 

Schlaf weichen und der Leib geſchwaͤchet werden. 
roch gervaltfamer aber thun diejenigen, welche 
gern fchlaffen. wolten, und brechen demfelben ab, 
die werden bald des. Schlaffes Bruder, namlich 
des Todes und deffen Beſteundte werden· Man 




















. Student. A 


Ks ja an denen, die nicht ausgefchlaffen, wie 
ie ſich ſo malad und verdrießlich anſtellen, bis fie 
wieder ausgefchlaffen. Drum rathe ich hierin, 
nen auch Das 


Sequere Naturam! " 

Befonders etwas von vielem Lachen und defs 
fen Schaden zu reden, ift zwar gleiches Inhalts 
mit dem vorhergehenden. So ift Doch zu wiſſen, 
daß das viele Wachen alle Feuchtigkeiten des Leis 
bes austrocknet , und die Kochung verhindert, wie 
Hippocrates lehret: (24) Vehemens Vigilia potus 
cibosque tum crudos tumincodiores reddit. Es 
machet den Leib alfo.hager , wie aus dem vorhers 
gehendem Srempelzu erſehen, wozu der Poet mit 
beyftimmet (25) 

Attenuant Juvenum vigiles mox corpora nocdes. 
Drum fage ich denen Herren sxoyunrais (26) oder 
Richtſchlaffenden noch) mehr , es verzehret alle oͤh⸗ 
fichtsund fette Theile des Leibes, drauf folget ein 
ftarcfes Abnehmen (Marafinus‘) deswegen nen⸗ 
net-auch Hippocrates vigilias voraces. Helmon- 
tius hat obferviret, daß, einer iſt Eurgathemicht 
worden ( afthmatico- hypochondriacus ) welches 
faft bey denen meiften fleißigenÖelehrten zu befürchs 
ten. Dieles Wachen verurfachet Melancholey, 
und deswegen werden die Vigiliæ genennet Mater 

| 54 deli- 
‘ (24) De Diet. in acut.apud Sponium d.l.p.279. 

(25) Ovid. Lib. I. de art, amand. p,737. 

(26) Cujus vocis orig. vid,ap.dufresnium Glofl, gr, h.v. 
p· 40. 


2 Der allzu fehläffeige 


deliriorum (27) wie man denn Exempel zur Gnuͤ⸗ 
ge hat derer, die fich zu Narren findiere. ES“ 
verurfachet Fieber, DVerftopf » und Verhartung 
des Leibes, Zufammenfchrumpfung Vaſorum m&-" 
faraicorum Kraͤtze, welche Studenten Blümgens 
genennet werden ad differentiam. Oft derowegen 
im Gegentheil der Schlaff billig Koͤnig. Ehre 
werth, wie ein gelehrter Mann sefaget.'28) | 
| Das Sechſte Kap... — 
Der allzu ſchlaͤffrige Student. 
Icht minder verurſachet auch Kranckheiten 
der uͤberfluͤßige ind unzeitige Schlaff wel⸗ 











cher an ſich ſchon eine Abbiſldung des o⸗ 
des iſt (29) durch dieſen werden alle Feuchtigkei⸗ 
ten des Leibes vermehret ( Somnus humectat) und 
wenn fie nicht beweget werden, faul und traͤge die 
Geiſter fupprimiret, unrein und teübe, das Gehirn 
kalt und’ feucht ; ¶ der Kopf tumm , der Verſtand 
und Gedaͤchtniß ſchwach die Schärfe der Sin⸗ 
nen verlieret ſich Die Augen werden bloͤd die Ca⸗ 
chexie, Blaßheit, ja wohl gar die Waſſekſucht d⸗ 
Der die Leucophlegmatia, welches eine Art der 
Waſſerſucht iſt, indem der Menſch weiß⸗blaß aus⸗ 
Jiehet, ſtellen ſich ein, das Geſicht ſcheinet zerdun⸗ 
ſtet/ Lungen und Leber werden anbruͤchig und ſter⸗ 
ben ſolche ſchlaffſuͤchtige wohl vor der Zeit, krie⸗ 
gen aber gemeiniglich zuvor Wuͤrmer rein — 






(27) Wedel, Theor, Med, p. 16..— A 
(28) Pontan. A Lupıagy. 0 a 


(29) Piciker, d. 1, pP. 779. ſeq. 


U 


EEE Swident. 7 
 Dasum eſſen fie auch, wegen der innerlichen Mit⸗ 
freſſer und geißigen Tiſchgaͤnger, mehralszu ſtarck; 
Wo dieſe aber nicht ſeyn, da haben ſie ſchlechten 
Appetit zum eſſen, mehr zum trincken "Alles ar 
ber, was fie effen oder trincken, wird zur Faͤulung 
und zu keiner Nahrung. Solche Endymiones 
werden auch gern mondſuͤchtig. Dieſe zwey letz⸗ 
te Capitel find werth, daß man fie alle Tage bes 
daͤchtlich durchleſen möge, weil fo viel daran ge⸗ 


tegen. — 
| Das 7. Cap. 

Doer nuͤchterne Student. * 

Elche bis zur Mittags⸗Mahlzeit bey ihrer 

groſſen Arbeit und ſchwachem Leibe nuͤch⸗ 
„teen bleiben, die wiſſen vielleicht nicht, daß 
der Magen. ſich ſelbſt verzehret und angreiffet. 
Manche empfinden des Morgens mercklich ein 
recht Beiſſen im Magen, welches die Alten eine 
Sudion geheiffen, Es iſt aber nichts anders, ale 
entweder Die adtivität derer Geifter des Magens, 
oder deflen fermentum acidofalinum , welches wenn 
es nicht findet in quod agat, greifft es die innerlis 
che empfindliche ‚Subftanz des: Magens an mit 
ziemlicher ja faft unerträglicher moleſt. 

Der Magen heiſſet rageiov reg Ps , cibi prom- 
ptuarium, eine Speife-Kaminer, welche, wenn fie 
leer „ ſchlechten Troſt giebet, denen, die ermuͤdet 
und hungrig feyn, und wo der Magen leidet, da ö 
leidet Die gange Natur. mit, Denn er ift eine allger 
meine Küche, aus un. Sich alle Theile we i 





— — 









74 ____Dernüchterne 


bes bes: fpeifen n faffen. Durch folches: Saften num num 
wird dag Menftruum ventriculi voracius, acidius 
5 adtivius, fo gar, daß fie hernach einen ſtaͤrckern 

petit empfinden zum Eſſen, kommen fie dann: 
zum Tifeh „da gehets vipß vapß, qui capere poreft, 
sapiat. Aber wer nur auch Zähne i in dem! Mas 
gen hätte, wie der Krebß ( welches artig zu ſe⸗ 
ben, ) oder des Straußvogels Natur, ‚der, auch 

Gifen verdauen foll, Go) an deffen Wahrheit. 
ber ich und andere mehr zweiffeln. (zi) Iſt mı in 
der Eilfertigkeit und bey den. heiffen Hunger ein 
Klumpe ungekauet hintergefahren, er wird. oh 
unverdauet‘ bleiben, und den Magen- gm E 
thun machen, denn fie werden ſchwerlich wider 
kauen, wie das Biel) , fondern da heiflets:,Viun 
_ Codionis prime non corrigitur in (ecundd nec 
tertia. Welches ich an einem meiner vormahli⸗ 

gen Commenfali wahrgenommen, der ac alles 
ungekauet een welcher aber i immer. 

3 aefehen. als ein Jude auch fort und fort ® 
* * des Leibes, hartes Druͤcken uͤber den ar 
Mi; und flarcken Appetit hatte, doch, ah, Ge⸗ 
deyhen. 

Es bringet das — nuͤchtern ſeyn denen. Se 
| kebrten groſſen Schaden, denn es verurfachet 
Schwindel, — des Hauptes und Her⸗ 
tzens, Ubeligkeit, Hertzklopffen, und am allermeiften 
Ohnmachten. Desivegen fügen die Mei ar 
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(30) Plin. L.X.C. 1. Jul, Cæſ. —* Excert. 30. 
gr) Alexand, Aphrodifzus in Præf. Probl, Ulyfk s' Al» 
—E a turn cc Jordan, & Hen, ab Heer, 





| Student. 3 
seht: Die des Alongens Teiche Shmmächeig 
n, Pollen nicbe lange rnlähenen bisiken. 


Iſt ein guter Rath, zumahl vor hitzige Naturen. 
Wer wolte nun feinen Leib mit vielem und lan⸗ 
gen Faſten von Morgen bis 12. oder ſo muth⸗ 
willig cafteyen, und fich ſolche Noth zuziehen, er 
möfle dann Luft haben, ſich aus der Fang 
Garkuͤche oder Dreck⸗Apothecken eifen zu laſ⸗ 
fen, für welche Tractamenten aber manchem die 
Haut ſchauret, wenn fie folche nur fehen oder ries 
chen; denn in diefer lateinifchen Garkuͤche, fagt 
ein vornehmer Mann (32) trägt man auf Stercor 
ra variasque quifquilias, und Damit er zu dieſen 
- Delicateflen den Appetit defto gröffer mache, feßet 
er hinzn: Horrent non pauci ac horrerentomnes, 
eredo , qu& præparantur ac diſtribuuntur in ofli- 
cinis, fi præſcirent. Mancher ftürbe. lieber, als 
einen eintzigen Tropffen oder Koͤrnlein zu nehmen, 
wenn er wuͤſte, mit was vor Dreck und Unflath 
die Moͤrſer und andre Geſchirre offt beſchmieret 
werden. Bald geben ſie vom Todten⸗Kopffe, 
der von Galgen gefallen; bald ein Stuͤck verſtor⸗ 
bener und balſamirter Leiber, die offt an greulicher 
Kranckheit crepiret, vom Urin, ja gar die præpa- 
rirte priapos und teſticulos; bald Wuͤrmer, Spin⸗ 
nen und andre ſtinckichte Sachen mehr. Wer 
nun Luſt hat mehr an der lateiniſchen als teutſchen 
Kuͤche, der hat ſeinen Willen. 


.(32)-AuguR, Quitin. Ririnus in Cenſ. Medi, Of 
io. ſit din defderat, . .... 


75, Der böfe Compagnie _ 
et. 
Das 8. Cap, 


ca "Die Bf Compagnie Tiebende Seudent — 
«or iſt ohne Streit, daß die —— 
Vvonetter Converfation zur uͤbeln Aufffuͤh⸗ 
rung viel contribuire, welches Urſach, da 3 
mancher Student und Gelehrter nicht wohl kan 
fortfommen , und Der morate Idiot offt fürgezogen 
Wwird. Drum haben die alten Moraliften Men u, 

sen) vorgeſungen: — — 

ui proficit in literis, & deficit in‘ moribus, 

Ha plus leficit < quäm proficit, 
ae ihren Kindern übel moralifirte Precehäle. . 
x fuͤrſetzen, thun nicht vecht ‚denn die Kinder wer⸗ 
en Schlaffmuͤtzen, leiden allewege Auftoß,. und. 
kommen gar felten, zumahl heutiges a bey 
Diefer pouten Welt, zu hohen Aemptern; die aber 
{hre Morale aus dem Ariſtotele oder. andern * 
Yan Autoribus lernen wollen, werden mei moräs,. 
Hifrte Acheiften.. Die Theologie und Bibel fes . 
Frömmigkeit der Ethic zum Fund 1 —— 
Die ft nuͤtzlich zur Lehre, zur Straffe zut B 
ferung, zur Zuͤchtigung, daß ein Menſch fey — 
kommen und zu allen guten Wercken a ji 
"Die Ermangelung der Converfation hilft auch 
vie zur an. Cs ri ja der we. be 3 
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WLebende Student. ma 


derſt derft Gelehrten eine anſtaͤndige Qugend, hingegen 
die MiravIparrie. ein —— iR übel — 
— Laſter. 


Durch die. Converfation Mich ve Werfen 
Seel, Gemuͤth und Geiſt geaͤndert mit etghtz⸗ und 
erfreulichen aber auch erbaulichen Difcurfen FZot⸗ 
ten ſtehen Gelehrten nicht an) aufgemunter und: 
Sa Der weiſe Heyde Seneca giebt dieſen 
at 
"Aliquis vir Kom; ieligendus ei: ac ſemper an- 
te oculos habendüs, ut fic tanquam illö fpe- 
ctante vivamus , & omnia tanquäm illö vidca· 
te faciamus. u 44 


Lipſius (33) (get hinzu: i 
Naulla res magis animis honefta induit, dubios | 
& i in pravum inclinantes revocat ad retums, R 
"quam bonorum virorum converfatio. Ex 
Sukt, aufrichtiger und vertrauter Freunde Ums 
gang ift auch ſehr nüßlich und angenehm, denn 
das zuverläßliche Vertrauen führet. die. verwirrte 
Phankafie durch angenehme und diverſe Difcours 
wieder in fich felbft.und in die *Drdnung. : Das 
Gemüt wird divertiret, Die Seelen Geifter durch 
zuläßige und verantwortliche Luſtigkeit aufgemuns 
tert, Die formiren dann der Seelen eine angeneh⸗ 
mere Ideam, fie bekommen einen hurtigen und fri⸗ 
ſchern Lauff, daß das gantze Blut und alle ſublu⸗ 
naria Microcofmi luſtig beftvagke: werden und 
ſolches 


63) I IL: Manud, ad Stoic, Phil, Dil, xKıV, 


* 





78. Dev böfe Compagnie 


————— — — —— — — — 


fotehjes gedeyhet der bloden Natur zum beftenz 
Hingegen die Einfamteit betrübet die Seele, jas 
get fie gleichfam in Harniſch, vernrfachet mehr © 
Srauvigkeit und Melancholey, denn: die Seele 
wird über einen Dinge allein, welches fie fich. 49 „ 
tief eingebifvet , ermuͤdet und alfo auch die. ganke 
Ratur, welche doch Beränderung liebet. | 


- Gefährlich aber ſcheinet Die Converftion. mt 
unverfehämten Weibs Perſonen oder Brocken, - 
die ihre Schamhafftigkeit anden Nagelgehencket. 
Die bringen anfangs Luſt, zuletzt geöffere Tranrige ⸗ 
Feit und Verzweiffelung. Don flchen hat man 
Beine Ehre, ſondern da heiſſt & 8. 
Inter feminas qui nutriuntur, non magis fape- 
re poſſunt, quam bene olere, qui in culinä habi- 
tant, — 


Deßwegen ſollen die Studenten, die ein ehrliches 
Ab ſehen haben / keine Stube mieten, wo gefaͤhrlich o⸗ 
der interelſirtes Weibesvolck wohnet, denn es koſtet 
ihnen vielmehr Wein und Bier, galanterien und 
Confedt muß und darff nicht geſparet werden denn 
folche Canarien⸗(Canalien⸗) Voͤgel wollen was ha⸗ 
ben und laſſen nicht nach, bis das Geld alle iſt wie 
die Blut⸗Igel. er 
Dieſe Zufammenkunfftift ſehr gefaͤhrlich denn 
Wein uͤnd Jugend zuͤndet das Feuer der Wolluſt 
an,fagt Hieronymus. Will ein ſolcher Sclav aus⸗ 
ziehen / ſo laͤſſet ihn die Dirne nicht leicht von ſich ſie 
bildet ſich ein, es muͤſſe nun auf eine dar 


gehen,“ 











* 





liebende Student _#» 





gehenifie e will ihn gerne vecht ſeſſein wwiees ie Pr dem. u- 
* ĩ ergangen bey der Calypfo. (9 

Sat alfo jener wohl gefaget : das sein 
mer ift gleich dem Vogel⸗Leim der zu nahe kommt, 
| * zum wenigſten Federn laſſen, wird er nicht gar 

efangen. 
. Ale habennicht das donum Continentiz Hip. 
polyti,(35) vielmeniger des erbaren Känfers Caro- 
li; 6) Am allertvenigften des Käyfers Sylveftri 
Printzens des Cadrat, dein fein Pater eine nacken⸗ 
de Metze ins Bett Tegen ließ ihn zu verführen (war 
ein Gottloſer Vater); Aber esgefchahe nicht. G7) 
Denen es in Wahrheit wenig nachthun werden. 

Gedencket allezeit an den Vers: 

| Post vifum rifum &c. 
ſo werdet ihr den verdaͤchtigen Anfang und daB 
— Weh ſolcher welbiſchen Converſation er⸗ 
kenn 

& pfleget auch die Sefeltfehafftunter den Na⸗ 
men der guten und braven Purſche oder der ehrli⸗ 
chen Bruͤder viele junge Leute, die zumahl = | 
tele; indas aͤuſſerſte Berderben su ſtuͤrtzen. 
verruchte Sefenfchafft giebt Anlaß zu groffen en | 
den, Peites ‚Animarum fodales mali. Es iſt ein 


unſehl—⸗ 
(34) Homer, L; V. Ody fr 
63 — — Metamotph. * xv. p. Rho Exempl. vitt. 


i 6) Mech. Sad KänfersChron, P.IV, fol. 298.Ej. 
Alphab, — di — 
7) Harßdoͤrfer Schauplatz der traurigen Madsen 
* ſchichte Hiſt. XXXxI.p. 13. 


F fahe mi ihrem veißen.G8) nSumma ; Meide all 
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Anfehlbares 8 Kennzeichen eines perfehtten®emürhe, 
wenn der Menſch Luft hat zu boͤſer Geſellſchafft; 
Noſcitur ex ſociõò, qui non cognoſcitur ex ſe. 
Ey dencket mancher, das iſt nichts, wer wird denn 
nicht mit Leuten umgehen ‚und als ein Kahlmaͤuſer 
alle Compagnie verachten? Meine Eltern aben 
mich frey erzogen, und nicht zur Schlaffmibe ich. 
weiß wohl, was recht und zu unterſcheiden iſt 3 | 
mein lieber Freund, aber es gefchiehet unvermerckt 
daß du von ‚bofen Gemuͤthern verfuͤhret wirſt 
Wenn man einen Apfel oder Birn mit einem ME 
fer: ſchaͤlet, ſo verlauret daffelbe den. Stahl/ und. 
wird gang ſchwartz das gefchiehetnicht in conti-..* 
nenti,fondern. allmaͤhlich; Alſo, wenn einer. mit ver⸗ | 
foffenen, verhurten, liederlichen Gefellen umgebet, . 
ſo wird er. auch dergleichen Art, und er denckets 
nicht, daß er fo wird; Allein. es geſchiehet unver 
—— Anal Des foll S gt Fleuchdie 
Buhlerin nicht in ihre Striche falleſt. Ge⸗ 
‚tochne Dich at zuder-Sängerin „Daß ſie dich nicht 


















Occafion,fuge &fuga omnes tales. Der beruͤhm⸗ 
te fromme Bona weiſet was boͤſe Som Jagnien - 
verurſachen: — 
Si vis bonus eſſe, ingnit, foge — 
tium. Nihil tam damnofum bonis moribus, 
quàm ſe malis eommittere. Nunquam mores, 
quos intuliſti, referes. Animus tenet &p rum > 

‘ tenax recti vitiorum — nah — 

Ra. 
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—rJ⸗ſ⸗— —— — 
tatu venientium ferre non poteft.\sFacil& tran 
fitur ad plures , convidtor delicatus paulatim. 
enervat & emollit. Unicö exemplö malitiæ 
perire potes. Trahunt in pravum ſodales, tra- 
hunt ſocii & ſervi. Plena omnia periculis, 
plena ſunt laqueis. Continebis te —— 
inter domeſticos lares, extra forum & co 
mercium hominum; Proh! quäm ſuavi & opta- 
tà fugä omnia intus ſerena, omnia tranquilla, 
finenube & ventò. Accedit caſu, ‚quiteevocer; 
ſequeris. Conjungunt ſe alii, fit corona, veni- 
tur ad turbam, peccatur multiplici exceffu,& qui 
bonus exieras, peflimus regrederis, Vulnera au- 
tem animznon deprehendis , nifi iterum folita- 
rius. Recede ergo in teipfum ,. Quantum potes; 
nefuis erroribus. mentem imbuat 'omnis..undi-" 
que ad yitia confentiens multitudo.: Lætior eſt 
animus , quiin pauciora diftringitur. 9) 


Und anderstvo vermahnet er auch von der unvors 
fichtigen Converfation derer Weibsb lder alſo: 


Facta eſt mulier à Deo adjutrix fieri : fed dolo 
Serpentis perfonam fumfit hoftilem. Nihilin. 
illà, niſi quod feriar , urat , interficiat, Nulla_ 
eft hyena, nullus baſiliſcus, qui cum illius voce 
& oculis conferri poſſit. Ah ! füge ejus alpe- 
ctum; fuge colloguium , quicunque tuam o- 
ptas falutem, | 


G Das 
(39) Bona Manud, ad Cœl, p. m, 222. ſeq. 


pr 
I 


ea 
ı . "x 
Ein 5 


a 


Sch 
* 
—R 


73: 














42 Der von Exereitiis belehete Student. 
Das 9. Kap. 


Der von Exetcitiis belehrte Student. 
S haben die Exercitia auf Univerfitäten ih⸗ 
ren groſſen Nutzen, denn man bedarff aller⸗ 
hand geſchickte Leute in der Welt, und wo 
fie zu guten Zweck getrieben werden, find ſie bill 
zu zftimiren. . Sie find foblich und regalifch, mA; 
‚chen gefehickte,difponirte und zu rechter Zeit getrie⸗ 
ben gefunde Leiber. Manche Melancholey und 
Schwermuth wird dadurch) vertrieben, "Das trage 
Gemuͤth ermuntert, der Glieder Kräffte befeſtiget, 
und find alfo eine Veränderung mit der Kopff/ 
Arbeit, daß der Liebhaber darnach mit Luft soieder 
an feine ordentliche Arbeit gehen kan. Ja ſie er⸗ 
halten des Leibes Vigeur, ſind der Natur und den 
Magen eine Medicin, denn ſie bringen Appetit zun 
Eſſen. Vichts deſtoweniger ht manche viel 
und ziehet ſich daher groſſen Schaden zu. Der ei⸗ 
ne betdinmt einen Bruch; der andre zerreiſſet fonf 
wad im Reibe,jerfchüttevtfeine vifcera und machet ſie 
gantz Krafftloß. ee I 
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Omnis enim motus nimius humores latentes 
commovet, nervos ac ligamentorum roburt diſſol- 
vit, ac ita vitioſis humoribus ad ea loca viam arat. 
Mancher hat eine verborgene Krankheit, welt hea⸗ 
ber durch die ſtarcke Bewegung auffruͤhriſch gema⸗ 
chet wird / bey welchem eine Neigung zum Grieß und 
Stein, denen find fie fehadlich, weil fie alles auftuͤh 
ren und cum imperu in die ſubtile Urin⸗Aederchen 
Nierenkaſten und Blaſen treiben, daraus offt Blut⸗ 
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harn und greuliche Ruͤcken⸗Schmertzen, wie auch 
Stranguaria und Ardor Urinæ entſtehen. Am mei⸗ 
ſten ſchaden fie gleich nach Diſch, da alle.vafa vom 
ehylo voll ſeyn/ und die Natur inder Diſtribution 
deſſelbigen gefchäfftiget,, wird aber dadurch verhin⸗ 
dert, woraus vielerkey Kranckheiten entfpringen, 
wie mancher ſchon wird erfahren haben. 


Das 10, Gap, 

— Dee tantʒende Student. 
BI ter dieſen bouchen Academiſchen Exercitien 
5, gebe ich dem Tanzen die erſte Stelle, weil 
68 eine vecht Dienlich um politice zu veden, 
untadeliche Sache ift. (40) Der. e8 machet vor 
Der Welt gefchickt, wenn Die Modelts dabey ob- 
ſerxiret wird; wo es aber gleich nad) Tifüaxy ſtarck 
oder zu lang geſchiehet, iſt es hoͤchſt⸗ſchaͤdlich denn 
erſtlich die Spiritus werden dadurch allzu ſehr 
ftrahivet,, difhpivet , a centrö adperipheriam trans 
feriret, Das Blut entzündet, der Magen in feinem 
motu periftalticö naturali vermehret, und Der Chy- 
lus zur Unzeit mit Gewalt. fortgetrieben,, die Gal⸗ 
fe ausgeſchuͤttet, entzündet, worauf ein graufamer 
Schweiß fülget, Die Kochung verderbet , denn die. 
Spiritus animales „die zur Coction helffen füllen, 
muͤſſen ihre Huͤlffe thun denen närrifch fpringens 
Den Beinen, und auf deren "Befeftigung Achtung 
82:0 geben. 
(40) Vid, Joh. - Meuts, Orcheftr, $. de Salt, Veter. 
4. Cal, Rhodigin. L. V, Antiqu. Lect. C. IH, Alex. 
ab Alex. L. VI. gen, divin. C. XIX, Joh. Phil. Pfeif- 
fet. L, Ui, ant, græc. C. 58: L. We Cs 15. & 37% 
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fchadfich , und ob mans gleich nicht alfobgld mer⸗ 
c£et, fo ſiellet ſich Doch nach und nach der ander 
unangenehme Gaft ein, und was ohndem hi — 
Leute find, die bekommen nicht ſelten gefaͤhrliche 

Naſenbluten, werden Candidati der Schwind⸗ 
fücht, wohl gar des Todes, wie ich fies a 
an wenigen obferviret. ei; 


Verwerffe alſo, medicè zu oder; afe es. * 
ne natuͤrliche Bewegun Libes bleibet, d 3 3 
tanen nicht, wie einie eifrige Theologi hun, 
ale re nichts „ich der fcholaftifchen E lol a | 

phie yichten ‚>91 Paulus vermahnet. Wol ei 4 — 
angeführt —— leſen, ſo duͤ et ihr't die ei J 
andere Meynung von ſolchen naͤrriſchen We 
Ich ſage noch einmahl, medice dape J. 
| a fen e8 eben nicht gaͤntzlich ju dern vi ef ae 2 
| ald nad) Aifce, oder nach € einge enon me 














Dadurch wird es auch medice verwer id 


an) D. Heinrich Seäller Evang, de * ed 
p» 267. Hermantt Franck in der * ige. 
von falfchen ‘Propheten. Dyke Selbſt⸗ Km. = 
“Arnold Abbildung der: erften Chriften "Lib:1W 
Cap. VI. p. 508. SIT. ubi plures. et a oies, 
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T Dasın Gap, Cap. 
m Der fechtende — 
3 Och gefaͤhrlicher iſt das fechten, iniwelchem 
6) mancher folche Stoffe bekoͤmmt/ daß er 
Zeit Lebens daran zu Hauben hat. Dies 
fer verlieret ein Auge , der ander wird auf der 
Bruſt verleget; mit tvelcher fie die harten Stöffe 
auffangen, mit groſſem Geſchrey. Jener verlieret 
einen teſticulum, daßer ein wovopxns: merdenmuß, 
oder die gantze Officina genitalis wird ihm deſtru⸗ 
iref. 

Bas fonft vom fechten zu halten, Fan. gelefen 








terden bey dem Philander von Sittewald (42) 


und Zeilero, (43) Auch iſt die Pofitur manchmahl 
ſchaͤdlich, denn als einsmahls ein Studiofus mit 
feinem Stubengeſellen im ſechten ſchertzen wolte, 
und ſich in die Pohitar legte Das Rappier aber ihm 
indeflen entfiele, und er in felcher Pofitur fich zu⸗ 
aid bücken wolte, knackte es indem Mücken und 
Bruſt, das Blut kam zur Naſe und Mund herr 
ausgefchoffen, ſo gar, daß ich ihn bey meinen Zus 
tritt im Blute ligend kaum kante, und erforderte. 
Muͤhe, ihn wieder zu curiren, dadurch aberhater 
ſeine lebendige Farbe und Geſundheit guten Theils 
verlohren, wird auch wohl Zeit Lebens es nicht uͤ⸗ 
berwinden, weil ihm eine groſſe Blut⸗Ader auf 
der Bruſt zerſprungen, davon er auch einen kur⸗ 
un Athem und — Stechen auf der ie 
Bu und 
" 4) Vis. V. P. Is p. 30 „ | F 
(43) d. l. P. IL p. 57. ſeq. 


ſchiehet; weil es mit gehoͤret unter die Motus we 


Peritoneizerfpringen, daß die Gedätme INBScko- 
“cum vorfallen ‚und den: Bruch verutfadjen Eons 





SA 9 Der reitend reitende Student: _ 


md Sei Seiten fen nach der Zeit £ empfunden. 3 of J 
alſo die Fecht⸗Luſt verboten worden. 

Was das unzeitige tantzen verurſachet, eben 
das thut auch das fechten, wenn es zur Unjeit ge⸗ 





hementiotes. er Eu 7 ee: 
Das 12, Kap. ii — 


Der reitende Student... = 
8 Reiten bekoͤmmt duch nichk eitlem jed⸗ 
Weden. Entweder der eine bricht den 
Halß, wie dem Philippo, Koͤnigs in Franck⸗ | 
reich —— Sohne ; wiederfahren (45) Oder 
bekoͤmmt von ſolchem Fall den Schwinde,& hlac 
fluß, daran mancher ſterben muß; (49) Oder lei⸗ 
det ſonſten Schaden an feinem Peibe;; mahlwe 
der in der Hippiatria unerfahrne Neiter die B ine. 
Er voneinander fperret; daß ihm die Gaſſent 


Thoren zu eng werden, da Fan bald de GP * 













nen. Item, Zerquetfihung derer Beine und der 
Bruſt, wo das Pferd uͤberſchlaͤget, weches einem 

groſſen General wiederfahren, gefehteige: denn: ei⸗ 
nem leichten Juͤngling. (46) Das Pferd lan ei⸗ 
nen bald aus dem Sattel werffen, Daß der M 4. 
ter da lieget wie ein Froſch, und des Aufftehens 
vergiſſet. Anderes Unbeil zu ee; 2 8 on 









(4); Bohner. rom. 1m. pe 199. € — 


(45) Deodat.in Valetud. pr) 121, A pr — = 
46) Herodöts L.VII. 2 X, N er 











Der ringend⸗ und ſpringende Student. 87. 
der ſtarcken Concuflion im reiten entſtehen Füns 
nen, als: Entzundung der Nieren ‚blutigen Urin, 
Stranguria &cc. (47) Einige Pferde koͤnnen klem⸗ 
‚men, wie’ des Bileams Eſel, obs der" Reiter vers 
dienet, weiß ich nicht. | ie 
Die ſtarcke Bewegung des trollenden Pferdes 
ift dem gangen Leibe ſchaͤdlich; hingegen auf ei⸗ 
nem leichten und das einen guten Schritt gehet, 
ift die befte Bewegung dererjenigen Studenten; 
Die nicht allemahl einen ABagen haben. | 

D. Sydenham hat das reiten als nüßlich geran 
then in der Colic. So iſt es auch dienlid) im mald 
hypochondriaco. | 


Das 1 ‚Kap. | 


Der ringend⸗und Ipringende Student. 
Je fich an das fpringen gervehnen,geben nur 
acht, daß. es ihnen nicht ergebe, wie jenem 
-* Studiofo zu Wittenberg , der von einem 
Pferde, auf welches er von hinten zu fpringen wol⸗ 
te, fo begruͤſſe worden, daß man ihn hat müffen 
halb tod nach Haus tragen, und das Bein ablofen 
wollen. ne 
Wozudienet Doch das Ningenumd Springen? ? 
Es iſt dem Leibe garnicht gut , denn alle Nerven 
und Mufculi,ja alle Gliedmaſſen werden zu fehr ers .- 
muͤdet und zu hart angeſtrenget. Wiſſet ihr denn 
nicht, Daß av a moAU m Dicod moAtunov , omne 
| | 7 violen- 
(47) Vid. Dolæus d. l. p. 327. à Schenck. Obs. Med. L. 
III. f. 417. Velsch. Dec. X. Cur. prop. X.p. 668. Miſc. A- 
ead, Nat, cur. Dec, 1. an. I. ad Obſ. 38. 8chol. 


in ſolchen vehementen Exercitien in oh 
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Yiolentum naturz inimicum Wie mand mancher hat: 
1 eine breite Maſe und biutige Guſche gefallen 
em das Unglück trifft,dentriffts,; und verſichere 
ich, daß wer den Halß einmahl gebrochen , nicht 
mehr an das Ringen und Springen gedencken wird 
Wir leſen, daß Jacob im Ningen die Häffte 
verrencket. Euch kan das auch leicht treffen ent⸗ 
weder an der Schulter, dadurch ihr koͤnnet lahm 
und hinckend werden, oder an der Huͤf ft und vor 
Schmertzen ſterben, welches nichts neues zumahl 
wenn ein. Pfeudo-Chirurgus , die ietzo gar zu gemein, 
ee 
Und gleichwie ich i in allen Sorgfalt vor: uch 
trage, wie ihr wohl mercfen koͤnnet; So rathe 
ich , algein treuer Medicus , man nehme ich doch 












im Alter koͤmmt alles wieder , 
Quod differtur, non auffertur. 
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—3 in allen Dingen gut, — — 


enen welche die Geſundheit befoͤrdern und de fir 


ben fehaden BR 2 
Das 14. RLap. 
Der jagend⸗und * Schlitten ft wende 





Student, — — 


X Un iſt noch übrig,daß wir auch vom Schi 
ten fahren in der groͤſten Kälte ‚und jagen bi bey 
tiefem Schnee etwas reden / welche bey 


jungen und zarten Studenten fehr ſchaͤdli — 


und ein iedweder der es erfahren / ſelbſt beferieni ul 4 
Durch das lange — wird j 


A 





— — — —— 
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durch: und durch ‚durch erfaltet, Die die Fingerm und Gliederers 
ſtarren, die pori des Leibes werden verftopfet, die 
Fuͤſſe erfrieren, das Herk wird conftringiret, dag 
Blut und Feuchtigkeit zroifchen der Haus erfrieret 
gleichfam , darauf wird offtmahls ſtarck getruns 
cken welches alles tudfich und ungefund. Dielen 
erftieren Naſen und — ec. Wie dort bey den 
Xenophonte zufefen. (4 

Das erfrieren = Br ift wahrhafitig Feine 
geringe ‚ fondern gefährliche Sache. (49) Esiftdie 
Kälte ein Zeichen des Todes, hingegen die Waͤrme 


des Lebens, tamdiu enim vivimus, quamdiu calemus. 


Die Waͤrme bedeutet einen motum inteſtinum, 
vitalem. unge Leute ſollen und muͤſſen Die Waͤr⸗ 
me erhalten denn ſie iſt ihnen zutraͤglicher, weder die 
Kaͤlte, denn durch dieſe wird die Natur oder die ma- 
chine des Leibes und der Berftand nder Ingenium 
bald zu fchanden gemachet. Es heiffet zwar: 

Muita tulit fecitque puer fudavit & alfıt. 
Muß doc) verftanden werden cum grand falis und 
zeigetder Versnurandie Verdrießligkeit der Stu⸗ 
denten. Wenn fie noch auf niedrigen Schulen 
und alfofehrjung feyn,daift die Waͤrme extenfive 
groͤſſer, als bey altern Studenten und Perfonen,da> 


her kan ein kleiner Qnab offt mehr von Kälte ertrae 


gen ‚als ein erwachſener. Denen zarten und ha⸗ 
gern bekoͤmmt die Kaͤlte ſehr uͤbel, weil ſie die 
ſchwachen Nerven Ir Sr nervis — 


5 
(48) Lib. VII. de Evpœd. Cyti p. zus. Cicer, L. 
Epiſt. VIII. ad famil. 
(49 Vid. Fonfeca, 
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cum. cum. Daher aber faget auch Euripides : : wuxess — 
Acmqjo xparı moAsuareQy , frigus tenui & maci- 
lento corpori inimiciſſimum. Hoͤrets ihr zarten, 
hagern und Schwindſuchts⸗Candidatil 
Die Kaͤlte, wo fie einmahl tieff in die Haut ein⸗ 
getreten , brennet wie Feuer, machet eine Inflam- 
nation, imd thut fchmerslich weh, wohin auch Lu- 
canus zielet < Urebant montani nives welches Hip- 
pocrates (50). durch den Kateinifchen Dolmetſcher 
denueder erklaͤret, wenn er ſpricht: 
: Quicunque per nivem aut aliud frigus iter facien- 
tes excellenter frigefeunt, aut pedibus aut mani- 
bus aut capite &c, ab æſtu & pruritu vexantur_, 
: „quibusdam etiam bull velut ambuftis abigne » 
" exlatgund,nequei prius hoc patiuntur, quam ſi ca- 
-lehant. 
Wa es erfahren weiß davon zureden; die Urſache 
aber, warum die Kaͤlte Hitze verurfachet, ift dieſe. 
Gleichwie das Feuer, alſo hat auch die Kälte parti- 
culas rigidas , acidas,lancinantes , welche die poros 
‚glandularum zerfchneidet, die lympham coaguli- 
‘vet, Daß fie ſtehen bleibet , verfaufet und ſchwuͤrig 
wird, das erfrorne Plutin denen Eleineften Aeder⸗ 
chen fängt eine Entzündung ‚ weil es nicht Fan herz 
um lauffen, Daher koͤmmt die Hitze und das jucken. 
Mancher meynet, wenn er nur ein hitzigmachendes 
Frauenzimmer bey fich in den Schlitten bat, ſo waͤ⸗ 
re es ſchon genug; Aber ihr euer gehet offt ſelb⸗ 
ſten aus,und muß: das arme Thier manchmahl a 
| e 
| (50) De vet. Msd, Cap, XXIX. t 19, 


Kr 


— — — — 
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Fe 


fe und —— Symptomata von ‚ta von dergatte an ih⸗ 





rem eigenen Leibe empfinden, wie eine ſolche Hifts 


vie von einer Jungfer prefumtive. tali, welche anihs 
rem beſten Seil des Leibes ——— 


var #11 


les — koͤnnen, — die Medici ae 7 Ä 
gnen;, fondern bekennen, daß der. Bruſt, denen 
Sedärmen, Ohren, Beinen ( Ofibus) Zähnen, ” 
Kopf, Sehitn, der Mutter und allen nerven die 
Kaͤlte ſchaͤdlich fey, zumahl die an gedachten Thei⸗ 
len ohndiß ſchon Anſtoß haben. 

Die ſtrenge Kaͤlte machet Laͤhmung, zaches 
"Blut, treibet alle boͤſe Duͤnſte, ſo per poros ab⸗ 


‚gehen ſolten, wiederum zuruͤck, daher Huſten Fle⸗ 


ber, Seitenſtechen X. "entftehen. "Die Herren 


Schlittenfahrer mercfen. noas ich erzehlen werde, 


lg zu- meiner Zeit: ein reicher Studiofüs in Je⸗ 
na mit ſtarcken Schlittenfahren ſich delectirte, und 
bey grimmiger Kaͤlte zu lang aushielte, iſt ihm ſei⸗ 
ne Naſe erfroren, welches er anfangs nicht gemer⸗ 
cket noch geachtet, Nach einiger Zeit aber, als ſie 
immer roth war und anfieng zu jucken, auch ein klein 
Blaͤttergen ſich ſehen ließ, das ihm ſo ſehr ſchmer⸗ 
tzete, daß er aus Ungedult die Naſe mit dem gan⸗ 


hen Geſichte ins kalte Waſſer fteckete, darauf lief 


der Kopf auf, wurde groß und ungeſtalt von Ges 
ſchwulſt, die Inflammation vermehrete ſich mit 
dem Schmertzen, daß er endlich jaͤmmerüich dar⸗ 

an 


(51) Cent, III, Epift, pı 146, . ; 


* 
* 


theils ihre Geſundheit verlebet und einen ſtets 
‚ then Leib davon getragen. Kommen fie 





geDerjä Derjagend⸗u. SchletenſahrendeStadent. 





‚an an setocen en. Golhen chen Lohn giebt die un unmäßige 
2 Runen Luft, 


Ich habe auf etliche Jahre biel Exempel obſer⸗ 
yiret derer, fo nach ihrer Schlittenfahrt, zumahl 
wo fie darauf getruncken und fich der warmen 
Stuben zu ſehr bedienet, theils bald geftorbei 














glei 
nach einigen Fahren zur Ruhe, fü haben fie do 
{immer ihre pafliones im Kopf und auf der Brufl 
empfinden ſchmertzhafftes jucken, die erfrornen 
Glieder brechen auf, und laſſen ft ch nicht gerne. 
wieder heilen. Da giebts Lücher , faul Sich h 
und ſchlaͤget nicht ſelten der kalte Brand zu ie 
ches die traurige Erfahrung giebet. — Luſt 
hat zu fahren, der thue es Doch nicht. bey gar zu 
firenger Kälte, und halte nicht zu lange ang, krin⸗ 
cke nicht alfobald drauf, und enthalte ch der alle. 
zu warmen Stüben, dem wird feine &u Luſt nicht ſo 
dbel belohnet werden. Bi ae 


Jener Profellor zu Jena/ der kein eufehen fon. 
te, machte eine artliche paraphrafin und Beſchrei⸗ 
bung eines Schlittenfabrers, ( welcheg ich nicht 
zum. Nachtheil, ‚fondernzum lachen anführenwoil) 
nemlih: Ein Stuͤck Holß, ein Cabal vor, und“ 
ein Naͤrrichen drein. Vielleicht hat es — use 
geiehen, wie der zUnenjöe dein n geſeſen — 


= 
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Das 15. Cap. 
Der kalt badende en i E- 
| Oʒu nußet das Falte Bad? Andre warme 
Bäder, welche Falten Naturen dienli 
> find, indem fie dieſelben erwaͤrmen ſo ds 
ber hecticis Studiofis undienlich, oder auch die er 
biste vifcera Lunge, Leber oder Nieren haben nicht 


zu rathen, haben ihten Nutzen. > 

Feuchte und kalte Raturen koͤnnen trockene 
Bäder befuchen‘, doch ohne Baden, und koͤmmt 
ihnen das fü genannte Laconicum Balneum , wels 
ches von Feinem Waſſer fondern Brandtemwein 
gemachet wird, [ehr zu Ratten, unddienet nur zum 


Schweiß. | Kae 
Die Kopfſchmertzen haben, Eünnen fich wohl 

des Fußbades bedienen vor Schläffens + Zeit. 

Haupt Bäder find Gelehrten nicht dienfich, zu⸗ 








mahl, welche ein Falt flußig Gehirn haben, und « 


zum Schnupfen geneigt ſeyn; Dagegen nußet ih⸗ 
nen dag Balneum Sapienti&, welches aus ſchoͤnen 
Cephalicis und nervinis und mit guten Weine ge⸗ 
machet wird, fo das Gedaͤchtniß ſtaͤrckete.. 

Gedachter Art Baͤder, ſage ich haben ihren 
Nutzen, zumahl, wenn man aus Erbarkeit ver⸗ 
ſchloſſen ſitzet, wie dann die Balnea obſcura der 
Alten deswegen zu loben find. (52) 

Es ſtehet gar ſchaͤndlich, öffentlich in das kal⸗ 
te Waſſer zu ſteigen und ob man ſich gleich ein⸗ 
bildet/ es ware Fein Menſch vorhanden, fo heiffet 
es Doch: _ Quo 
62) Iac. Pontan, Attic, Bellar, p.,416, 


* 


* 27 a a r 
h . in, a Sa 
en en 2. a 
. — *æ* 
RN i u" 








94 Der talt badende u; 


— — 

&u Minimè credis gurgite gurgitp,pifeis erit. J 
Es muß greulich ausgeſehen haben, wenn die Mag 
labarenfer Weiber ſich öffentlich. ohne Scheu de⸗ 
rer — nee eh in — — en. 






der Mae in das kalte Waffe zu ringe | en 
.. Dadurch werden die Geiſter auf einma [tep ellivet; 
pie tranfpiration impediref,die effluviai ina 
ämpura bfeiben zwiſchen denen poris fteden , ver⸗ 
ſtecken das Blut an, und verurſachen 
Kranckheiten als Fieber, Kraͤtze ‚Inflammatiot nes 

und A Bruſt⸗ —— — 














a infinitorum morborum u — —* 
Das ſehen wir, zur, Fruͤhlings⸗Zeit/ wenn einige 
nach dem ‚Fieberoder Pocken ſich nicht mo ji er⸗ 
ahren für. der noch herben Lufft, wie ſie der Le 
bens⸗Gefahr oder doch denen recidiven. interworf- 
fen ſeyn. Welcherley Zufälle jonft das; Falte Bad: | 
bringet, co‘ di — ger! D, IE: | 
| Nufene. 69 5 — 


53) Vid, Lindfchote, navig, C. 4. m. 536 3. Er 
659 Rolfinck, d. l. Lib. Il. Se. 3. 18. Pr Tem. Ä 
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- Anavtige ge Siebhaber. ‘des Falten — gehen ge⸗ 
meiniglich nach Tiſch in daſſelbe, dadiexodtion und 
chylification kaum angefangen ‚'oder.die: Natur 
indem Begriffiſt, daß fie den gemachten; chylum 
will denen Gliedern austheilen, Die wird in ihrer 
Verrichtung verſtoͤret, da es doch heiſſet: — 


ſuòô motu & actione nunquam eſt impedienda 
Der Chylus wird auf ſolche Arth Falt,Fan nichEpex 
poros und arterias oder. venas füglic) flieffen , Daher 
verdichet das chylöfe, Blut, machet Berftopfuns 
gen in den Aederchen, verurfachet Obftrudtiones ' 
Vaforum vifcerum, Fieber und Kraͤtze ec. 

Und warum will man denen Fiſchen die 
Schwimm⸗Kunſt ablernen? Da wir doch eine 





andere Natur, die nicht im kalten dauren kan, und 


andre Structuram mechanicam, die nicht zum 
ſchwim̃en aptiret iſt haben denn wie dteno obfervis 
vet, fo ſind in denen Fiſchen dieſenigenpom Dadurch 
ihre tranfpiration gefchichet ‚ weit groͤſſer als bey de⸗ 
nen Menſchen. Jene koͤnnen nicht erſauffen, die 
Menſchen aber ſiehet man oͤffters uͤber ein kleines 
nichtmehr. Denen Baͤchen iſt nicht zu trauen/ ob 
das Waſſer gleich anfangs nur gehet bis an die 
Knoͤchel/ ſo kommt es wohl bis an die Knie und Len⸗ 
den, endlich wird es unergruͤndlich ‚ Darüber mans 
cher Waghalßzu ſchwimmen ſich getrauet, aber 
‚gar, erfauffen muß. Es babenauchnicht alle das 
Glück des Propheten Ezechielis, denn diefer t mar 
nicht fo ſchwer von Sünden, wie heut zu Tage 
„piele Haile denen Studenten (or! fon. | 


96 Der kalt badende 


Es wird erzeblet (56) von einem Studenten zu 
Wittenberg, derin die Elbe fiel , und faſt erſoffen 
waͤre, welcher befennet , daß ihm in folcher. Todes⸗ 
Gefahr alle feine Suͤnden, die ervon Jugend auf 
begangen, in einem langen Regiſter mit blauer 
Dinten geſchrieben waͤren fuͤrkommen, und daß er 
ſie alle in einem Augenblick geleſen. Iſt ein ſehr 
nachdencklich Ekempel. | 

Nicht minder iſt auch denckwuͤrdig, was auf ei⸗ 
ner beruͤhmten Univerſitaͤt, nemlich zu Jena, bey 
mieiner Zeit. geſchehen, da ein frommer Prediger 
ernſtlich bathe, man ſolte ſich doch nicht in folche 
Gefahr des kalten Waſſers begeben, zumahl un⸗ 
ter. der Predigt, welches damahls vielfaͤltig geſche⸗ 
hen, da kam den Augenblick die Poſt, daß zwey 
Bruder auf einmahl erſoffen, welche vielleicht Die 
grene Vermahnung, die fie vormahls oͤffters mit 
angehoret , aus dem Sinn geſchlagen. Muth⸗ 
maßtich und der Nede nach haben fie fich zuvor mit 
dem Trunck ſchwer beladen, welcher fie alfobald 
fübmergiret. Da heiffet esvecht: 

Navis , qu& aquis impletur ‚fi exhauriri nequit, 

in profundum fubmergitur ; Itahomo(Studio- 
fus)cpm crapulz vel ebrietati ſe exponit & peri- 

culo,in preceps vadit rationemque omnem a- 

mittens fubmersgitur in profundum inferni. 


Koͤnte fich wohl ein ſchoͤnerer locus communis 
bieher fehicken? Alexander. M. hat ſolches mit sr 
| er 


(56) Herbergerd Trauer⸗Binde P. I. Titie Erempels 
buch p 242. & ex his Scriver. Geelenfdaßp. 160. 


E * — 
* * — 
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| ‚Student 9” 
fer fee ‚Gefahr feines Lebens « auch empfunden, 6) 
wie nicht weniger Fridericus Barbarofla,(5g) FRofs 
fer ihr noch deutlicher ſehen, wie die Alteration von 
dem Waſſer geſchehe, und was fie fehade; ſo ſchla⸗ 
get nach den berühmten Medicum Dolæum. ii 





Die alten Zuden erzehlen zwar eine handgreiff 
liche Lügen, welche aber ſich hier, Furcht einzuja, 
gen , wohl laͤſſet appliciven ‚nemlich von einem Vo⸗ 
gel von abfeheulicher Sröffe ‚ Sis genannt, welchen: 
fich hat fehen,, und als die Rabinen fich einftens 
auch baden wolten, mitdiefer Stimmevom Him⸗ 
mel. hoven laſſen: Hüter euch, hier ſolches vorzu⸗ 
nehmen, denn hier ift Fein. Grund 5 Vor fieben 
Jahren ift einem Manne ein Beil entfallen, wels 
ches bis auf diefe Stunde noch keinen Grund ge⸗ 
funden. (60) 

Wer wolte ſich nun in folche tiefe Waſſers⸗ 
Gefahr begeben? Und doch giebts einige verwe⸗ 
gene, die aber nicht eher wieder heraus kommen, 
bis ſie das Waſſer ſelbſt an Port ſchmeiſſet. A- 
mas intrare aquam frigidam profundam? abſorbe- 
bitte, amatores ſuos vorare novit, non portare.. 
Waren die boͤſen Thiere die Tiburones in der 
Saale oder Elbe wie in andern Seen; fo wuͤr⸗ 
den ſie manchen erwifthen und zum wenigſten die 
Zehen — wie — thun pflegen ne 





° (57) Curt, L. III. C V. p. m. 28. 
(58) rar hiftor, p. 593. 


69. L. ps 245. 
| (69) Baya Batbıa fol, ‚7. 2, — Rabba sect. 22 
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fich in ihre e Aohnung oder oder indas Aaffer beges 
ben. (65) Es find bofe Waſſer⸗Thiere. Ob ſich 
nicht vielleicht auch einige in der Saale oder ibe 


aufhalten, dafür will ic) nicht gut. feyn, es: find 
wohl ehe ungeheure Fifehe aus dem Meer ausge⸗ 
treten, und in unfern Seen gefangen worden 
Drum mer das fehrwimmen. nicht gewohnet, 
noch die Lufft-Hofen hat, davon. in Schwenters 
mathematiſchen Erquickſtunden zu leſen der blei⸗ 
be vom Waſſer, zumahl die Ertzſchwimmer kaum 
davon kommen, wie ſolches von dem la Pierre, 
geſchrieben wirb welcher doch wie ein offers 
SO hat ſchwimmen Eonnen. (62) Und wenn. 
auch einer der allerbefte Taucher waͤre der unterm 
Waſſer aufs allerlaͤngſte dauren koͤnte, ja wenn 
er gleich mit dem Cataneſer Poiſſon 3 = 
einem Fiſche als Landınanne ſolte aͤhnlich eyn 
wenn er ſich im Grund des Meeres eine Zang 
verbergen wie von etlichen ſolchen klugen Schwim⸗ 
miern in des Erafini Franciſci GSitten⸗Spiegel ein 
gantz Capitul zu finden; (64) So ifts doch unſe⸗ 
Hg und gefährlich), eben wie von la. Pierre gefagef. . 
Jene Kaͤhſerin des Conſtantini Ehe-Gemabl,; _ 
(65) liebte das warme Dad mehr Bed — * — 




















Gny Vid, P. Mattyr. Dec. 3... 8. BEA 
(62) Harsdörfer in —— "ini — 
(63) de quo vid. Richter. L I Spent, Hi, hr 50 
(64) Fol. 1352. a 


(65) Vid. Zofin. ap. Baron. an. 324. n. — Aurel, 
Vi&sinvitäEutropsL.X.-Suidas V. Ackomg & 25 
naras,T. III, Annal, Oroſius aliique Co: Of: an« 


Ip ' Zr. = 
der. 67 W, L. I, C xxI — — 
i Be: 
: Fu % — er 
- m j . j ; 
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es wurde ihr aber mit Fleiß fo eingeheiger, daß ſie 
fterben mufte, propter rarefactionem aerisnimiam, 
denn dieſe Fan Fein Menfch vertragen; weil fie als 


‚fobald die Synerafın humorum diflolvivet, dag æ- 


quilibrium deftruiret, und die Spiritus abforbiyet, 
daß der Menfch erfticken muß, weil er fein Athem 
holen Fan, welches per Antliam pnevmaticam ſchon 


und curieux fan demonftrivef rogrden. ft alſo 


die allzu hitzige Badtſtube auch ſchaͤdlich. 


Der Nachtſchwaͤrmende Student. 


Erer Studenten Schmauſen beſtehet mei⸗ 

ſtentheils in Toback und Bier, darein ſie 

ſich toll und voll ſauffen. Die Alten hat⸗ 

ge Gebrauch, daß fie auch zufammen kamen 
W 





Geſundheit ihrer Götter, welches fie hieffen das 


Schmaufen der Weiſen, , da fie mehr nicht truns 


cken, als ihre Weiſe mit fih brachte. Ihnen thun 
diejenigen nicht ungleich, welche den erſten Trunck 


zur Geſundheit nehmen, den andern zur Freund⸗ 


ſchafft, den dritten zur Luſtigkeit und Vergnuͤgen. 
Geſchahe bey jenem etwas druͤber und einer exce- 
dirte, ſo hielten ſie es vor die groͤſte Schande. Das 


war ein loͤblicher Gebrauch bey denen gelehrten 

Heyden , auf ſolche Aut blieben fie alle bey ihrer Ders 

nunfft und Geſundheit. Unterden Weiſen Chris‘ 

ften und Studenten rear das Sauffen bis in 
N = a Nor * 


RS die 


———— 


iteinander eines truncken, und zwar auf die 


* 
A 
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es recht: 
Quo plus ſunt potæ, plus ſitiuntur aquæ. 

Wann ſie dann toll und voll, ſo ſtimmen ſie mit 
vollem Halſe des Teuffels Litaney an, (66) und 
zwar nach der Tabulatur, welches offt greulich klin⸗ 
get, und glaube ich nicht, daß Dithyrombus Mer 


dem Baccho zu Ehren allerhand Sauff⸗Lied ® 


funden,fcheußlicher gefungen habe. 

Wer das Nacht⸗Schmauſen erfonnen (pervi- 
gili Baccho noctem elucere, wie Seneca ſpricht) 
der iſt gewiß ein rechter Feind, auſſer GOttes und 
der Erbarkeit, ſeiner eigenen Geſundheit geweſen, 
welches den Leib ſehr ſchwaͤchet, und lauter cru- 
ditates in Demfelben verurfachet , den Magen tie 
berſchwemmet, und die Kochung turbiret 2c. wie o⸗ 

benvonder Trunckenheit ſchon gefaget worden. 
Nur ein weniges von dem Nacht⸗Sauffen zu 
gedencken, ſo iſt daſſelbe ein rechtes Seminarium ma- 
gnorum, 
(66) Juxta Baxter, son der Verleugnung p. m. 175, 





| 
| 


Student. — 


norum & chronicorum morborum. Das fruͤh⸗ 
und ſpath Sauffen iſt der Geſundheit ein rechter 
Gifft, der Magen bekommt fort und ſort auſſer 
derzeit einen neuen kalten und rauhen Klumpen zu 





verdauen, und koͤmmt die erſt zu fich genommene | 


Speiſe und Tranck zu Feiner vollfommenen Ko⸗ 


‚hung , denn das natürliche Ferment des Magens 


wird zu fehr diluiret und enerviret , Daraus folgen 
Cruditaͤten und acidiäten, ja allerhand Kranckheis 
ten. Wer diefem, recht wolte nachfinnen , Dem 


wuͤrde nicht übel gefallen , was D, Grembfius das 


von judiciret,wenn er fpricht.(67) RT 
Quäm turpius igitur ftudiofa ac literata Juven- 
tus fibi filum vitæ præſcindit, dum quilibet glo- 
riofior helluo efle cupit, | 


und zielet allerdings auf das Nachtſchmauſen da 


gehets gemeiniglich an die Geſundheiten, ſolte es 
auch ‚gleich aus der Hure lincken und ſtinckenden 


Schuh geſchehen. Aber darauf folget ſchlechter 
Vortheil wenn einer ſich um des andern willen zu 
ſchanden ſaͤuffet: a: | 
Qui vule alterius cyathis haurire falutem, 
We. lucrum referet,perdat ut ipſe [uam, 


Beſſer lautets wie folger: 


Geſundheit iſts beſte, 
Sich ſelbſt der Nechſte, 
Iſt loͤblich und fein; 
© 93 Durchs 
(67)-Arbore integr, & win, L IH C, 1. 527. pi . 
464. | > 








a 
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Durchs fauffen verderben, 
Fuͤr andere fterben, 
Bringt ewige Pein. 
Viele die ein fehrvach Judicium haben, lernendie 
Unart ſich monatlich volyufauffen , bisaufs bre⸗ 


chen, dergleichen Nath vor diefem Avicenna ges 


‚geben, welches ihm nicht zu verdenchen ‚ weiler eins 
Heyde war, So foll auch D. Langius, (68) der 
doch ein Chriſtlicher Medicus war , folches denen 
hypochondtriacis und denen,fo viel ſitzen es gerathen 
haben , welchen aber D.Sachs (69) defendiret. In⸗ 
deffen giebts noch heutiges Tags atheiſtiſche Me- 
dicos ‚die offt Gottloß confuliren , nur dem Leibe 
zum beften, um Die Seele derer Patienten bekuͤm⸗ 
mern fie fich wenig. Dann muß nicht fehen,quid. 
veteres fecerint, ſed an rectè & ex Lege artisac Scri- 
pturæ fecerint. Jedweder weiß wohl, daß ſolches 
der Vernunfft zuwider und keinesweges nuͤtzlich 
ſey, denn wenn ich mehr einſauffe, als der Magen 
annehmen und behalten kan, ſo muß es freylich 
wider durch das Spundloch gehen, darein es ge⸗ 
kommen iſt. Wein oder Bier machen an ſich kein 
Brechen, ratione qualitatis, ſed quantitatis, da durch 
bauet die Kranckheit vielmehr ein Neſt in dem Ma⸗ 
gen, in welchen der Verderb der Geſundheit aus⸗ 
gebruͤtet wird. (70.) Und welcher Chriſt wolte 
mit fo ſchroͤcklicher Suͤnde, ‚Die exprozrefi gefchies 


bet, feinen krancken Magen curiren, und hingegen 


Die 
(68) In-Epif. L. I. Ep. 30. 
(69) Anpelegraphia p. 201. ſeq. 
(70) Rolfinck, differt. de Enıetol, p, F. 3. b. &c. 
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die. Seele in Gefahr feßen? dazu ſchweiget Luthe- 
zus nicht ftille, ob gleich andre verfoffene Heiftliche 
ein Chriſtlich Naufchgen gutfprehen 
Die Erfahrung lehret, daß der wiederholete 
Haufe wohl 8. Tage einem anhänger; da man 
weder recht fehlaffen noch effen kan, der Kopff will 
zerfpringen,der Schwindel vexiret, und das Zittern 
giebt ein merckliches Kennzeichen derer verderbten 
und ſchlapgemachten Nerven. Die Nachtſchmau⸗ 
fer ſagenwohl gar: | 
vi nocturna tibi noceat potatio Vini, 

Hoc tu mane bibas iterum, & fuerit Medicina. 
machens aberie uͤbeler, ie aͤrger. 

Ein Narr hat einsmahls zu einen groſſen Herrn 
gefaget,der über Kopfweh klagte, weil er den Abend 
zuvor ſich ziemlich berauſchet: Folge meinen Matly, 
und ſauffe heute wieder. Ja, fagt der Herr, 
wenn mir aber der Kopf morgen wieder wehe thut; 
So ſauff noch weiter, ſagt der Narr. Was wird 
aber endlich draus? fieng der Herran. Ein Narr 
wie ich bin, gab diefer zur Antwort. (7D Das 
war keines Narren Antwort. ., 
Ein ſehr löblich. Exempel muß. ich noch anſuͤh⸗ 
ven , welchen alle Studenten nachkommen follen. 
Denn als ich noch Studierens wegen auf der U- 
niverfität war, und Gefellfehafft einsmahle bey 
mir haben twolte, da ftellte ich auch ein Fleines 
Schmäußgen an, wozu ich nebft andern einen nune 
mehro fuͤrnehmen Mann invitirete, der dem An⸗ 

N 4 gehen 
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ſehen nach ein ſtarcker Trincker ſchiene. Dieſer gab 
zur Antwort, daß er die Compagnie beſuchen, u. wie 
ein Vieh ſauffen wolte, uͤber welche Rede ich mich 
billig entſetzte. Als es aber dazu kam u. er etlich mahl 
getruncken, den Durſt geloͤſchet, und die Luſt gebuͤſ⸗ 
ſet hatte, gieng er davon, konte ihn auch keine Zu⸗ 
rede zuruͤcke halten, antwortende: Nun habe ich, 

dem Verſprechen nach, geſoffen wie ein Vieh, 


denn ein Vieh ſaͤufft nicht mehr, als ſein Appetit 


erfordert. Das war ein galanter Student, denn 
die Tugend machet galant, den hat auch GODT 
erhoben, aus der Urſach habe ich ihn nach der Zeit 
zu meinen Hertzens⸗Freund erwehlet. 

Freylich trinckt kein Ochs oder Eſel uͤber ſeinen 
Durſt, und ſchluͤge man ihn zu todt; Ein Stu⸗ 
dent aber, den HOTT ınit Dernunfft begabet, 
und der die Weißheit ftudieret, daß er verftehen 


- Tan, was ihm nuͤtz und ſchaͤdlich ſey, faufft nicht. 


allein mehr, alsdie Natur begehret, fondern auch, 
als die Natur laffen Fan, und toͤdtet damit fich felbft. 
Iſt aber das nicht ſchaͤndlich? Vernunfft hat er, 
und will fie nicht haben, loͤſchet fie ausmit Wein o⸗ 
der ‘Bier, wie man Feuer mit Waſſer loͤſchet; Iſt 
das nicht ſchaͤndlich? Leben will er. gern, und faufft 
ſich Doch) ſelbſt zu todte; Iſt das nicht fehandlich ? 
Menſch willer heiffen , und noch dazu ein weiſer und 
gelehrter, und behält doch nichts menſchliches noch 
kluges an fich, fondern verwandelt ſich in eine gelehrs 
te Sau. Schlaget dieſes nach, es ſagets abermahl 
D. Heinrich Muͤller in der andern ehr 
| atte 











eine Kuh gefoffen, (72) ſo wuͤrde er allen credic vers 


lohren haben. | 


Das 17, Cap, 


Der zur Gefindheit Rach findende Student. 


Er nun feine Geſundheit lieb hat, und nicht 
| ſelbſt an feinem fruͤhzeitigen Tode Urſach 
ſeyn will, der meide alle angefuͤhrte Exceſſe 





und Defecte, als welche Thuͤr und Angel zu erzehlten 
Kranckheiten eroͤffnen, und bedencke, daß nebſt GOtt 


auf der Welt die Geſundheit das hoͤchſte Guth ſey. 
Deswegen hielte der weiſe Thales (73) den vor den 
gluͤckſeligſten Menſchen, der am Leibe geſund undam 


Gemuͤth gelehrt ware, Er hat wohl geredet, aber we⸗ 


nig wollen ſolches in acht nehmen. Wenn einer noch 
ſo gelehrt, reich und geſchickt waͤre, dabey aber ſiech 
und kranck wozu wuͤrde es ihm nuͤtzen. Zudem heif⸗ 
ſets ja auch gar wohl: Sanitas ſemel amiſſa irrepara- 
bile bonum eſt. Es iſt leichter, ſeine Geſundheit zu er⸗ 
halten, als die verlohrne wieder zu erlangen, welches 
viele mit Thraͤnen bejahen werden. Derowegen 
haltet euch auf die Mittelſtraſſe, ſo werdet ihr wohl 

fahren, und wer die Maffe hält, der trifft das 

Centrum feiner Geſundheit: Mediocritas 
enim eft Vita & Anima bonz Va- 
| letudinis. 


Ende des erften Buchs anderer Abtheilung. 


5 
(72) Horat, amyflide bibere vocar, 


a8 
(73) Vid, Lact. Lie Cu 1, 


— — — — — 
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| Des reformirten und gans vollfommenen 


® ih -MEDICI 
derer Studenten 
Fenderes Bu, 


| vorſtellend 
Alle Kranckheiten derer Studenten nach 


ihrer vollkommenen Theorie, 


Erfte Abtheilung 
Don Kranefheiten insgemein, 


Das Erfte Cap. 


Der zur Anatomie veranlaffere Student. 


Rs man fonften von dem fchmwachen 
“weiblichen Gefchlecht , welches für 
y allen mehrerem Ungemach und 


Kranckheiten unterworffen, als das 
maͤnnliche, denn nach dem Riverio ſind wohl ſechs 
hundert befondere Kranckheiten, die dieſem Ge⸗— 
fehlechte nach dem Leben graſen, zu ihrem Scha— 
den und Nachtheil faget: Mulier omnem bis pa- 
titur morbum; Eben das Fan man billig auch von 
denen Studiofis ſagen. Denn erftlich als junge 
Leute, welches fie mis. Der jugend gemein baben), 
| un 
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und: denn als ftrenui Mufarum Alii haben fie mans 


cherley Zufaͤlle zu gewarten, davon andere befrey⸗ 


et ſeyn koͤnnen. 


In dieſem andern Buch will ich diun handeln r 


von allerhand Kranckheiten derer Studenten ‚und 
ſolche fo deutlich, als immer möglich ſeyn kan, 
nach ihren Urfachen und Umſtaͤnden erfläven und 


vor Augen legen, damit ein ieder feine eigene. 


Kranckheiten lerne erkennen, was fie feyn, und wor⸗ 
inn fie beftehen , auch wie ein iediveder fein eiges 
ner Medicus theoreticus werden koͤnne, oder doch 
zum wenigften, in heiſchender Noth, feinen Zus 
ſtand und Anliegen dem Medico defto beffer vors 
fragen moͤge. Anbey aber recommandire ich) in 
anteceflum die höchftnüthige &ujoiav: anatomi- 
cam, ohne welche. Fein Gelehrter ſeyn kan. Des 
wegen Galenus, ein Heydnifcher und berühmter 


Aust , weicher fich felbft über alle maffen über die = 


groffe Weißheit GOttes, die erin Bereitung des 


menfchlichen Leibes berviefen, verwundert, ale 


Aertzte und gelehrte Leute ernftlich ermahnet, daß 
fie denfelben nach allen feinen Tiheilen genau und 


Heiß, betrachten , die Wunder GOttes erkennen, 


und ihn loben folten Ca) und beweifet mit mehres 


ven Gründen der beruͤhmte Horktius, (b) Daß kein 


Theologus, Jurift noch Philofophus, vielweniger 
ein Medicus folche, entbehren Tonne, denn fie fuͤh⸗ 


vet 


6) Sperling, Antlicop, L. i. pP: 307. | 
| NZ De ‘quo vid, excell, D. Veſti P, P, Erfurt, in Plogt, 
nv ad demonit, andtom, 


— 


— 8 
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‚vet ad 9soyvociav. Dem Medico ift ſie das rech⸗ 
se Auge, fonften ift er in allen blind; Im Gegen, 
theil wo man einer oder der andern Section beys 
gewohnet, da lernet er Fennen Den motum vita-- 
lem fanguinis , Die ſchoͤne Bau⸗Kunſt des aller⸗ 
zum Baumeifters, Geftalt, Connexion und 

age derer Theile und Viſcerum, ja alle Kammern 
Des Keibes, er Fan fagen, welcher Theil ihm we⸗ 
he thut, ob die Keber in der rechten, oder die Miltz 
in der lincken Seite? denn freylich es übel ſtehet, 
wenn ein Student alles ftudieret, und lernet fich 
Doch nicht phyfice Fennen, welches ihm ja am aller⸗ 
nöthigften. fo wohl in Anfehung feiner eigenen 
Kranckheit, als zur befondern heiligen fpeculation, 
wenn er betrachtet, wie GOTT. alles fo weißlich, 
‚ordentlich und nach der Mechanic an dem Mens 
‚(chen zufammen gefeßet , Das Fein Künftler es ihm 
nachthun wird. Das giebet ihm Gelegenheit, 
GOTT zu preifen und zu loben, welches fonften 
nicht wohl gefchehen duͤrffte. So mare auch 
jungen Studenten zu rathen, daß fie ein Collegi- 
urn über die Medicinifthe Inftitutiones mit halten 
möchten, damit fie einen Vorſchmack von der heis 
ligen Medicin bekamen, welches beſſer wäte, als 
‚andre vergebliche Wiſſenſchafften und Vanitaten 
‚zu lernen. 
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BE Das 2+ Sapı ©. D | 
Ei diferepante Medicös meidende 
| - Student. En | 
Je ungleiche Meynung derer RER 
| in Kranckheiten koͤmmt her von ungleicher 
Faſſung derer Principiorum,, und iſt nicht 









ſach diefer ungleichen, Meynung it, welchen er 

fer viele Patienten entgelten müffen, und heiffet ’ 
doch wohl, wenn der Kranke ftirbet, der Doctor 
hat Feine Schuld. Freylich hat er Feine Schuß, 
occidendö, tamen’ ignorando , welches aber am 
wenigſten obſerviret wird, weil es nach dem. Ni- 
cocle heiſſet, (<) daß Die Medici, gluͤcklich derer 


Fehler die Erde bedecket, die Sonne aber Die. gu⸗ 
ten Euren beſchiene. Dan trachtet-zivar. dahin gi 
eine gute Harmonie unter denen Medicis zu ftiffe 


ten durch Rereinigung Principiorum mechanico- 
phyficorum mit derMedicin , um dieſe leichter zu - 
machen. . Yun find zwar Die Principia mechani- 
co-phyfica. perpetux demonftrationis, nicht. aber 
perpetuz imitarionis in Praxi medica, und dahero 
ſchwerlich der Zweck zu erwarten. Was hilfft 
michs, wenn ich den Mechanifmum corporis hu- 
mani noch fo genau weiß, kan aber die Kranckheit 
nicht heben ? Beſſer thun diejenigen, welche die 
cauſam morborum in Spiritibus & eorum  avamioe 
ing) araparia füchen, wie oben vom Schlaf ſchon 
gedacht, 
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vo. Der diferepante Medicos meidende Student. 





— 


gedacht, denn es heiſſet ja: Qualis Spiritus, talis 
Sanitas. So haben z. E. Die Febricitanten in vo⸗ 
rigen Zeiten ihre Haut hergeben muͤſſen, wenn die 
alten Medici über der Urſach derer Fieber unter 


„einander fich,gegancket, und zweifle ich nicht, Die 


beyde großbaͤrtige Männer Argenterius und Eer- 
nelius, als zu der Zeit trefliche pathologi , werden 
einander prav den Bart zerriffen haben, da fie 
doch beyde geirret, und wenn ſie noch lebeten wuͤr⸗ 
den ſie dem treflichen Phyfico und Medicozu Hal⸗ 
fe ‚den D. Hoffmann (d) groffen Dand wiſſen 
dor den richtigen Weg zu der Fieber Eur und Der 
ven Urſachen. I 
Dieſe vergebliche diffonanz derer Medicorum- 
hat gethan und thut noch groſſen Schaden auch 
uͤnter denen Herren Studenten, wo fie Ignoran- 
ten in die Hände fallen, dergleichen find diejenige, 
welche in einem Tage die Ader fehlagen und pur⸗ 
gieren, da muß der Patient die Erde kauen; denn 
ein Student hat keine Dchfen-Watur, twie mans 
eher nach feinem Ochſen⸗Verſtand judicivet, 
Der ducch Kranckheit gesüchtigte 

Student. | 

Ancher ift bey feiner guten Gefundheit fo 

liederlich, Daß er weder an GOTT noch 

| Erbarkeit gedencket, da ift denn die Kranck—⸗ 
heit gleichfam der Pfal im Fleiſch, der viel gutes 
ni wuͤrcket, 


(d) cujus novam febrium hypotheſin defendit D. Satt- 
lerus in Diſput. inaugur. Halæ habita elegantiſſima. 














Der durch Rranckheit gecheigee Stud, tub: m 


wuͤrcket und v und von böfen auch manchen Studens 
ten.abhalt. Senecadanckte feiner Krankheit, weil 
fie ihm den Weg zum boͤſen verſchloſſen denn er 
faget; Infirmitati mex gratias ago, qu&,cogit me 

ion pofle, quid nondebeo velle. Um der Sins 

de willen kommen Die Krankheiten, drum: hei 
6 ar Sy *. 


"Morbus eft caſtigatio DEI, ne homo efferetur, 
Et: Rigida DEljuftitia eft morbus & venenum ' 
‚in amnibus rebus, . Econträ, MifericordiaDEJ 


in. natura & omnibus rebus eft Medicina, ..:: 


Noch deutlicher: 


Omnis morbus eft piaculum, vel hac divinai in- 


nata poena, vindicta & flagello ad: vitz emen- 


'dationem impofterum vocaturhomo. Vel hac 
vifitatione paternä & impofitä cruge patientex 
‚ferendä ſibi & proximo exemplo fit ad arden- 


tiorem DEI timorem & cultum, quia permittit 


Deus ſæpè multos quosdam homines in magnas 


incidere zgritudines, quibus læta fanitas carnis 


cum continuatione peccatorum maximä non fine 
æternæ ſalutis jadturd intuliffet ægritudinem 


mentis. Sanitas enim fine remiſſione peccato- 


rum num conducit, cum potius ſit — 
Daher gab Algotius ein frommer Theologus, bey 


feinen Nieren⸗und Augen⸗Schmertzen der bei 


sen Vorbitterin Brigitta diefe Antwort: 


Non — ſanitate corporis obſcurari ani- 


mam. 
| <a carnem Grucit, fd menu ri 
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u Der durch Kranckheit gezuͤchtigte Stud. 


Jr — 


Ifidorus. Auguſtinus ſchreibet: Gravamen corpo- 
rale eſt medicamen ſpirituale. Uberaus ſchoͤn ſa⸗ 
get auch Hugo: Quosdam ( Studiofos ) DEUS 
multa peccare pofle prefciens, corporis infirmita- 
te flagellat, .ne peccent:. Ut eis utilius fit, frangi 
doloribus ad falutem, quam remanere incolumes 





ad damnationem. Lipfius ſchreibet: (ce) O quam 


utile multis freenum & coerdtio hec morbi! nam 
revera, ficut Athenienfes de Pace non cogitabant, 
nifi-atrati, ita plerigue ( Studioforum ) vix de_ 
Deo ,. nifi afllidti, 

Kranckheiten find eine wahre Artzney der See⸗ 
fen. Sie find der ſcharffe Eßig, Dadurch die Lie⸗ 
bes⸗Feſſeln mürbe gemachet werden , Damit die 
Seele fich defto ungehinderter zu SOTT ſchwin⸗ 
gen Ban. (f) 


() ex Cent. 3. ad Belgas Epift, 4. 
‘ (f)De caufa.morb, nempe peccato illorumque uſu vid, 
Muller,Dominic.X1X,pTrinit, p. 1083. 





Andern 





Regiſter derer Studenten Rranckheiten ıy 
Andern Buchs 
Andere Abtheilung 
darſtellend 
den Catalogum 
aller Studenten⸗Kranckheiten 
nach denen drey Ventribus des Leibes / 
Ze wozu | 
noch einige eufferliche Kranckheiten 
7 kommen. | 


R B ich mir gleich nicht eingebifder, daß 
| Studenten fü gar vielen fonderlichen 






Krankheiten unterworffen wären, fo has 
be doch folches nach Herausgebung dies 
fes Tractaͤtleins überflüßig erfahren, indem von als 
len Drtenfolche an mich gefchrieben, und bald mes 
gen diefer , bald einer andern Unpaßlichkeit mich 
 confuliret, unter welchen ich viele angetroffen, die 
in voriger Edition nicht beruͤhret ſindd. 
Erſirecken ſich demnach dero Zufaͤlle und Ges 
‚brechen ziemlich weit; zweifle nicht, es werde man⸗ 
cher uͤber den langen Catalogum erſchrecken, dabey 
aber ſich deſtoweniger verwundern, warum ſo viele 
ihres Zwecks verfehlen, und mitten im Lauf nach 
be Fa dem 


” ua 
— —X 





14 Regiſter derer 











den den Ziel gehindert werde werden. Ut enim ii, qui vin- 
&i & impediti ſunt, membra habent ad ufum, nec 
utuntur ; Sic mens, lingua, ftylus adſtricta ad 
morbi catenam. (g) 

Damit fie 7 folche Gebrechen felbft erken⸗ 
nen, meiden, und fich wieder daraus helffen moͤ⸗ 
gen, als will ich diefes KranckheitensMegifter in 
eine Drdnung bringen , nach denen neueften prin- 
cipiis DAVON phyfice, medice und anatomice di- 
ſcuriren, ſo Daß alle termini medici erfläret wer⸗ 
den, und der Leſer defto mehren Nutzen und Luſt 
davon haben moͤge. 

Es wird des Menſchen Leib eingetheilet in drey 
Ventres oder Cavitates, als Haupt, Bruſt und 
Bauch, darnach in die aͤuſſerliche Gliedmaſſen. 
Keines von diefen ift von Kranckheiten frey, auch 
die Beine und Geifter nicht. Die Seele heiflet 
zwar amwdıis, per accidens aber wird fig auch ein 
sa morbi, 





Regiſter 
derer Studenten Kraneheiten/ 
und zwar 
J. Kranckheiten Ye, erften Ventris, Hder 


des Haupts, 
Als da ſind: 


1. Haupt⸗Fluͤſſe, kalt und feucht Gehirn. 
2. Kopf⸗Schmertzen. 

3. Schwindel. 

4. Haupt⸗Kranckheit oder Raſerey. 


— 5. Melan⸗ 
(g) Lipfius Prafat, Analect. 


— — 


a i 


5. 5. Melanchotey. 
6. Schlagfluͤſſe. 
7. Epilepfie 
8. Entzuͤckung. 
- Nodtambulo, 
10, Schwach VGedaͤchtniß. 


11. Alp. ö 

12, Schlaff und Schlafffucht. 

33, Mangelung des Schlaffs. — 

14. Träume. 

15. Bloͤdigkeit der Augen. 

16. Zrieffen der Augen. 

17. "Blindheit, 

18. Entzündung der Augen. 

19. Schweres Gehoͤr und Taube, Ä 

“ 20, Ohren⸗wang. — — 

21, Auslauffen der Ohren, 

21. — | 

23. Schn 

234. —— des Angeſichts 

25. Blaßheit. | 

26, Speichelung oder oͤffteres Ausſpucken. 

27. Mundfaͤule, worunter gehoͤren Geſtanck 
des Rundes ſchwartze Zaͤhne, wackeln⸗ 
de Zaͤhne und biutendes Zahnfleiſch. 

28. Zahnſchmertzen. 

29. Entzuͤndung und Abfall des Zaͤpſgens. 

30. Halßoeſchwur und Dich —— | 


1 soon 








16 Reetiſter der derer 


Il. Tranckheiten de des andern Ventris oder Tho- 
racis und der Bruſt. 


1.) 

2. Heifcherkeit. 

3, Blutfpeyen und-brechen, 

4. Lungenfucht. 

5, Hectic. 

6. Bruſtgeſchwuͤr. 

7. Seitenftechen. 

8. Stoͤckfluß. 

9. Afthma oder Keuchen, 

10. Hersklopffen. 

u. Dhnmacht. 

12. — Magen⸗Weh. 
II, Kranckheiten des dritten Ventris Oder des 


auchs. 
Als da find: 
1. Aufblehung des Magens. 
2. Rülpßen und Schluchfen, 
3. Üble Verdauung und verderbter Appetit. 
4. Sood. 
5. Unerſaͤttlichkeit. 
6. Steter Hunger und — 
7. Eckel und brechen. 
8. Miltzſucht. 
Scharbock. 
10. Malum hypochondriacum. 
ır. Gelbſucht. 


12, Cachexie und Waſſerſucht. | 
© d 1. Cho- 


* 





| * —— — m 
} #: Cholera. — 
A Colic, 
15. Miferere mei, 
16. Lienteria * Cœliaca. 
17. Durchfall. 
18. Berftopffung des Leibes, 
19. Rothe Ruhr. & 
20. Stuhlzwang. | * 
21. Borfall des Maftdarıs. 5 
22. Stein und Brief. — 
33. Wuͤrmer. 9 


IV. ggg teen 


als da ſind: EL 
. 1. Öicht und Podagre, 
2, Morbus Gallicus. 
3. Gonorehaa und pollutione⸗ non. 
4; Fettigkeit und Dickheit Des Leibes. 
* Kraͤtze. 
6. Fieber. 
Solte- 8 demnach nicht heiſſen: Studenten, 
Stand ein fiecher Stand? Wir wollen allediefe 
Kranckheiten erftlich theoferice,, darnach im vierd⸗ 
ten Buch auch practiee tractiren, ſo/ daß es ſo gut 
ſey, als ein Collegium theoretico-pradicum, 
Zur beffern Information fol in drey Capituln 
voraus gelehrer werden, was da fey 
I. Chylofis, oder die Milchmachung. 
II. Hæmatoſis, oder die Blutmachung. 
J— JI3— UI. Die 


e 
u 


Kar n 
a wEr x % 
— 
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n8 Der von der Chylofi 
"I. Die Circulation des Blutes felbft. 
IV. Das Temperament. 


081. Kap, 
Der: vor der Chylofi oder Milchmachung 


informierte Student. E 
Er Menfeh hat von feiner erften Empfaͤn⸗ 
gniß an, fo wohl in als auffer der Mut 
ter Leib, Nahrung nöthig, wenn er fein 
Leben erhalten, und zum vollfommenen Wachs⸗ 
thum gedeihen fol. Drum heiffen auch die nu- 
trimenta Pabulum vitæ. | | 
Des Menfchen Keib beſtehet aus drey heilen, 
harten, flüßigen, und geiſtreichen, Daher muß ders 
felbe auch zur Nahrung haben Speife, Trank 
und Geift, welcher letztere in Den zwey erſten ver⸗ 
borgen lieget, und durch die natürliche chymifche 
Arbeit ausgezogen, und gleichfam heraus dittillivee 

werden muß. — | 
Die nechfte materie unferer Nahrung ift der 
chylus,twelcher aus genoffener Speife und Tranck, 
gleich einer emulfion oder Milch, in dem Magen 
angefangen, und in denen tenuibus inteftinis voll⸗ 
—— wird. Wie nun die Speiſe, alſo auch der 
chylus. — F 
Der Appetit iſt ein ſtimulus der Natur, welhe . 
nach Speife und Tranck ein Defiderium hat. Der 
Hunger iftein Interpres Indigentie partium folida- 
rum ; Der Durft partium Auidarum. Die Spei⸗ 
ſe wenn fie wohl gekauet und mit der Speichel, als 
mit einem menftruö, wohl befeuchtet iſt, geht in 
— en en 
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informiete Student. . 119) 


den Magen, und wird dafelbft durch Huͤlffe der 
Waͤrme und des Magenzferments in die fermen- 
tation gebracht, dadurch wird fie ſubtil, aufgeſchloſ 
fen und geiftveich , bekommt die Geſtalt als ein 
Gerſten⸗Schleim. Wenn erdünne genug gehet 
er Durch das rechte Mundftück des Magens; Py- 
lorus genannt , indie Gedarme, damit es zur rech⸗ 
ten Ausgehrung. gebracht werde, Durch Hülffe des 
Sucei pencreatici und-der Galle, welche Gehrung, 
wenn fie gefchehen,machet, daß das bufe und gro⸗ 
be Theil nach den Stuhlgang, das lieblich dünnes 
fie und ſuͤſſeſte Weſen aber, oder der rechte Chylus 
Durch die connivirende Milch» Aederchen zu den alls 
gemeinen MilchEaften, receptaculum chyli genannt, 
gehe 5; Daß aber diefer Schleim weiß wird, lehret 
Die Mechanic. Man nehme nur refinöfe und o- 
leöfe Dinge , und ſchuͤtte Waſſer darzu, fo wird 
eine Milch draus, Aus dem receptaculö chyli o⸗ 
Der veficulä chylosa wird der Milch⸗Safft getries 
benden Rücken hinauf,durch die fo genannte Venas 
thoracicas ladteas , ergieflet fich in Die Venam fubela« 
viam finiftram , durch dieſe in das Herb, allwo es 
mitdem Blute durch. und durch vermifchet ; und 
mehr ſubtiliſiret und alſo das Blut füß und nahr⸗ 
hafft gemachet wird. Der ſchweffelicht und oͤh⸗ 
lichte Theil in demſelben wird zu Blnt und roth, 
das waͤſſeriche zu ſerum und Molcken. Die ro⸗ 
then Theile des Leibes haben ihre Nahrung vom 
Blute die weiſen von der Molcken. 


34 Das⸗ 





tuͤrliche Wärme. . Diefes chyloſe 


- Geifter find das Mattel und gleichſam Dolmetſcher 


- Galle,welche einen blutrothen Schwefel infi 
| gleich dem Golde, das — seh, nn mi 


















Das 2, — Bi, | 
Don der Hzmatofı Hder —— un ng Br; 

. informite Studen.. 
As Blut kan füglich einem genereufet Reis 

ne verglichen werden, welches in dem Her⸗ 

gen ſeine Gir und Geißreichheit bekͤm 

und confequenter feine crafin,roorinnendasmehl be 
liche Leben und Temperament beſtehet. — 
Aug dem fübtilen Blute werden DieSpititis väta- 
les, aus denen vitalibus Die animales, Diefe See en r 


der Seelen und des Leibes oder deffelbenmini ft Iris ke 

So bald nun der Chylus im Hertzen m it dem 
Blute vermifchet wwird, fo befümmt er eine Beraͤn⸗ 
derung und gleifam cin ferment, denn das Due J 
eine mixtur darinnen ein flüchtig, oͤhlicht m und fettes 


urinöfeg Saltz zu finden welches mit dem 


chyli fermensiret,Daher Fümmt des Me nfche as 


weil es noch viel Unveinigkeiten hat im 
mahl per vifcera filtriret werden dafern * klar UNE 
wie ein Purpur werden ſoll. BEE 
Daß aber der weife Chylus und‘ Mild fein a 
rechte Rubin⸗Roͤthe bekomme , fo gefchie ine =. 
nicht nr iſt das Blut weißt er t da⸗ 
her muß es etlich mahl, wie.gefagt; —— 
euliret werden. Das tingens der ft 
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Der von Cireulation des Blutes ꝛc. at 
ne nerotherind tinctur von fich 2 an 


zuſchlieſſen. 
Das 3. Kap. 


Der von der Circulation Des Blutes min 


tudent, 


IE —— ſich ſelbſten. Soll das Blut 


im Menfchenalte Loͤcher und Winckel durch⸗ 
lauffen fo muß es einen Antrieb haben. Nun 


has GOTT. fo meißlich geordnet, daß das Hertz 
fichaufthun, und das Blut einnehmen kan in den 
rechten Kaften des Hertzens, von Darin die Lunge; 
aus der Lunge in den lincken Hergens-Kaften, wel⸗ 
cher ftarch,fich zufammen ziehen, und das Blut, fo 
noch in der Gehrung iſt, von ſich ftoffen kan auch mit 
einer force durch die ſo — groſſe Hertz⸗Ader, 


(Aorta oder Arteria magna) als durch einen allge⸗ 


meinen canal, der ſo wohl aufwaͤrts nach den Halß 
und Kopff, als unterwaͤrts ſeine Arme hat daß er 
dem gantzen Leibe lebendiges Blut zufuͤhren muß. 
Anfangs iſt dieſe Ader groß, wird aber immer klei⸗ 
ner und kleiner, als ein zarter Faden. Wenn die 
arterien aufhören; fo faflen durch Mundftückgen 
die Vene oder Blut dern das zugeführte “Blut 
auf, u. führen e8 zuruͤck durch die Venam cavam mie« 
der in den rechten Hertze Kaſten Lungen; und Denn 
inden lincken, daß das Blut alſo einen ftetigen Ab⸗ 


und Zufluß habe, daher muß es in ſteter Bewegung, 


arme und innerlicher Gire bleiben, und dieſes 


| heiſſet dann die Circulatio ſanguinis. Wie nun 


ne * Der Der fein T Temperament a? 


diefe,feift iſt die die Gefundheit, gut oder bofe, : A— 
Art bleibet alles lebendig und beweglich an dein 
Wenſchen. Wie das Waſſer das Nad und die 








MWMuͤhle treibet, alfo auch das Blut die menſchuch — 


— ae — 


4 


Dheile. (h) —— 1 
Ich habe geſaget daß das Blut durch viele Vifee- 
ra als filera pafliven muͤſſe, und zwar erftlich durch ei⸗ 





* nen geoffen Aftindie Hohe nach den Kopf und ® es 
hirne, unterwaͤrts nach der Milg, Niere und Leber. F 


Die Vena portæ nimmt alles Biut wieder auf fuͤh⸗ 
rets zuruͤckin die Leber, von dar hen 4 | 

caram und Hert und fü ferner. - 2% «22% —— 
Der ſein Temperament Ahende BR 
Student, a en 











Ben km et noch I no ke ae 

ge anlanget, fo ift ihm daher auch: nicht 5 
derer Menſchen Temperament, Natur oder comple- 
sion inggemein zu erforfchen, wenn er mir, erftlrd 
weiß ‚was eigentlich ein Temperament oder Craf S 
fey, ‚nemlich eine Textur oder Zufanmenfekung vie⸗ 
ler Theile, die das Blut conftituiven.: N Nachdem r- 
nun die Theile verm ſſhet fon; ie iſt auch vn ach 











c) Vid, Reilelius i in sSiatuã Di humand, | 


. 
P) 
— 
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erkennende Student. U 123 
das Blut, gleichwie ein Apothecker wenn erwill 
ein Compoſitum machen, da muß er eine ſolche 
Proportion treffen, daß das hitzige durch das kuͤh⸗ 
lende ꝛc. temperiret werde, und alſo eine tuͤchtige 
Artzney herausfomme, auſſer dem iſt keine kuͤnſt⸗ 
liche noch beſtaͤndige Vermiſchung geſchehen. E⸗ 
ben alſo beſtehet mit einem Wort die. ganze: Ckas 
fis des. Bluts in’einer Einftlichen und proportiar. 
nirten Zufammenfegßung der Theile ; die GOLD 
zum Blut hat haben wollen, und der Natur bez 
fohlen, folche Proportion zu haften , dafern anders 
Der Menſch getund und lebendig bleiben fol. 

Aus was vor Tiheilen aber nun das Blut ber 
ſtehe, zeiget. die Chymie , als Durch welche unzeh⸗ 
lich viel offenbar werden ; geiftreiche (pirituoſæ) 


waͤſſeriche ( ferofz:) irrdene ( terreftres.) ſchwef⸗ 
lichte ¶ ſulphureæ & ramofz ).. falßige fo wohl 5 
flüchtig als fixe, doch' mehr flüchtigeae. Dieſe 
—heile ale, wie fie in Der Conception des Mens 


fchen befchaffen , fo bleiben fie auch, wenn der 
Menſch gebohven wird, und das heiffet fein Tem- 
peramentum ſeminale. Es bejtehet: aber haupte 
fächlich in einem‘ fale volatili urinofo, von wel⸗ 
chem, wann die materia feminalis voll, ſo wird 
auch die gantze Maſſa fatus hernach Damit imbui- 
vet, welches mit denen partibus acidis certiref, 
und alfo eine natürliche fermentation verurfahet > 
Dadurch des Blutes Warme, Coleur und andre 
Qualitäten entftehen, nicht anders, wie wir beym 
‚jungen Rein obferviren, da durch die nz der 
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die fanven Theile noch ſtaͤrcker foıheifets eine x 


- heile hitig, Krafft der andern fauer und grob 





24 Der fein Temperament erkenneude Student. 


Woain gut oderböfe wird, Krafft feiner geifiei | 





Nun ift leicht zu fehen, weſſen Tempera 
ein Menfch ift, Denn wenn die particulz fulphu 
sex , oleofz volat, falinz fiir denen groͤbern ſchwe⸗ 
ven, waͤſſerigen, ivdenen , faurenac. die Oberhant 
haben , fo heiflets ein fanguinifches Temperament, 
welches das befte ift, weil das ‘Bluf temperivei 
und füß ift, Davon der —— ne 

el und‘ 


fuftig und ingenieus , converfabel u 
























wird, und wo die erften zu (ehr excediren ‚nette 
(ich das fal volatile oleofum , eincholerieumy wel⸗ 
ches hurtige, geſchwinde, unbeftändige Leute: ma⸗ 
chet, die kuͤhn, frech und ungedultig find.. We 

aber die legten die Oberhand «haben „da x 
Menſch feucht und kalt, und hat alſo € 
ramentum phlegmaticum, und ſolch t 
ſchwammichtes Fleiſch und Leute die icht 


1 





lancholicum, welches langſame obltinatennd: 
tzame Leute anzeiget, die doch beſtaͤndig gedulti 
und ſcharffſinnig dabey ſind, dafern es im erſten 
Grad bleibet, und das iſt auch ein gut Tem; 


£E 
*V 
* 


Vancher hat eine Natur, diekein Menfehleichte 


‚Kennen, und darein ſich auch Fein Mediet s (bie en 
ee das heiſſet ein Temperamentum ſpec u 










eine Idwevunpgaid, DA mußfich feiner‘ a ar! \ en 


kehren, und fich in feine Notur,soiejede,, 
- ‚ weben/fihickenlemmen. 
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— — des 5 Haupts Wůed ee 05 
7 Adam Bu ji u — 
handelt — 


Von denen — 
des erſten Ventris oder des Sau h 





nebſt einen 


Vor⸗ Difeurs 
Von des SanptWurdigken En 


Das hoch und Heilig die blinden Hey⸗ 

den por dieſein das Haupt gehalten, 

ı ; fan man Daraus fehen,,. weil fie von 

cn - Feines Thieres Kopff yegeflen. ) 

Ob folche fir 8 recht geweſen, bat Tho- 
mas Bartholinus (k)ausgemachet. 

Er iſt gleichfam die Haupt⸗Stadt des Heinen 
Königreichs des Menfchen, der herrlichfte Dem⸗ 
pel, oder vielmehr die Koͤnigl. Buͤrg der Seelen, 
hoch erhaben, Eunftlich gebauet, und herrlich ge⸗ 
zieret, die fuͤr andern herfuͤrraget, und denen uͤbri⸗ 
gen Gliedern des Leibes Leben und Bewegung 
giebet. Dieſes wegen des Gehirns, welches im 
Kopf; wie der Mond am Himmel, ſtehet davon 

der 


(i) Jac,.Pont, p. 180. 
(k)-Cent 1, 2 p+ 359. 









* Von des Haupts 


— — 
der —* 75 — auch feinen en Schein hat; ja das 
Gehirn iſt der Urſprung aller Spann⸗Adern 
und alſo der Bewegung und Empfindung Ur⸗ 







fach. Zenes wegen der Lebens und Seel 
Geiſter, welche daſelbſt ihre Werckſtatt und Of- 
ficin haben; .; ri® ——— F = ne 
Bey den Haupt haben. die Heyden auch ‚gs 
fchrvoren ; welches bey: ihnen hoͤher geachtet wur⸗ 
de, als wenn fie ihren Gott Jupiter; angerufen. 
Und gleichwie das Haupt. die Haupt» Stade: iſt 
der kleinen WeltAlſo iſt das Gehien das 
Schloß und ohnung der Seelen und: des Ver⸗ 
ſtandes ſo curieux ; fo. wunderfam 72.fo.deli- 
‚cat und fubril erbauet, daß alles. eine: Sottliche 
Weißheit darinnen anzeiget. ¶ 
Daß aber Carteſius eine ſo naͤrriß che Geſtalt 
demſelben affingiret,den haben Die beſten  Anatömis 
ci deßwegen fehon fchvifftlich geftvaffer ‚and am al⸗ 
lermeiſten ift aufihn erzurnet Der vorm hls Jeniſche 
Ariſtoteliſche Profeffor ,' Posn« us, (m). der. nun? 
mehro,nachdem er indie feel. Ewigkeit eingegangeı 
mit clärificirten Augen fehen wird Oi Der ee⸗ 
len Sitz befchaffen,deme Carteſiug un leicht Bene I, 
fa geben Fan. Und müffen ſich fürtvar diejents 
gen fchämen ‚ welche fo närvifche und argevliche 
Dinge dem Gehimzugefchrieben, roie nemlich date 
: in zu finden ———— teites * war⸗ 
— am 
© Vid; Program, Fafchii in Difpii inabg; Bofi ‚de. dei 
kep. prœm. Willisiß; Anatı Gerebs;‘- 7x 
-(&4) — de — en deipbe eg 
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— re — nn 
um nicht gar ein Scheißhaus ? Lv. und bedeu⸗ 
ten die Lateiniſchen Worte nichts anders, als ein 
ſolches. Daß aber allerhand Feuchtigkeiten dar⸗ 
in geſammlet, und'durch die Naſe ausgeführet 
werden, ift Har, denn die Naſe iſt des Haup⸗ 
tes Emundtorium , und die Naſenloͤcher præſen- 
tiren einen doppelten Nachtſtuhl. (n) 8 
Je fuͤrtrefflicher das Haupt, und ie majeſtæ 
tiſcher das Gehirn erbauet und oben auf die Zin⸗ 
ne Des. Menfchen geftellet ift, fo iſt es doch. nicht 
Sicher noch frey von Kranckheiten. (c) Daher 
ſchreibet Hippocrates an den Demetrium, daß das 
Haupt ſey eine Wurtzel und Quelle aller feuch⸗ 
ten Kranckheiten. Ob ſolches wahr, wird jed⸗ 
weder bey ſich empfinden, obs gleich nicht aufie 
Art geſchiehet, wie die Alten vermeynet, daß 
nemlich die Haupt⸗Fluͤſſe immediatẽ von oben her⸗ 





ab auf die Bruſt fielen. 
Das 1. Kap, 
Der Haupt⸗fluͤßige Student. 
462. Aupt-Flüffe, Schnuppen und kaltes Ges 
> hin ventfpringen von einerley Lrfachen: 
Denn. bepidenen feuchten, Naturen iſt dag 
ſo genannte Serum häuffiger „träger , zufoͤrderſt in 
dem Kopf und Gehirn, als welches viel Waſſer⸗ 
sang - und Druͤßgen hat, Durch welche diefe 
5 Feuchtig⸗ 
(0) So vergleichet Herberger in der Trauerbinde P. I. 
öl. p- 370. die Naſe nicht unfüglic). n 
";. (0) De morb, Cerebr, vid; Willifins, N 


Pr 


















Feuchtigkeit dahin — m 8 gefuͤhret wird 
Wo dieſe Roͤhrichen verſtopffet und deren Circu 
lation gehemmet wird, da bleibet ſolche Feuch⸗ 
tigkeit ſtehen, wird ſaltziger, ſchaͤrffer und beiten 
der, ja gar faul und ſtinckend, nach Art ſtehen 
= ſuͤtzen feiffet und bricht durch/faͤllt in Die 
e, Halß, Lunge , oder, wo ſonſt die Feuchtig 
Don insgemein fich pflegen hin gu. feßen. +. 
Bon diefem unordentlichen Lauff hekoͤmmt de 
Menkh eine alteration, die man heiſſet ein Fluß⸗ 
Fieber, / wenn Das ferum duͤnn iſt; Wird es abe 
zach ſo bleibet es ein beſaͤndiger Kopffſchmertz 
Eine falſche und ungegruͤndete Meynung ſt e 
wenn einige vorgeben, (p) ob fielen Die Fiuffeonm 
Kopf auf die Zunge, da doch dahin Fein Gangnoch 
ordentlicher Weg gehet, au daß Naſenbein 


Willißus (r) Sennertus (s) Schmirzius (| al i 5 
halten, ſondern ſolches geſchiehet pe * n tum: {165 
phe retrogradum,, und zroar amalleemeiften,tvenn: 
die Lufft naß, kalt und. dick iſt, ale im Herbft; zu 
weicher Zeit unter ferum im — immer, der 
doch nicht fo viel ſich verzehret da die rauhe Lufft 
de A — und Di. * apffung ge⸗ 









- (p) Vid. |. Helmont, T aalde Catarrbii Pr. u 
(Q) Schneid, de Catarth. L. III. vid. ————— 
de Sens. p, 61... 
(x) Anatom.. Cereb, Zr kr win’ F * * 
(s) L. I. Prax. p. 62. PER? u — 
(t) Camp, Er. ga 94; - —— 
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5* vrd. ird. Deroivegen foW't Fr man hal zu ſol⸗ 
cher Zeit inne. halten, und mit einem guten Flußs 
Hulver fein Gemach) täglich baruche yon ak 
ſo die naßfalte Lufft verbeſſern. 


Daraus iſt nun leicht zu — Pr den 
Schnuppen ſey, nemlich eine obftrudtio gländu- 


larum pupillarium membranæ nares circumcingen- 
tis, oder eine Verſtopfung des innerſten druͤſicht⸗ 
oder loͤcherichten empfindlichen Naſen⸗Haͤutleins, 
da nemlich die Dinge, ſo einen Geruch geben, 


nicht koͤnnen durchgehen, und die fibras nerveas 


oder die hervor vagende nervöhfche Hügelchen, 


als das Inftrument des Geruchs , berühren , da 


vergehet der Geruch und propter conkeriflum nei- 
vi olfadtorii cum -gultatoriö zugleich" der Ge⸗ 
ſchmack. Da brauchen nun einige den Schnupf⸗ 
Zoback; oder riechen an ſtarcken Spiritibus; oder 
bedienen ſich des Rauch⸗Tobacks/ dadurch fie 
aber den Fluß mehr befbrdern und zuziehen, der 
vielmehr durch einen Schweiß willrefolviret ſeyn: 
Actia enim &volatilia externa ftagnantem & in- 
ſpiſſatam lImpham magis incidunt & attenuant 
ut deinde ad nobiliora loca, ‚ogulos , fauces, ar- 
tus &c. fluat , welches dernuͤnfftig zu begreifen. 
Drum laſſet e8 bleiben! 


— darwider ſuche p. 4. 


RK. Dm 


’ 















ringften, zumahl, wo fie lang ‚anhalten, 





am genennet. Die meifte Urſache iſt der se rhin⸗ 
derte Umlauff des Buuts zufordenfk in-denien 


kleinen Gehitn-Qtedergen und der⸗ 
Item die, Berftopffung des Leibe „wie nieht mir 


der vieles figen und Nacht trincken ie) ei > ober { 


gehnret; Endlich Fan auch ein verſchleimt und 
Derderbier Magen, ſcharbockchc 8F a t die Ur⸗ 


nervuli, ſo der Empfindunge 

der Schaͤrffe angetaſtet a Ye 

freflen , nagen, ‚beißen , ic, 5 } —— 

cken * von gleicher Empfindung ch der 
x ie 0 “3 


Das Gehirn an ſich ich en pfinde t keinen 
Schmergen, hingegen find die euſſerlich umgeben⸗ 
de nervöhfche Hautlein, welche (ehr empfindlich, 
ſo wohl des Gehirns (Aeninges) oder Kopfe 
| ( Pericranium ) der rechte. Sitz ſol 7 ö hmer 
tzen. Jene ſind toͤdtlich, und machen en tem 
Menfchen bad aus; dieſe deſto fang er und 
drießlicher. —— NE 
Die Medici i maden brevere rent er op 








Bi ia, —— ob er ge⸗ 


deswegen hat fie einer atrociflimamıBellu- 


— un 





fhmergen: 1. Cephalalgiam, 2. Cephalzam, ;. He- 


Das ſauffen zumahl des Nachts, (u) ſchlaffe nicht 
mit bloſſem Kopf, daß ihn der Mond beſcheine, 


Gehirn haben, empfinden das ihrige täglich; So 


hen der Koyf offen fichet, wie man ſaget, wenig 





(2) Ephem. Germ. A, X, Obſ. 50, Ettmüll. & 
Schenck, — 
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132 Der vom Schwindel 
dem Cardinal Richelieu erzehlet wird, daB er der⸗ 
gleichen niemahlen gehabt; Kingegen,welchen der 
Kopf verfchloffen , täglich dergleichen leiden: m 
fen, wie wir folches von dem Herrn Anton von 
Franckenſtein wiſſen, ingleichen von dem CTardi⸗ 
hal Ximenex, (a) a 








findet, fo rollen wir von dieſem nun au h vet en, | 


Jeſer iſt, wie bey allen Menfche 
abfonderlich unter denen Gelehrten: nicht 
inter eins 





(cc) Forelt, Li. XIX. Obl. 46. — 


— — — — 
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man fi ehet, m mit dem Menfchen herum zu gehen 
ſcheinet. Meiftentheils entſtehet derſelbe bey Ge⸗ 
— von allzugroſſen Fleiß / vielem Wachen, 
langen Faſten und nüchtern bleiben, undüconfe- 
quenter von ſchwachen Magen und Mar Kung 
gnugfamer Lebens Beifter, (dd) da die | 
fen Dünfte des Magens das empfindliche Munde 
ſtuͤck und nervöfifche Häutlein deffelben irritiren 
und velliciren, die Geiſter, die ſich daſelbſt haͤuf⸗ 
fig aufhalten, in ihrem Lauf turbiren, confun- 
diren, und in motum curvilineum bringen , aus 
welcher confufion per confenfum cum fpiritibus 
animalibus cerebri der Schwindel entftehen muß. 
Daher fagen auch die Medici : wer vom 
Schwindel geplaget wird, fol ‚nicht zu lange 
nüchtern bleiben , welches denen —— — 
eis und fatulentis zufoͤrderſt geſagt ſeyn fol. Ein 
ſtarcker umſchmeiſſender Schwindel wird mehr 
por eine Epileplie und boͤſe Kranckheit gehalten. 
Wenn der Kopf dabey wehe thut und braufen 
in Dhren vorhanden, da ſt ein — zu 








fuͤrchten. A a 


Ich habe obferviref, * der Wihbrau d des 
Toback trinckens ſolchen verurſathet wie nicht 
minder das Toback Kenn ‚ (ee) weil das 
J K3 Sehen 

(dd) Molin, Diſſert. p. 115. 

(ee) Vid. etiam Wedel, Pathol. p. 611. & de Me- 

dicam. — P. 211. p. 21. leq. Ettmüller, p. 
430. ſeq. | 





u4 Der vom Schwindel 


* in 
Pr Alr e. Ay \ r 
a. En 
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Gehirn dadurch im niefen zu ſehr zerſchuͤttert wir⸗ 
welches denen Augen und Gehirn niemahlen dien⸗ 
lich: — ———— 
Sternutatio eſt motus ſpontaneus fp: 
plexum nervoſum ſuccuties. 


Ich rede von dem übermäßigen. Gebrauch Des 
RNieſe⸗Pulvers, dadurch einige gar blind er⸗ 
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Sifft die-Leute jählings: Todes“ geftorben, de 
Vorbote das niefen war, da haben die Stufe 


Ey Hildan. Cent I, Ob xxi. 
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I Der 
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den ſeyn: Fuͤr ei Do 

uns lieber Hein GOTT! Hæc obiter ·· 
Damit ich wieder auf. den Schwindel Toms 
me, fo haben wir eine Art deffelben, Scotamia 
genannt, da es dunckel vor den Augen wird, als 
(erhand ‚Farben oder Fliegen vor denen Augen 
fehroeben,, der. Kopf wehe thut, in Ohren Fine 
get, und der Menfch.anfangef zu wancken und 
zu fallen, einige wollen fich brechen, und koͤmmt 
ihnen alles ſchwartz für, was fie anfehen , das 
it ein uͤbler Zufall und der: hoͤchſte Grad des 
Schwindels. Im Schwindel foll man ‚meiden 
alle biehende Sachen ,,. die. zugleich. eine Schärfe 
fe in fich haben, als Ztviebeln, Knoblauch, Ret⸗ 
tiche,. wie auch Ruͤben, Bohnen, Erbſen, Lin⸗ 
fen und andere leguminoſa. Des Morgens ein. 
wenig Brod mit Wein iſt gefund, aber-den üs 
berflüßigen Trunck deſſelben zu meiden, denn vi- 
nolentia tranſit in violentiarnn. 


Der Leib fo. offen gehalten werden ¶ damit 
nicht die. feharffen Duͤnſte die nerven des Ma⸗ 
- gend, diaphragmiätis und plexus 'mefenterii irriti- 


ver, und alfo bis zu Denen Haupt⸗nerven dieſe ir- 


ritation geführet werden. moͤge. 
Recept Dattoider ſuche p. 566, 
— Cr >.‘ Zu 





* Der raſende 


J 
Der raſende Student. E 














alfo ift auch mancher freche Studend oh⸗ 
ne Kranckheit gleichfam raſend, wuͤtet und) 
tobet wie ein toller Menſch, mit dem Faß t 
mand austommen Fan, fängt in Gefellfehafit al 
lerhand Stänckereyen an, entweder aus: Hof⸗ 





farth, wenn er den Schulſuchs⸗Pelt aba Hof⸗ 


und nun ein Meſſer an der Seite tragen darff 
da faͤngt er. an zu balgen und zu ſchlagen verlaͤt 
ſet ſich auf fein bißgen fechten, w dar: er mr 
öffenfive zu gebrauchen gedencket, und dabey ſei⸗ 
nen Zorn übermäßig ſehen laffet, dehe das ʒprich⸗ 
wort: —— 
Ira füror et, Et: Ira Es initium in 
ni N ng 











Fe Zur Teer 








toll. Vuncene und ya, 5: — ek 
Wer kan mit einem trunckenen Menfchen zu recht 
kommen? Wer fich vollſaͤufft der dencket, wie 
er will mit Fleiß ein Narr und Safender ‚werden, 
fügte vormahls Pythagoras. »" dr: 
Naſend machet auch die Liebe. : 


(ende Liebe ſey, befiche untenvon der &iebeund der 


Sehnſucht. ft alſo fein Aßunder, wen Stu⸗ 
denten der raſenden Beth, —— die 
BR. man 


Key die ganße übel gezogene Jugend⸗ 





U 


Student. _B7 


man man beiffet die die hitzige auptRrandkbeit. ( ( Phre- 
nieis genannt, ) da mañ deliriret, raſet und tobet. 

Phrenitis bedeutet bey denen Medicis eine Ent⸗ 
zuͤndung des Gehirns und deſſen nervoſiſchen 
Haͤutgen, Dadurch der Verſtand verderbet und 
der Menſch vor Raſerey nicht weiß, was erthut. 
Was deſſen Ausgang fey , lehvet die täglich und 
Flägliche Erfahrung, zumahln, wo bey den bren⸗ 
nenden Pallaſt der Seelen die Geifter mit in 
Brand gerathen, da muß die gantze Stadt des 
Leibes drauf gehen, daher heiffer diefe Kranckheit 
Morbus acurus, mit welcher nicht zu fehergen. 

Was fonft die Roſe iſt aneinemempfindlichen 
fubtilen Theile des. Leibes, Das ift hier die Roſe 
im Kopf und dero Häutgen. Mercke, wann Die 
hitzigen Kranckheiten am meiſten toben, da iſt der 
Gerichts⸗Tag vorhanden (Criſis) da wird ent⸗ 
weder die Natur von dem Feuer loßgeſprochen und 
befreyet ‚ oder der Stab über fie gebrochen, und 
des Todes Urtheil vollzogen. 

Diefe hitzige Haupt-Kranckheit benimmt dem 
Menichen hernach feinen en und Gedaͤcht⸗ 
niß, daß er nicht derjenige, mehr iſt, wer er. gewe⸗ 
fen, (gg) und ſolche Exempel leſen wir nicht allein 
bey Denen Autoribus, (hh). ſondern ſehen fie auch 
"täglich. Daß die phrenitici fo wunderliche Din⸗ 
ge eben und thun, und im deliiven veranderlich 

85 | find, 

(eh Vid. Willifus, Wedelius Pathol. p. 590. 

(hh) Foreft. L. X. Obf. III. vivis coloribus jenen 

talem phreniticum depingit, . 
R 


» 
























g Dee Der raſende 


ind, E kommt her von der on der Entzündung der’ der; ET e ; | 
welche bald durch diefe, bald durch jene Straffe 
( Poros & Meatus ) des Gehirns Ausreiß ‚geb 
wollen, folches aber nicht gleichen Aege, ie wi | 
bey gefunden, fündern verkehrter ABeifegefet u 
daher entftehen bey ihnen folche falfch eingebildere. 
Ideen , davon fie reden, gedenchen und th er — 
ſind verwogen, deſperat, wild und ang ſuchen 
Rettung durch ſpringen und ſtuͤrtzen Wo al lſo 
bey einem hitzigen n Sieber das delirium ſich Jeige — 
anhält, und aue Tage ſchlimmer wird Das heiß 
ſet ein hitziges Haupt⸗Fieber, denn ſonſten de elirie. 
ven die Febricitanten meiftentheils "au ai 
ſtarcken paroxyfmis, iſt aber in bris 
hrenitica.. ER AR 
Solche hitzige Kranckheiten Tome | 
wie vorzeiten das Monftrum Ca »d er grau⸗ 
ſame Nero,der vorWuͤterey State Die ein Schei⸗ 
terhauffen Daher ließ er auch die gan * * be. © adt 





Rom anzinden: Alle auch wen 

dns‘, verftehe die Rtanckheit die > 

ech- Fackeln indie Burg der Seelen laͤſſet ein⸗ 
werffen da entzundet fich alles, diefpiritus animales, - 

ls der Seelen Trabanten fliegen in die Lufft fuchen 

Löcher zu echappiren , wo fie nur Fonnen, = 
= . Zu diefer Kranckheit find: geneigt Ale hitz 
Känguinifeh und biliöfe Leute; zornige Biss: Ge⸗ 
traͤnck liebende, oder am Kopf und Gehirn im: 
fechten „ balgen.oder fonft pertoundete, ‚Diehr - 
age AM nn hierbey nicht ei Mi amen 








Student, | 9 


—— 6 — — — — — 

— ſieben Tagen ſind ſolche Vatiententodt, 

wo nicht der Medicus fehr fleißig/ munter und 

Eng iſt. Wenn der Patient lachet/ ſoiß es nicht 
ſo gefährlich, als wenn er ſehr kuͤhn iſt ft et 


zur hedic ‚geneigt „ da darft man: Feine B 
rung hoffen, Die Hunds⸗Tage find ietzt dedo ach: 
vn Difpofitis nicht gar guͤnſtig. E ug - 

Mercket! hitzige Medicamenta s als cardia- 
ca; fudorifera , -volatilia & ſpirituoſa entzuͤnden 
das Blur noch viel mehr, und. machenes fchlims 
mer. Hitzige Leute kommen diefer Kranckheit 
vor mit vielen ſchlaffen, viel wachen hingegen 
machet deliranten / zumahl bey Denen Melancholicis. 

Hitzig⸗ und zornige Studenten füllen ſich Kufft⸗ 
müthige und verſtaͤndige Stuben⸗Geſellen err e 
len / die nicht zänefifch, dadurch: wird der erfie grad | 
wu Naferey gehindert. | 

Die Naferey von der Liebe beiveifen die Si 

pel, da fie fich bald diefe bald jene Weibs⸗Per⸗ 
ſon einbilden, und weilmancher meynet , er fey ein 
König , fo verliebet er fich auch wohl in ine Körigli 
che Prineefin, 

Sonſten machen die Medici zweyerley Art des 
Delirii ,_ eine, dabey Traurigkeit und Furcht. doch 
ohne Urſach, die. andere, Dabey ein groffer furor, 
Frech⸗ und Kuͤnheit. Jene findet fich bey der 
Melancholie , diefe bey der!Mania. ‘Die Amen- 
tia iſt der hoͤchſte grad der faruicät und Alberheit. 
Bon dem Unterfchied fatuitatis & ſtultitiæ bes 
fiebe die Lexicographos. Den ‚geringen * 









u — —— — — ———— — — — — — 





140 Der raſende 


— —— —— — — 
heiſſen wir Paraphroſynen, da man zwar ar Bug em [on 
wil aber nicht recht. 7 

Die Deliria oder Albertaͤten kommen het don 
denen Geiſtern des Menfchen , und nothwendig 





auch von dem gantzen Blute, wie dieſes be 
fen/ ſo iſt auch die Rlugsoder Narrheit,, 
Wein oder Maslach thus unterfchiedliche 
ckung. Der Wein machet. diefen raſend 
er zancket, hauen und ftechen will, den an 
verliebt und unverfchämt , der dritte. Bee * | 
fpringet., der vierdte ſchlaͤfft und. iſt Be ,. 
fünffte prahjet wie er reich, hoch gelehrt 
vornehme ſey, der ſechſte ie aß | Rn 
Blasfchicht. Beichtet ales heraus auch ch ohne 
ge und Zivang.der fiebende meynet, er Kor € een 
fiexc.daraus zu ſchlieſſen, wie ungleich ed — ẽ 
complexiones ſeyn. F * 7 


ne: ch habe geleſen daß beytinbue 
ſe Lindheim genannt der — inet eimi@ ohn 
und zwey Maͤngdlein an ſtatt Ps ng Et 
Schierling⸗Kraut gegeflen odsanf abenfit ſich 













fo wunderlich angeſtellet / naͤrriſche Sachen gere⸗ 


det, der andre getantzet, und: in dem H auf, hin 
und her gelauffen.i) ———— 
Zwey Mönche. find von chen dem Kraut gan 
überwoißig torden, haben ſiche eingebildet ſie waͤren 
Enten und Gaͤnſe, und indie Teiche ſpringen wollen, 
wie es denn auch ayehen da a ri unter⸗ 





cy Dolzus FRR pe29. 
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gerauche und gefhren geſchwummen wie e Entemund Gäns Gaͤn⸗ 


fe pflegen.(kk) NN 
Das Opium befümmt denen Don il dern 
als Indien und Perfien fo wohl, daß fiedauen die. ans 
genehmften Träume empfinden, als giengenfie im 
Aion | , und: lebten Da herrlich und in Freude 









Hingegen die Abendländer bekommen davonente 
tzliche Traͤume / als wuͤrden fie von dem Teuffei⸗ 
plaget erſchroͤcken/ werden verwundet und zancken 
ſich mit Angſt⸗Schweiß. 
Ein Bauer aß mit ſeinem gantzen Hauſe Bi 
ſamkraut⸗Wurtzel aus verfehen, und meynet er ſey 
sel, Affe worden,machet auch folche Poſſen, als ein 


Ye den Saamen der Metelle: Nuß untereiner 
gewiſſen dofi einnimmt ‚der wird fuͤr Freude gant 
ausgelaſſen und ſehr ſreygebig Daß er wohl alles 
das ſeinige wegfchenckete, alles offenbarete was er 
wuͤſte und gethan hätte ‚auch allesthäte, was man 
ihm hiefje 5 hingegen werden Saamen und Rinde 
. vonder bianifihen Bilſam⸗Wurtz genieffet, da 
hafilivendieSeute,vorgebende; fie giengen mitdenen 
heiligen Engeln im. gruͤnen herum (mm) Und der⸗ 
gleichen gieberes meht.Con). -. 

Solche wunderliche Wörckungen haben beh ge⸗ 
wiſſen Naturen ihre natuͤrliche Urſachen, die. man 
nicht eben dem Teuffel und der 5* darff zu⸗ 
ſchreiben wie doch die meiſten thun — 


6609 Kircherus dePefte. (II) Borellus Cent.l. ObCXLV. | 
% ‚(mm)Bartholet. Tract.de Refpir,L.IV.C.H l.p. 403. 
—— Ttactat.de Opio ejusgüe Virtute, 





Der raſende 








— fälle einem Knaben ein Stein auf den$ opff de ” 
von fangeteran zu deliriren , machet Sylogisraos 
aufs befte indeutfcher Sprache, welche er nach der 
Granckheit nicht hat verfertigen Eonnen. Ein melan: 
























cholifcher Bauer machte die beften Carmin ar mt = 
Verfe,mmenndasneueLicht eintrat, nach derZeitaber.. 
Eonteerfeinemehrmachen , auch fonft Fein or 
Dateiniſch vorbringen , weil er es nicht geler 
haben vor einiger Zeit von Schneeberg nk 
Orten wunderliche Dinge gehoͤret, we t jer 5 7 ns 
Ders, als einimelancholifch Blut bey’einer fonderlis 
diencomplexionaneigen:, bergfeihen id woetli 
en Bahren auch in Berlin gefehen: Es habenas 
ber folchesounderliche Dinge ftilkchweigendähuen 
de genommen. Der Teuffel kan bey: iaturlichen. tz 
*fachentoohl fein Spiel treiben, welche läus 
gne; ft aber deßwegen nicht gleich fe 
kung allein zuzufchreiben ; ob wohl kei 
Kopff derer Dinge raiſon geben kan ſor 
doch viſſen zu unterſcheiden mel | 
eaftifche Worckungen oder Hepttenen, sole Dann 
deßwegen Herr D. Heer (oo) unshierinnen Ar 
rung und Anweiſung giebet. 
Mit der Phrenitide hat dieania hre Werwand⸗ 
yafft,umd differiret nur darinnen Daßjenezugleich 
miteinem hitzigen Fieber vesEnupffet,biele.abernicht, 
md daher dauref auch die Manie‘, wo fierüberhand: 
genommen;bey einigenzeit Lebens, = "x; * 
Die Mania ſt eine ſoiche innenliche eferadio Ir 
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rituum, welches kaum zu glauben und hat der Mord⸗ 
brenner(die Kranckheit) nicht allein die Begierde als 
les zu verbrennen, fondern auch zu zerfchmettern und 
zu zerreiſſen gleich Denen graufamften wilden Thie⸗ 
ven, wie denn fol.hen Leuten dergleichen Thiere Art 
aus denen Augen heraus leuchtet, daB man ſich fuͤr 
ihnen fürchtet, wenn man ihr Angeſicht oder ihre 
Augenanfiehet. So haben auch folche Leute mehr 
Staͤrcke als Hercules ſelbſt. Sie ſind ohne Empfin⸗ 
dung der Kaͤlte, weil der Mordbrenner in ihnen be⸗ 
ſtaͤndig fortbrennet und warm genug einheitzet. NB. 
Die Mania iſt der hoͤchſte grad der Melancholie, 

Zu dieſer Kranckheit find geneigt alle Melancho- 
lici,Hoffärtige und Ehrgeißige, Fucchtfame, garzu 
Fleißige und Sorgfältige,tvie auch die der Liebe zu 
ſehr nachhangen,da heiffets: Delirium Erotienm, 

Die Liebes⸗Traͤncke vom menftruo mulierum,, 
ſtuͤrhen ordentlich in dergleichen Naſerey oder Phil- 
tro-maniam,(pp) 
Wenn die Bohnen blühen, da moͤgen fich die 
Narren in acht nehmen,denn: 

Cum faba florefeit,Stultorum inſania creſtit. 

Recept darwider ſuche p.y70. 
9,208 Jun te Kap. 
Der melancholiſche Stuüdent. 
Je Melancholie heiſſet Gellius eine he- 
roiſche Kranckheit, vielleicht, weil die me- 
| lancho- 
(pp) Vid,Borellus,Stolpart,H,Ettmüller, Ä 
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fäncholici ernfthafft ausfehen,: und. d.vulke, Tabur ; 
nitio einher gehen. th, — 


Ith füge, est eine rechte Narren machende: 























Kranckheit, die nicht von dem Licht, ſondern von 
der Finſterniß herkommt, und billig Balneum Di- 
aboli genennet wird. -- Daß in dem Menfe age E: 
und Finfterniß anzutreffen , ift bekannt d B erite: 
aus dem Bartholino, der de Luce animali geſchrie⸗ 
ben, das andre bemoeifet die u wie 
die Alten gefaget , welche heiffet Melancholia oder 
arra bilis, und beftehet ‚nach denen. neuern in der 
Saͤure, die eine Mutter ift der. Schwärke und 
Sinfierni, und alfo auch der Traurig it. qq¶ 
Es iſt die Melancholie nicht ei * ſondern 
weil viel Urſachen, fo find auch. unterfehledliche: 
Arten und Gradus. Kine ift natürlich ausnatuee 
lichen Urfachen, wozu der Menſch Kraff natürlia: 
cher. Eigenſcha ft. und Tempe: amentg geneigt: iſt 
und Das heiſfet man ftille, bloͤde ute die nicht 
viel Weſens machen , nicht viel von Luſtigkeit 
halten, und, wie Arikoreles meunet, 1 find fie! 
finnveich und gelehrfam. Dieſe Art iſt 8 DIT 
und Menfchen nicht zuwider, ‚fie haben gu ee 
müther, und das beite Temperament, Ken ch 
von GOTT und Menfthen ziehen, „UMd- Das fi 
der erfte Grad der —— Er —— 


m Vid, Ettmüler Phyol p p.30. eb ‚56, Ve. 
sel, Pathol, = 188. ubi Experimenta babet, Tu 
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Die andre Art koͤmmt her von Krancfheit und 
Erancklichen Urſachen, deren gar viel ſehn Fonnen, 
da es entweder nicht richtig in Kopf oder in. denen 
hypochondtiis ftehet, und alfo per Eſſentiam und per 
Confenfum melancholifiven. Die per Eflentiam 
iſt nicht leicht zu ergründen, noch zu curiren drum 
wollen wir fie auch fahren laflen, und unsnurum 
‚Die gemeinefte , oder Die per confenfum , bekuͤm⸗ 
mern. 2 | 
Es entfpringet. die Melancholia hypochondria- 
ca insgemein ex dvafunides vapdrum bilioforum 
acidorum, fpiritus animales obnubilantium & fi- 
gentium.- Welche Menfchen alfo ein Schwefel 
faures Blut haben zum ferment, da wird Spei⸗ 
je und Tranck, ja alle Feuchtigkeiten und Geiſter 
fauer, trüb und. feharff , und nachdem das-Le- 
rum weniger oder mehr:ift,, fchärffer und ärger, 
zumahl, wo man Dabey viel ſitzen und ſtudieren 
muß , und Feine Diæt halt. Da heiſſets denn 
recht © Qualis cibus , talis chylus, talis lym- 
pha & ferum, talis fpiritus & fluidum nerveum, 
& omne fermentum, Wo dieſe Spiritus ihre 
elafticität,"purität, diaphanität und richtige Ber 
wegung nicht haben, fondern trüb, dick, fauer; 
finfter und von ’ungleicher "Bewegung find, da 
wird die Seele betrübt., verfinſtert und furchts 
fam gemachet,, und folches-mercket man. an allen 
Adtionibus, deren Prafes fie iſt, daſſelbe heiffer 
dann eine Melancholie oder Traurigkeit, Dadurch 
wird die'Phantafie — ihre gefaſte Ideen» 









ermenget, t, und wie flärcker d die & Eränclichen 1 ie s 
fachen, defto ſtaͤrcker wird die —— der 
— und das heiſſet man ein De 


en. 
. Jener Schulmeiſter nahm den — oder 
Baͤckel in die Hand, meynende, es waͤ eein Kos 
niglicher Scepter. | 
Ein Licentiag bildete fich ein, er wi ve die & Jei⸗ 
lige Dreyfaltigkeit. (tr) ————— 
Ein ander gab vor, er wäre CHriſtus ‚unbdie 
Dffenbahrung Johannis auf ihnzuapplic ‚civen, und. 
alser vor dem, alsein Student in Rint h bein E has 
ge bekommen, und darüber feinen Manre rn 
ven, fagte er mir: Sie hätten um ſeinen = as 
Looß geworffen, und fich darein 9 gerheil it. © Weil 
er, auch) in folcher Rerwirrung a uff feine Hoch⸗ 
Fuͤrſtl Obrigkeit geſchmaͤlet, habeich ein Jad = | 
mmedicum geben müffen, daß es fein nano 210 och — 
bus fictus, ſondern eine ftarck € Melah cholie und 
Kranckheit geweſen ſey. Dieſer Menſch war in 
profan Difcurs überaus behutſam aber in gei 
chen Dingen war Die Phantafie verkirnet, 
Zu Erweckung mehrerer Luft will ich noc 
liche Exempel naͤrriſch melancholiſcher anfi 
Traſyllus hatte die naͤrriſche impreſſion auf viel 
Jahre, wie nemlich alle — die ieinden, S 


© Apud Dölzum d, l. Pr si ee ER ig 
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Haten eihfieffen, fein eig ‚fein eigen wä waͤren, —* iſt aber 
durch gute Artzney wieder gluͤcklich eitipet wor⸗ 
den, wie er ſelbſt bezeuget. 
Es war einer, der meynet, er waͤre vom Glaß 
oder glaͤſern, wenn er nun uͤber die ———— 
wolte, ließ er ſich mit Baummolle einfüttern,; und 
in einer Saͤnffte tragen , damit er nicht anftoflen,, 
nder ein Stein auf ihn fallen und ihn zer chmet⸗ 
tern moͤge. 
Hoffaͤrtige Bilden ſich ein, ſie ſind Koͤnige und 
Monarchen der Welt. (tt) 


Ein Pohlniſcher Edelmann bildete ſich ein, er 
muͤſte fich.erhengen. (uu) 

Ein ander Angftigte und- bekuͤmmerte fi dr als 
er er Beinen Kopf... | 

Ein groſſer Narr. war auch der, ale er hatte 
friſche Butter geffen, fich einbildete, er waͤre ein. 
Buitterweck, und Dürffte nicht ans euer treten, 
Damit er nicht zerfchmelßte. 

Ein ſtarcker Sauffer und. zugleich em Narr 
wolte niemahlen feinen Urin laſſen, weil er meyns 
te, er wuͤrde eine Suͤndfluth erwecken, dadurch 
alles erſauffen muͤſte. (G vXXv) | 

Einer meynete, er ae die Bibel im Ru 

ie⸗ 





(ss) Flian. L. W. var. na c XxV. 
(rt) Sennertus & Tbonnerüs, 
(uu) Harßdoͤrſer Mordgefchichfe Hiſtor. XLIX. 
Gvvv) Vid. Langius Comment, in Fabr, | 
(xx) koreſ. L. 4, Obf, 13, 8 ae — 
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ABieder ein ander, es waͤre ein Iebendiger Sof 
in feinem Leibe. Gy). —* —— # 
Laͤcherlich wares, als fich einer die, Se $ * ke 
machte,er haͤtte eine Nafe,roie ein Ochſenfu J— 
Medicus hieng ihm Gedaͤrme an und that als ſchhu⸗ 
te er ihm die Naſe ab, und alſo 100 iD et < — 
ret. (22 22). J 
| Es bildete fich einer ein, er waͤre alle tſo kalt/ und 
koͤnte ſich nicht erwaͤrmen, — ch fi br a w 
war, man zog ihm einen rohen Peltz a win Brand 
wein eingetuncket, und zuͤndete Def — * de 
machte den Narrn fo warn , daßernich u ehrüber | 
Kalle geklaget und alſo ifter curivettworden.) 
Man erzehlet von einem Sifcher, de der. da geſun— 
gen, geprediget, difputiyet, und * u int ‚0 
gelehrteſten ausgegeben. () —— 


Nichts ungeſchicktes war er s jener Me: 
—— Monath in ** getheilet 
In dem erſten war er allein. und d ſtudier te; In 
Dem andern gieng er auf Die Fagds = 5 dritter 
Theil wendete er an die Ei ar luftig u 
guter Dinge, () BE NASE. 

‚Der gröfte unter allen melzdi 1olifchen Par: 
xen war derjenige, der fich einbildete, ee fey fod 
Als man ihn nun vor todt xdatt mug, und die Jur 
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gen A ‚da traͤgt man den Dermennten 
sodten Narren hin! da vichtete fich der Todte auf 
und fprach: Wenn ich nicht todt waͤre ® wolte 
ich euch bezahlen. | 

. Ein ander Hagte, er habe Feine Baden, da 
ſchlugen fie ihn fo lange an, die Waden, bee 
empfinden Eonte, ev habe diefelben. (N, 


Ein Venetianifcher Edelmann faste fich allzeit 
in denen Hundstagen unters ‘Bette, und gab vor; 
er waͤre ein Pott oder Topf, wenn die Zeit vor⸗ 
bey, ward er wieder gut, bis diefelbe Zeit wieder 
kam. 609 
Anno 1627. uͤberlief die Obrigkeit ein melancho⸗ 
lifcher D. Juris, vorgebende, er haͤtte eine boͤſe That 
begangen, man ſolte ihm den Proceſs machen. ( 6) 

Mehr dergleichen melancholiſche Sempel er⸗ 
sehen die Autores. (7): 

er weiß nicht was die viebes⸗ Draͤncke hier⸗ 
innen verurſachen koͤnnen? und iſt nicht unbillig, 
Daß ſunge Studenten davon etwas nachleſen zu 


‚ihrer Erinnerung, w damit fie € ar ug 


Sicher fie in - I 

— — N  Philera 
. (4) Tulp u u 3 Ä 
c6(5) Barthol; Cent, I. * anat. RxVL; 

(6) Amman, Med, crit, Cal. XXI. 

7) Vid. Schenck, Obſ. L. I. fol: 139% - Preis dif= 
‚dert, de Melanch, imaginat, Mercurialis Tell, Conf, 
LXXIV, fol, 180. 

‚= (8) Apud Quercet. polyhift, Sch, L. C v; 'Schenck, 
7. Obſ, XXX, ſeqq. Heer. Obl. xi. a⸗ 
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Philtm nocent animis, vimg, furoris habent. ( 


Ich glaube beſtaͤndig, daß der Teuffel mehr den 
intentirten Effe& würdet, als daß fie fülchen vor 
ſich folten haben, weil fie gemeiniglich zu Gifft 
werden, von ihrem Zweck gang abgehen Gro>und 
rafende. machen. (m) | 
Der Poet Lucretius, welchem fein Weib die 
Lucilla dergleichen gegeben, wurde fo rafend, daß 
er die Hände an ſich ſelbſt geleget und fein eige⸗ 
ner Mörder worden ‚ deme Politianus nachfchreibet ; 

Hic, qui pbiltrabibit , nimiöque infanus amore, 

Mox ferrö occubuit, ſic mentem amiferat omnem, 
Ein fehr traurig Exempel erzehlet Ziegler (12) wel⸗ 
ches nachzufchlagen iſt. 

Ein Feld- Prediger bekoͤmmt von einem Weibs⸗ 
Bilde einenfiebes-Tranck unter den Haſenſchwartz, 
wird aber Darauf fo rafend, daß er feinen leiblichen 
Vater ermordet. (13) 

Es verurſachet ein Philtrum die grauſamſten 
Ropffehmerken , (14) und was Erbarmens würs 
dig, eine unbeilbare Schwindung des Leibes. (15) 
Solche vergeffen alles, werden an ihrem Ges 
| daͤchtniß 
(0) Ovid, 2. de art. amandi. | 
(16) Vid, Joh, Matth, quæſt. 32. Riolanus 2. de Abd. 
Sennert, Med, pra&. p. 1.Wedel, Pathol, pı 276. fee, 

(11) Petrzus, | | 

(12) Schauplaß der Zeit p. 29. 

(13) Borellus Cent, I. Obſ. LXV. 

(14) Dolzusd. 1. p. 4. Lotich. Obf. p. 132. feq, 

(1 5) — d. IP. 331. Hippoct. L. I, de Morb. 53% 

Sf. O· 
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daͤchtniß gantz ſnch — * X nicht 
leicht zu curiten. (16) * 

B. Heer (17) erʒehlet von einem ahrigen 
Knaben, der ein unvergleichlich Gedaͤchtniß ge⸗ 
habt, ſo dof er vier Schülern, jedem ä part Pers 
fe hat koͤnnen dictiren, und er. die fünffte aufges 
fhrieben. Nachdem ihm aber eine leichtfertige 
Mannthorin einen Liebes⸗Dranck beygebracht , iſt 
er ſo vergeſſen worden, daß er auch ſeinen Nah 
men nicht nennen eürnen, a 

Hier fället:eine Frage vor: Ob denn natuͤrli⸗ 
che suläßige Philtra zu finden und zu gebrauchen 
feyn? Diefes Fan Feiner verneinen, wenn «8 nur 
vecht natürliche Mittel find und wohl angervendet 
erden. 

Sonſt werdendiePhilera € ingetheifet i in morali, 
naturalia,, magica oder malchea, (18) | 

Es werden aber die Philtra beygebracht entwe⸗ 
der mit der Speiſe, durch Huͤlff excrementorum 
alvi & urinz, durch Krauter, fo man in der Hand 
erwärmen (äffer. (19) Wie fie aber bey den Men⸗ 
ſchen operiren, iſt ſhwer zu fagen, doch geben Die 
Autores bierbon zulaͤngliche Judicia. (20) | 

Bor vielen Jahren confüligte mich.ein vorneh⸗ 
ner von Adel, WALDE: über das Haupt/ Ders 

L:4\ un 


(16) Ettmüller. p. 485. ubi * alleg, ex aliis Aut, 
(17) Obi. XIII. 
(18):Wedel, Pathol, p. 276. Ettmüller, p. 507, 
(19) Wedel. d. L. 
| 7 14, d. 1, Ettmülles, p. 65. leg, & p. 506; ſeq. 
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und Kopf, wie wie auch über Traurigkeit und und — 









Unruhe im Schlaff klagte, der niemand gern um 
ſich leiden konte, und tounderfiche Geberden und 
närrifche Reden führte. Als ich aber per que 
ftionum politicarum ambages ſo viel. aus ihm 
brachte, daß er mit Frauen⸗Volcke zwar honetre' 
Converfation gehabt, aber von einer eine Wein⸗ 
füppe mit Eittonen des Morgens "bekommen, , 
färckte ich meine foublon oder ſuſpicion vegen 
* iebes⸗Truncks, gab ihm ein vomitivz das: 
son er.nicht allein gefund worden, ſondern auch 
ein wunderſam coagulum oder concreräß ed 
ausgefpien. —— 

— giebt dergleichen Weibs⸗Bilder guu 108 ie: 
mit Gewalt oder durch gottloſe Mittel ſich Manz 
ner und Liebhaber zu erwerben gedencken und iſt 
folches die Helena (21) und Cafiniie rieht-a ke — ge⸗ 
weſen, die es gethan. (ꝛ) N en 

Jetzt feheinet, Die: Zeit anzugeh en, da ſieben 

Weiber ſich um ein paar Mannshofen ſchlag 
Diet Redens⸗Art ift eine Weiſſagung zufinden 
bey dem Eſaia (23) allwo er foricht, daß fieben Wei⸗ 
ber werden einen Mann ergreiffen, fie werden ihn 
auf der Straſſe anpacken, und ſprechen wir wollen 
uns ſelber ernehren (mit nehen und ſpinnen) —2—— 
den laß uns nur nach deinen Nahmen heiſſen daß 
unſre Schmach von uns genommen werde | 

eithe⸗ 
(21) Vid, Heſychü Millehi Lib, de i äs, ai, ur 
ma claruere. | 
(22) Sveton. in Vie, Calig, p· 21. | — 
6 3) Cap. ill, v. 27; & 
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| —Zeithero haben wir geredet vonder P Philtro- 
| Mania, Yun will ich auch etwas reden von der 
| Erotomania, oder Liebes; + Melancholie; derglei⸗ 

chen es unzehlig viel giebet, ſo wohl bey weib⸗ 
als maͤnnlichen Geſchlecht. Bey jenen beißt, es 


furor uterinus oder nymphomania, ' * 


Ob ein verliebter Narr aus dem Pulß fan &t 
Eannt werden, will Horftius nicht zugeben, alg 
welcher den pulfum amatorium negiref. (24) Der 
Poet Ovvenus zeiget einige Kennzeichen An: -... 















Pallor in ore fedet, macies in corpore Lotö, 


Ein Verliebter iſt ein Narr fagt Zuberus, (25) 
er treibts offt wie ein rafender, drum fagt man 
auch eine rafende Liebe (amor infanus’) weil fie 
vafend machet. Zwey folcher Narren weil ſie 
das verlangte nicht theilhafftig werden konnen 
find euſſerſt melancholiſch worden. (26) 


Vor einigen Jahren hat ſich ein Studioſus The- 
ologiz zu Franckfurth an der Oder ſelbſt mit 
Sifft vergeben weil er der Jungſer N. nicht EN 
hafftig werden koͤnnen. So hat ſich auch zu W 
tenberg aus der Urſach ein Student ‚wie man = 
muthet ‚felbft erhenget, der nachfolgenden Brief 


“ 


zuruck gelaſſen: | 
| g = | Witteb. 
(20 Tom. I. Differt. de nat, amor. 8. 
(25) Epi.L,V. E 


6) Dolzusd,l, p 33: 
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Witteb. d. 29. Januar. ann. 1688. 

Txdio finem qu&ro vitz miferrim&, injedtö la- 
queô. Redadtusque inid, ex quö originem duxi 
meam, judicium corum, qui me relegandum pu- 
tarint, contemno, Animä namque mortalis eft, 
Religio ad vulgum pertinet, inventa fcilicet ad de- 
cipiendos homines, eöquemeliusregendummun- 
dum. Neque verò ſic fentiens jure videor vocari 

Atheus. Quis enim Deum efle ſanæ mentis ho- 
mo neget? Ut verö ea, quæ à vulgö de religione 
traduntur, à facerdotibus doceantur, ratio pri- 
mö,uti dictum, poftulat ftatus. Qui aures ha- 
bet, audiat! Mundus regitur opinionibus. Sed 
fapienti ſat. Non enim omnes hoc verbum capi- 
unt, In me fepeliendö velim mecum agatur hu- 
maniter, quam in rem impenfi fumtus nullum eft 
dubium, quin a meis reftituantur. Quibus cum 
gratiarum actione meö nomine pro tam infinitis 
beneficiis, ab initio vitz ufque ad hunc infelisem 
imo infeliciffimum diem, in me collatis ſimul extre- 
mum vale! vale! dicatur, Sed trahor ad fata_, 

„ neque enim poflum ampliüs fine lacrymis de illis 
cogitare, neque hac morte, vitä inquam , fine ex- 
tremis cordis anguftüis atque tremoribus diutius 
permanere, | 

Autore Joachimö Gerhardö Ram. 
Glückftad, Holfat. | 
Placidè quiefco , fi tres thaleri Dn, Hagedorn, 
Jenz folvantur. Pauca, qu& mea funt, iis attri- 
byantur, qui Sepeliendi cadaveris curam habue- 
— cunt, 


— — — — — 
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runt, non excluſis tamen jure ſuò iis quibus pro 
habitatione aliqualique lavandi operâ obligatum 
me novi. Invaſi Deum calidiſſimis ante diſceſſum 
meum precibus, fuſis etiam lacrymis, omnino ita- 
que confido , propter infinitam fuam mifkticordi- 
am eum in gratiam:me recepturum. Nolite, no- 
lite itaque me condemnare, ne ipfi rurſus con- 
demnemini, | | — 

Ich habe geſaget, daß das viele ſorgen gelehtt 
zu. werden, und alfo der uͤbermaͤßige Fleiß oͤffters 
mache, daß einige ſich zu Narren ſtudieren. Wer 
Exempel wiſſen will, auffer denen vor denen Augen 
herum gehenden der ſchlage in Buͤchern nach. (27) 


Recept darwider ſuche p- 571. — 


Das Sechſte Cap > 
DDer ſchlagfluͤßige Student. 
¶ In ploͤtzlicher und ſanffter Tod iſt denen 
Wiedergebohrnen und mit SOFT. vers 
| ſoͤhnten ein Kr 0 der profit byins 
get,Mors interitusnon eftfed introitus; denen ruch⸗ | 
loſen und fichern aber ift er erfchrecklich und unſe⸗ 

RR IR OOIR.0efSothD un ohne Pein 
eichieheti" : Fe... i 
_ Morsoptanda bonis, malis timenda: 
Illis vitam aliam, bis dat inde mortem : 
Illis lætitiam, bis parat dolorem: 
„Eternogue beat bonos Olympo: s 
Æternòõ cruciat malos in Orco. 
oh 


= 






“ (87) Apud Smet, Mifcell, ” 538. 


— 





—— 0 Derfeblagfläfige u... 


Bol alfo der demjenigen , der all allzeit eit deret ift, 
* ploͤtzlich kan GOTT. kommen und uns ‚vor. 





Gericht fordern. Solches muß man nicht‘ 





denen alten , fondern auch jungen Studenten ſa⸗ 
‘gen, die nicht allemahl leben , wie es ſeyn ſoll 
und wie der Baum fällt, ſo bleibt er liegen. Ein: 






junger friſcher Menfch hat fo wenig Privil 
dor. den Tod, als der Ben Der Tovift 


wie eine wilde Sau, fie geräth fo wohl n eine 


Baum⸗Schule, alsineinen alten Ga »Möts 
wgquas feniumgue’ juventæ. Niemand ſou mehr 
an fein Ende gedencken als ein Student; weil er 
6 wohl auf Schulen , als Univerfitat vieler 
Hefahr untermorffen ſt. *8* — 
Ich habe geleſen, daß einer, wie er ven Sf ) 
aufgeftanden, alfobakd geftorben, (28); Martialis 
@) erzehlet von einem, Der heute lu fuftig ge 

















habe gegeſſen und getruncken Br d 2 ga y 120 


ſey er todt gefunden. * 






—8 bekannt. (30) y — 


Was nun andern begegnet, kan men au bu x 


| sonen, denn — N — 


Az quam ſubitò marcet, F — — — 3 


Aßice quam fubito, quod Beim anity — — 


Eu, ‚Keiner, 5 
(28) Bärthol. Cent, IV, Epift, 391- 397. i — Eat 


or Vid, Golhiz, Ulyft, bellico. Gallico re Boa | 
lers — p. 136. 489. Alpkapı. * J 
583. ſeq. * 7 4 











Keiner woeiß,zu welcher eit 





Ihm die Todes⸗Stund bereit: | 
Darum ſolt ihr iedergeit 0. 
Zudem Sterben feyn bereit. 


N un, 1 





Es ift ja nicht das erfte mahl , daß Studenter 
plöglich am Schlagfluß geftorben , welcher nichts 
anders , als ein-ploßlicher Stillftand der men 
lichen Schlag-Uhr iſt, Da alle. Seelen⸗Verrich⸗ 
tungen ‚ fühlen, ſehen huren ſchmaͤcken, riechen/ 
ja alle Bewegungen des Hergeng und des Pake 
auf einmahl aufhoͤret, nichts anders , als wäre 
der Menfch vondem Wetter oder Hand GOttes 
geruͤhret und getroffen , bleibt entweder fo fort todt, 
oder wirddoch lahm, nachdem der Fluß ſtarck oder 
ſchwach iſt. Starck iſt und heiſſet er , wenn. ei’ 
ne groſſe ſtagnatio fanguinis indem Kopff „ Ger 
bien und auf der Bruft gefchiehet , Dadurch der 
Urſprung aller Nerven oder Doch eines gewiſſen 
Theils des Leibes oder Gliedmaſſes verftopffet 
wird. Sch fage mit Fleiß der Bruſt, denn daß 
die nervi phrenici mit verftopffet feyn müffen ‚zeigef 
derkertorunddasrochein. =. dr. 
Zum Schlag Siuß find geneigt alle; die oͤff⸗ 
ters Kopff » Schmergen , ſchwach Gedaͤchtnuͤß, 
Schwindel, Schlaf dunckle Augen, kalt Ge⸗ 
hin und, fchleimigen Magen haben, auch wel⸗ 
chen die aufferften Finger an Handen und Fuͤſ⸗ 
fen taub werden und einfchlaffen : Item , die viel 
Saure im Blut mercken, Dadurch daſſelbe leicht 


coagu- 





158; Der Schlasfläfige | 





coaguliret wird. Dicke und > feiftefe Feute finda find auch 
Dazu geneigt , alfo die vielem Unheil unterworf⸗ 
fen und ſich mit ſchweren Athem immer fd 
pen müffen ‚ mit Gefahr einer Erſtickung 
Sic aber und Schlagfluß ſind Sn 
de re 
Es ki au men ’ EM iver den Sch) i N 
















—— anderer Kohlen Dam np fs ) 
meiden ‚ fonften fehläfft der Menſch wie jeger 
und. mehr Jahre, denn der She iſte 
Schlafſucht. — eh 

Der Brantewein in Uberfluß kan aut h denſelben 
verurſachen, wie insgemein viele d ungen abe en 

Henn der ganhe deib — —— wohe ne ® 
Apoplexia; wenn det halbe Theil, rin ine Flem | 

lexia , wenn nur ein Glied, geruͤhret | 
mans Paraplexian. HR — Ve 

Wenn man einem Hunde — Atct 


er ſtirbet; bindet man er die: en sung — 
en in den Nacken, ſoiſt er alſobald todt I { E 
am Schlagfluß , welches Experimieht angefü wie 
caufam Apoplexiz confirmiref. : — 

Wer fo fix mit feinen. Mauffihellen Mt, der 
nehme ſi ſich in acht, — e. kin be erde 





U 
Student; | 159 


denn es nichts neues, daß ein Schlagfluß dadurch 
befoͤrdert worden; Gm) Oder ſchmeiſſen ſonſten 
was in die Augen und am Kopff/ davon man 
ſterben kan, als einen Rettich , (3z2) Mſtole sc, 


63) re, 
Wer nach dem Hauptwafchen in die kalte ufft 
gehet, der bekoͤmmt leicht einen Schlagfluß web⸗ 
ches nebſt andern Exempeln, ein General bey Meiſ 
fen,der hierin unvorſichtig geweſen, und fein Haupt 
mit kaltem Waſſer machen laffen erfahren. 
Recept darwieder ſuche p-573. _ Eh 


Das 7. Cap. 
Der an der. Epilepfie laborirende 
Student. u} 


7 & giebt. vielerley Kranckheiten, die den 
Menſchen elendiglich zurichten:, daß ieder⸗ 
man Mitleiden mit ihm haben muß; ſiehet 
man aber einen der die ſchwere Noth recht hat, ſo ſe⸗ 
hen wir wie in einem Spiegel und Cryſtall das al⸗ 
lergroͤſte Ungluͤck, fo einem begegnen Fan, und 
weiß folches Aretaus nicht gnug zu befchreiben,und 
was zu beklagen, fo werden folche Leute endlich 
gantz melancholifeh,, kindiſch und einfältig. - -... .. 
Die Urſach dieſer Kranckheit und ihre Natur 
zecht zu beſchreiben das iſt bis dato wo nicht uns 
möglich, doch noch fehr ſchwer und Dunckel.denen 
Medicis vorkommen. Einſtimmig fügen fie,esfey _ 
| ein 


(31JSchenck. Ex Beniveriö.Hildanus Cent.6.Oblerr.2ı - . * 
(32)scultetus Armament. Chitut. ObL XI, : = 
(33 )Amatus Luft, Cent. II. Curat, 22, 























Der - ander Epilepfic — 4 
— — in denen Prerven;t aber han | 
— ein⸗ und zufammenziehen Cpatmusjrgg 
dos iſt wohl gut gegeben mit Aorten,, abe 
Bin | denn nichts in der praxi damit geſchaf * 


Es iſt dieſe Kranckheit mehr eine Ay 
Schlafiiucr und Dahmifchkeit , in: 
irritirte Geiſter Die Sfiedmaffen — 78 
Pi ———— wie ein Hencker * | — 
Gefallen, daß als ein greulich ſpectacu an 
zumahl die es im Kopff haben eſſentiali et da es 
durch Schroͤcken und Zorn leicht aufgeie het wer. 
| den kan. | Kr Hi Eh: Ben 
. Per tonfenfuni geſchiehet die ſchwer⸗ A —— ff 
terer und ſind deren Urſachen nicht zu erzehlen 4 — „wie 
wit fehen in der MurrerKranckheit Pe: BI: E 

Einige Epileptici gebehrdenund-fellen 
derlich an , daß man me fe rt A F 
Ben Senf —— —— daet doc chte 
it, als | Boßheit — eel elen * ei | | 
die in denen‘ Au fotoben ind dei — b hin und 
herzen. da, ar 

Sinige fingen und Hringenbihh 7 Aachen ung 
weinen erzehlen ungeraͤumte Dinge. 
Jener Schüler that Sprünge in di ‚Höhe 1:3 
| man fi fich vertoundern muſte; Andre be = a Hi 3 
naͤrriſche Geberden und Anftelungen,(P peingen Un? 
ben Ereiß,und verrichten Sachen De ein G >” 2 
der thun fan. © # PER — 
Einige — als wenn m toll wären 


er 35 * — VER 
' ' — — 








F 
4 
a4 
2 
—— 
— 


Ve 


laborirende Student, 16: 


— — — —— —— — — 


Feuer Waſſer, uͤber Berg und Thal; Andre 
wollen Geſpenſter vor ſich ſehen, mit denen fie 
auch ſprechen; Andre lauffen die Wand hinauf. 
Sollen alſo ſolche Leute von verſtaͤndigen Me- 
dicis wohl unterfchieden werden, Damit man nicht 
den Teuffel gleich zufchreibe, was eine feltfame und: 
wunderbare Kranckheif iſt, Dadurch geift- und: 
Br Obrigkeit, ja die kluͤgſten illudiret we⸗ 
en. | 


Recept darwider ſuche py7 4. ſeq. 


Das 8. Cap. 
Der entzuͤckte Student. 


On dieſer Sache viel zu reden, will die 
Wichtigkeit und raritaͤt ſaſt nicht zulaſſen; 
weil ich aber dergleichen einen in meiner 
Cur gehabt, nemlich einen Haͤlliſchen Studen⸗ 
ten, ſo habe es mit unter die extraordinairen Stu⸗ 
denten⸗Kranckheiten rechnen wollen. Denn gleich⸗ 
wie es fromme und Gottloſe Studenten giebet, 
alſo geſchiehet dieſe Ecſtaſis auch entweder imme- 
diate von HOTT,und heiſſet divina, welche heu⸗ 
tiges Tages ſehr rar iſt; Oder von den liſtigen 
Deuffel, der ſich in einen Engel des Lichts. vers 
ſtellen kan, und heiffet Diabolica , wiewohl Wierus 
an diefer zweiffeln will GP"... 
Bas von der Pietiften Entzuͤckung medice zu 
X 2 hab 
(34)De Pızfigüs Dæmonum. 


e 






162 Der entzůckte ug 
halten,davon berichtet D. Hoffmannus > Be | 
lenfis etwas. (35) 

Henn ein Menſch aus übermäßiger F 
der allugroffer jählinger Traurigkeit —— 
cket, oder vielmehr erſtarret, und wie ent N“ Et 
da lleget ‚ oder vielmehr ftehet , denn , in:weh 
pofitur einet bey dieſen Anfall —ãA— 
in derſelben bleibet er auch wie ein Steock 
præſenüret eine todte Statuam ,„ und nen e ih u 
mehr eine Catalepfin , als Ecſtaſin, weildasGen- 
trum ovale oder. Die nervöliſchen Nobel ' en, ‚ Die 
durch die Geifter pafliren müffen , verftopffer iin 
wovon fonft alle fhlaffüchtige Kranckheiten ib 
Urfprung haben , denn im Schlaff, ſcheinets 
haͤtte ſich Leib und Seele getrennet. 


Wenn dieſe Ecltaſis ſich oͤffters iget ſo 
auch mehr eine Epilepfie zu nennens Aber wir 
den in raxi medicä bergleichen Fpemp } N wenig — 
calus ebei "nicht f var, undexieblet Fake Ken : 
* eine Jungfer, welche mit? Servalt (ä te einen | 
Mann nehmen follen,fo erfchroc mdaß vn wie 
Stock ſtarr ſtehen blieben wäre. REN 

Ein Jung⸗Geſell in Engelland we fh 
ſehr in eine Perſon verliebet nachdem | 
ber den Korb gegeben , fey et. eben ‚alte f ya. 7 
fanden ; Als man he aber ‚user 113 en fe, 


& z 


































.9)In Dip de Eeflaß, A er 
(36)Lib. X, Obi, XLLin übel F Un — 








und werde feine Liebfte befommen, ifter fo fort wie⸗ 
der zu ſich ſelbſt kommen. (37) 
Iſt alſo dieſe Kranckheit nichts anders als eis 
ne congelatio und Erſtarrung derer SeelnGei⸗ 
er. 


Recept —* 8 p. 574 


8* .r 
De name ode oud ſuchtige 


Zaͤrriſch und A fiehets aus, wenn 

a Menfch ſchlaffend auffteher und ſeltſa⸗ 

fame ja wohl gar unmogliche Dinge vors 
nimmt , die Hein fehhender am & e preftiren fan, 
als auf daB Dach fleigen, die Thuͤrne hinauf⸗klet⸗ 
tern, Der Schwalben oder Aglefter Neſter aus⸗ 
nehmen ‚ item ſchoͤne Verſe ſchreiben dieſelben 
herfagen,daß man fie verſtehen fan, anf Die Frage 
antworten etc. (33) 

Wollet ihr über ſolche Poſſen lachen? ſo wiſ⸗ 
ſet, daß unter euch Herren Studenten auch ſolche 
Nachtlaͤuffer giebet, und zwar nicht ſenſu morali, 
ſondern Preternaturali , denn Helmontius (39) er⸗ 
zehlet , DaB einsmahls ein Student habemitdem 
Schluͤſſel fein Schlaf⸗Gemach aufgerchloffen, ſey 
des Nachts herum gewandelt und habe Doch ges 


chlaffen. . 
Es iſt aber dieſes nichts anders, als ein ſtarcker 
Traum, derwon der confafen phantaſie herkommt, 

M 2 wie 
(37) Tulpius Lib. I. Cap. XXII. 
(38)Dehis vid ‚Horftius, Sennertus,Heerius,Harkdorff Je 
(39)Lıb,form,Ort, 5. 53: 
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wie wir denn enn fehen, daß mancher traum träumender viel 
ungereimte Dinge redet und thut. Und iſt Anm 
lich) ſchwer Davon zu raiſoniren, wie eg eigentlich zu⸗ 
gehe. Wer davon leſen will, der fchlage: va) den. 
Tandlerum. (40) | BREI 
Ich fchreibe es am meiften Denen Spiriibus fide-, 
reis und radiis lunaribus zu,in fubjeetö tame 1.dif 0=. 
fitö ‚ ſcilicet lunaticd. A Be \ RER | 
Daß aber folche Leute nicht fallen noch Schaden: 
leiden follen, da lehret Die Erfahrung da. Gegen⸗ 


Be * * Fr 





















KRecept darwider füche p. — — 


Er Pallaſt bir Refidenz - tin: Di 

Heike ift zwar fehr ſchoͤn ind herrlich 

doch nicht mit harten Felſen und Marmor⸗ 
Steinen wie dort der Tempel in Eghpten aufges: 
führet vielmehr mit denen aller aheeſartig⸗ 
ften Aederichen , Fafelchen und Hautgen Hufame: 4 
men geſetzet, ich meyne das Gehirn den en und 
heiligen Thron der. Minervz ,' der Seelen nnd; Ba 
fen Verſtandes Wohnung und: Gapitolüim „in 4 
welchem alle Seelen Rerrichtungentund bern 
tige Wuͤrckungen unbegreiflicher Weiſe gechehen: 
und ausgeuͤbet werden; Jedoch hat dieſe den⸗ 
eine ſtarcke Rinckmauer daß ihr ſo Teiche nichts > 
beykommen kan nemlich das Borg * 


(40) Difieit, Dr co.med, & nes, 








=. — m, 


‚Befchwächte Student, 165 


Diefer Seelen⸗Sitz ift nicht localiter; formali- 
ter oder emananter zu verftehen,, WIE Cartefius 
gelehret, der der Seelen zu ihren Koͤniglichen 
Stuhl die erhabene glandulam pinealem eignet, 
welcher fo wohl ald Helmontius geirret , der das 
orificium fuperius oder finiftrum ventriculi Wegen 
concentration derer Nerven, und confequenter;, 
wegen der überaus groffen Empfindlichkeit., zum 
Sitz der Seelen gemachet 5; Sondern virtuali- 
ter Und eminenter „denn die Seele ift- ein unbes 
greiflicher Seift. | — 

Diejenigen, welche mit unmaͤßigen ſtudiren, 
Huren und ſauffen dieſe Geiſter verjagen und 
verzehren, die beſtuͤrmen gleichſam dieſen heiligen 


Suz, und ſchwaͤchen deren Saͤulen, nemlichdie 


Nerven. Dadurch, wie alle innerliche Sinnen, 
alſo auch zufoͤrderſt das Gedaͤchtnuͤß geſchwaͤchet 
undverderbet wirds ..., 

So ſchwaͤchet auch daffelbedie hitzigen Getraͤn⸗ 
fe), dadurch wird das Hirn ausgetrocknet und die 
Geiſter verzehret: Item hitzige und trockene Me- 
dicameta, mit welchen einige ihrem. Gedaͤchtnuͤß 
zu Huͤlffe kommen wollen. Sie find gar gut, wenn 
fie nur recht gebrauchet werden / und ein gut Ges 
daͤchtnuͤß iſt die eintzige Gluͤckſeligkeit derer Gelehr⸗ 
ten. Eſt pars prudentiæ & felicitatis Memoria-, 

us Mater Muſarum dicitur. an, 

Wo wolten die hochgefehrten Leute fonften her> 
kommen , die man zu hohen Berrichtungen adhibiret? 
die meiſten haben ſolche en Memorik, 



















au 
u: 


| * De: am Gedaãchtnũůß Be | 
7 Unteufche Leute ute woerden vor der Zeit init fh un | 
"Hergeffend, davon oben mit mehrern gehan 9 it wor 
den. — 
Alles was aͤuſſerlich des Haupis 3ord & | 
verftopffen,fchrwächet auch Das Ged ig | 
Genfer mit zu rechnen , als welcher Fr | 


wohl mit warmen Süchern abeben, Mi a ums 
flat) — — lͤſſet. er Pd 


— u Al ze 


Rasch afte —— —— 
gen Studenten fey , wenn er fi ia — oe 
uͤß hat‘, dem der Kopff mit Sie ‚ ausgefüttert 4 
as iſt mancher anne, alsich ih —— — 2 


Dagege Ind diejenigen die allergiuckfeligften, 
son GOLT. mit einem guten Kopff H 
Sahne begabet find , wie ich ein: Erempel 


unter“ * Melancholie ange e ührer , und fi er 


Ani juup vuu. c. Lan 


sy 7 —2 





geſchwaͤchte Student. 107 
wir dergleichen noch mehr. (42) Auguſtinus (43) 
erzehlet von einem, Nahmens Simplicius, der 
ein ſolch gut Gedaͤchtnuͤß gehabt, daß wenn er 
gefraget worden aus dem Virgilio: wie viel er 
verfe in dieſem oder jenen Buch gehabt? er es al⸗ 
ſobald gewuſt, und fie auch her recitiret Hätte, 
und zwar nicht nur in den fürderften Seiten ſondern 
auch in denen hinderften Büchern. Ja er ſetzet da 
zul: Credimus enim-poffe retrorfüm. recitare- Vir- 
gilium ; und eben ein folch Gedaͤchtnuͤß hatte er auch 
in des Ciceronis Schriften, daß er gantze Bücher 
aus denenfelben herfagen Fünnen. Endlich fchleuft 
Auguftinus gethanen Bericht mit ſolchen Wor⸗ 
ten: Als wir ung.über fein Gedachtnuß verwuns 
dert , hat er mit GOTT .begenget er hätte es 
ſelbſt nicht gewuft , daß erden Virgilium und: ans 
Dre Bücher auswendig koͤnte bis daß er es nun⸗ 
tnehr nachdem fie ihn erinnert, gefraget und ver⸗ 
ſuchet, erſt merckete. Eignete ſich auch ſolch Ge⸗ 
daͤchtnuͤß nicht ohne ihm bey, bis daß er von ei⸗ 
ner oder der andern Sache von iemanden gefra⸗ 
ges wuͤtde. Diß iſt wohl ein, Wunderwerck ges 
weſen und efiwas.extraordinaireg, 
Andre haben zwar ein langſam Gedaͤcht⸗ 
(42)Vid.Jacob; Pontanus hiſt. p. 8. 219. 296; 312. 
Limnzus de: Jurs publ LVIII. C. VIIIl. n. 58. 
'p.115. Marc, Freund im alten. und. neuen Hi 
ſtor. Calender An. 1659, C. IV. de Autumno 
Zeilers Hanbuch p. 347. feq. 395, P. II. Ette 
"müller p 485. ENT. 


(43) Tom, VLfol 813: LIV. OVII. 
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1 Devam Gedaͤcheniß 


ME, dauret aber set aber länger, änger, (44) 44) al ein ein. rin 
’geB. (45) ee Kr 
Man erzehlet vom Origine ‚daßer (on a 
ter Jugend viele Wiſſenſchafft und Sprach F 
ſtanden. Pr. —— 
Macarius wurde deswegen ein alterK rnabe. ge⸗ 
nennet in 1 feiner Jugend, weil er e8 dene = ter 
in allen Tugenden vorgethan. . wä ” nr — 

Der Koͤnig in Engelland Eduardus Y VL noc 
nicht 16. Jahr alt, fo verſtund er; ja: 2 
Sprachen. (46) BR — — 
Der Kaͤyſer Auguſtus hielt im ı2ten © Eu ine 
Parentation mit Verwunderung aller Zi hi He I 
Kaͤyſer Otto der dritte wurde eimnfenS zrewe⸗ 
gen ſeines Verſtandes zum Kaͤyſer en Ay: 
Ein ander jungervon Adel verſtund MI 
Jahr 8. Sprachen,die er —— 4) 
: Die Hiftorie von dem ——— at. 60) 





Jacobus Martianus de Modena, in jur 3 —A 
Bon 7. Jahren, hat zu Rom Dale en. Faeultäluz 
wohl difpuciret, (57) a 


(44) De tardo ingenio — ——— Johan 
C. XX. M. 8217. A. & C XXI M. pr ZI, 
z 4 202 Jac. Pontan. p. 269. bier: dei a: ‚Ps 

126. 

:..(46) Sleidan. L. V. p. 800, ". 
(47) Suetonius, IE. 
(48) Matthiæ Theatr. p .885. 2 Er Be n: 
(49) Zeiler Trauergefih. und Site p 
(50) Acert. pbilol, ab initi.. 
651) —* Cent, V. Epı xVh Br 731 EEE 


* 








geſchwaͤchte Student. 169 

— — — — — — — — — 
AHermogenes von Tarfen buͤrtig, excellirte in ſei⸗ 
nen 15, Kahre in der Redner⸗Kunſt im Alter a⸗ 


ber verftund er nicht einmahl Das u % ſo 
vergeſſen wurde er. (52) 


dehr dergleichen vergeßliche Leute im Alte 





fen wir da und dort. (53) 


Ich habe gefagt, daß langfame Serächeifp | 
dauerhafter find, als fruͤhzeitige, denn ingenia- 
pr&cocia, quæ fenefcunt ante tempus, rarò diuvi- 
vunt, fed mature fato funguntur. | 


Qui fapir ante pilos , haud ſapit ille din > 
Nam dum naſcuntur, confenuere roſæ. 
Et quam longa dies, atas tam longarofarum, 


Dero Geifter alfa zu feurig und flüchtig fun, 
die beftehen nicht länge, fie haben Wohl ein rapa- 
cem memoriam , aber ohne Beftand. (54) Da heiß 
fet es vecht Immoderata & intemperata‘ mins 
durant, vie wir folches fehen an dem Chryfolto- 
moy, ob er gleich ein langfam Gedächtniß hatte ‚fo 
wurd er doch ein trefflicher Mann. Und mitdies 
ſem halte ichs auch, nur daß man begierig ſey et⸗ 
was zu lernen, er wid man auch viel fernen ‚jagt 


Ilocrates, — 
ms MNaun 


(52) Volatetran Anthrop; L; xv. Col. 462. Cal, 
Rhod. L. XXL, le&. ant. C, VI. pı 1156, 
(53) Apud Zeiler. Handbuch p. 347; leq. Pfeiler, Eb. 

Exquickſtunden p. 101. 
(54) Vid. Seneca, qui dicit: quid fit rapax ingenium 
Helyiam C. IIXx. Ep. 95 pP: 426, 






































Stun kan man bafd errathen, i wovon * 
iger und auch ein langfamer Kopf herkon ne, 
F von einem trockenen Gehirn und fiuͤchtie * 
— vom kalten, feuchten Gehirn 
Geiſtern. Die Temperatur oder Mitien 

em in beyden giebt das erwuͤnſchte “ 
ch fagte, es ſey eine fonderbahre Gnad H 
es das gute Gedaͤchtniß, und err er 
Johantı Matth., (ss) der fpricht: Es fer nichen 
quod , quale alimentum, tale etia Ir | 


Die aͤrmſten Leute haben offt das beſte Ing 


Woher die Ungleichheit des Gebächmnif Re | 
me, willHuartus, (56) Barclajus(g7) U in 1 
fius (58) darthun. Ob fie der Sache 
feyn, wird der kluge Leſer ſelbſt finden wi 2 


Hier gebe 'ich eine Erinnerung | 
daß fie ihren krancken Kindern Feine opia 
—*  Mohnfanmen,Cyeup gebe A" u —5 

denen krancken jungen Schule 
—* denn dadurch werdenfl ihreim 
daͤchtniß gehindert, wie oben ſche am er 


Es gefehiehet das Sedächtniß, wenn d 


Kiss: ‚ Nas ihr zupor Ift proponi 
‚ und die vergangene Dinge. als. 9 geg ao ie 


6 5) Queſi. med, XVI. —— 
57) In Icon, In en. | Br 
( In ferut, Ingen. It, Etemüll: p: 28.4 F 

„Thom, Barthol, Gent, 1..Ep. px'927: 








geſchwaͤchte Student iyt 


— — — — — — — — — — — — — 


ge wieder vorſtellet, wie ein kluger Richter oder 
Medicus. Das heiſſet denn ein Gedaͤchtniß. Es 
find aber unſre Seelen» Beifter von der Macht 
und Geſchicklichkeit, etwas nicht nur Deutlich zu 
vernehmen, fondern auch zu behalten und wieder 
von fich zu geben, Dafern fie nur nicht gehindert 
werden ; ABo aber eine Hinderni , da — 
Huͤlffe nicht zu verwerffen, fie mag geſchehen 
auf was Weiſe es will,. (59) nur dab man gufe 
Behutſamkeit brauche, Damit man nicht zu vief 
noch zu wenig thue, zuviel löfchet die Geiſter aus, 
wie vieles Oel das Licht, oder vertrocknet das 
Gehirn zu ſehr, dergleichen zu thun pfleget die 
confectio anacardina, weil fie zu hitzig, und das 
von ift einer raſend worden. (60) Einerley hilfft 
nicht allen oder allen Naturen denn fie find.nid 
einerley „ dahero leſen wir / daß einige nach ger 
ftärchtem Gedaͤchtniß in die groͤſte Vergeffenheit 
gefallen. (61) Beſſer ift das Judicium ſchaͤrfſen, 
denn das Gedachtniß, wozu ich nichts beſſers 
weiß zu recommandiren , als das finnreiche 
(59) De memor, artific, vid. Magirus in Phyf, Peripae. 
Laurenberg, de art, itinemon, quam iterum edidit 
Wedel, It, vid, Huartus d. .. 


. (60) Wedel de medicam, facult. L. I. Se& III. C.t. 
p- 13. de mat. med, p» 125; Pathol, p. 592, & 
Cafp, Hoftmannus, Di 

















Der vom Alp h 
Shadıpid,n wie Jie folcheg Jacob P Jacob —F 
"ger Mann aus Florenz beweiſet. (62) 17% 

Recept darwider ſuche p- 576. 
Dasın Kap. 

Der vom Alp vexirte Stude it — 
a vor diefem in dem Seculd fabulk 





Leute das Nacht⸗Maͤnnlein zu m 
cken derer Kinder gebrauchet, I 
Strabone bekannt. (63) Und Mh, 2 
Der Nacht⸗Maͤnnlein etwas naturlid “ 
Art eines Traumes ift, da man. me yne et, 
eine fehtvere Laſt über den Leib, Davon 
cken müffe, man wolle gerne re, fo 
nicht, man „fähe das Geſpenſt vor 
auf einen faͤllet, und will offt daffelbeken 
hero es fuͤr eine Hexe ausruffet zum ahl we n 
che Maͤrtyrer des Morgens = e mei | 
welches fie Durch drücken und 
zu haben vermeynen. | | 
Urſach aber ift nichts andert TER, st m 
Schlaf die Geiſter durch die Bei 1,0 
auch das Blut nicht füglich durch pafliten koͤnnen 
ſondern ſtehen bleiben, in denen nervis 1 We d 
davon eine Bangigkeit, Zufammenzieht 
Mangel und Empfindung einer überlieg 
entftehet, zumahl wenn das ———— bſt 
nen nervis phrenicis zugleich mit zuſamt n 


AR, 
ne 









(62) De art, mem. & imag. L. u. Hl. 4 
(63) Lib. 1. Geogt. C, XIII. u 





TU TUT 


vexiete Student. u’; 
| genwid, da ifts defto empfindlicher, "nr 
mit einem tieffen , ſchweren und erſchreckenden 






den hat. | Eh 
- Dazu find nun geneigt allehypochondriaciund 
melancholici, wie auch fpafmotici. Durch gro⸗ 
be Speife und Tranck Fan man. bald ein experi- 
ment machen, denn wer des Abends Eyerfuchen 
iffet,, oder friſch Brodt, und junges ftarcfes Bier 
drauf trincket, oder Kaftanien dabey iffet,, der, 
wenn er mit abhangenden Kopfe und auf den 
Mücken lieget, hat ſo fort das Alp oder Nachts 
Mannlein aufden Halß, welches manchem ſchwer 
gnug vorkoͤmmt zu 5 Solche Leute, die da⸗ 
zu Bene find dem Schlag und. Stoͤckfluß unters 
worffen — a Ok a 
Zu diefen natürlichen Alp gefellet fich gern der 
allgemeine Aff, der Teufel, und wird aus dem 
natürlichen ein Incubus demoniacus , davon die 
Autores zu lefen. (64) Wiewohl Willifus und. 
Boffidonius ſolches am wenigſten glauben wollen. 
Was aber das. angenehme Alp oder Nacht⸗ 
Maännlein betrifft, welches nicht pfleget zu ſchre⸗ 
cken, fondern zu demulciten, will ich.nicht judici- 
ven, denn es nicht ad forum medicum gebracht 
wird, allwo ohndem Feine conſcientio ſa tractiret 
| werden. 

(64) Wierus, del Rio, Scotus, & Auguſt. L. XV. de 

Civ. Dei. — RN 2 





| 
| 
| 
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Der ſchlafffuͤchtige 


Mm edoc) hat hat Mayolv F fich dies die N 
Fgeben, etwas Davon zu difcuriven. (65) Zt 
be, wenn esioffenbahr wäre, es wuͤrde fi 
den, daß diefes Alp ſo wohl Tags alt 
Die Menſchen infultire, welches bey — 
chen Alp etwas rares iſt. 
Kecept darwider ſuche p. 587 — 


Das 12. Sapı 
Der feplafffücheige Si at 
Ot allen Dingen iſt zu w F 6 
Schlaff ſey entweder natuů —34 
5 und u ER 
—*— 


Vorietzo wollen wir von dem 
natürlichen oder Erancklichen Schlaff 
Unmatürfich heiffet er ( non mankalis hr) me 
um Eyempel man Be allzufehre = 175 
laͤffet man fanfft un dwohl, a ‚al 


in, Ubi alta:quies — bre pit. 

Ich ſtelle mir den ordent mn md nafurlichen 
Shlaff und wachen nicht anders Bor, A als Tag 3 
und Nacht, Denn wenn der — al 
Licht, fo Fümmt die Nacht =)! 
rectò natur inftitutö ; Alſo auch wer m * 
vorbey, fo kommt der Tag, & contra, 

ie es aber mit dem: Schlaf zu zu 
woher er komme, kan am beſten Dut 
niß erlaͤutert werden. ‚Denn gleich \ 







—* 

















(65) De ſuſpecto — in —— a fe > — 
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| 
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Student... : 175 





wenn dieſelbe von dem Gewicht gleichſan 
Dig gemachet und in die Bewegung gebi 
den, ihre Stunde ordentlich anzeige 
das Gewicht nicht aufgezogen oder fü Uhr 
nicht recht geſpannet wird, da iſt die Beweguie 

eringer, und die Stunden irren. Alſo auch ſ 
—* die Seelen⸗Geiſter durch alle nerven unt 
tendines des Leibes durchſtrahlen, ſo wachen wi 
und ſind munter, vermoͤgen auch unſre Verrich⸗ 
tungen fuͤglich zu thun; wenn aber durch langes 
wachen und ſchwerer Arbeit die fluͤchtigen Geiſter 
und die Kraͤffte entgehen, ſo wird nothwendig, 
wo keine Erſetzung geſchiehet, unſer Blut traͤg 
und zum muntern Umlauff ungeſchickt, die mat⸗ 
ten Geiſter koͤnnen die organa unſerer Sinnen 
nicht ſo antreiben, daher bleiben ſie — 
traͤg und ermuͤdet, worauf denn ein Schlaff ſo 
get. | —— 


Sind alſo die ſchlappen organa ſenſuum und 
derer Seelen⸗Geiſter Mangel Urſach des Schlafs; 
Sol. der Menfch nun wohl und fanfft fehlafe 
fen, fo ift auch ponnuthen, daß eine angenehme 
Kühlung und ſanffter Regen gleichfam die erhige 
ten Seifter abkühle, die geſpannte Roͤhrichen re- 
laxire, und alfo. dero Bewegung behutfamer ges 
fehehe. Wo dieſes nicht gefchiehet, da Fan der, 
Menſch nicht recht ſchlaffen. 


Bas der Schlaff der Natur des Menföen 










Der ſchlafffuͤc ͤchtige 


erden. Jedoch Fedoch hat hat Mayolv iv fich die © die Mühe as 

geben, etwas Dabon zu difcuriven. (65) ah gl 2 
, wenn esioffenbahr ware, es würde: ya 

den, daß diefes Alp ſo wohl Tags als 

die Menfchen infultive, welches bey — 

chen Alp etwas rares iſt. Fr: Rt 

‚Deep darwider ſuche p. 587: 


Das 12. So 

Der fchlafffüchtige Stu 
Dr allen Dingen ift zu wiſſen daß 
Schlaff fey entweder in lich, Ve 
natuͤrlich, und kraͤnckuch * Gottlich her 







































teuflifch. BR he 
Vorietzo tollen wir von dein atuͤr⸗ und uns 
natünfichen oder Erancklichen Schlaf hand ge m { 
Unnatürfich heiffet er ( non. nal alis — * —— 
um Exempel man Ih allzufehr. ermidet va 
Kehläffet ab fanfft und wohl, auch nie Be ls ſon⸗ 
ei ta:quies membra ae Er * — 
och teile mir den ordentlich —D—— 2 
Shia und wachen nicht anders: rt di x = 
und TR: denn wenn der —8 al as 
Licht, fd Fümmt die Macht (tenebr= ) hen * ver 
redtö nature inftirued; Alſo auch wennd 1129 
* —— 
(1 









vorbey / fo kommt der Tag, & con 27 
Wie es aber mit dem Schlaff zugeh 
woher er komme, kan am beſten dur ein Gleich⸗ 
niß erläutert werden. Denn gleichwie 2 eine U 1: 4 


u 


(65) De ſuſpecto Incubo i in —* — p2 924 





Student. 175 
_ wenmdiefelbe von dem in dem ‚Getvicht  gleichfam leben⸗ 
dig gemachet und in die Bewegungge 





den, ihre Stunde ordentlich anzeiget; wo abe 
das Gewicht nicht aufgezogen oder fü a ie Uhr 
nicht recht geſpannet wird, da ift die "Hersegune 
geringer, und die Stunden i irren. N auch fi 
ffters die Seelen⸗Geiſter durch alle nerven art 
tendines des Leibes durchftrahlen, fü wachen Yo 
und find munter, vermögen auch unfte Verrich⸗ 
tungen füglich zu thun; wenn aber durch langes 
wachen und fehrverer Arbeit die flüchtigen Geiſter 
und die Kraͤffte entgehen, ſo wird nothwendig, 
wo Feine Erſetzung geſchiehet, unſer Blut trag 
und zum muntern Umlauff ungeſchickt, - — 
ten Geiſter koͤnnen die organa unſerer S 
nicht ſo antreiben, daher bleiben SER 
trag und ermuͤdet worauf mm, ein laff Pr 
get. 


Sind alfo die ſchlappen organa lenſuum 
derer Seelen⸗Geiſter Mangel Lirfach des Schlafs; 


Sol der Menfch nun wohl und fanfft ſchlaf⸗ 
fen, fo iſt auch ——— daß eine angenehme 
Kühlung und fanffter Regen steh fan die erhiße 
ten Geifter OBER: Die: geſpannte Mohtichen re- 
laxire, und alſo ders Bewegung behutſamer ges 
ſchehe. Wo —* nicht geſchiehet, da kan der 
Menſch nicht recht ſchlaffen. 


Bas der Schlaff der — des Heften 























Der (blafffüd füchtige _ 


 Gütigfeit giebet, Davon zeiget t oben.D & 
[ von des Schlaffes Nothwendigke u 


Mancher lehrbegierige moͤchte wohl is ſche 
eine Naͤchtigall zu feyn, als welche Be & 
* ſondern den Menſchen durch ihre Re 
acht »Mufic und ſclagende Ser inf 
fern machet. 


Alte natürliche Dinge, wenn fie. ind de 
gebtauchet , und man mit Denentelbe 524. de — 
Mirteftrafe bleibet , gedeyen zur. yaltur 36 F 
Gefundheit und des Lebens, So bald ma nan aber 
Die rechte Maaf übertritt , zuviel 4 dder u wer 
thut, das wird dem Menfchen ne Rranckheitz 
und endlich, wo nicht Sorge ge * du 


— — 
ABER SEN; 











Cm 
— 
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A 
” — a a 
— — — 
—— 
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So nothwendig und Se u 


Auf die Frage u Au er 4 — wa = 
ten, aber ungefchickt, Deſſen *9 eng — J 
heiſſet carus’, da der krancke wie —* get, 
auſſer, daß er noch reſpiriren —— ‚De 
auflerlichen Urfachen ift der Steinf fen‘ * ung 
capable , folchen Schlaf zu verurſa en, A f 
ei; Kohlen geben einen arfenic iſch n 








— — — — 


seieher unſte Geiſter figiret und einfehläffert. 
Bein und Brandtewein thutesauch, Miricus ind 
ebriandö, 2 
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[4 — 


Alle Schlafffüchtige haben mehrentheilßseinen 
Kalten und ſchwachen Magen , Gehirn, Ber 
ftand und Gedachtniß, weil die Roͤhrichen bes 
Gehirns, dadurch die Öeifter geleitet werden ;o- 
nerviret amd fchlap werden. * 
Dieſer carus heiſſet auch coma fomnolentum, 
zum Unterſcheid comatiswigilis, da man zwar ger⸗ 
ne ſchlaffen wolte, Fan aber nicht, Die Augen fals 
fen wohl zu, aber der Menfch lieget unruhig, find 
gleich denen Hafen, daher heiffet er auch der Ha⸗ 
ſen⸗Schlaff. een 

Die cholerici, hagere und zornige Leute, deren 
Geifter bald Feuer fangen, und gleich denen Ra- 
queten im Kopf herum ſchwaͤrmen, find dieſem 
comati vigili, wenn fie in ein Fieber fallen, unter⸗ 
worffen. 
KRecept darwider ſuche p. 586, 
Das tz3. Kap, 

Dee ſchlafloſe Student. 

E 5 ift Feine geringe Pein, nicht fchlaffen 






koͤnnen, insgemeimaberfind die melancho- 
lici und choleriei dazu geneigt, als welche 
muntere und eilfertige Geifter haben, (zwar Die: 
melancholici ihre Gedancken auf andre Dinge‘ 
genau appliciende den Schlaff verderben Ida. = 
EFR N durch 


J— ⁊ 
(a 


178 Der fchlaflofe Student. 


durch die Galle mit in den Kopf getrieben toird, 
und die Phantafic mehr zu thun bekoͤmmt, alsbils 





lig iſt. | | 

Welche hagere und cholerifche Yraturen bey 
Tiſch nicht gnugſam trincken, da werden die ner- 
ven von denen vaporibus acrioribus irritiret , und 
die Spiricus nicht zur Ruhe gelaffen, aus Mangel 
fieblich Fühlender Feuchtigkeit. Auch die des As 
bends mehr effen, ald der Magen vertragen Ban, 
die haben unruhige Nächte, Davon befiche unten 
das Abend⸗Eſſen. 

‚Item, welche mit Fleiß den Schlaff abbrechen, 
werden endlich wie Die Sceleta, verlieren Safft 
und Krafft, Muth und Blut und coleur, davon 
ſchon oben gemeldet. 

Derowegen, wasden Schlaf hindert, foll man 
meiden, und hat ein teder hierinn feine Natur zu 


rufen. | 
Recept darwider ſuche p. 583. ſeq. 
Das 14. Cap. | 4 


Der teäumende Student, 
As Göttliche oder teuflifche Träume anses 
langet , darinn will ich nicht die Zeir und 
Papier ietzo verderben, fondern ein weni⸗ 
ges von natürlichen Traumen reden, wo fie her⸗ 
kommen, und was fie feyn. 

Ein Medicus fan aus den Träumen viel von 
des Menfchen Temperament verftehen, denn, wie 
der redliche Montaigne fpricht: die Traͤume find 
ein rechtes Mufter unferer Gedancken und deſſen, 
| | womit 


EEE 


¶Der tehumende Student. 17. 


wom̃ woir ir in unferm. Leben und ) täglichen. Wan⸗ Wan⸗ 
del umgehen, und was einem wichtiges im Sinn 
lieget/ das gmm ibm im Schlaff vor 

"Die Fraume find Spielwercke oder Sombdien 
der Phantafie, und find unterfchiedlich, bisweilen 
ſo naͤrriſch daß man auch ſagt, es koͤnne einem 
nicht naͤrriſcher traͤumen. 

Ein Traum iſt ein delirium eines ſchlaffenden, 
da die Seele ihre in der Phantaſie concipitt s und 
imprimirfe Ideas will vorgeftellet und agiret wiſ⸗ 
fen, daher determiniret fie die Spiritus dazu. Iſts 
nun eine Sache, die von auffen gefaffet worden, 
fo machet fie taufenderiey Verwirrungen; Iſts 
von innen, fo thut und leidet der Menfch dasjenis 
ge, wohin die Seelen⸗Geiſter determiniret find. 
Dar — nun Die venerifche, martialift er 


Tr 

—* des Menſchen ſein Blut und deſſen cra- 
fis ift, fo find auch feine Traume. Ein ſchwacher 
Theil des Leibes erivecket Die Phantafie ‚daß fie 
Durch die Geifter auch des Nachts oleichfam A 
ihm redet ‚Daher traumet einem, erlaffe fein af 
fer, und wenn er auftvachet, ſo liegt er ziemlich in 
der Pfüge, die Natur oder die volle Blaſe hatte 
ihn zuvor dazu ſtimuliret, weil er aber daruͤber in 
tieffen Schlaff gerieth, fo determiniret die Seel 
bie Geiſter zur Abzapfung diefes Urin-Faſſes. 

Die Melancholici haben erfchreckliche Träume, 

weil ihre Seifter ſchwartz, truͤb und finfter find. 
Ä Die bilioſi hauen, Die und balgen N 


a 


ago Der an Autgen 

. Weil nun die Phantafie ihre gefafte Dinge auf 
saufenderley Art vermifchet, zufammenfeget, und 
wieder zeutheilet, ſo ift von Traͤumen nichts gewiſ⸗ 
ſes zu machen, denn fie betrügen, und die Schrift 
heiſſet folche Narren, die fich auf Die. Traͤume 
verlaſſen. | 


Zur Zeitvertreibung recommandite ich David 
Conrad Dietrich Traum-Difcurs. 


Recept darwider ſuche p. 585. 


Das 15. Gap. 
Der an Augen blöde Student. 


Ch Eonte billig der Augen Würdigkeit dar⸗ 
| zuthun etwas weitlaufftigfeyn. Ein halb 
Blinder Fan von bloffen Anſehen von ſelb⸗ 
fen die Majeftät derfelben erkennen, und ift zu 
verwundern / daß GOTT das gange Gemüth, 
za den gansen innerlichen Menfchen ung ſehen laͤſ⸗ 
jet durch die Augen, wie durch ein helles Glaß, 
Dahero auch Aphrodifzus die Augen zabr]eg wis 
yuxas , animz fpecula & feneftr& atque fores il- 
lius will genennet wiſſen, deswegen, quod per 
illos tanquam per feneftras in penitiores animi re- 
ceflus aditus pateat. 


| Galenus nennet das Aug divinum membrum, 
weil durch daffelbe das ganze Hertz und Gemuͤth 

Fan deutlich gefehen werden. — 
n 


blöde Stude Student. ı$r 


An ſtatt nun der weilänfftigen he gen 
wollen wir uns: wenden zu ders 
ſoͤrderſt zu der Augen Bloͤdigkeit, a welches 
in dieſem Buch unfer Zweck iſſ. 

Des Gefichts und der Augen Schtt 
entfiehet bey Studenten meiftentheils von’ allzu, 
fleißigem ftudieren und —— der Augen, da 
man fteiffrund feft, zumahl beym Licht, die klein 
gefchriebenen und gedruckten Bücher , welche 
man heiſſet Augen Pulver, tiefet oder dergleichen 
ſelbſt ſchreibet. *— eben der Urſach iſt der ſonſt 
beruͤhmte Kirchen⸗Lehrer Beda im Alter blind 
worden. Shut alſo vieles lucubriren, wie nicht 
minder das ſauffen, groffen Schaden denen Aus 
gen: derer Studenten. 


Durch das Kachtfänfen. werden. der Augen 
Kumores; deren drei find, als der ſo genannte vi⸗ 
treus, chryſtallinus und aqueus, truͤber und dunck⸗ 
ler. Wo dieſe nicht Far find, da ſehen die Au— 
gen bloͤde und dunckel, die muſculi nervei, welche 
die Augen ſteiff in ihrer Lage halten ſben, wer⸗ 
den durch die eingeſchluckte Feuchtigkeiten fehfapy 
und geben nach, daß der'influxus radiorum & 
ſpirituum vifivorum nicht recht geſchehen Fan, und 
alfe leidet das Geſicht Schiffbruch , ug gleich 
eufferlich nichts zu fehen ift. 

Die im lefen und ſchreiben die Augen fo ger 
nau auf die Buͤcher legen, und mit vorwärts ge 
bücktem Kopfe fisen, oder bey flatterichtem Licht 

N3 ſtudie⸗ 
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fiudieren, die werden ihr Geficht mercklich vers 
derben._ Keiner von den eufferlichen Sinnen ift 
einem Studenten nothiger, als das Geficht, und 
haben die wohl Urfahe, GOTT zu danken, 
Die geſunde Augen und gute Gefichter haben, ob 
fie gleich nicht im finftern fehen Tonnen , dergleis 
chen man von einigen fchreibet, (66) gnug, Daß 
ihre Augen rein, feharff und deutlich vernehmen 
koͤnnen, was ihnen vorkommt. 


So Fünnen auch die Augegs Fehler herrühren 
vom Mangel der Hautgen , der Feuchtigkeit , 
und Des. nerven optici, von der Unveinigkeit derer 
Augen » Feuchtigkeiten habe ich fehon gedacht, 
daß der Menfch dunckel fehe, ja Fliegen und 
Muͤckgen vor denen Augen herum ſchwebend fcheis 
nen, feßen fich folche unveine Theilgen übereinans 
der, fo wird wohl gar ein Häutlein oder Fell dar⸗ 
aus, welches man heiffet den Stahr. 


er von der herrlichen Strudtur des Auges ets 
was deutliches verftehen will, der faffe ſich eine 
Cameram obfcuram zeigen, und in der Opticä in- 
formiren , wie nicht minder in der Anatomie, 
ſonſt Fan er nichts rechts Davon begreiffen. Denn 
Das Aug prefentiret volllommen eine Cameram, 
obfcuram und tubum opticum. 


Einige fehen nahe die Sachen gang deutlich, 
entfernet aber faft garnicht, und das —— 
oͤmmt 


(66) Vid. Pontan. p. 306. 459. It Geier, Allge⸗ 
genwart GOttes p. 662, 
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onmmt her von der untichtigen Lage des cryſtal⸗ 
Uitſchen Waſſers. NunrzAromie ift, da man des 
Abends nicht fehen Fan, ebenfalls von einer übe 
len Rage derfelben Feuchtigkeit. 

Wer in der Finfterniß gefeffen, und auf eins 
mahl in das heile Kicht koͤmmt, oder in die ftheis 
nende Sonne fiehet, oder bey hellbrennenden Feu⸗ 
er ftehet, die befommen alle biode Augen , WO‘ 
nicht gar die Blindheit felbft, (67) wie fülches 
Bernhardus erfahren. 


Die einen verfchleimten Falten Magen haben, 
find mehrentheils auch blod von Geficht, und was 
deren Magen ftärcker, Eummt denen Augen zu 
gute. | | 

Alle feharffe Sachen fehaden dem Geſichte, 
zumahl Knoblauch, Zwiebeln, Merrettich, Pflin⸗ 
Gen, fuͤſſe Aepffel und allerhand blehende grobe 
Garten⸗ Gewaͤchſe. (6)3 | 

Dagegen follet ihr ftets vor Augen haben gruͤ⸗ 
ne Farbe, als welche eine rechte Augen + Stats 
Kung if. Man fefe den Fortunatum Plermpium, 
da wird man eine genaue Befchreibung derer Zus 
gen finden. 

Recept darwider ſuche p. 586. 
4 





Das 

(67) Cum addudis rationibus vid. Sebizius d. |, pag. 
128. ‚ 

(68) Sponius aphor. Hippocr, p. 267. Sebizius d. 1, 


p. 124. ubi onınia, quæ oculis nocent & ptoſunt. 
allegat, 


Das 16, Gap. 


Der an Auen teieffende 
Student. 


> D einen fehonen Zierath dem Menfchendie 
ſchoͤne klare Augen geben , zumahldie Tau⸗ 
ben⸗Augen und wenn fie groß feyn, (69) 
dadurch mancher Menſch gleichſam besaubert 
wird , daß er die Perſon lieben muß, ob fie gleich, 
fonft nichts liebens wirdiges an fich hat; (70) des 
ſto groͤſſern Haß und Verdruß erwecken die ro⸗ 
then und trieffenden Augen. Daher ſaget Phi- 
lander von Sittewald: (79 ch fahe das. alte: 
Wetter mit Furcht und Schrocken an , die Au⸗ 
n ſtacken ihr in dem Kopff , als. in zwey voth 
feurigen Buͤchſen, trieffend und rinnend ꝛc. 
Ich vede nicht von denenjenigen, denen ‚die 
Thraͤnen offt wegen beywohnender Betruͤbnuͤß 
in die Augen treten, oder auch aus Zorn und 
Boßheit, denn die Thraͤnen zeigen die Gemuͤths⸗ 
Neigung an, und umſonſt wird leichtlich nie⸗ 
mand weinen, es ſey dann ein melancholicus, ſo 
weiß er doch nicht warum. Am allermeiſten be⸗ 
ſtehet der Weiber Troſt und Erleichterung ihres 
— darin, welches ſie meiſterlich gelernet, ſo 
wohl in Boßheit als Ungluͤck. 
8 
(69) Martial. 4. Ep. 42. 
(70) De amabilitate oculorum vid, Zeillerus Handbuch 
P. Il. p. 257. nz 
(zı) Viſ. IV. P. I. p. 265. ſeq. 
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eeieffende Student. a8 


Sf nd aber die. Thränen ı nichts, ders: , 
ein klar Waſſer, welches aus denen! Druͤßichen 
und Waſſer⸗Rbichen derer Augen durch den 
fen canab, genannt glandula lacrymalis 57 gi. RB man 
in: denen Augenwoincteln ſiehet, hervorquillet zu 
der Zeit, da die ſpiritus animales die in Verben 
iaſſeheit beyſammen hielten, aber durch eine Vers 
drießligkeit und Zorn oder groſſe Freude ſich audk 
einander begeben da fallen ſie dieſe Roͤrchen an⸗ 
druͤcken und preſſen ya daß gleichfam dev 
Safft darnach gehet. Davon aber- ift unfre 
Dede anieko auch nicht, ſondern von dem Zur 
fall, genannt Lippitudo oder Epiphora , — 
bedeutet eine — —— 












es = oder * we m empfindlich" heiſſets 
ein kalter Fluß doch allzeit mit Dienten und Ru 


the. 
E⸗ entſtehet entweder von einem ſcharff bel | 
genden ſaltzigen Blut oder oͤbler Dis: und ans 
dern Urfachen:- 
Es hat diefe Opkithaliiia den nicht fü viel Ge⸗ 
fahr ‚ al8 die fanguinea oder vera , weil dadurch 
ein. Menſch leichtlich blind werden far. 


Die zum Augenstrieffen geneigt, ſollen mei⸗ 
| | N den 





























BE Der blinde 


den den den den Staub , , Smwibeln , ⸗ T5J 
lauch, Pfeffer, ſtarcke Weine und Brar = 
ne , auch kalte und rauhe Lufft. Wie nich — 
der das ſo genante Engliſche und andent, li o 
latilia , die manzum riechen brauchet. Icamıı 
Nieſe⸗Pulver fo viel niefen machet „und 
nen herauslocket. Wenn diefe Thraͤnen 
Butter werden, welches die Sateiner Ic 
nen , das ift beſſer, als die Wöflerigen, 
nen. — i Bi 2 


Fear darwider ſuche P586 1% — — 


BER Das 17. Cap. Be En 
Mr ‚Der, blinde Student... 
Lind feyn ift etwas Erbarm es 8.4 
zumahl wo e8 von Natur. * vie daß. 
Sprüchwert (autet :: Ubi erıwgibilun, mas 
| GO IT an einem benimmt ‚Daß erfehet-cwinoiga? 
derum mit einem ——— en was ma 
qhe blinde Leute vor Witz und 
Wer kan wohl durch das fuͤhl ur erben 
nen:C72) — —* — dr Ir "u 
Von einem unvergleichlich — Beiſtlich 
amd — der blind geweſen / ged der 


Br — ke = — 
a Blinde war foerfchlagen u mi di ie v F 
efinesooweioheme Guͤlden toieden Det kam 2), 












| (72) Ettmüllenp, 30, 2 rn A — er 
(73) d.l, -P» 298. t { ; 2 3 | * * 
.(74)Vid, D,Rivandets er Pan J — 
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- Ron dem. ndem-hochgelehrten biin blinden D. Nicafio um und 
andern mehr berichten die Autores.(75). 

Mas aber diefe Blindheit fey; Fan aus. vor⸗ 
hergehenden Capitul etwas erkannt werden. Das 
zu kan helffen das ſauffen und huren, wie oben 
gemeldet. (76) Deſſelben gleichen ftare p ‚Pur- 
gantien und chymifche Medicamenta , (77). 2 
welche.ich zarte Studenten ernſtlich warne. I 
tem ,.hitig gifftige Krankheit, 78). wie auch.alle 
zuiefer Schnupff⸗Daback· a), Derer Pocken 
zugeſchweigen. | 

Die rechte Blindheit heiffet der Stahr , der 
entweder der ſchwartze (gurta ferena)- oder der 
graue (luffufio), Jener bedeutet eine Rerjtopfung 
nervi optici,und wo er vollklommen iſt er incurabel; 
Dieſer iſt —*6 ein Vorſchub oder ‚Catara-. 
&a’, der kein Licht in: das Auge laͤſſet Fällen, 
Fan aber doch noch euriret und geſtochen werden 

‚zu den ſchwartzen Stahr ſind geneigt dieje⸗ 
nigen, welchen die Augen weit heraus liegen und 
die fehen auch fonftnicht fo gut, als die, bey wel⸗ 
che fietieff ee | Ä 

Es iſt Ungluͤcks gnug , wenn man ſonſt fein 
Geſicht —— Aber ſchelmiſcher Weiſe dar⸗ 
um gebracht zu werden, . eine untroͤſtliche + 

che, 


— —— ET A. — 


( 75) Zeillerns,Pfeifferus,Saxo Alph, hiftor, 

(76) Vid.Hildanus Cent. V.Obi.xx. 
(7ld.Epmed,XL1.&XCH. | 
(7$8)Sennert. Infit.L.V.P.11.S.1.p. 1124; 
(79)Rildan,Cent.L,Ob£, XXIV. WeichPathol, p- a 
(8go)Sebizius d,1,p,129.149, 





















— An {nn Entzundung derer Auge 1% 
; de;, wie "dent Bernhardo rdo geſchehen . Dem 
Tefen ‚ daß diefer hat müffen von einem gi 
Becken gegen die Sonne gefeget mien jer 
chen Schmertzen verblenden. J 
So hat auch der grauſame Griech Air 4 
15000. Menfchen die Augen laffen aue 
Das mag ein Elend gervefen feyn ! ob 
die Kunſt noch nicht bekannt gemachetn 
felben wieder zuerfegen, Davon Zei 
J soeiffeleich, denm es iſt eine pie 
Bet. 7 ER 


Recepr darwider —* ex 86 2 A 





2 Das 19. Cap 
‚Dem SEneaündung de — 
rirende Stu 








IE und * bedeutet abee 
* Grauſamken wie der Poct 


—— A — 
—— 
NM 










N ee 
er ir 756 —* * u 
’ ni R — 
TR e * KR er — * 

KB" 
+ 


rutilis ardefcunt PB mmis ai * 

Daß Feuer in denen Augen fer ‚6 be weiſet 
(8 PR. Ev. Eridnnerp — a Be 
@n Sebiziusd, — 127. ubi reddit: tatic 
€ Thom, Barthol,; —S 20 
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laborigende Student, 





Roria foriapeydem — Donato co (Go) U ande — 
Scribenten mehr. (8 

Ein anders = fr unfer kraͤnckliches F 
der Ophthalmia ſanguinea genannt, die bi J 
eine Entzuͤndung eines der Augen a Ad- 
natz , mit Möthe, Hitze Schmertzen Geſchwuiſt 
und Thränen. 
VWon der ferofa Haben wir vorher gehandelt. 
Sie wird verglichen Der nur welche Ar heiſ⸗ 
ſet eine Augen Entzuͤndung, da ſich der * 
Fluß in die Augen ſetzet, das Blut entzuͤnde 
nach Art der Der Geſchwun Schmergen und 
Noͤthe verurfachet. 
. Diefer Zufall findet fich mehr des er 
als zu andrer Zeit. Man hat Exempel, Daß 
= Kranke diejenige, ſo fie angefehen ? angefer 


fallet mir bey die Frage : Ob man einen 
auch mit denen Augen koͤnne vergiffsen? welches vier 
fe vordiefem geglaubet. Mitder Eroͤrterung will 
ich niemand ee an den gelehrten Se- 
bizium (8) gewieſen haben. 

Henn dieſe Entzündung zu ſtarck ſo lonnen | 
wohl die Augen ausſchweren. Und ift abermahl 
auch hierinnen Beine vergebliche Frage: Obman 
in ſolchem Fall nicht wieder ;ein ocnachtes Auge 

ein⸗ 

(SALII. CXVII. p. 199.ſeq. 

(85)Thom, Barthol. hiſt. anat. rar, Cent. II. Ep, XLV. 

Plato in Tim, it. Wedel.Pyfiol.p. Re: ” 

(86)Pathol,T.l. p. 134 
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"einfeßen Fon koͤnne, e, zumabl man man ja gemad chte | 
ven, (87) Zähne und Naſen (88) * t 
Bruͤſte und Waden, (90) Haͤnde und 
a gar penem argenteum (91) habe ‚Damit 
ren Schaden und Schandfleck erſetzen und 
en Fonnen ; Warum denn nicht auch R | 
Augen ? und babe ich dergleichen zwar 
Parzo ſchon geſehen, aber ſie haben im 
fehen Fonnen , denn ein ſolches Aug iſte 
Aug Ich glaube , wenn es noch er 
vet mit diefer überwißigen Welt , fon verder 
klugen Mechaniften auch noch) amade 9 
erfinden , und Die abgehauenen woieder < 
wozu des Bifchoffs zu De bei 
miraculöfes Uhrwerck nicht * 
fang gemachet, wenn es nur hal 1 
auff einen menſchlichen Hunapfr fi glich h 
werden: Denn dieſes dreyßig —* 
konte reden, und deßwegen vor m 
Agquino vor Heyerey gehalten word 
auch auf einen Schlag zu nichte zemachet wen 
es wahr ift, fo iſts was —* —— un 
hat man dergleichen nicht wieder: — 
iſt frepfich nichts in dev — 


—* 








| PH 


- (87) Taliacot, 
(88)Molinet. p.62, 
(89)Rang,von Bart⸗peruquen. 
(go)Belo in Obferv, 
fgI)Reges quali,41-$.24. re 2% 
A — 
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Lebenund Vernunfft imitiret, und alſo einen Kopf 
præſentiret, als ein tuͤchtig Uhrwerck, wie der Koͤnig 
in China recht judiciret. (92) Und ob ich gleich vorge⸗ 
dacht redendes Uhrwerck für eine Fabel,odergar für 
‚ein magifches und Zauberwerck gehalten, ſo bin doch 
nun im Glauben geftärcket, daß folches was natütlis 
‚ches und alfo mögliches, Doch hoch vertvunderndes 
gervefen. Denn unfer Dreßdniſcher Erg-Mechani- 
‚us , Andreas Gartner, zeiget mit feinem wunderfas 
men ‘Brennfpiegelder Sachen Moglichkeit, fo paro- 
dox esauch feheinen moͤge: Denn in der 4ten Ein⸗ 
theilung des ‘Berichts von denen hülgernen parabo- 

lifchen Brennfpiegeln fpricht er: 2 
Diefes ift geroiß etwas fonderbares, daß man bey 
Diefer meiner Artivon Brennſpiegeln da ſie doch ſon⸗ 
ften,gleichtwie alle andere, eigentlich zur Optica ge ds 
ven , dennoch auch einige zur Thon-Kunft gehörige 
sank -aufferordentlihe Wuͤrckungen durch’ den 
Wiederſchall wahrgenommen hat. Unter andern 
ftellte ich einsmahls eine Eleine Sack Uhr vor den 
groſſen Spiegel, ſo fehlug der Perpendicul in dem ans 
dern auf so und mehr Schritte davon entferneten, 
aber vecht entgegen ftehenden Eleinen Spiegelvonr. 
u, einer viertel Elle, ſo laut und fo. ſtarck, alsin einem 
groffen Stadt⸗Uhrwerck zu gefchehen: pfleget, daß 
man fich auch umfahe, in der Meynung ‚ es waͤre ei⸗ 
was hintereinem. Hernach da hab ich durch ein 

Heines dazu gemachtesRohrigen gantz leife vor dem 

groffen Brennſpiegel reden laflen,fo hat es die Wor⸗ 

— 1e 





(92) Digby p. 420, 
* F 9 
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n Spiegel und zwar in dem Brenn⸗ 
jo daut , als einer nur fehreyen Tan, aus 
* Aber auſſer dem Brenn⸗Punete h 
weder in der Mitte noch auf der. Seiten d 
zingfte-hayen.fonnen, und iſt Die Sacexi 
den, der fie mit angefehen, fo feltfam ng 
0, als ob es nicht mit rechten Dingen 
Wann ich in dem groſſen m 
bis 60. A ik — n 
* Dobacks⸗ e; 
als wenn es aus felbiger Dofe vedete, Fb 
auch efliche von — henden die 2 
Curioſitaͤt aufmachten , in 2: | 
nothwendig etwas drinnen 10 
dreas Gaͤrtner! 
Dieſe Wunderwuͤrckung deſſer 
uͤberzeuget mich nun auch 
die Sonn / und Monden⸗Strah h: 
coli ſo zu goncentriren, Daß Ai an 90 ” | 
nen ein Soldfärbiges — 
Monden aber eine Milch Hl 
kommen Fan, durch eben ein ner en E 
wie Monfieur de la Brofle, ein? F a \ f 
mercket. Ja daß man durch dieſes £0l 
u mon * mit Huͤlffe des Mercuru & 
n kamme ' 2 +; 
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Der ſchwer hoͤrend⸗ und taul 
Student. N 
Aß mancher fo übel hoͤret, faufen in Ohren 
empfindet , welches bey Gelehrten gar 
nichts ungemeines ift, denn qualis Iym- 
pha, talis fenfuum daugiQPea , nervorum dvossnoles 
& confeguenter etiam auditus, Br 
Wo nun aber entweder von zeher Feuchtigkeit 
der gefrimmte Dhren-Gang ( anfradtuofus mea- 
tus, ) Oder auch der Gehoͤr machende nerv des 
fünfften Paars, welcher zu denen Ohren gehet, 
verftopffet wird, oder die Iympha ift nicht recht 
lauter , fondern Aatuös und vaporös. oder träg, 
gleichwie bey denen hypochondriaeis zu fehen ‚ oder 
der Ohrenſchmaltz da Sich vorgeleget da findet 
fich ein ſchwaches Gehoͤr mit faufen und brum⸗ 
men, denn die aura interna peregrina verhindert 
mit ihren Anſtoß, daß die Geelen-Geifter des ner- 
vi acuftici nicht konnen diftind& den Schall, der 
in dem wunderſam erbauten Gewoͤlb des Ohrs 
altzeit gefchiehet CA tremulö nempe acris motu ) 
wegen ungleicher Berührung des Paucken⸗Haͤut⸗ 
feing oder tympani , vernehmen. | 
Man erwege den Difturs vom Gehör. recht 
wohl, fo wird man fid) über die Art und Weiſe 
deſſelben verwundern muffen zumahl, wenn man 
die wunderſchoͤne machine des Ohrs betrachtet, 

































m ¶ Der ſchwer hoͤrend⸗ 


welche welche theils wie wie eine eine Schnecke , the 
Irrgarten ſich preieneivet. In 4 nd. 
drey Meine Beinlein, von der Geftaltiger 
I. Der Hammer (Malleus, ) 
1. Der Amboß (Incus, ) — * 
III. Der Steigbügel ( Stapes 200 
Bon der Natur und Beſchaffenh 
Beinigen hat gar deutlich gefchrieber 2 
te (93) Willißus aber hat ſi 
plieiret. (94 
Über er drey Beinlein finder m 
rechte Paucke. Inwendig im St 
Gang und ein nerv nad) den Baumes J x 
Tommts, daß die Tauben meift and * 
Zum gedachten ſchweren Geh 
was dad malum hypochondriacu: J 
Schlaftrunck, blehichte Speiß ir ae 





‚grobe Dünfte machen ‚ die bl —* mob W 
te auram peregrinam, Be 

Will nun Peiner fo ic 
Arament benöthiger feyn, velc es fe Se abanda- 


na nennen (95) womit fie dem Ge hor zu Huf 

kommen, der brauche Die Mache Hand. an 

Stelle, und halte eine gute Diet. ° 
Wenn das a u 

giebet , wie wir fehen bey naß ne tet 

oder bon unvorfichtigen 7 RE 


(93) p. 49. — 
(94) De A, Br. p. 741. —* > PX 
(95) — Herc, med, p. LE 


au 
y 


a 


EEE RR 


und taube Student, 195 


menten, da entftehet auch ein schwaches: Gehoͤr; 
Wenn aber diefes Häutlein gar zerſpringet, und 
von einem Ohrengeſchwuͤr abfaulet, da hoͤret man 
gar nichts auf dieſem Ohr, und iſt auch nicht zu 
curiren. Und wie man fonft von allen Aufferlis 
chen Sinnen faget : Senfile excellens ledit ſen- 
ſum, das: gilt auch hier, Daher die bey den Stuͤ⸗ 


den ftehende. leicht taub werden koͤnnen, denn 


Durch den ſtarcken impuls der £ufft das tympanum 
entzwey reiſſet. — wi 
* Diejenigen, fo halb taub find, koͤnnen im hoͤ⸗ 
ven und zuhören das Maul aufthun, forverden fie 
beffer vernehmen? denn der nervusacufticus gehet, 
wie gefagt, aus den Dhren bis in den Gaumen, 
daher fagt man auch ‚ wenn man eine Sache mit 
Verwunderung anhoͤret: Maul und Ohren aufs 
werten een 0 —* 
Wie ſonſten das Gehoͤr geſchehe und was 
Davon zu wiſſen noͤthig, lehret gar ſchoͤn vor ans 
Dern Coiterus. 


Damit ich auch etwas von der Taubheit mel⸗ 
de, fo geſchiehets, daß manchmahl die nervi au- 
dicorii von Natur nicht, vecht formiret und gelas 
gert feyn, fo, daß fie fich. nicht um das innerliche 
Ohr ausbreiten, fondern anders wohin ihren Lauf 
nehmen. Wo das gelchiehet, da find die Leute 
taub von Natur; Oder diefe nerven find vers 
ſtopffet, als in drinnen Haupt⸗Fluͤſſen zu gefches 
hen pfleget, oder in hitzigen Kranskheiten, da ſie 

| D.2 gleich⸗ 


27.2 
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196 D Der ſchwer hoͤrend / 1. taube Stat den it, * 


Feichſam vor m vor groſſer roſſer Hige ige verfehrump Be: 
die Kranckheit laͤſſet per crifin eine Taubhei 
Und daher iſts einem Medico ſchwer zu fage 

ein Surdafter fünte reftituiret werden... er 
Hier möchte iemand fragen : Was 
der in Dreßden geſchehenen Bu En 
taub und ſtumm gebohrnen Kinder 4 
darauf antworte ich medicẽ, daß die 
innen an ftatt der Ohren dienen, J 
das Maul, Lippen und deren Zuͤge ſſ 
viren, und alfo Die Forte verftehen fe | 
ken, « zuleßt gar nachſprechen, da em n fü om 
Natur ftumm find, Malen 


enäglich, 2% 5 PR 7 
— ſolche Art Hat D. Wallis, ei ar lathemati- 
cus zu Oxfurt in Engeland zwey aDeh er ir naben, 
die von Jugend auf taub und fi weien, 
Durch die Bewegung der Lip ». . & de > fi 
haben angefangen zu veden und zu 2 porten. 
- Dergleichen erzehlet Digbyz (96 6) : 

gebohrner eben alfo ſey unterkihker fer dorden 
er die Reden verftanden, wen ee 2 
frembden Sprache iR — 
viel iſt. Der junge Helmontius at ein 2 
heraus gegeben, welches er. Heiffet Alphabet 
tur& nach) deſſen methode die 3 


verftehen, fondern auch ſelb 
be zu wiſſen/ daß nicht ale une 


= ir Gi ’ 9 
* 4 * iR 53*8 =“ ” 
69) Tal, de immort. anime hum, z — — 
Ar af * * ei rn 
I u . 
w \ J— 7 








¶ Dervom Ohrenʒwang geplagte Stud. 197 
bohren fü find, und daher ift aher ift diefe Rum Kunftbefte leich⸗ 


open diefer wichtigen Sache hat ein Engelaͤn⸗ 
der in feiner Mutterfprache einen Tractat gefchries 
ben, Philocophos genannt, in welchem er weit⸗ 
haͤufftig weiſet, wie es moͤglich waͤre, daß man 
die Tauben hoͤrend und redend machen, und alſo 
curiren koͤnne, bloß durch gute Unterweiſung. 
Dergleichen lehret auch der Welt⸗beruͤhmte Bar- 
tholinus. (97) 

Recept darwider ſuche p. 591. ſeq. 
Der = —— | 
vom hrenzwang gepla 
& ob ur‘ ss ce ch 
renzwang iſt ein empfindlicher 

Schmertz eutſtehend von ſaltzig ** 
materie, die in dem empfindlichen O 
sang naget. Wann dieſer Schmertz gar zu ** 
iſt und anhaͤlt, ſo wird gemeiniglich eine wurmige 
preſence vermuthet, da der Wurm friſt und na⸗ 
get an denen fibrillis derjenigen empfindlichſten 
membranz; die den Gehoͤr⸗Gang umkleidet. 

Es iſt mir eine Hiftorie bekannt, da ein gewiſ⸗ 
fer Geiſtlicher keine Orgel noch andre Inftrumen- 
tal-Mufie ertragen konte fondern fo fang fich zu 
Kaufe halten mufte, bis. die Muſic vorbey war, 
alsdann wurde er gefordert und beftieg feine Can⸗ 
tzel. Nachdem nun diefer fein Ampt aufgeben 
müfen, und aus den geiftlichen Stand in dem 

iR Pe weltli⸗ 








. 497) Cent, IV, Epilt, p. 527. 
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108 Der er auslauffende — 


weltlichen  getveten,nemlich er nlich erpachtete fich ſiche 
fol ihm ein groffer Wurm aus den Ob 
chen ‚und er von dem Übel liberitet worden 
ſiarcke Schall der Orgel und 5 
Gaſt im Ohr zu ſehr incommodiret, Ne 
um ich gebiſſen und ſolche RATE 

‚Recept dartvider ſuche p- 592. 


Das 21s Sapı.a % 4 
Der auslauffende Ohren 9* 
Student. 


Lle Geſchwuͤre bedeuten einedin ılfia 0 
der derer glanduln oder anderer G⸗ e$ 
durch die lympha oder auch? das | 
tritt; verdirbet, ſcharff/ falticht und be das 
die materie gar faule und eytert. Vor en 
Geſchwuͤren will ich eben nicht v 
nichts neues iſt, ſondern von d m; 
denen Ohren flieſſet mit — 
mit der Zeit das Gehoͤr verle geſchwaͤchet 
wird. * F ac: ae A, 2 





rs 


tigkeit an, fo durch die Vafa Iyimpharica dabı 
bracht wird, und den Ohren — anfr if 
folchen Fuͤß verurſachet. Und ob es 
Biel Schaden bringet , wenn manihmn He 
Käffet , wo er.aber unvorfichtig verf opffe et 
folget Kopffſchmertzen — andre gen! 
Denn die ‚materie faufet under a 2: — 
Bey den Kindern m Er ein Arenege 





— 


— —— 


habende Student. 199: 


Dadurch gebet viel doͤſe viel boͤſes mit we mit weg, ——— 
mit der Zeit ſelbſten. 

Iſt der Zufluß in denen Ohren zu —* bei⸗ 
zet die Ohren⸗Aederchen entzwey / ſo wirds gar 
Leicht zu einen Geſchwuͤr, und mit der Zeit eis 
ne langwuͤrige Fiſtel draus , die offt bis in. die 

Lufft Rohre und Lunge! ſich erſtrecket, denn a 
Ohren haben mit derjelben eine Gemeinfeba * 
welches wir daher Khen, wenn man mit einem 
— zu tieff konumt/ ſo muß der Menſch hu⸗ 


eWolcher ſtinckender Fluß machet den Menſchen 
Halb, taub, und ift die erſte Urſach gemeiniglich 
Die üble Pocken⸗-Cur. Nachdem nun die aus 
flieffende marerie tft, nach dem muß man Su 
von deflen Gefahr. judiciren ‚ und des Medici 
Raths bey zeiten fich ‚erholen , ‚ fünften bleibt’ es 
ein incurabel ulchs finuofum, Daß aber aleit 
DAS tympanum abgefreffen , und der Menfch taub 
— muͤſſe, will die Erfahrung anders leh⸗ 


Br iſt nichts neues, daß Woͤrmeni in den Oh⸗ 
ren wohnen, zumahl wo das Ohrenſchmaltz uns 
tuͤchtig ift , und feine — Krafft und 
Bitterkeit verlohren. hat. "An dieſem Ohren? 
ſchmaltz ift gar viel gelegen , theils zum Gehör, 
Daß es den Ohren⸗Gang glatt halte., theils zur 
Verwahrung, daß Fein Ungeziefer feicht in die 
Dhren kriechen möge. Bey den zarten Kindern 

iſt es ſuͤßlicht und waͤſſericht; bey x alten aber 
D 4 gelblicht 



































op Der Naſen blutende 


gelblicht und nd ſehr bitter, i ‚in n Geftalt ei eine 5 B 
ſams. Iſt daſſelbe ohne Schmack oder ſuͤß 
bedeutets bey erwachſenen, Daß der Lebens % 
ſam verderbet,und bey Krancken der * * 
Dhuͤr ſey. 
Auch wachſen die Wuͤrmer in denen 35 
rentheils derer,die ungefund feyn.(98) - 
‚Recept darwider füche p.592: © he. ’ = RR — 
Das 22. Cap. ed J 
Der Naſen blutende Stude⸗ — 
% Lur-Zeichen ſind niemalen gut 
> I) ich finden , wo fie wollen ; a: (d 
fchen Leben oder Seele in di m 
und doch ifts nichts neues , daß 
wie aus andern Dertern.alfo auch a 
bricht, wie ein purpurrother Stroh, 
Menfeh gank entkräfftet und in‘ . < 
bens und Todes geſehet wird. * var — 
Mun iſt zu wiſſen, daß Diefes er 2 
meiftentheifs aus zweyerley U en zu ei tſprin⸗ 
gen pfleget. Erſtlich fo hatt * her ein foLhige-. 
nereus , hißig und wallendes Bl, ‚. toelchesi 
dem Leibes⸗Meer, wie die ſtolzen Bellen, h 
empor tritt , immer wallet und. kochet aus 
ter Geift und Feuer, welches Die Medici Aiien : 
OPyaoumv stone, Turgefcentia nac rarefa- 
dtionem nennen. Daher werden bie » ſtoltzen 


cswa. Kerkring, Spicil. anat. Obſ. XIX. 
= ‚Sebiz, — T.i.p.154. Hartm.pı 
p62. 
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Blute alle Adern zu eng und zu wenig , bricht 
Demnach mit aller Macht: Durch ; wo die Aeder⸗ 
chen am dunneften , zufoͤrderſt aus den Nafe; 
denn daſelbſt find. fie Elein , zart ,. haͤuffiger und 





weit herausliegende. —— 
Wbvo dieſen Blutes⸗Wellen niemand bedrohen 
Fan, daß fie ftill werden‘, ſo muß der ſonſt geſun⸗ 
de Menfch , der zuvor viel Kopfffchmergen deß⸗ 
wegen ausgeſtanden ; endlich verblaffen und in die 
Dhnmachtjagarin den: Dod verſincken oder doch 
in eine Cachexie und langtvierige tudtliche Kranck 
heit verfällen.. — 

Das Blut mag austreten, wo es wolle, ſo 
geſchiehets entweder aus feiner eignen Schuld, os 
der derer Blut⸗ Roͤtrichen und Adern Sind die 
arterien. im Magen verletzet oder eröffnet, ſo ge 

chiehet ein Blutbrechen (Vomitus cruentus,) er⸗ 
oͤffnet ſich eine Lungen⸗Ader/ ſo geſchiehet ein 
Blutſpucken (hæmoptyſis.) Am hinderſten heiſ⸗ 
ſets die guͤldne Ader (hæmorrhoides) an den Nieren 
eine mictio cruenta; Alſo auch die kleinen Meder 
chen ſo ſich in der inwendigen Naſe finden, wo 
fie ſich eroffnen oder zerreiſſen da folget die hæ- 


morrhagia narium. 


* 


Die Adern aber erbffnen ſich entweder aus 
Staͤrcke des hitzigen Bluts wie ſchon geſagt; 
Oder wegen Schaͤrffe und beitzender Eigenſchafft 
deſſelben, Dadurch die zarten Aederchen zerſreſſen 
werden, wie bey denen ſcorbuticis geſchiehet, die 
zum Naſen bluten ſehr geneigt; Oder aus Zaͤrt⸗ 
| D5 lichkeit 
































so Der Naſen blutende 


lichkeit fichteit derer. wer. Aederchen ‚1 wie bey zarten Lei 
zu finden, bey welchen diefe hzmorrhagie ft 
zu curiren ift. Und ob fie gleich 
fo koͤmmt fie doch wieder , denn wert 
zarte ſtructus fefter machen , weder ſie di 
tur gebauet hat. Und fü man es mi Se 
zu ſtillen trachtet , fo ifts nicht gut, den 
folgen unesträgliche Kopfi-Sschmerken ex tapna 
tione fanguinis ; So bald aber das Blut u 3 
ie: fiieffet,fo vergehen diefelben und wird der "Ropff 


leicht, i 

Die löherici müffen offt ſochen A usb 
leiden zu ihrer Geneſung, ſonſt muͤſſe n’fie 

n, ex flagnatione fanguinis circa 2 
Die Natur muß von dem Uberfluß enlled —* 
dent, entweder von ſich ſelbſt, oder 


Rh a 


derlaflung , denn viel Del maß) daß iy sl 


* — 1 ein, FAR 
zum Blusen geneigt fol ion Wein Braut⸗ 
e Bewegung/ Gewuͤtt * n& 2 
| — —— was die Nafe ircitiuen um Er. 6: Blue 
flüchtig machen Fan meide. 1 = a 
Recept darivider Misere * — 
Das * A 7 

Der ſchnuppichte Stube 
Ir haben zwar * oben da 
) ydelt im Cap. von — * Un wie 

dieſelbige bald auf dieſen/ bald auf 

Sc dee Leibes ſich — Sat 1, 
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Der ganke Leib hat feine glandule und SA 
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N 


Mund und Halß , ſo heiſſet es ſchlechterdings ein 
catatrh; in die Naſe/ coryza, oder Graved 
A ein bar Au —V— und 
t ragt kein Glied frey, fo koͤnnen fie auch groſſe 
Kranckheiten erwecken. Re . 
Iymphatica , ‚und darff man eben folche colluvien 
aus dem Kopffe.nicht eryarten und folches: ge⸗ 
ſchiehet nun auch bey den Schhuppen , dadurch 
die Fubulos procefluum mammillarium, die durch 
das Os cribri forme gehen, eine ſolche Waͤſſe⸗ 
rigkeit ſich haͤuffet und in den ſchwammichten 
Weſen der Naſe ſich aufhält, propter obftrudio- 
nem dictorum tubulorum & vaſorum lymphati- 
eorum-, dadurch die Luft ⸗Straſſe (guctuz pa⸗ 
latinus) verſtopffet und Das, umligende druͤſ 

J 
daher nicht allein Die Naſe rinnet ſondern auch 
der Geruch. vergehet.. ae 
Diteſe fcharffe ftagnirende: Feuchtigkeit beitzet 
mehr. und mehr die glandulas entzwey irritiret 
die fibras 'netvens ; Daher entſtehet ein Nieſen, 
Dadurch der Zufluß mehr befoͤrdert wird und 
propter conſenſum vergehet der Geſchmack Au⸗ 
gen und Mund ſtehen voll Waſſer/ und: iſt das 
Fieber nicht weit davon: Offt liegts ſorn im 
Kopffe wie ein Stein vom: Falten groben Retz 
ſticht es aber im Kopff , und die Naſe wird mund; 
roth und heiß ‚ fü. bedeutet es. einen bieiaen Str 


— 
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wie jenes jenes einen einen Falten. ten. Zuden dem nhitigen € 
gen find Die fcorbutici , biliofi und 

turen geneigt ‚zu denen Falten. die phil gm 
Daher diefe , wo fie fich erhiget und entbloͤſe 
Haupt in der Kühlung die haben. alfobald, 
Schnuppen und Falten catarrh , weil dei 
ration verhindert wird. 


h 


„ih: —* * 
ar» i 
u 5% 


Die Veraͤnderung derduft / zumah bl, I: 
naß kalt, als im Herbſt, da viele ſalia ipe 
na in der Lufft ſchweben, thut ein ge — 
denn dieſe ſalia ſoluta weiden inſpirando in 
Biut gebracht, die Kälte aber verſtopffetd 
ros,big ſie ſolche colluviem ae ” rs 
ausgieſſen. F 


—— San m 





oiefe im — an, denn: ann, * ui 2 

der Schnuppe —— — 
Es iſt au —* daf durch den CH Se 
pen ‚viel boͤſes mit weggehet / wo er nur gu | 
—* —33 wird. Die ut Ä 
man, werde {chin nach den‘ Son pen, 


J — 





Student. 2 





welches: feine geweiſte Weeh⸗ Hat, Dein, dein, wenn das 
Sec#et [h,gereiniget, foiftder Coͤrper auch gereini⸗ 
get zuſorderſt das Haupt. 

Daß der Schnuppen inliciren kome iſt — 
Zweifel, und ſolches geſchiehet durch Kuͤſſen Drinck⸗ 
— x 

Nafenlocher , wie oben gemeldet, inbüe 
— Nachtſtuͤhle, daher nicht zu verwundern 
wenn beyeinigen auch natuͤrlich vielmucus ‚der aus 
dem Kopff und Augen koͤmmt / durch dieſelben pas · 
firet.(99) 

Warum einigen die Naſen trieffen,, ift leicht N! 
errathen,aberzuvielift Fein gut Zeichen. 


Ob ein Gang aus der Naſe in das Gehirn 
gehe ‚ Dadurch der Schnupfftoback — 
ſich im Gehirn anlegen koͤnne? Sp. fehe ich feinen 
andern. ‚:aladen D.Bohnius (100) erfunden, daer 
nemlich einen eifernen ftylum durch den locherich⸗ 
ten nerven geftoffen, welcher von dem ofle cribri 
formi an bis in den holen nervum olfadterium, 
durchgangen, Dadurch aber. Fein. Toback hinau 
fahren kan. Irren Daher —— ſehr, wel 
ſolches behaupten und die Leute deſſen verfichern 
roollen. Kan doch kaum der Geruch in das Ges 
bien, (cor) welches nur effluvia find, kommen ge⸗ 
ſchweige ſolcher grobe Staub. 

Inwendig 


(99) Wedel, Phyfi ol, pr 177 Steno » Bartholinug 
Cent, II. Epift. p. 267. 401. Cent, IV, Pa 2* 
(100) Progr, anatom, x 


(101) Juxta Schneiderum Tradt, de ofle cribri for. 


Ak 
u a 
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4a 
iR 
», 


Rervogen beftehet , die die Krafft haben zu e 
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|— u —— une — = 
3 Anwendig in der Naſe ift ein Haͤutleiy 


fie in denen Ohren, welches aus lauter Ei 


Diefe gehen durch Das os cribri fotme und 
Kervogen find allegeit naß , darum, daß ſie d 
Auvia falino-fulphurea ſolviren, damit ſie 
poros deſto füglicher eindringen und geroch 
Den konnen, denn kein Saltz kan ſene B— 
hun noch empfunden werden, es fen Denn Take 
vet und fuͤßig wordhen. * 
— — 


Gleichwie bey allen aͤuſſerlichen Si 
Denen organis eine Bewegung geſchehen 
dadurch die Seele aufmerckfäm: gemacht 1 
ie diefe Bewegung, fo iff auch die Ei 
dung oder fenfüs, deſſen diverfität aAls dann ven der 
Seele unterſchieden und gleichſam Hung open una 
gütig angenommen wird, Eben Alfe ME a num 
mit dem Geruch, Denn das organe des 
oder die mermbrana nervea, die n der N 1 —— 
ein Teppich ausgebreitet it nerranfepen 
papillen, diefe find angefüllef mi dem fpir tuanı nr 
mali , daß fie den motuns ;. ſo in Diefen nervengee 
fehiehet , der Seele anzeigen Tonnen, denn DAEHE- 
der Seelen⸗Geiſter ihr. Ampt daher -heiffe 
Auch animæ miniftri. Sind nun dieſe ne 
nervez frey und ungehindert‘, ſo ift- der Berucp 
richtig, find fie aber verftopfft, als im Schuupe 
pen, da iſt der Geruch wenig oder garnicht. F 


im, 
BE: 


gefcehichet auch, daß diefe popillæ von dev Be 











. A... een ee inet. _ . - 
E 


zu ſehr ausgetrocknet werden, wie wir be 
trocknen Naturen ſehen, Die über Ber 















haben, kan aus dieſem Capitul leicht erſehen wer 
den, und weiſe ich den guͤnſtigen Leſer an die 
tores. (102) | J— —2. 
Wenn der Schnuppen ſich einſtellen will, ſo 
juckts in der Naſe, und gehet ein Nieſen voran, 
welches geſchiehet propter conſenſum nervi inter- 
coſtalis muſculos reſpirationi dicatos regentis vel- 
licati, (103) . | 
Daß aber ein Geruch’ der Natur angenehm, 
der andre zuwider ift, muß man theils ſuchen in 
Der conformation derer particuln,, die da velliciren, 
ob-fie proportionivet find und denen porulis ‚ges 
mäß, da ift der: Geruch angenehm; wo jenes nicht 
ift, da iſt er nichtangenehm, ſondern befchtverlich, 
ja wohl gar fehadlich. “Dort gefchiehet ein blan- 
dus und jucundus motus oder titillatio; Hier ein 
acutus und ingratus.appulfus, und confequentter-. 
auch ein. ungedultiger: motus fpirituum animalium. 
Das meifte aber: beftehet in der Idiofyncrafiä. 
Daher koͤmmts, daß, was. einigen ‚wohl riecher, 
andern ein Geftanck und zuwider ift, was diefen 
erquicker, den andern erſticket, wie wir ſehen bey 
Da den 
(102) Magirus Phyſ. peripat, p. 304. ſeqq. Barthol. 
Cent, III. Ep. p. 232. ſeqq. Digby & Botellus, 
it. Wedel. Phyſiol. p. 272. | | 
£103) Schgeiderus & Schookius, 






















108 _ Der fömppicher Student. * 3 
Berge eibern, Die die Feine wohlriechende — 
| . X * 


koͤnnen. 


Sonſten hat ſich die Natur in die wot t chen⸗ 
e Sachen fo verliebet, daß fie alſob a ji im 

ugenblisf dadurch wieder erquichet wird ie 
Fhilagr rius bey den Aetio zu reden bei bt kn Un ; 
fach , — fie einen immediatum conf enfum &. 
contadtum cum fpiritibus noftris baden, 2 dab fol 


che denen Gelehrten ernftlich zu recom * 


Sachen ‚die gar zu ſtarck tiechen ve 
‚Repfffchmersen; machen ſch 8 
Tube Roſen ‚ weife Lilien ꝛc. @ RE 

Ich habe auch gemercket, daß e ioe, Ö jede m 
wohlriechenden oder. auch —— 7— upi 

Toback zuviel gebrauchet, den G — ä * 

Damit aber die Naſe se RK 
damit die Lufft angefüllet, an * ! 
vie Pratutmechanice ſo bereitet 
ſentiret tubulum —— 





— 


en dem weiblichen — 
hen denen Männern die einen —* ee > 


(104) Ingenti naſi —* habet — F n X 


p- 282. fegq, * 
(195) Minutiflini eranpla id, — 


EEE EEE 


Der zerdunſtete Student. 209 
ftinefende Sachen Studenten gan zuwider/ weil 
fie dem Hergen, Geiftern-und Gedaͤchtniß fchas 
den, am allermeiften-der: Geſtanck vom ausge⸗ 
loͤſchten Lichte, der fan gar toͤdten. och 

‚+ Recept darwider ſuche p. 595- TR 
— Das 24 Cap. ap 
Der zerdunftete Student. 
Je Zerdunftung bedeutet eine Auflauffung 
des Waſſers, ſo um die Augen flieflet, 
allıvo viel Waſſer⸗Roͤhrlein liegen, das 
von auch die Thränen kommen, wiefchongefagt. _ 
Welche nun einen Falten Magen. und‘ Faltes 
Gehirn haben „als Die phlegmatici ; Dabep gebucht 
fiudieren , und mit denen Augen plintzeln bey ‚Des 
nen gefchieher folche Zerdunftung um: die Augen, 
wie auch bey denen, die viel fehlaffen, Denn der 
Schlaff vermehret die Feuchtigkeit , und folche, 
wo fie nicht nachlaffen, befommen ein bloͤdes Ges 
ficht und werden im Alter halb blind, denn der 
Zuſchuß der Feuchtigkeit machen die Augen dun⸗ 
ckel, daß ſie ſchwerlich das helle Licht fehen und 
vertragen Fonnen‘, ohne Augen Beh bis fie. ges 
zwungen tverden , vor der Zeit Der Brillen fich zu 
bedienen. —— N 








4 


Recept darwider ſuche piög6.deg. © >>: 
9 LE Er Das 
| j (106) Ammanus Medic, crit. p. 366. ſeqq. 2* 


— 
ner. q 
— 
— 
g wann, 
* a 
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210 Der blaffe Student. — 
Das 25. Cap. 
Der blaſſe Student. 


Laſſe Leute zeigen an, daß fie nic A 
weder am Leibe noch am Gem th 
wie das Blut und Gemuͤth, ſo 

die Coleur, und wie man fügt; Qui p 


ſtudet, aut amat, aut ægrotat. £ = 
RT fl 


Bon der Hurens oder Staats +’Blap 
ich nicht gedencken, auch nicht, ob8 Di 
blaß als roch ausfehen, denn man mußt 
bierinn nach der Mode richten, Y mit . 
und Boßheit mit der Mode befthuniget f 


Es bedeutet aber die Blaßh 
traͤges und waͤſſerichtes Blut 
guten natuͤrlichen — — md 
wenige geiftreiche und ——— | An | 
| zur Faͤulung und Kranckhe mehr 
wie wir an Denen rechten phlegmaticis fehen. 

Die natürliche Blaßheit iſt nicht ſo geſaͤhrlich, 
als die zugeſtoſſene dur — it oder | 
Kunſt. Jene von der ncfheit. Ban feyn bon 
einem untüchtigen ferment, des Ragen uͤbler 
Galle und nothwendig böfer Berdauung und Ca- 
cochylia, worauf endlich eine Cachexia und RC 
ferfücht folgen Ban. 


Die infliche Blaßhet, re nee 


8 





ar. 


Der die vlel ſpuckende Student. ZH... 


oder oder Mannehtrichte Perfonen lieben, lieben, und mit 
Krei ck, Feuer und dergleichen befürdern, 
gehöret — nicht. Der — 
wird ſolche mit Schaden kluͤger machen 
Recept darwider ſuche p. 696. ſeg. 


Das 26. Cap. 3 
Dee viel Ipockenbe er Ptyalifmo labo- 


Enn ich Pen fonft ſchoͤnen und lieblich ge⸗ 
58 — Menſchen von auſſen anfehe, fo 
muß ic) mich verwundern — 
heit GOttes Die er an denſelben gewandt 
der die Schoͤnheit ſelber ift 5 Betrachte ich ihn 
aber von innen, fo ift er nach. dem Fall eine? 
hauſung alles Unfiaths/ Drecks und Koths Wuͤr⸗ 
mer und Ungeziefers vor und nach dem Todte. 
Daher der weiſe Solon recht judiciret ‚ wenn er 
gefaget: 
Homo eft putredo in exortu, bulla in omni vi- 
tä, efca vermium in morte, 
Weil dieſen ———— Theodofius auch ers 
kannte ſo ſich nachfolgendes Symbolum er⸗ 
—— —ã— Elendes zu erinnern: 
Priws fetidum, 
Vixi domss 5* | 
Denasus eſta vermium. 
Gleichwie der Magen eine Speiſe⸗Kammer iſt 
der menſchlichen Oeconomie, alſo iſt er auch ein 
ae vieler Schleimigkeiten und Unflaths, 
P: zumahlı, 








































m Der viel er viel ſpuckende 


| mmahln, wenn wenn er. (chwach ‚-Balt, und.z 
ift, dadurch wird fein tonus ey N 
ment untüchtig gemachet, und die. 
fehiehet gar ſchlecht, da ſammlen fich 
und Schleimigfeiten haufig, wie —34 
denen phlegmaticis und — 
ters ausſpucken muͤſſen zumahl wenn ſ e 
tern ſind, welches eine beſchwerlich und" 
Unart ift. Urfach Fan auch feyn, w J 
hemuͤtter das frenulum linguæ bey den 
ben wollen;,.fo verlegen fie. ‚offt ai ni 
die Speichel⸗Roͤhrichen di duct us f 
\ Zungen ; daher muͤſſen folche he 
ehen und ftehen, fpucken. Odera uch 
Ger. föhrichen im Munde fiehen zu w 
find zu groß. Be: 
Es begegnet auch denen, di die Wi | ner | 
da laͤufft der Mund ftets voll‘ — r. ud 1: 
Am allertneiften , die * Ä 
und confequenter auch im ſe n, die Die va 
fa Iymphatica conftringiren, A „und Babe; n Sp 
chef herauspreffen, wie wir aba 2 h fehen-h 
denen hypochondriaeis und’melanch 
wegen (putatores genennef werden — 


— 
Man muß ſich aber verwundern / w ober dieſe 
Feuchtigkeit alle Eommt , da: J 9 aſt 





a. 


mehr ausſpeyet, als er trincfet, 
‘In an Leibe find. mager Sun 


j 


Eu Student: | 213 


eine eine tothe ımd eine blancke. — u fieget in 
befandern Faͤſſern arteriæ und venæ genannt ; ix 
blancke in denen Vafıs lymphäticis, die im 


de und Gaumen herum weit heraus —*3 
—J HER 


Wer den Vortheil weiß aus der Anatör > 
der fan aus dem. Munde das: Waſſer fpringer 
faffen, wie einen Brunnen, mit eben:der force, 
als das Blut ſpringet bey der, Werlaflung, ud 


ches curieux zu ſehen. 


Es hat der Speichel‘ (Gliva) finen Nuten, 
und ift nicht. umtonft, auch fein excremient , tie 
das fputum , ſondern er hat eine Fa fhirituö- 
fe Krafft , iſt wenn er ‚gel, — en acrifch, 
Daher quiller et auch und. wird zu Schaum.“ Er. 
ift ein univerfal-menftruum in ee { ia —** 
cofimicä,, vͤb er gleich füß, dienet ‚zur Auflofung 
der Speiſe daher fie fich auch gleich anfangs be | 
der Kauung mit der Speife vermifchen muß. Ja 
wie Die faliva, fo ift das. ferment des ‚Magens 
und, Die RR | ißea TER A: Fu — 


Die demnach viel Speichel gowerſen eh Am | 
unrecht, wie die Dobacks Bruͤder pflegen 
von ſiehe unten vom Toback — — * 
ein excrementum, nicht die iva 


Es iſt wohl zu merchen, daß man in der. Peſt 
und — Lufft —5* or lveſtbingen 
3 N 


. wi 
rn Pi 
. — 
a y 









‘&107) Vid, Steno & Wartlıonius. 


= 
* 



















14 Der vid viel fpuckende Si Senden. 


foll y fo, weil fich die ich Dieefluvia Auvia virulenta| in ndemfe Ö -- Ä 4 
viren hernach mit in den Leib und Blut⸗ = nd 
die Menfchen davon angeftecket Tonnen 
Speichel bat eine heilſame Krafft, wie 
den Hunden und andern Thieren Ken, AM 
Wunden damit heilen; daß er aber auck * 
migen Menfehen und Qhieren aitig 


— weiß. 
Damit ich aber wieder auf den’ P 
komme ſo werden folche Leute nicht ah 
men, denn die viel Karen ven und 1 
sen, nehmen ab. ——— 
Die den Brandtewein des tgens 
Wwerden viel ſpucken muͤ A * Rn 

Am allermeiften,, Die Die mı 
livation brauchen, welche So 










ein — — das in pidın de ohne« Cor 
rofivitätift, — zur Ge Her ufid ſun * — 
Gold machen koͤ nnen/ wie ein eve Pleudo⸗ 

chymiſten vorgeben ſo wo 
Studenten gerne wuͤnſchen dei 
des am allererſten benoͤthiget —* 
Mangel viel ausſtehen famuliren 
cilliren; doch wird der Fleiß das Se 
Goid und Ehre zu erl 
Kecept darwider 





Der ander Mundfaͤule laborirende Stud. zı5 
| | Das 27. CKap. is 
Der an der e laboricende 
| —— * 








Darunter gehoͤren: 


anck des Monbes ſchwartze Ma⸗ 
m woackelnde Zähne A blucendes 
Zahnfleiſch. 


On dem moral boͤſen Munde derer Stu⸗ 
denten zu reden, gehoͤret dero Seelen⸗UNPe- 
dico zu. ir wollen ihn medicè bes 

trachten, wie er dem Menfchen felbft, am aller, 
—— aber rag Ar ihm — — 

en und trincken, beſchwerlich eckelicht u 

unerträglich iſt, Denn manche riechen wie ein ver⸗ 

ſaultes Aaß und Cloack, (ioß) da der Mund ein 
ſtinckendes offenes Grab mehr præſentiret ( da auch 
die Todenbeine hervor blicken mit einem feheußs 
lichen Geruch und heplicher Geftalt) als ein Zins 
nober rothes Gewoͤlbe, und mit neuen Palliſaden 
befegter Wall. 

Dergleichen ſcheußlich Exempel eines Mid 
gens erzehlet Moebinis; die auch allezeit aus dem 
Munde wie ein faules Aas gerochen, weil ihre 
mit ihr ſchwangere Mutter bey einer fterbenden 
uͤbel viechenden Frau geftanden, dabey die Ima- 

| PD 4 gina- 

‘; (108) Juxta Sennert, L, III. pr. p. 5. Se. 1.C, 1, 






























ng. Devam an dee Mondfäule 


gination sn ihr eine foldhe : fincfende Frucht ne m: 4 1 
vet. (109) Noch zwey erzehlet auch Hocferus. (af * 


Urſach deſſen iſt theils die Nachlaͤßigke fit 
Menſchen felbft, die Feine Meinlichkeit = dir 
ihren Mund und Zähne kaum einmabl des 
reinigen, da müffen Denn die Zähne und Mr 
fleifch felbft Schaden 1eiden, faulen Und 
werden‘, oder Die ftomacace fich anſetzen 

Der Scharbock ift die —— 
machet uͤber erzehlte Ungelegen „m 
daß das Zahnfleifch blutet abſchwuͤtret 
ne wackeln, abbrechen, fihwarß, <: ind 
weiden ,. worauf wohl gar Du Sefchtont 
der Zähne Ausfallen folget. Ein — 
welcher zuletzt einen boͤſen Aut gang, 
nemlich. der Krebs und Ne on 
werden, wer e8 zumahl "RE ft Mn af 
zeiten Rath. fuchet, Cu) 
Die Lcorbutifche Sie de 
les © Cihet ſich an det Era: ee 
ftehet ein ——— —— 
riolis und venulis, ſo folget nebit t  Schmerk, 

bluten, Faulung und alles ande, "DAB auB 
getretene Blut fanlet‘, Daher koͤmm * ei Se —J— 
das fputum wird. zach und berm * 
Dan — 

wwecche an dem Palin ubom r 

109) Horflius ex Mobie; 8 276: Fe 

(110) Herc, med, - 

‚(ıır).De Stomacace vide 'Sehneit, ' 


u 
—— 








aborirende ende Student. — 


bekoͤmmt die Stomacäce einen en Zufluß Adand wird wird 
die Mund-Faufe groͤſſer. Wozu nun der Menſch 
ſelbſt hilfft, denn weil der Mund iſt 75* 
Ober Koͤnigs Thor (sporta antica) dadin 
commeat und Victualien kommen — 
wie Betr alvus das —— Dreck⸗ % 


aa’ tah * 





n⸗Zaͤhne, wie auch 
— Die ‚inafen ar tar 
nie ( dentes incıloru ) dp ) vonnoͤthe 

Herr der Mühle ſeine ji 
wohl in acht fo verruften und verder | 
den ſchadhafft ja gar u ** a 
den er tiber fich ergehen laſſen und dafür Strafe 
fe leiden muß, wie denn der en. * 
geringe Plage und Smaffe iſt 


Der Geſtanck — Pr wie ge⸗ 
hoͤret, her von der Mundfaͤule darnach auch 
von denen in Zaͤhnen ſteckenden Fleiſch⸗Faͤſergen, 
die darinnen verfaulen, Drittens von innerlichen 
Geſchwuͤren der Funge; +» Vierdtens vom unreinen 

tagen, Fünfftens von ftarcf viechenden genofs 
fenen Speifen, ale Mervettig j Rettis X. 

Ps; Mars 





* 
ver 














— — 

Kanche haben es vom Mutterleibe , 
anfangs gehoͤret. 

Dem Euripidi warf ein Hof Diener. 
nigs Archelai einsmahls vor, er wäre fo en 
ber Mann und Poet, und finde doch fo 
Munde ( oder habe söua])&>» — | 
er zur Antwort: Es wären ſo viele Hein 

verſtorben und RT m 
ein ſchoͤn Morale. F 


¶ Die aus dem Munderiechen, 
ern mit jemand veden, —*—— De 
Confe 1onariis zur Nachricht — F * 


Nam cui grvis odor, nunquam je wer loquati 
| ei 
Einige ſtincken auch graufam un er den 9 MR 
allwo gleichfalls viel igkeit fich famı 
und heisiet der ‘Bock, en 
Derfonen ‚.C13) —* denen Menandris ‚ft 
4 iſt und A und wi ei ir — off j 0 * | 
vaß er das ganke oma * * et , propter Tal 
volatile fülphureum mumiale , 00 
Dergleichen findet fh | 


welches gut iſt, Daß es ſich 
nicht gut, *7 andre viechen 























12) Vid. Stobzus & Erafinus, ze Se 
Vid. Mattialis in Thaide. 
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* 











Der vom Zahnſchmertzen gepl. Stud. ꝛi⸗ 





F Dee vom Zahnſchmertʒen 
Student. 






‚Er berühmte Ammannus ſpricht ati einem 
Ort: Wir wiſſen faſt nicht, was Schmer⸗ 
Ehtzen iſt, oder worinnen er beſtehet. Drauf 
antworte ich: Der. Schmertz iſt der Menſchen 
Hencker der entweder ſchneidet oder ſticht, oder bei⸗ 
get , oderbrennet. Wer will alle feine tormenta 
erzehlen,gnug, daß wir fühlen Eünnen , wie graufam 
derfelbe mit dem Menfchen umgehet,, daß er offt 
wuͤnſchet tod zu fepn, wie mir denn Exempel haben, 
Die mit dem Kopff vor Angftandie Wand gelaufe 
ſen als raſede. 

Bey allen Schmertzen lauffen unſre Geiſter im’ 
Leibe herum / als wenn ſie tol wären, Daher ma⸗ 
chen fie auch Hitze hber den guntzen Leib und Auf⸗ 
uhr in der ganken Oeconomie des Menfchen. 
Sie wollen allzeit carefliret feyn, und ſind zue 
voluptäf geneigt , wenn fie das haben , fo. bieis 

Wegen der groſſen Schmertzen wird Diefe 
Kranckheit auch Podagta dentium genennet. (114) - 

Die Haupt⸗und meiſte Urſach IR der Scorbut, 

(us) welcher beftehet in fale acıdö coroſivo, Por: 


|’ 
_ wu — 

















(z14)Vid.de Stolberg.de Podagra dene, 
(115)Drabiz, de Scorb, C.VI.p. 22 I,fege 
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—— ir 

Dervom Sal 

F ches acidum die, ‚fibrillas. dentinm‘i nerveas anf aͤut 


wie ein nagender Wurm, und iſt nicht 3 neues, 
| daß man Wuͤrmer in denen Holen Zͤhn 


— ahnſchmerten he en — m Seei⸗ 
ſe und 55 ſuͤſſe kalte ao r: | 
u * u — 5 — 
en muͤrbe und hohl wer 
kommen, und alſo das — 


’ 
»»« * IT) Br - 
(4 . 5 
> — 24 were — 

: Pr) 
Tr 
E 


ir Ber 







den. ie En 
ie. Kälte ſi denen Zähnen, üb au 8 fcbaß ich, 
um hg auf peiffe Speiſen F Su 3 


et 
enn nun: die Wurtzel der zã 
achte te Weiſe angegriffen , und von N. | 
tig kei die ligamenta laxiret werden DA TWaREe | ; 
diefelben , falen aus und mache ee m Luͤcken 
* —— heß * * he * die Rede 





den, tie — —— ‚alle Syrup en 
und Mileh-Speifen, A nt diache 
Bisweilen leget fich ein. grober harter 
an.den Zahnen.an ,. welches.fo BR an wird — ein 
Stein ,. von denen Medicis Ja thodentos ge⸗ 
nannt, der, den Zähnen vieh (ck chadet;, : Narr et," 
den muß man wegfchaffen Durch — ⸗ 
ver und dergleichen, nn werden die; ähr 
N Ze Bi 


‘ 
or 
—* 


U en 


Seplagte Student. 22i 
— — — 


m den Mercurium brauchen; — 
den die daͤhne recht ſchwartz und wackelnd r 
den Zaͤhnen hoͤchſt ſchaͤd lich. DR 
Die Zähne thun an und vor fich ſelbſt nich 
weh. /ſondern nur die fibrille nervex valcalarıı 
& perioftü , und wie alle Beine; alſo haben auch 
die. Zähne ihr Haͤutlein (perioftium) wonitfege 







sen die Wurtzel umgeben ſind. | 
u. darwider ſuche p- 606, * end | 
Das 29. Cap. 2 
De am Halßʒaͤpffgen krancke Student 





As Halkzäpffgen iſt eine ‚glandula, „die b⸗ 
ben an Gaumen haͤnget ein ͤutlein um⸗ 
— he Bei — —— glan- 
ula: bp eit eine tigkeit in die aͤckgen, 
welches Saͤckgen oben ein Loͤchlein hat, daß derfel 
be Feuchtigkeit in den Gaumen flieffen Ban zur noͤ⸗ 
thigen humedtation. Wenn diefe — 








sum troͤpfeln ungefchickt wird, ſo bleibet ſie 
rück, machet einen Geſchwuiſt und dehnet d 


Saͤcklein aus welches heiſſet iaxitas uvule. O⸗ 


der es wird dieſe Feuchtigkeit vermehret zur Zeit 
der catarrhen und naßlalten Lufft, Da es von der 
ſaltzichten Schaͤrffe angefreſſen wird/ daß es recht 
weh thut, auffehroils:und.higet. Waͤhret es zu 
lang, fo entzündet fic) das Drüßgen oder die. u 
“ — gar , und kriegt Eher) yet Sf 3 

r 


N < 
4, PS. 
iR 
* Dieſen 


— 





4 


=. "Dee am der am Zalfsäpffigen krancke Stud 


’ * @iefen Ken Gefehronlft proulft Heiffet der gemeine ‚eineine Mann: : 
8 Zäpffgen ift heruniter gefallen , welches aber 
nicht feyn Fan, es ift nur eine prolongation und 
Dehnung gedachten Haͤutleins. 
Diefeszäpflein oder uvulamı hat Allein der Menſch, 
und machet daß derſelbe nicht reden Fan, denn 
es iſt vocis plectrum, dienet auch ad — ** 
nem vocis. Doc findet man es auch bey den 
Papagey, fonft aber bey keinem andern Thier. 
as * Mangel * Zaͤpffgen hat, Ban nicht 
pohl reden. Wenn Se, der vedet faft 
gar nicht/ en ende ai Die Stimmeuns \ 
nehmlich , ift es zu trocken, thut «8 dergleichen. 
Alfo ift an dem Zäpffgen viel gelegen , Daher 
Studenten bey dergleichen Zufall nicht faumen 
ſollen/ Huͤlffe zu fuchen, zumahl Theologi, denn 
wie bald kan ein ſaltzichter Fluß ſich dahin ſetzen, 
BER, verlegen , oder gar —— women, 
wie ich denn einen Deaige kenne , dem derglei⸗ 
chen’ 5 und ſein Ampt einem andern Ber } 
kagfen muͤſſen. 


Kecept darwider fe P- — — 


De an —— —2 and 
: Student. 

















F Om p glichen € ſucken werde ich. unten 
EN deum Steckfluß a — 
Be vi 









Deran geſchwollenen Mandeln rc. 2:3 


will ich von dem langſamen Erſticken veden, def 
fen Urſach die verſchwollene oder entzuͤnhete Luffi⸗ 
und Brodt⸗Straſſe iſt. — 
Die Arten der Anginæ find mancherley als 
giftig und nicht gifftige ( maligna und benigna,) . 
Bon der gifftigen will ich auch nichts ertüchnen, 
fondern von der andern Art, nemlic) von der Ver⸗ 
Schwellung des Halfes-, da fich zuletzi ein Geſchwuͤr 
aufwirffet, und den Menfchen in Gefahr des der 
bens feßet. | Zu 
Es gefchiehet gar leicht, daß flüßigen Studen⸗ 
ten bey naffer Lufft oder groffer Kälte dieglandulz 
in dem Mund und Half, derer eine groffe Menge 
vorhanden, fich verftopfen und verftocfen, darauf 
ein Geſchwulſt und zulegt wohl gar cine Infam- 
mation und. Geſchwuͤr entftehen Fan!, weiches, 
wenn fichs gegen, die Lufftsund Speiſe⸗Roͤhre le⸗ 
get, mit dem Patienten gar bald ein Ende machet, 
Es kan auch gefchehen, wenn etwas von der 
Speife indem Halß ftecken bleibet, Dadurch. eine 
Kung und Entzündung verurfaches: wird, 
davon der Halß verſchwillet, und der Menfch ‚roo 
es nicht Ban entnommen werden, fterben muß. 
So lefen wir daß: Diefer von einer Fifchgrat, 
* - - *35 — —— bißgen 
oder kleinen Beingen et. (u 
EGechet gleich offt das Geſchwuͤr auf, fü ſencket 
ſich die Materie in die Bruſt, und der .. 


(186) Vi Schencking, 
j — | 23 ar 


* x s 3 — — — 
Ye ? EN 





t24 i24 Der an geſchwoll⸗ | 
mußd doch erfticken ; —— und Seh 
— ern ee tn 
Mas ift gemeiner , als die- auffihepeflenben 
Mandeln welches der dicke Schleim-verurfachet, 
der ſich um dieſelben leget erſtopfet/ vera: 
auf eine. Inflammation ,. Roͤthe Geſt 
— eu: 
Dabey iſt wohl ʒu mercke wenn die Barbierer 
fagen, es ſey ein Loch in demielben, daß man fich 









nicht betrügen ak, wiewohl es J — * ein 





— en? ein — dd 
Auf ‚da ſprechen Die Barbierer, e8 ſeh ein Geſchwuͤr. 
Daß aber die Mandeln ſchwuͤrig werden konnen, 
iſt ulaͤugbar, denn ſie oͤffters haben muͤſſen ausge⸗ 
fehnitten werden groͤſſerer Gefä hr vorzukommen. 
eh habe eine ſehr we Hiftorie von dem - 
= — die ſich ah» 
Diefer Erafmus (ag an einem gefährlichen 
——— ande, weiches daß es aufbeechen 
und ihn erſticken möge, er ale Augenblick befürchten 
muſte. Er hatte aber einen poßierlichen Affen der, 
a pflegen / alles imitirete. Als —— 
daß des Eraſmi Eheliebſte fichangog, pu pußteumd i 
Fontangeauffegte,da that des Affe desgleichen 
mit dieſem Putz vor dem Spiegel,befahefich h 
und forn/ ———— Zr. 3 
naͤrriſcher Anſtellung daruͤb er muſte des a 













Der huſtende Sti Student. 225 


Nam er ren , daß; ihm das Apciihihn Hal Hals 
fe auffprang, und der Eyter und das 
dem Halfe floß, davon er hernach geriet efen 
alfo mit lachen curiret worden. (}) 





Aeropt darwider ſuche p. 600. En 
Andern Buchs 
Vierdte Abtheilung 
| handelt 

Von denen Kranckheiten 

Des andern Ventris oder Fholadis, | 
und dev Bluſt. 
Dası, Sup 


ER buftende Student. 


| Inen maͤßigen Huſten heiſſe ich ni 

Zunbillig eine wachſome Begier 

rer Selen ⸗Geiſter ‚ die den | 

der. fich An dem mittfern ‚Sönigteiche 
| der Heinen Welt, Das ift in der Btuſt 

d thorace ) und in deſſen Grentzen fehen laͤſſet, 


weil —* denſelben alſobald — per enſum 
Q ' Irfita- 










R u v vie, Heidfeld. Sphing. Philof. contra fures liter. 
Er 8: 


wer, „Ph 1318 


= 
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226 Der huſtende 


A ——— nn 
Ätfitationis, exfcreando auszujagen bemühet find, 
Daher machen fie in dieſem Königreich einen folchen 
Laͤrm durch den Huſten, daß der Feind beyzeiten 
offenbahr werde und nicht weiter eindringen moͤ⸗ 
ge, ob fie fich gleich felbften Dadurch. fel hr abmats 
ten, und ihre Refidence in etwas zerſchuͤttern. 


Diefes Feindes Befchaffenheit und Armatur, 

beftehet meiftentheils in —— beitzenden, ſte⸗ 
chenden und rauhen Gewehr, als welches dieſem 
weichlichen Koͤnigreiche am allermeiſten Schaden 
thun kan, damit will er theils die Lufft⸗Roͤhre, 
theils die kbras pulmonales anfechten , welches 
weil es die Bruft übel empfindet/ ſo giebet fie ſol⸗ 
ches durchs huſten an den Tagg. | 


Es führet aber diefer Feind noch ander Ge 
wehr bey fich , nemlich Schleim und Unflath, 
Damit er die Lufft- Locher der Lunge ( bronchia ) 
nicht allein auszufüllen und zu verftopffen ſuchet. 
fondern auch den Odem fehwer und angftlich zu 
machen, per dyſpnœan oder difficilem reipiratio- Ä 
Ja wo er nicht Fan diefem Künigreiche 
beyfommen, da erfauffet er die benachbar- 
„gen uneuhigen Gefellen, roelche wir heiffen wol⸗ 
len convellenten, die in denen hypochondriis und 
‚Denen: benachbarten Oertern wohnen, als im 
Magen und plexu mefenterico. "Die machen 
denn in der Bruft üfiters folche convulfiones, 
zumahl in.denen ‘Bruft-Fibrillen, a an und 
ssritigen das Diaphragma, weich er nervos in- 
— — 
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zercoftales in der Lungen und Luft ⸗Roͤhre eine 





<oncufhon und Huften verurfachen muß, - damit 
alſo doch die Bruſt incommodirer und abgemat⸗ 
tee werden moͤge, weil er weiß, daß er hernach 
— eindringen und Die beſten Plaͤtze zerſtͤren 
nne. 2 


Hunderterley Wege brauchet ein Feind, einem 
Bande zu fehaden, daher huren wir viel Menfchen 
des Morgens, fo patd fie-aufftehen, huften und 


raxen, weil ſich des Nachts über um den Schlund 
viel Schleim gefammiet , der fünften des Tags - 
Durch den Mund hatte ausgeworffen werden füls 
len, und folches begegnet denen Falten und vers 
ſchleimten Naturen, derfelbe feget fich denn bey 
den Eingang der Lufft- Rohre und fähret bernach 


des morgens Durchs. reuſpern Klumpenweife her⸗ 


Oddaer aber die dünne feharffe Iympha , mefche 


wuir oben geheiffen einen catarrh, ( evafationem, 
'feri, non defluxum à capite ) inſinuiret fic) in die 


Lufft⸗Roͤhre und fimuliret derfelben kbras ſo lan⸗ 


ge, bis der Huſten was hervor bringet, denn die 


Lufft⸗ Rohre leidet durchaus nichts ſrembdes in 


ſich. Dieſer catarrk verurſachet zugleich eine 
Heiſcherkeit und Alperitaͤt, Dadurch der Huſten 


färcker, und die Lufft⸗Gaͤnge gantz wund gemas 
chet werden. Ja die Zungen: Blaßgen. leiden 


Schaden, und folget nicht felten eine Lungen- 
fucht daraus, Ä 
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Magen komme. 

Iſt alfo der Huften — ftomacha- 
lis, vel pulmonalis. Alle beypde velficcainanis & 
convulfi va, vel humida & cum materia, 

Die des Nachts viel huſten/ derer Lunge ift 
gemein glich nicht zum beſten/ und die nichts aus⸗ 
werffen Eünnen, duͤrffen fich tvenig gutes progno- 





Mieiren Der Hufteniftein Vorboth der Schwind- 


ſucht und Anbruch der Lunge. 


Der trockne Huften nad) Tiſch ohne Aus⸗ 
werffen und mit fliegender Hitze iſt ein Zeichen 
bet hedtic. 

Die Lufft hilfft auch viel zum huſten zumahl 
die Fafte, weil fie ein acidum bey fich führer ; als 
im Herbit. | | 

Ein einsiger Falter run auf die. Hitze iſt ca⸗ 

pable, einen gefährlichen Huſten und gar. Die 
Schwindfucht su befordern, wie wir unten hören 
werden. 

Warum man huften muͤſſe, wenn er fich 
zu ſtarck mit dem Ohrlöffel im Ohre velliciret, 
* habe ich die taiſon 000 gegeben / Bau 
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es geſchiehet propter confenfum nervi sauditorii 
cum nervis intercoftalibus , der auch Gi, in die 
alperam arteriam fich erftrechet, wenn derirticiyet 
wird, fo empfindet ſolches auch die Lufft⸗Roͤhre. 


Billig ift zu erinnern zum Troſt dererjenigem, 
die viel auswerffen, meynende, es Fame aus der 
Lunge, fo ift folches falfch, und bedeutet nicht e⸗ 
ben ein Lungen⸗Geſchwuͤr oder Anbruch, wie die 
Unverftändigen meynen, fondern meiftentheils aus 
dem Magen, und daher nicht eben groß Prab- 
lens zu machen, wenn der Schleim verzehret iſt, 
daß man einen gefährlich Schwindfüchtigen cu- 
riret habe. 


Recept darwider ſuche p. 604.leqg. . 


Das 2. Cap. 
Der heiſchere Student. 


| M Eapitul vom Schnuppen ift gewiefen 
worden, wie alle Catarrhen von der Ilym- 
I ‚phä vitiarä herfommen. Wenn nun fol 
che fharffe lympha-oben beym Anfang. in die 
Lufft⸗Roͤhre faͤllet, da entftehet.eine Heiſcherkeit, 
welche anzeiget, daß die Lufft⸗NRoͤhre zu feucht 
und zu naß fey, wie wir auch‘ fehen im inter, 
wie diefe Falte Feuchtigkeit Huften und Heiſcher⸗ 
Feit verurfachet , und. die Dünnigkeit derfelben 
verdicket, darauf ein ſtarcker Auswurff erfolget, 
denn frigus habet acidum coagulans. 

| 25 er 
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* Dee —“ 

Wer zuviel und ‚Star redet , und“ IAd — 
fm überfchreyet , dem ſtoͤſſet die: Luff mn” 
comprefli o mufenlotikir mehr Feuchtigleit 
Lufft- Röhre , davon der Big x dal 
wird, twelches denen Se 
m. neues if. 












verdienen ln @ ie An tin 

nes Geiftlichen iſt ein en — und ein 
Werckzeug der Gottlichen Stimme, .da er mit fei- 
nen Lippen. das himmliſche Oracul exprimiret, 
Drum foll er fich felbft nach der Kirche richten, und 
feine Stimme nad) es Bam. und wenn 
er denn ein folch Ungluͤck hat — n. ihn 






Soo ſoll man a N eich Cantori erbeten, 

wenn er ein. mehrers trincket und vom Durſt fe 

ters incommodiret wird , nach‘ den ; 

* Sprichwort : - Cantores amant humores „eh 

— war gemeiniglich eintrifft, ſo h 
doc) auch feine natuͤrliche —— en 
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fegen füchen fie einen guten Trund ;Cu7) dazu 
aber die moral-Lrfach auch mitkoͤmmt wodurch 
fie das Epitaphium jenes verfoffenen Cantoris auf 
fich zielend machen. (118) Sr 


Was eine Pfeiffe oder Schalmey ift. durch 
die Finftliche Hand gemachet , das ift die Luffte 
Roͤhre zufürderft an dem Menfchen. Wie num‘ 
diefe befchaffen, fo ift aud) die Stimme , grob, 
fubtil, ar, rauch und helle; die aber Feine Lufft⸗ 
Roͤhre haben , haben auch Feine Stimme , als 
Da find die Fifche. (119) 


Die Lufft » Nöhre arteria afpera, oder beffer 
cartilaginea, prefentiret mit der Lunge einen rech⸗ 
ten Dudelſack oder Sadpfeiffe. 2. 2... 


Recept darwider fuche p. 606. 


Q4 Das 


(117) Vid. Joh. Antonid. von der Linden Medic. Phy- 
Rol C. XII, Art, XV, 8. 104. p. 579. ubi Jac. 
Boccatii ex M. Donat. dilucidat. in Sueton. ad C, 
XX. hoc citat Neronis Diſtichon: 


Dulcia vina juvant modulantem carmina Can« 
* tor 
Non bene cantabit, ni bene potus exit, 


It, Jac. Pont. p. 228. 
(118) Jac. Pont, p+ 217. 
. (119) Vid, Magkus d. l. p. 244: $ 224 


232. _ Der Slutfpeyendeund 
© Das 3. Cap, — 
Der Blutſpeygn⸗ Bas ausbrechende 





Enn wir ein Kräutlein vecht betrachten, 
wie und woher es ernehret werde, fo fes 
hen wir an der Sonnen oder per Micro- 
fcopium mit Augen , wie e8 feine Nahrungss 
Aedergen hat, und zivar groffe, die ſich hernach 
in viel Eleinere ausbreiten, Damit auch denen aͤu⸗ 
ferften Blaͤttergen die Nahrung zugeführet wer⸗ 
den moͤge. 
Eben alſo iſt es auch mit des Menſchen Adern 
beſchaffen. ie groſſen haben kleine, dieſe noch 
Eleinere neben fich, und gehen bis in Die Euſſerkeit 
des Leibes und aller Theile, damit jeder Theil mit 
dem Nahrungs⸗Safft koͤnne verſorget werden. 
Wie leicht aber nun ein ſolch Aedergen zerriſſen 
werden koͤnne, haben wir aus der Erfahrung, und 
iſt oben bey den Naſenbluten etwas davon ge⸗ 
handelt worden. 
Wir ſehen alle Tage, wie —— wenn er 
Aut ein wenig huſtet oder r — mit dem 


tr 


Damit ihr aber ** moͤget, woher und von 
welchem Drt.eigentlich Das Blut in den Mund 
komme, fo gefchiehets entweder. vom Haupt, 

| | Gaumen, 


Ausbrechende Student. 233 


Saumen, ‚ Schlund, Kehle und d Lunge, wie auch 
ausdem Magen. Hierinnen fan nunkeiner recht 
gewiß ſeyn, er nehme denn die —— wohl 
in acht, und weil ich vorietzo nur von der hæmo⸗ 
ptyſi rede, ſo iſt zu mercken, daß, wenn man fich 
reuſpern muß ‚ und e8 ift, als, wenn etwas in de 
Lufft⸗Roͤhre oben beym Ausgange ſitze fotchen 
aus der Kehle oder oben bey der Lufft⸗Roͤhre het; 
fommen muͤſſe. Urgivet der Huften dabey , ſo 
koͤmmts aus der Lunge, und das: “Blut iſt roth 
und friſch. Iſts nun viel Blut und halt an, fo 
ift ‚gemeiniglich eine Ader zerriffen auf der Luns 
ge; Iſts aber wenig, und hoͤret bald wieder auf, 
ſo * nur ein: zerriſſen Alamentum eines 
Aedergens oder eine Durchfreſſung von der 
Schaͤrffe des Bluts. Jenes ſt ſehr gefaͤhrlich 
und gehet offt die Seele zugleich mit durch, oder 
folget doch eine Lungenfucht drauf: Koͤmmts aus 
dem Magen mit brechen, ſo iſt das Blut ſchwartz. 

ft etwas von Materie dabey, fo verräths dig 
Gegenwart eines Apoltems, IR der Lunge 
oder fonft in der Bruſt. | 


Ich habe vormahlsi in Torgau einen anſchnl⸗ 
chen Mann, der etliche Kannen Blut ausge⸗ 
ſpieen, und dem Tode naͤher als dem Leben war— 
in ofticklicher Eur gehabt, GOTT fin Danck! 
der noch viele Jahre gelebet, er war ein plerho- 
ricus und fcorbuticus, tie denn dieſe Dazu geneigt 


find. 
85 Zorn 















3 _ Dee Blut fpeyende und 


Bor und nd ftarcke Berveg Bewegung find. find folchen Zeus Leu⸗ 
ten, die dergleichen Zufall haben, ſchaͤdiich. Es 
giebt auch Leute, Die zu gewiſſer Zeit, da die 
Natur ihr eigener Medicus feyn will, Blut ſpey⸗ 
en ohne alle Gefahr, vielmehr zu ihrer Geſund⸗ 
heit, drum muß man wohl von der Sache wißs 
fen zu judiciren. 


ir lefen, daß vielerley auch offt Wunder⸗ 
Dinge durch das Brechen aus dem Magen kom⸗ 
men, als Katzen, Euren, Froͤſche, lebendiges 
Wieſel, monftröfe. Wuͤrmer, excrementa alvi- 
na, Kroͤten, Schlangen, Talch, Koͤpfe und 


dergleichen mehr. (120) 


Wie aber die miraculöfe Sachen in den Leb 
kommen, obs von Hererey allzeit, weiß GOTT 
am beſten. (ızr) 


Aber Blut ausbrechen ift etwas gar natuͤrli⸗ 
ches, denn es koͤmmt her von einer zerriſſenen 
Blut-Ader, oder die ſich zu fehr eroͤffnet hat, als 
da iſt das vas bteve, „. welches’ das Blut in den 

Magen 


(120) Dolsi d; L. p. 423. Bartholinus Cent. 11T. 
Epiſt. p. 242. Rolänck meth. med. fpec. p. 89.. 
Camerarius in memot. C, 90. Ada Ha nienha 
Vol, IL, Obi. XXXIX,. Wedel, Pathol. p. 477. 
Ludovici an. 3. Eph. germ. Dec, I, Obf, 253. Pla» 
terus, _ Vid, etiam Ettmüllerus p. 122. leq. 


(121) Vid, Roder, : a Caftıo L, IV; — I. Med, pol. 


C(onring. diſſert, de Incantat, 


ausbrechende Student, 235 

Magen evgieffet, wozu die Milgfüchligen geneigt 

find; Oder auch von der Leber, welches feltner 

geſchiehet, oder von andern Urfachen ‚als von 

verftopffter Gold⸗Ader, da das Blut inden Mas 

gen regurgitiret, Oder von dem pancreate, Da dag 
Blut erft in duodenum und von dar in den Mas 
gen tritt, welcher den unangenehmen Saft oben 
aus verweifer , und ob es gleich nicht allemahl 
Gefahr bringer, fo fol doch niemand trauen, ſon⸗ 
dern feinen Medicum conſuliren. x 


Recept darwider ſuche p-608. 


Das 4. Kap 
Der Kungenfüchtige Student, 
Je Schwindfucht ift ein zquivocer "und 
allgemeiner Nahme, und hat viel Gate 

| tungen unter fih. Wenn das Fett von 
einem Menfchen verſchwindet, fo heiffets Macies; 
Wenn aber das Fleiſch zugleich mit verfchroinder, 
ſo nennen wirs Tabem, da der Menfch wenig o⸗ 
der gar Feine, oder Doch untüchtige Nahrung 
hat, fo nimmt das Fett und Fleifch ab, welches 
wir fehen bey denen, die lang Hunger leiden, 04 
‚der die Eeinen guten Magen haben , oder deren 
Milch⸗Aedergen verjtopffet find, als durch wel⸗ 
che:fonft die Nahrung in das Blut , und mit 
demfelben in alle Theile des Leibes muß geführet 
werden. Der Magen tragt Die meifte — 
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als welcher Feinen guten chylum oder fuccum nu- 
tritium mache. Auf folche Art muß die gantze 
mafla fanguinea vitiös erden, worauf denn eine 
xarecıg vilcerum , zufürderft der Lunge, und 
eonfequenter eine Phthifis oder Lungenfücht entftes 
het, ift alſo die Phehifis nichts anders ; als eine 
corruptela pulmonum ; welche vollkommen wird 
durch das Lungen⸗Geſchwuͤr, fo. fich leicht anfe- 
gen kan, weil die Lunge ein löchericht , ſchwam⸗ 
micht, blafichtes Weſen mit vielen Adern verfes 
ben ift, und alſo zur Eyterung gang bequem. - 


Diefe corruptel oder Faͤulniß inficiret hernach 
das gange Blut, machet den ſuccum nutritium, 
noch bofer, darauf dann die vollfommene tabes 
oder Schwindfucht folget, da Fleiſch und Fett 
abfallet. — 

Mangelt die Nahrung nur einem Theil des 
Leibes oder einem Gliedmaß, ſo heiſſets Aridura. 

Weil die Phehifis oder Lungenſucht anſtecket, 
ſo ſoll ieder zuſehen daß er keinen ſolchen Stuben⸗ 
gefellen nehme „derdamit behafftet iſt. | 


Je jünger. nun und zarter die Lunge ‚. defto e⸗ 
be Fan fie faulen: ,. wenn das Blut zu falsicht , zu 
ſcharff oder zu fauer ift , und. das ift die Urſach 
warum junge Leute mehr, als altere zur Schwinds 
ſucht geneigt find.. (22) Und wie ſchon gemel- 
det, ſo ift Diefelbe nicht einerley, denn eine ges 





ſchiehet 


(422) Sebizius a..p.2y. 


thiehet & causä pofitivä 55 od € von einer 
— Schaͤrffe des Bluts, Die Anſ 
ballamifehe / oͤhlichte, fette angreiſfet ir 
zehret , wie die experimenta chymica begeirger 
da den balfamum ſulphuris und, alle oleoſa nich 
folviret , als ein Sal alcalinum , dergleichen: 
nun der fpiritus falis armoniaci na , woraus 
des Sylvii berühmte Sal volatile olcofum beften 


het. 

Wenn der Menſch ſoll bes und feiſt werden, 
ſo muß er haben ein ſerum oleoſum balſamicum & 
roſſidum dulce, und nicht ein ſerum ſalſum, a- 
ere &c. 1 
Solch flüchtiges Salß haben nun dieenigen, 
die viel Galle und den hitzigen Scharbock beſi⸗ 
Ken , und daher nicht zunehmen Fünnen , fondern 
allzeit hager und mager bleiben , bis ihnen Hille | 
fe gefchiehet per contrarium. Ä | 

Einige haben ein vecht falßiges Blut , gleich 
der Brühe des eingepückelten Fleifches , welches 
das zarte Lungen⸗Fleiſch durchbeiget und anbruͤ⸗ 
chig machet. 

Bey einigen wird dieſe ſaltzige Schaͤrffe eh 
arfenicalifc) und gifftig , daher , wenn folche 
ſchwindſuͤchtige Leute ausfpeyen, fo fterben die ii 
gen davon. 

Wenn bey den ſchwindſuͤchtigen Huften Blut, 
hernach — folget, ſo zeigets ein volllommen Lun⸗ 
gen⸗Geſchwuͤ r an, welches ſchwerlich veoht und 
gruͤndlich Fan curirgt werden. of 

| t 









2 Der Sungenfüchtige | 
7. Oft greifft die Faͤulung nur einen lobum der 


Lungen an, welches eben auch gefährlich , aber 
da fan der Medicus noch helffen, und den Ruhm 
davon tragen , daß er der Schwindſa:ht gewach⸗ 
den ſey. Denn die Lunge , die etliche lobos hat, 
Tan zur Noth wohl einen entbehren.. Wo es a⸗ 
ber an die Wurtzel derſelben gehet, da iſts 


aus. ih 

Sind daher alle Lungen⸗Geſchwuͤre nicht, alls 
zeit todtlich , denn wird das Geſchwuͤr zur Zeitis 
‚gung gebracht,und klug tractiret, daift noch Hoff⸗ 
nung ‚ zumal, tvo. die marerie, wenn es aufge⸗ 
het , nicht auſwaͤrts nach der Lufftroͤhre fteiget, da 
gehen fie aus wie ein Licht und erſticken, fondern uns 
terwaͤrts. we 


= Man fagt fonft insgemein , daß die Schwind⸗ 
ſucht nad) dem 25. Jahr nicht zu curiren (ey, wel⸗ 
cher Ausſpruch manchen fo erſchroͤcket, daß er 
‚alle Hoffnung wegwirfft. Aber getroft und uns 
verzagt! Es ift nicht wahr und eine ungegründes 
te Meynung ;.ich rede aber von der Phehifi afei- 
titiä & non hereditaria , kehre es deswegen viel⸗ 
mehr um und fage , daß fie nach den Fahren. « 
be zu heben fey , als vor denfelben , denn ohne 
Zweiffel hat man ſich ſolche durch üble dier Zuges 
»30gen in feinen beften Jahren,da man der Unmaͤßig⸗ 
keit ergeben iſt. 7 

Die andre Urſach der Schwindſucht geſchie⸗ 

het a causaͤ pohtivä acidä falinä da nemlich bo⸗ 
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fe, faure fermenta in dem Magen und vifceribus 


ſich aufhalten. Die erfte heiſſe ich bilig die his 


sige Schwindſucht, diefe die kalte. Beyde fors 
dern nicht einerley remedia. Der Magen ift hier⸗ 
in anzuklagen und feharff zu verhoͤren, wer die⸗ 
fen erſtllch wohl curiret, der wird leicht hernach 


der Schwindſucht widerſtehen koͤnnen. Abe 
hierinnen irren die meiſten, die mehr auf Die un 


fehuldige Lunge als den Magen fehen , da off 
ein einbig ficheres vomitiv die gantze Wurtzel bes 


ben kan , wie ich durch GOttes Gnade vor eini⸗ 


gen Jahren in Potsdam gethan , da eine Jung⸗ 
fer durch viel pectoralia , füffe Saͤffte und Ges 
trancfe mehr verdorben war, daß fie der Schleim 


faft evfticket hatte, weil fie nun vor verlohren 


‚gehalten wurde, gab_ichihrein fonderlich vomitiv, 
davon fie eine unzählige Menge groben Dicke 
Schleims ausbrach, und alfo dem Dode entri 
fen wurde | | 
Wo das acidum per fe predominiret, da vers 
schvet es auch das befte Fleiſch, carnem mufculofam, 


fchläget als. confumirgt, 


Nun erhellet , was vor Verſtand und Wiſ—⸗ 
fenfchafft bey der Schwind ſucht⸗Cur erfordert 
wird / in Erfind⸗ und Applicirung eines tuͤchtigen re⸗ 
medii. * 

Die Atrophia wird meiſtens denen Kindern zu⸗ 


aber nicht eben die Fettigkeit, die ſie mehr nieder⸗ 


geleget / und iſt mit der Macie einerley.. | 
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1406 Der Kumgenfüchtige 
Die Zeichen der der vechten Eungenfche fin fine 
Yet Athen , Huften , drücken oder freflen auf der 
Bruſt, , diefer und gelber Schleim ‚bisweilen 
Blut und endlich Eyterkeit. Und weil bey der 
Phthiſi gemeiniglich eine hedtic oder trockne 
Schwindſucht, fü mercken ſolche Patienten dann 
und wann Hite zumahl wenn ſie was geſſen, 
rothe Wangen. a fie mercken Seitenſiechen, 
ſaltzichten und heßlichen Geſchmack im Munde, 
Nachtſchweiß/ Martigrund Muͤdigkeit auch auf 
eine kleine Beivegung ‚ [wachen appetit , Ruͤ⸗ 
cken⸗Weh, Neigung zum. Zorn und Ungeduft, 
gelb bleiche Farbe des Angefichts , und mas: das 
ſchlimmſte, Durchfall. Das rechte Zeichen a 
ber ift die bfutigseptericht-umd ftincfende 'matetie, 
die dem Patienten und Medico Angſt und zu 
ſchaffen machet. Denn es ift eine Erbarmens⸗ 
wuͤrdige langwuͤrige Krancheit , da man _ 
SOTT demüthig um Huͤlffe ancuffen fol, un 
aus  Ungedult es ‚nicht machen , toie_ jener 
fiederliche Lieutenant , "der, als er Huͤlffe bey 
mir füchen 'wolfe , ‚it diefen orten heraus; 
brach : wenn ich roöfte , daß mich der Teuffel 
bald holen mochte , ſo wolte ich nichts brauchen. 
SOTT verfagte ihm die. ordentlichen Mittel 
Buch Verſtockung, und ftarb bald darauf elen⸗ 


glich. 
— Chriſtliche Gräfin zu Barbp-bingesen 
fagte bey ihrer ‚gefährlichen Schrindfücht , fie 
‚ wolte nicht, wuͤnſchen ihre el eir loß zu ſeyn 
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damit fie nicht zu einen gottloſen ABelttinde wuͤr⸗ 
De. (123) E 


Beil die meiften Menfchen die Schwindſucht 
vor incurabel halten, wie manmir, als einem ehe⸗ 
mahls elenden fehroindfüchtigen weiß gemachet, 
zum fchlechten Troft, fo habe aus Liebe zu meiner 
eigenen Gefundheit, mich in GOttes Nahmen 
auf die Medicin geleget, und durch fleifiges ſtu⸗ 
dieren und nachfinnen, fo ich gehen gantzer Jahr 
auf Univerfitaten getrieben, befunden, Daß es zwar 
ſchwer fey, diefe jammerliche und eingerourgelte 
Kranckheit zu heilen, auch wahrgenommen , daß 
alle font gebrauchliche Mittel mehr ſchaͤdlich, 
als nüslich, zum Exempel die Lungen + Lräncke, 
BruftsElixir, Fuchßlungenſafft und Latwergen, 
bis ich endlich ein ſolch Mittel getroffen, welches 
mehr als zu bekannt, und Elixir benedidtum an- 
tiphthificum heiffet , dadurch ich mich und viele 
andere, durchden Seegen GOttes, curiret habe, 


Damit ich aber ohne Ruhmredenheit von def 
fen Tugend etwas melde, Fan unten bey der Eur 
die VortrefflichFeit dieſch zur Gnuͤge er⸗ 
ſehen werden. 

Die zur Schwindſucht geneigte ſollen ſich huͤ⸗ 
ten vor kalter, rauher und nebelichter Lufft, vor 
neu bekalckte Stuben, faure , falßige , ſcharffe, 
zache , Falte und m_— Speife und Tranck, 





die 


‚(123) Tit, in Loc, hiftor, p, 1553, 


me 


= 
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die follen fie meiden, wie auch das Nachtſauffen, 
Ealt Getränke nach der Hitze, Brandtewein, 
ftarcfe Bewegung, fangen , ringen und fechten, 
ſchreyen im predigen , Sehnſucht, Sorge und 
Bekuͤmmerniß, Zorn , Furcht und Liebe , als 
welche fehr befürderfich zur Schwindfucht find,. 
davon wir unten bey denen Allecten mit mehrer 
werden unterrichtet werden. 


Recept darwider füche p. 6ır. 


Das 5. Kap. 
Der Hedifche Student. 


S ift bekannt; daß auf groffe Hitze in Der 
groffen Welt groffe Duͤrre erfolget, und 
der Erdboden gleichfam die Darr bes 

koͤmmt. ben fo ifts auch in der kleinen Welt, 
da von innerlicher Hige alle Glieder Safft und 
Krafft verlieren , davon der Menſch vertrocknet 
und feine Geſtalt verlieret daß: er oͤffters mehr 
ein lebendiges Sceleron als gefunden Menfchen 
præſentiret * 


Ofa tegit macies, nec juvat ora cibus. 
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ne Zärtlichkeit der Natur draus machen, weil 
ihnen noch Speife und Tranck fehmecket und oͤff⸗ 
‚ters faft gar zu gut, weil fie noch ſchlafſen koͤn⸗ 
nen und eben über nichts zu Elagen haben indeſ⸗ 
fen gedeyet ihnen doch nichts, denn Dadurch wird 
die febrilitche fermentation vielmehr befürdert und 
der innerlichen Flamme Delbeygegoffen, zumahl, 
rn fie hitzige Speiſe und Getraͤnck Dabey ges 
nieſſen. 
Es nimmt aber dieſe Fieber⸗Hitze von Tag zu 
Zag zu, daß fie es endlich wohl wahrnehmen koͤn⸗ 
nen, denn das Hertz fängt an zu-pochen, und die 
humores entzunden fic) mehr und mehr. 

Die forgfaltige Natur hat das Hertz mit eis 
nem Kleide verfehen, welches die Geftalt hat wie 
ein Sack, pericardium genannt,, oder das. Netz 
ums Hertz, in welchem. man eine dünne Seuche 
tigkeit findet zu leichterer Berwegung und Abkuͤh⸗ 
fung des Herkens. Wenn dieſe Feuchtigkeit 
Durch Die innerliche Hiße einfochet, da muß das 
Hertz viel leiden, gleichfam verſchmachten und vers 
welcken. 

Die Hectic hat drey Grad. Der erſte iſt noch 
wohl zu curiren, wenn mancher nur glauben wol⸗ 
te, daß ein Anſatz dazu vorhanden ſey; Der 
andre Grad, da dieſes heimliche verzehrende Feus 
er fehon aus allen Gliedern gleichfam beraug 
ſchlaͤget, iſt ſchwer zu curiren, weil ſchon alle vi- 
fcera debilitiret und vertrocknet; Der dritte Grad, 
da der Menfch als ein Geripp da lieget, iſt uns 

Ä R2 moͤglich 
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moͤglich zu curiren, denn alle Loͤchergen und Roͤh⸗ 
rigen ſind von der groſſen Hitze verſchrumpfft und 
verſchloſſen, das Blut verbrannt und zur Wuͤr⸗ 
ckung der Artzney unfaͤhig. 

Viel Dinge ſind, ſo dieſer Kranckheit Urſach 
eben koͤnnen, als ein Unfall (labes) an Lunge, 
eber oder Miltz ꝛc. dadurch wird das Blut ange⸗ 

ſtecket, fängt ein faules ferment, und acuiret das 
ferum. Item, welchen die Fieber nicht recht uder 
zu bald vertrieben werden, oder weiche allzu ſtar⸗ 
cke Purgangen. brauchen , die alle Waͤſſerichkeit 
abfuhren und Die Lebens⸗Saͤffte berauben, ja wohl 
gar einen gifftigen Charakter zurück laffen. Ders 
gleichen fhun auch die Brech⸗Mittel, die die gans 
tze hedtifche machine enerviren und deftruiven, wie 
fie denn in der Hectic ein vecht tüdtliches Mittel 


find. 

Die den bisigen Scharbock haben , und fich 
nicht wohl in acht nehmen , fallen mit. der Zeit 
gewiß Det atrophie fcorbuticz oder hecticæ indie 





nde. Tale 

Die Kennzeichen find, wenn es gegen der Le⸗ 
ber etwas wehe thut, der Pulß ift geſchwind und 
ſchwach, ‚ der Leib Heiß , zuforderft indenen Händen, 
Drockenheit im Munde, Durſt, ſchwacher Appe- 
it , fliegende Hiße, rothe Backen nach der Mahl⸗ 
zeit, Schweiß inder flache Hand, Stirn und Fuß⸗ 
fohlen, der Urin iſt roth und ſchoͤn wie ein dect, bißs 
weilen auch blaß. Laͤſſet ſich eine Fettigkeit oben 
auf den Urin ſehen, ſo iſt es kein gut Zeichen. * 
* | Me 
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Ben diefe Kranckheit aufs Bette virfft, der 






zn mm, oͤffters machet es ein langwieriges 
des Lager, aber endlich gehen ſie unver 
aus, wie ein Licht. "RR 


Diefe Kranckheit will durch Feine Medicamen- 
ta curiret feyn aus der Apothecke, es fey denn bey 
Anfang, fondern aus einer guten Küche, denn 
die gantze mafla fanguinea iſt verderbet, und con- 
fequenter auch alle Oficinen, Cammern oder Vi- 
fcera, und das heiffet eine hectica habitualis: 
Drum foll mans fo weit nicht kommen laffen. 


Iſt in eiger Kranckheit die Diet noͤthig, ſo iſt 
es hierinnen. Allzukalte und allzuhitzige trockne 
Lufft iſt ſchaͤdlich, kuͤhle und temperirte Oerter, 
weiche und ſafftige kuͤhlende Speiſen und Tranck 
bekommen wohl, dagegen Wein, Brandtewein, 
Merrettich, Senff, Loffelkraut ze. find ſchaͤdlich, 
ja gar toͤdtlich. Go foll man fich auch hüten 
vor ſtarcke Bewegung, vieles Aachen, Gramen, 
Zorn und ebeee. Re 

Es will die Cur -gank anders vorgenommen 
feyn , als man insgemein-zu-thun. pfleget , nur, 
daß man einen verftändigen Medicum antrifft. 


Recept darwider ſuche p. 618. ſeq. 


ua 
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2146 Der empyematifche Student. 
Das 6. Kap, 
Der empyematifche Student. 

T ‚"Mpyema ift, wenn ſich eine eyterige Materie 
oder Apoftem in der Bruſt⸗Hoͤle ſetzet, entz 
weder auf einer ‚oder auf beyden Geiten 

koͤmmt ber und folget gemeiniglich auf das Geis 
tenftechen, oder auch auf die pleuripnevmoniam, 
welches ift eine Inflammation der pleure und Lun⸗ 
gen zugleich. 

Don diefer Inflammation brechen endlich die 
Blut⸗Aedergen, daraus Das Apoſtem entfiehet, 
welches , wo es die Lunge mit ergreiffet, eine 
phthifin veruefache.. 

Ich habe einen in der Eur gehabt, dem die 
Natur felbft die Bruft geöffnet , mitwvieler ftins 
enden eyterichen Materie, iſt aber wieder curi- 
vet worden. | 

So habeich auch obferviret‘, daß die Fechtftoffe 
aufdie Bruft und Seiten dergleichen verurſachen 
koͤnnen, da das Blut in die Cavität der Bruſt getre⸗ 
ten, darinn verfaulet, und ein ſolch Geſchwuͤr aus⸗ 
gebruͤtet hat. —F 
Recept darwider ſuche p. 622. 


Das 7.Kap. 
Der pleuritiſche Student. 
Ir wiſſen, daß das Blut manchmahl in 
den kleinen Aedergen zu ſtocken pfleget, 
welches gar leicht in der pleura, als einem 
| — ſubtilen 
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ſubtilen Häutgen, auch gefehehen Fan ( die pleura 
iſt ein fehr empfindlich Hautlein, fo Die. Ribben 
umgiebet, da denn wegen der groffen Empfindlich⸗ 
keit das ſtehende Blut ſchmertzliches Stechen, 
Hitze und Entzuͤndung verurſachen kan. Bis⸗ 
weilen beruͤhret es die Lunge mit, worauf ein 
ſchmertzlicher Huſten entſtehet, und wo dieſe fta- 


gnatio ſanguinis Durch den Schweiß und andre 


refolventia nicht beyzeiten zertheilet wird, fo füup- 
puriret Die Materie, und wird auch ein Geſchwuͤr 
Draus. 

Die rechte Pleuritis bedeutet allzeit eine groffe 
Inflammation , und confequenterein higiges Fieber. 

ch habe obfervivet,daß die groffe Kälte und 
kaltes Getränk auf die Hitze folche Seiten» Fies 
ber gemeiniglich verurſachee. — 

Die Medici wiſſen auch von der unrechten (ſpu⸗ 


ia) pleuritide zu reden , welches nicht eben eine: 


Inflammation bedeutet, fondern die Winde und 
biehende Speifen und Getränk koͤnnen ſolche zus 
wege bringen. 


Mas die epidemifche oder gifftige herum gral- 


firende pleuticis fey , da nemlich folche malefica_ 
miafmata mit. der Lufft bald. in dieſes bald in jenes 
Land gebracht, wovon viele zugleich angeftecket 
werden per infpirationem , wiffen die, fü folche 
grallirende Seuchen empfinden muͤſſen. 

Recept darwider fuche p- 623. 


Nr Das 


248 Der Der ſtickfluͤßige 
Ddas 8. 8. Kap. 
Der fichflößige Student. 
AU elendiglich mancher frifcher und geſun⸗ 


der Menſch, ohne vorher gegangener 





uns die Exempel. 


Sophocles mufte fterbenan einer eintzigen Wein⸗ 
beere. Anacreon an einem Koͤrnlein. Druſius 


Pompejus an einer Birn. Spurius Saufeja an ei⸗ 
nem weichen Ey, “Dem Pabft Adriano IV. flos 


ge eine Mücke in den Half, davon mufte der Vi- 
ce GOtt ſterben. Ein hungriget nnd halbkauer 
muſte an ein Stuͤcklein Dchfenzunge erfticken, die 
er nicht recht gekauet und zu geſchwind verfchluns 
gen hatte. (124) Eine gewiffe Dame wolte Pillen 
einnehmen, davon Fam ihr eine in die unrechte 
u. — ſie bald in den Himmel geführet hats 
fe. (125 


Bon dem narrifchen Spiel der Thracier, das 
Erſtick⸗ Spiel genannt (Ludus ſuffocationis) da 
eine Freude entſtunde, wenn einer an dem Strick 
hangen bliebe und erſtickte, welches doch ſein frey⸗ 
er Wille war, kan ich nicht anders judiciren, als 
daß es ein Narren⸗ und Mordſpiel geroefen, und 
Daher nicht zu beträuven waren. n 

Wie 

(124) Bartholin, Cent, I, Hiſt. II. 

(125) Nonnulla talia exempla ex Bolorum magno« 


rum comeftione fulfocatoxum refert Foreſtus L, 
XV. ObLÄXVILL, 


Kranckheit, ploglich erfticken muß, lehren - \ 


Tr ee ren 
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Wie es thut, wenn man im Waſſer erſaͤufft 
und erſtickt, kan ich nicht wiſſen; Waͤre aber der 
Medicus wieder lebendig worden, der Darin erfofs 
fen, der wuͤrde am allerbeften medice. dabon res 
den Eünnen. (126) ED 
Was das Erflichen vor ein Pod mag feyn 


n, 
ift leicht zu erachten, man fiehets bey an 
gehencker werden. \r 

Nicht beffer ifts auch mit dem Stickfluß, der 
wie oben gefagt, dem Schlagfluffe faft gleich iſt. 
Jener gefchiehet, wenn das Blut auf der Bruſt 
und Lunge ſich häuffet, dick wird und ftehen bleis 
het, propter impeditam vel ceflantem circulatio- 
nem, und den Denfchen wegen Benehmungder 
Lufftholung geſchwind den gar aus machet. (127) 

Hier haben fich die fetten Leute in acht zu neh⸗ 
men, damit fie nicht in ihrem Fett erfticken , das 
von im Capitul von der Obefitat, — 

Was der gemeine Mann ſaget: Es iſt dem 
Menſchen ein Stickfluß gefallen, verſtehende eis 
nen dicken Schleim, das iſt falſch. Es iſt eine 
circulatio ſanguinis impedita ejusque ſtagnatio in 
vaſis pulmonalibus. Dieſe Stagnation geſchiehet, 
wenn der Menſch zu Blutreich, Das Blut aber 
in den Lungen⸗Adern nicht Platz genug findet, ſo 
wird die Lufft verkuͤrtzet, wie wir ſonſt auch fe- 
hen, das Blutreiche Leute vom geſchwinden | 

R 5 alfo 
(126) Vid, Th. Batthol, Cent, IV, Epift, XXIX,  ” 
(127) Vid, Carolus Fracaffätus Epiſt de Cereb. pag, 

4ll | 


4“ 
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ee, 
alfobald erfticken wollen, weil.das Blut. hauffig 
und geſchwind die LungensAedergen anfüllet und 
nicht fo bald wieder. ausflieffen Fan ; oder das 
Put ift von groſſer Säure und Kalte in der 
ruft coagulivet und zum lauffen unbequem. 


Diefe Stagnation machet dem Hertzen eine fol 
che Bangigkeit, daß ihm hoͤren und fehen verges 
het, und thun einige Medici nicht unrecht „ wenn 
fie den Stickfluß auch eine fyncopen cardiacam.. 
nennen, keinesweges aber einen Schlagfluß. 
Webelche nachdenen Exercitien und ſtarcker Ber 

wegung erhiget, und Falt-fchleunig drauf trincken, 
koͤnnen bald fich den Stickfluß zusiehen ‚denn das 
durch die Bewegung erhiste und rarefacirte Blut 
mit Gewalt feinen Lauff Durch die Lunge nimmt, 
welche Lunge ſtarck ſchwitzet und dampfet , die 
Kälte aber alfobald und auf einmahl das "Blut 
coaguliyet, da bleibets in denen precordiis und 
der Lunge ftehen , und verurfachet einen Stiche 
fluß/ wie wir nicht wenig Eyempel haben. 
Recept darwider ſuche p- 625. 

Das ago 
Der keuchend⸗ und afthmatifehe- 

0 Sindent. 
Ey diefer Kranckheit ift nothig, etwas von 
der Refpiration zu reden, als von welcher 


allein unfer Leben erhalten wird. Denn 
nn wenn 
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wenn der Odem weg ift, fo ift auch das Leben 
weg. Der Ddem aber ift nichts anders , als 
Luft. Diefe machet durch Huͤlff der Lunge, daß 
Das Her in ſteter Bewegung ift, und alfo ein 
pertectes perpetuum mobile prefentiret. 

Diefes Mufter füllen alle perpetuum - mobili- 
ſten, Daß ic) fo reden mag , genau perferutiven, 
fo , glaube ich, Eünte die Kunft, die doch nur ein 
Aff der Natur, endlich dergleichen erfinden. 

Diefes Perpetuum mobile ift beftandig, und 
wo der Menfch nicht frürbe, wurde diefe adion. 
ewig perenniren, welches von feinem Fünftlichen 
perpetuö mobili Fan verfichert werden, ja nicht 
auf ein Jahr. Urſach werden die vechten Me- 
chaniften beffer wiſſen. — | 

Daß aber Fein Menfch und auch Fein Tebendis 
ges Thier ohne Odem holen oder Reſpiration le— 
ben koͤnne, beweiſet die machina Boyleana oder die 
Antlia pnevmatica, aus welcher er die Lufft gezo⸗ 
gen , da find die darinn befindliche Vögel und 
Mäufe, weil Feine Lufft dazu gekommen, in we⸗ 
nig Minuten geftorben. | : 

Don dem mannigfaltigen Nutzen der Refpira- 
tion will ich nichts mehr. melden, weildie Bucher 
voll davon find, als daß durch diefelbe das Blut 
aus der. rechten Hergens-Rammer in Die Lunge, 
als über einen Berg und in die Hohe geführet 
werde , Damit es einen ziemlichen Fall babe. 
Aus der Lunge flieffet es wieder zurück in die fine 
cke Derk-Kammer, von dar mit ſtarcken Ft 

eig 
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fteiget das Blut in die Hohe bis in das Hanps, 
denn fo Iyoch ein Waſſer fteiger , fo hoch pfleget 
es wiederum zu fallen. Mit gleichem Trieb und 
Pulß fcheuft das Blut auch unterwerts in alle 
heile, woraus wir eine vollfommene hydrauli- 
cam fehen, und die allerfchunfte Waſſerkunſt lers 
nen Fonnen. | 


So bald diefe zarte Wunder⸗machine einen 
Anftoß leydet, da leydet Die gantze Bruſt, Herb, 
diaphragma , Zunge , das Her pochet, der Pulß 
gehet angftiglich , die Bruft und diaphragma mit 
ihren mufculis fonnen ihr Ammt nicht thun , ſo 
zur bequemen refpiration nöthig. Denn , wenn 
man Ddem hoblet , fo erweitert fich die Bruſt, 
daß die Lunge fich Fan aufblafen und ausdehnen, 
gnugſame Lufft zu ſchoͤpffen, Dagegen druͤcket 
fich das diaphragma nieder. Wenn ich aber den 
Ddem von mir laſſe, fü conftringiret fic) die _ 
Bruſt, damit der Odem defto beffer ausgehen 
koͤnne, und das diaphragma erhebet fich. Je⸗ 
doch ift am meiften an der Lunge gelegen , denn, 
nachdem ich Tangfam oder gefchwind. refpirire, 
viel oder wenig Lufft hohle, nachdem ift auch 
der motus der Bruſt, und ift dem Menfchen 
wohl oder übel. Iſt die Lunge nicht richtig, 
da ftoffet die Lufft an, und man muß fchroer 
refpiriren , das heiflet dyſpnœa generaliter , vers 
“ mehret fich die dyfpnoea, und ich muß Feuchen, 
ſo heiſſets anhelitus; wird Das keuchen groͤſſer, ſo jr 

| i 
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ich kaum Odem holen Fan, und faft erftichen muß, 
fo nennet mans Afthma ; der hüchfte grad Aſth- 
matis , da ich nicht anders als ftehend oder aufs 
gericht Odem fchupffen Fan, wird genennet Or- 
thopnza. | 

Die Urfach ftehet bloß in der dilatatione & 


conftrietione pulmonum ‚plus minus impedita, 


So lange nun der Lungen Blafebalg Fein Loch 
bat, noch Verſtopffung und compreflion leyden 
Darff , ſo gehet das perpetuirliche horologium tho- 
racis und auch Die Lunge richtig und accurat, quffer 
dem aber nicht. Und da muß entweder die Lunge 
lædiret feyn, und dero cavernen und Lufft-Pfeiffen 
find verftopfet vom Schleim,oder es lieget was von 
-auffen daß fie Fan drücken, auf ihr, als Gefchroits 
rexc. Dder das circulirende Blut muß ftagniren 
und coaguliret ſeyn; Dder e8 muß eine Brufts 
Waſſerſucht diefelbe umfchwernmen; Dder die 
Seite, ſage Nerven, müffen zu ſcharff angerühret 
werden, entweder per ſe, oder per confenfum. 


Nach Beſchaffenheit gedachter Urſachen be⸗ 
koͤmmt das Afthma feinen Zunahmen, daß es 
entweder heiffet 1. humidum & pituitofum f.mani- 
feftum; oder2.Siccum & convulfivum f.occultum; 
oder 3. Cachedticum. Das cachedticum tollen 
wir laffen fahren , weil es gar felten unter denen 
Studenten zu obferviren, und nurvon dem humi- 
do und ficco gefaget haben , weil fie dazu mehr 
Urfach finden. Denn die fich nach Eröitung bes 

eibe 
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Leibes mit einem friſchen Trunck Born oder Bier 
zu ertrifchen gedenchen , oder das Ealte Baad be 
füchen , denen wird das Keuchen und Dampff 
oder Afthma zum Lohn, oder auch‘ die fich auf fol 
che Erhisung alfobald fehr erfühlen , denen beges 
gnet dergleichen, ratio , weil das erhißte Blur, fo 
im geſchwinden Lauff ift, und gleichfam Eochet, 
durch die Kälte auf einmahl nebjt dem warmen 
aushauchender fero repelliref , condenfiret , und 
ums Hertz und Lunge als ein coagulum gefunden 
wird. 

DaMagen, weil ichihnin vielen Kranckheiten 
anklage , alfo ift er auch hierinnen gleichfam der 
focus , aus welchen der Schleim meiftentheils 
koͤmmt, der fich in der Lunge und um dero Ges 
gend , wie oben geſagt, anſetzet, und folches ſpuͤh⸗ 
vet faft iedweder des Morgens , wenn er fo aus? 
werfen muß , der, wie er im Schlund feft ans 
haͤnget, fo fan er auch das angrentzende diaphra- 
gma drücken , und den kurtzen Odem verurfachen. 
Solches berveifer der glückliche Gebrauch. derer 
Vomitiven, womit ich neulichft einen gefährlich 
afthmatifchen Studenten curiret, der viel Saͤffte 
ohne Wuͤrckung zuvoreinfreffen müffen. 

Daß die Winde Spannungen und Engbruftigs 
Feit verurfachen Fonnen , erfahren gar viel hypo- 
chondriaci,welchen offt nach Tiſch, da die fermen- 
tation in Gedaͤrmen angehet, ſo bange wird, daß ſie 
faſt nicht zu Odem kommen koͤnnen, woran die uͤble 
digeſtion ſchuld. 

Bey 
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Bey dem afthmare convulfivö beklagen fich einis 
ge,ob wären fie fo feſt geguͤrtet, Daß fie keine Lufft 
fchöpffen Eünnen,und das iſt, woruͤber fich die hypo- 
chondriaci ordentlich beſchweren, da die Saͤure das 
par nervorum vagum afhiciref,irritiref, Und fo vexi- 
vet, daß auch das diaphragma und confequenter die 
Lunge mitdemthorace fpasmotice convelliref wer⸗ 





en. 
Zeifte Leute duͤrffen fich nicht wundern , wenn 
fie viel keuchen muͤſſen, weildie ductus fpiritales von 
der Fettigkeit verftopffet und- beſchweret were 


den. 

Wer dieſes Lbelan fich hat , foll bey zeiten Rath 
fuchen,che es zu tief einwurtzelt, Denn vita & refpira- 
tio pari paſſu ambulant, 

Engbruͤſtige ſollen kalte Lufft und Getraͤncke 
fleißig meiden, denn frigus conſtringit; und was 
wohlzu mercken, der Steinkohlen⸗Dampff, als 
welcher ordentlich den Dampff mache; Item 
Schweinfleifch, Milch und Birne, weil fie fehr 
hlehicht und fermentefcibel feyn , nebft allen Huͤl⸗ 
fenfrüchten. Zorn und alteration concentriret das 
Plutum Her und Lunge, und conftringiret die 
Bruft allaufehr. | 

Hieher kan viel gezogen werden, was ich oben 
Bon dem Stickfluß diſcuriret, weil auf das Keuchen 
und Engbruͤſtigkeit leicht dergleichen folgen kan. 


Recept darwider ſuche p. 625. 
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Das 10, Cap, 
Der vom Hertʒklopffen geplagte 
Student ' 


S ift fein Wunder , wenn bey manchen 

Studenten das Hertz klopfet, da der Ham⸗ 

mer des Gewiſſens wegen uͤppig gefuͤhrten 
Lebens ſo ſchlaͤget, daß er daruͤber verzweiffeln 
moͤchte, wie uns die Exempel lehren. 


Es iſt dieſes Orts nicht, die myfteria iniquitatis 
Studioforum auszugruͤnden, fondern laſſe es-dero 
Seelen Arste anheim geftellet feyn. 


Es hatdas Hersklopffen feine natürliche Urſa⸗ 
chen , und folche find nicht einerley, denn, was 
Das Hersängftiget , das verurfachet fin Hertzklo⸗ 
pfen, odereinen motum convulfivum fubfultorium, 
da es nemlich ſub levä mammilla nicht richtig zu 
feyn fcheinet , unddie courage verſchwindet, boͤſe 
Duͤnſte, bofeFeuchtigkeiten oder auch andre har⸗ 
te Dinge Eunnen folches verurfachen. Ein an 
dersift palpitatio , Hertzpochen, ein anders Tre- 
mor Cordis, Hertzzittern. Das Hertzklopffen 
hat feine gradus , und ift bisweilen fo groß, daß 
mans von weiten hoͤren Ean (128) ja daß die Rib⸗ 
ben davon ausgetreten und faft ne > 

in 


. (128) Sennert. L.II. prax. p. 416. Chrift, & VeigaL, 
Ill. de art, med, C, VIII. 
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Find;(i29) welches faft unglaublich ;Wdoch habe 
ichs in meiner Praxi gefehen. ——û— 


Das Herb iſt ein muſculus, welcher ſeine Abras 
bat ad motum Syftoles & Diaſtoles gantz bequem, 
und alſo eine ſchoͤne machine, die ſich aufzieher 
und niederlaſſen laͤſſet (130) Ich habe gefager, 
daß harte Dinge folches verurfachen koͤnnen, als 
Stuckgen Fleifch sder'Polypus, : meil fie aber uns 
ſichtbar, Tonnen wirs nicht alkeit errathen; die 
uns bekannte Urſache aber kan ſeyn ein ſcharff o⸗ 
der ſaures Blut, dergleichen die Scorbutici ha⸗ 
ben, davon werden die fibre cordis irritiret, und 
Die machine fpafmotice velliciyet , wie wir folches. 
auch fehen an denen hypochondriacis;. die destves 
gen auch bisweilen gang wounderlich werden, da 
08 acidum bey ihnen zu ſtarck und Daher per con- 
fenfum; nervorum ſolche Bangigkeit empfinden 
muͤſſen, Deswegen find fie auch fo verdrießlich , 
zornig und ungedultig. Kommen fie dennin Com- 
pagnie und zum Glaß Wein, da wird das Blut 
Käuffiger,, daß ſie nichts empfinden., daher beger 
hen fie wohl ein Excelsgen davon fie luſtig und 
vergnuͤgt werden, des andern Tags, da vom 
Wein das Ba = worden , und die 


fer- 






u" 


(129) Hoferus ex Mercuriali & Sylvid, Horſt. Obf 
L, If. Obf. XVII, Foreftus Obf, Il, Victor. 
Conf, XCVII. 


(130) Lovverus de Corde. 





159 Dee vom ·Herntlopffen geplagte Stud. 
fermentation indem Merken ſtaͤrcker angehet, dA 
werden fie denn deſto verdrießlicher. . 7 

Das Hertzklopffen meldet fich gemeiniglich nach 





TDiſch, weil da ebenfalls die fermentation Ange - | 


het, die die. Schaͤrffe ins Blut und nach Demi 
Fersen zuwitfft mit demchylo. 0, + : 
Die plerhörici finden dann und wann auch Das 
ihre, entweder wegen der Menge des Bluts, die 
Das Herg extendiret und ftehen zu bleiben fuchet 
und viel Bangigkeit: machet , oder auch wegen 
Verdickung deſſelbeenn. 

Man hat Exempel daß Wuͤrmer in dem Ne⸗ 
* * ————— Hertzklopffen verurſa⸗ 
chet haben. — 

Das Hertz⸗Zittern kan befoͤrdern ſtarcke Bes 
wegung, ſtarcke vomitiv und purgantien, ſtarcke 
Schweiß⸗Artzneyen, oder auch ſtarckes Gewuͤrtz, 
item ſchwacher Magen ,.. auffteigende: feharffe 
Dünfte, die deſſen linckes Mundſtuͤck — orificium 
ift das Hertz⸗Zittern ein Anfang zur Ohnmacht. 

Es iſt das Hertzklopffen ſo wohl beſchwerlich 
als gefaͤhrlich, weil es den heiligen Sitz des Le⸗ 
bens beunruhiget. Die blehende Speiſen, ſtar⸗ 
cke Weine und Brandtewein lieben, item „den 
Zorn, der ohndem das Hertz vecht zu tribuliren 
und zu concutigentveiß, haben diefe Beſchwerlich⸗ 
Beit zum Lohn. — | 

LKecept darwider fuche p. 629, 


Das 








Yncope, animi deliquium oder Aha acht i 
S gleichfarm eine Finfterniß der kleinen Pet 
- undeine fchleunige Verſchwindung Destichtg - 
und derer Geiſter, da der Odem und alle Sintie 
vergehen, der Pulß verſchwindet, und der Menſch 


einen Eiß kalten Schweiß zeiget. Wenn fienicht 
gar zu ſtarck, ſondern nur ein Ubergang iſt fo 
heiſt es vielmehr eine Lipothymia. 


Die Urſach kurtz zu * nu —* dene, 





gm. 

Was der Sram? beyfragen Fan, der denen 
Piritibus von Natur zuwider, weiß jedweder an 
ſich ſelbſten. Einige haben eine ee auch 

Se seen 


66 Der obnmächtitge Senden: . 

gegen wohlriechende Sachen, die fchaden ihnen 
fo viel, als jenem die ſtinckende. So ift auch 
nichts neues, daß ein unangenehmer Difcurs oder | 





boͤſe Poſt, wie auch im Gegentheil allzu groſſe 
Freude dieſen oder jenen in eine toͤdtliche Ohn⸗ 
macht geſtuͤrtzet (iz) wozu. noch koͤmmt die Furcht, 
und die ſo genannten Mord⸗Mittel purgiven bre⸗ 
chen, aderlaflen, viel bluten ec. item giftige Spei⸗ 
fe und Dampfe. ann | 
Wir fehen auch , daß bey denen. Epilepticis 
ordinair eine ftarcfe Ohnmacht dabey ſey weil 
ſie ſo dahin ſincken. een 
Die Kennzeichen find Schwindel, gruͤn und 
ſchwartze Farbe vor denen Augen, freffen am Mar 
sen Mundftück odercardialgie. Mit einem Wort: 
Bas der Schlagfluß ift im Gehirn, das ift die 
Ohnmacht im Herben. 
ch habe gelefen, daß zu euflerft in der Miofcau 
die Leute zum Theil alle Fahr verſtarren und. wies 
Der lebendig tverden, wie.die Schwalben. Obs 
eine langwierige Ohnmacht, oder eine Schlaffs 
ſucht, laffe ich diejenigen judiciren , Die es gefes 


N EEE 
‚Kein beffer Haus Mittel weiß ich denen Her 
zen Studenten zu recommandiren zum preferva- 
tiv und curativ, als ein gut Glaß Nein? vinum 
namque eft reparator & reftaurator fpirituum po- 
gentiflimus, viriumque refocillator unicus. 
Recept Darroider füchep.6zr 


u ' 3 IyVid, Livius > Lotishius N Donatus, Fontanus, Hil« 






nen fo bang ums Hertz fey, ja um Die 

gange Bruſt, zufürderft gegen die Her 
Grube, weiche Gegend Cardia heiffet ,. und men 
nen, es fey eine Hertz⸗ Kranckheit. Daher will 
ich ihnen zeigen, daß es nur ein Magenweh ſey, 
und zwar des orificii ſtomachi ſuperioris, 
ches weit hinauf nach der Hertz⸗Grube reichet, 
und vor ein Hertzweh leicht zu halten iſt. a 
empfindlich aber dieſes orificium ,_erhellet 
ET 

chzi geha 

Mittel⸗Punct der Bfeinen Melt zu ver Refiden- 
ce erwehlet. Von der groffen — 
wiſſen wir alle, man ſchlage ſich 
unter die Hertz⸗Grube, fü wid 
fuͤhlen wie es thue, daher wer * | 
Runden lerhal gehalten. Was iin denen 
därmen die ſchmertzlichſte Colic ‚ dag —* 
man billig an dieſen Det die Cardialgie , und ent⸗ 
ftehet meiftentheils von denen feharffen und boͤſen 
aus dem Magen und Gedärm herauffteigenden 
Dünften und Feuchtigkeiten, auch von fpannens 
den Winden , Daher die hypochondriaci damit 


geplaget werden 
S3 Man 


—* * die Studenten rue le ⸗ 


















X ng. dab, fee Füfdher RAR Kafe 
weil er 7 ch — ‚item genommene Milch, 
welche ohndem ſehr (chablch if, deroleichen ver⸗ 
urſachet haben. Merrettich Zwiebeln , Saftas 
nien find = nie zum — denn ſie machen 

suctüs „ wie € Dbft, davon viel 
Chöre — Sedathterudtus, wo ſie nicht 
fortgehen;, erwecken ſie die Cardialgie. Gebrates 
ne Schwämme , weil fie eine <rimoniam cau- 
ſticam bey fich haben, md vom Seneca ein Ve- 
nenum voluptuarium genennet werden, Set 


meifterlich dar, wie dr — te 
merniß- 








Cardiaca differiget von ber Cardialgie. Bey 
jener ift ein brennender Schmers, fo man indem 


Magen Halß ( zfophago empfindet, und hei - 


m fonften auch der Sod, davon auch bald gere⸗ 
det werden ſoll. Bey denen Kindern heiffet Cardi- 
aca das Hertz⸗Geſpann, da fich die. Winde vers 
ſetzen, und ein Spannen in Denen zarten hypo- 
de ih verurſachen, m iR alſo wasandersals 
er 


© Recept darwider ſuche p. 63. 


ss... um.» 
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Andern 


Der am Magen aufgeblehete Student. 26; 
Fuͤnffte Abtheilung 
handelt SR 


WVon denen Kranckheiten 
des Dritten Ventris oder des Bauchs 


Der am re eblehete. 
2 | 


Cr Magen iſt des Leibes Königlicher Mund 
und Hof-Koch,der die drey Koͤnigreiche mit 
I Sebens-Mitteln verfehen muß. 
Cr ift ein natürlicher Chymicus , yon GOTT 
felbft eingepflanget, daß er das abftrufe Werck der. 
Chylification verrichten muß, : Eine'chymifchere- 
torte mitziweyenorificiis. om. na) 
Eine rechte Küche , deffen Koch der Archzus, 
Der darin fochet und die empfangene Speiſen pre- 
pariref,zu Unterhaltung des Leibes und Geifter. J 
Iſt nun der Magen nichts nug , fo iſt der Leib 
und das Leben in Gefahr, an ihm ift alles gelegen, 
Gefundheit und Krankheit koͤmmt von ihm ber, 
Er hat eine groſſe Freundfehafft mit den vornehm⸗ 
ften Theilen des Leibes: ” | 
Weil nun der Magen eine fo geſchickte machi- 
ne ift, (132) fo kans anders nicht ſeyn , daß er 
auch feinen vechten tonum ‘und Staͤrcke haben 
muͤſſe/welche er empfänget von denen zulauffenden 
— | * 


+, (332)Vid.Horn Lugd.it,Confentinus & Williſius. 















“ ra 
Der am Magen a 


Geiftern,die ihm in allen Dingen-mit aufwarten, 
er allein Ean, es nicht verrichten , er. müffe denn 
ſchwach und kranck dabey werden dabey aber fan er 
weder kochen noch die Speiſe digeriren. | 
Unter feinen Kranckheiten ift erftlich die Ble⸗ 
hung defielben, weil der Magen hol ift ; denn wo 
cavitaͤten im Leibe,da find auch flatus und Winde. 
Weil nun der Magen ein rechtes natürliches Ge 
faͤß, fofich dehnen laͤſſet, ſo Fan die inflatio bey 
ihm ftatt. finden , eine kecht befchroerliche Sa⸗ 
che bey. MannsPerfonen / bey Weibs⸗Perſonen 
verdächtig und denen Medicis anjtößig / weil fie 
offt Die Blehungen dor eine impragnation anfehen 





und curiren. 


422 


Die Blehungen warden gezeuget von dem ſchwa⸗ 
chen ferment , welches offt gar ſauer iſt Dadurch 
die fermientation und Auffchlieffung der Speifeges 
hindert wird; Hingegen bleibt ein unaufgefchlofles 
nier,unverdauter , zacher und-piruiröfer Klumpen, 
der den Magen befehnoeret und aufblehet. Iſt al⸗ 
ſo die ſchwache fermentation ſchuld, und das acı- 
dum fermentans in materiä vifeida machet die ſla- 
tus. Je groͤber nun die Speifen,ie ſchwaͤcher das 
Syftema Ventriculi, und ie fauver Das-ferment.-, 
defto mehr flarus werden generiret Daher; haben 
Die hypochondriaci mehr flarus , die ſie tormen- 
tiren , dariiber fie ich offt ſelbſt verwundern muͤſ⸗ 
fen, wo fie alle herkommen , als andre. Hin⸗ 
gegen ie beffer und ſtaͤrcker Die fermentation, ie we⸗ 





+ 
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nigerflatus und Blehungen man empfindet ‚ denn 
fiewerden befler refolvirt.. —— 
Wenn dieſe flatus verſchloſſen bleiben. 
dehnen fie den Leib auf mit groͤſten Verdr 
Brut leider Noth, es flicht in denen Se 
Odem wird kurtz, und ſpannet ſich alles iͤher um 
neben den Magen aus, daß der Menſch nicht 
weiß ‚was ihm eigentlich fehler. Werden fie 
nicht bey zeiten diflipiret ; fo wird eine Tympa- 
nitis oder Wind⸗Waſſerſucht draus, Golche 
Leute follen flatulenta meiden, um dem Unheil 
bey zeiten vorzubauen. Die diefe Beſchwerung 
haben, die haben auch Das malum hypochon- 
driacum. en diefe Binde den Yusgang o⸗ 
ben , foheifien fie rudtus. en. ann...’ 

Reseptdaitviderfüche pı 636..." 

Das 2. Kap: BR 
Der ruͤlpſend⸗ und fchluckfende 

Ä Student. | 
Edachte Magen Winde ‚:fage ich 100 
ve aufſteigen fo gehenfie durch den Diund, 
. "und" heiffen ructus. Die find entweder 

ſauer und nidorös ,.( wieeingefchlagenefanle Ey⸗ 
er ) oder riechen nach der genoflenen Speife , ala 
Mettich , Fifche ꝛc. oder auch ohne Geſchmack 
und Geruch, Wenn fie behlich ftinefen , kon⸗ 
nen ſie den Menſchen inficiren und zeigen nichts 
gutes an. “Dergleichen, nidoröfe ructus machen 
| S5 fette 









166 Der ruͤlpſend⸗und ſchluckſende 
fette und mit Honig eingemachte Sachen, zeigen 
alfo die ructus eine verderbte Kochung , Falten 
und mit vieler Säure angefuͤllten Magen an. 
Das Schluckſen hingegen ift ein morus con- 
vulfivusde$ Diaphragmatis ,.und gefchiehet, wenn 
die nervöfifche ‚fibrillen orificii fuperioris irritiret 
werden, denn das diaphragma und gedachtes orifici- 
um haben eine Gemeinfchafft mit einander, daß, 
wenn das eine angetaftet wird, Dasandre mit leidet, 


Wenn dieſes diaphragma - irritiret wird, ſo 
dehnet fichs hinunterwärts ‚Drücker den Magen 
Schlund , davon muß derMenfch ſchluckſen auch 
wider feinen Willen, denn es ift ein motus vio- 
lentus und convulfivus. + 


Die anreisende Urfach aber koͤmmt entweder 
von innen, oder.von auſſen bey. Inwendig im 
Magen ift Die acrimonia falfa oder acida, welche 
die Macht hat das diaphragma zu irritigen, weil 
es ein mufculus zurrefpirationdienlich. Schluck⸗ 
fen Fan man allzeit erwecken, wenn man nur, den 
Odem in fich ziehet, Denn da drücket fich das di- 
aphragma unterwarts: Wenn wir aber den O⸗ 
n an ung halten und nicht refpiriven , ſo leget 
ich das ſchluckſen wieder. . Wenn der Magenvon 
vieler Speife ausgedehnet und angefüllet iſt, fe 
entftehet Auch ein Schlucken...  . u. | 
Wom auſſen befoͤrdert denfelben die kalte Lufft, 
wenn man den Magen erkaltet, oder bey si 
wi. Fo 9 
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—— — end 
von nicht befreyet, und habe ich viel Studer 
inder Cur gehabt, die vom kalten Brunnen⸗ 
dergleichen bekommen. —ã— 
Das Schluckſen iſt ein ructus intentats 
die flatus incatceriret und gleichſam gebunden fies 
gen; die rudtus aber find. flatus refoluri ‚daher 
wenn ein ſchluckſender einen Trunck kalt Waſſet 
thut, welches die Winde ertvecket, ſo hoͤret das 
chluckſen auf, und folgen ruckus. 
Recept darwider füche p- 637. 


Das 3. Lap. 
Der uͤbel verdauend⸗ 2 am Anpeitverberbe 
Student... 


Le —— — beden em uvͤble 
I, ffenheit des fermenti nee wie 

oben Den gemeldet.‘ Dieſes ferment As 
ber ift nichts anders, als ein liquor — — 
ralis, oder lympha falina & ſpirituoſa * 
welches eine Krafft Da! wenn es vecht befeha = 
* En en und Getraͤucke verſchlo 
das bee mar eh 
on, und zwar durch ‚Hülff.der. r natürlichen‘ * 


or fage, daß diefer aber — aatůrt 
Weiſe inſipidus ſey, wird * ſauer und er 
preternaturaliter , und deswegen lieget fat aller 
Kranckheiten Zunder indem Magen, alsineinem 
* und Heerd. Kochet der Magen —— 














268 Der uůͤbel verdauende 


in chtig, fo bleiben ‚feine Safte-und er ſelbſt ge⸗ 
fund, denn das Blutmuf feinen Wohlſiand ans 
der allgemeinen Küchernehmen. 


» Die Befchaffenheit des Magens ift überaus 
kuͤnſtlich. Er liegt in dem unterften Leibe faft mit 
allen vifceribus umgeben, als ein Topfbeym Feu⸗ 
er mit Kohlen, damit die Speiſe vecht koche, 
Nebſt feinen Eingang hat er auch einen Ausgang 
Pylorus genannt, weicher fich fchlieffet,, fo bald 
die Kochung augehet, nachgehends thut er fich eis 
oͤffnen, und laffet Denen gekochten breyichten Spei⸗ 
fen den Durch>March, wie durch eine Pforte,in . 
Die Gedärme welche nichtsanders, als ein länge 
fichter Magen find, in welchen die Scheidung des 
guten von dem boͤſen geſchiehet, und alſo der chy- 
lus bereitet wird, davon beſiehe oben von der chy⸗ 





lification ein mehrers. 


Inwendig iſt der Magen gantz falt ⸗ und druͤ⸗ 
ſicht, umzogen mit einer Song nerven Haut, 
Dadurch die ſpiritus animales; als Eleine brennen, 
de Fackeln zugeführef werden. Er kan fich zus 
fammen ziehen und auch ausdehnen, und alſo die 
v Spefe uſammen rühren, wie ein. Koch 
mit dem NRührloffel, und das heiffen wir, den mo⸗ 
tum periftalticum. a 
Gedachter Pylorus Ean leicht verfchmwellen ‚und 
wenn es gefchiehet , oder von denen Wuͤrmern bes 
naget wird, ſo hat der Menſch unertraͤgliche 
REN Schmer⸗ 
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Schmertzen, groͤſſer als in der groͤſten Colic, wie 
ich von des Monckens Pferd⸗Artzney Kamoneur 
genannt, erfahren, welches jaͤmmerlich angufehen 
Gluͤckſelig ſind diejenigen, die einen guten Ma⸗ 
gen haben, ungluͤckſelig und kraͤnckliche —R 
derer Magen wie ein Papier iſt. et 

In Leipzig war ein. Weinſchenck, der in mei⸗ 
ner Gegenwart. Licht, Glaß und. alles gefreffen. 
Desgleichen war auch der bekannte Ungariiche 
Peter Gorogius , welcher auf Begehren des Koͤ⸗ 
nigs lebendige Mäufe, Katzen Schwaͤntze, vers 
 taulte ſtinckende Hunde freflen und verdauen Fon» 
te. Anderer Exempel zu geſchweigen. (133) 

Die nun mercken , daß fie einen ſchwachen Mas 
gen haben, follen ſich im Effen in sache nehmen: 
wie die Kinder, bis der Magen zu recht gebracht 
worden, fonft befommen fie Drücken, Blehung, 
Hitze, Eckel und Schleim, daß fie fort’ und fort 
kutzen muflen, wie denn dis Wort die Teutfchen 
von denen Ebraern entiehnet XP ( Kuz) (134) 
die digeftion, fo im Magen gefchieher ‚ift die be⸗ 
fe , die balıs und Das Fundament aller andern di- 
geftionen , denn vitium --codtionis primæ non; 
corrigitur in fecundä nec tertii. 

Die boͤſe digeftion zeuget Dreyerley Kinder o⸗ 
der Tochter. Die erſte heiſſet Apepfia, da der 
Magen gar nicht dauen will , gleich * unge⸗ 

| auerten 

(133) Vid. Winfemius Prælect. anat, Zeillerus Hand⸗ 
| buch Part. II. p. 264. J— 

(134) Num, 21. v, 6. 


Fanerten Brodte ; das nicht auſgehet; Die an? 
dre Dyfpepfia , da die Speiſe nicht vecht fermen+ 
eiret, oder Doch. ſehr ſchwer und langſam, und als 
fo crudicaten bleiben ; welche eine Inappetenriam 
oder Anorexiartt veturſachen; “Die drifte Brady- 
pepſia. 2 Ne: | 
Derverlohene Appetit zeiget an, daß der hung⸗ 
rigen Natıit das Maul gieichſam verftopffet „ Die 
nften durch den Hunger ihre Noth an Tag gies 
bet. Der Hunger ift ein Interpres und Verraͤ⸗ 
ther, daß der Natur: dieZufuhr oder der trocknen 
Speiſen aufgefangen worden. “Der Durſt Der 
Feuchtigkeit , ohne welche doch det Menſch nicht 
leben kan. Wirdiaberder Natur der Mund ges 
öffnet, fofordert der Dünger fein Commiß-‘Brod 
mit Ungeſtuͤm fällt den Magen an , und läffet fich 
nicht ehe abmeifen,bis er proviant befommt, und dar 
her koͤmmt das Sprichwort: Venter caretauribus, 
Womit aber ihr das Mauf verfiöpffet wird, daß 
iffe ich eine paftam vifcidam non adtuatam, 
Diefer einmahl gefammlete und gefaßte vilcö- 
fe Unflath laͤſſet ſich ſo bald nicht wieder ausrot⸗ 
ten, man muß es ihm bey zeiten durch ein Vomitiv 
wegnehmen,anders gehet er nicht heraus , Denn er 
hat fich feft in Die Falten des Magens: gleichfam 
Der Apperie ift bey Menfchen und Vieh eine 
groſſe Gabe wer den hat,ftirbet ſo leicht nicht Hun⸗ 
gers dem ſchmecket alies er iſt auch der beſte Koch, 
der leicht verdauet. 


Die 





* 


— und — wie u. Appetit geſchie⸗ 
F das nennen wir eine erleidliche Anreit 
indem orificiö finiftrö empfunden soirbs,de 
die —— ‚ die die Proviant- Käufer 
thun ihr Ammt , lauffen und rennnn.fe 
— "pie die Srinnerung ftatt findet und fol 
ches gefchiehet des Morgens bey nüchternen Ma; 
en , allwo das active fermene im Nahmen der 
atur etwas haben will, darein es kan agiren, 
findet es nichts, fo greiffts den Magen an,undtri-- 
buliret den Wirth ſo lang , biser Nothdurfft ans 
fehaffer , Daher mercken einige des Morgens ein 
freffen in dem Magen der fich eben nicht ſehnet 
nach flüßigen , ſondern nach harten Sachen, weil 
er wohl weiß , daß es mit jenem: nicht gethe 
iſt. Die des Morgens: ‚Aquavit brauchen, ver⸗ 
derben den Appetit. denn die Spiritus fülphurei 
ebtundiren. das blandesn, acidum a 
und enerviren deſſen adion, Dergleichen thum 
auch alle alcalia und terrea aus eben dem funda- 
ment, denn fie find dem acido contrair. 


Der A ppeti iſt fonft gtoeyer len , rationalis , da 
ich mit Vernunfft eſſe und —— alles Fig 
ander , wie das Vieh. 

da man nurdefien , was * ee 

käffet : Zudenen! Appetit vesderbenden ae 
feße ich noch bey alles ‚ was fetticht und: übliche 
iſt, weil fie auch das Fern obtundiren , daher 
fehen seir., daß diejenige, die fi ſich folcher = 
R | e 








— 


2 De Dervom Sodbrennen iacommodirte 


che mit he mit Fieß bedienen y. nen y zumabl derer. + derer. terteorum, 
als er Keo — immer kraͤncklich 
ausſehen | 

Daß wir im S— weniger älsim Pins 
ter eſſen, gefchiehet propter Sal: volatile. alcali- 
num aeris, im Winter —* mehr/ :propter_ 
Sal acidum eſurinum. Wobey ʒwar auch die⸗ 
ſes iſt, daß im Sommer die meiſte Waͤrme aus⸗ 
hauchet ; ‚im Winter: aber dDiefelbe mehr zuruͤck⸗ 





gehalten wird. 
Wollen die Sabacts-Beiber wiſſen, warum 
ihr Appetit ſo ſo ſage ich ihnen , daß 


Das Sal volatile ol narcoticum ſchuld ſey. 
Wunderſam iſts daß der Appetit oder viels 
mehr das fermient bey einem nicht iſt, wie bey 
den andern, daher iffet einer lieber diefes, der andre 
einanders. Aus der Urſach flieſſet, Daß, was, 
dieſem ſchaͤdlich dem andern nuͤtzlich if. | 


¶Kecept darwider ſuche p.640. 


Das 4. Cap. u 
‚De vom Sodbrennen incommoditte 


Student. 
As brennen im Magen heiſſet man den 
Sod oder Sodam, welcher nichts anders 
„ft, denn eine ſcharff⸗bhlichte Galle, die 
—* dünne fcharffe Dünfte nach den obern Munde 
flück des Magens treibet , mit: Schmergen und 
Brennen , dab ‚ davon der gange Schlund die — 
dung 






\ 
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dung hat, da aus dein Magen 5 ein feu⸗ 
riger Dampf aufſteiget oder aufffaͤhree 
Damit ichs deütlicher beſchreibe / foifkber Sod 
eine ſtarcke effervefcenz , von, der boͤſen Säure 
des Magens , diemiteinem flüchtigen, falßichter — 
gallichten Weſen vermiſchet, denn ein alı alifehe 
Saltz und fauer machen eine effervefcenz , je mehe 
Schwefel oder Gall dazu komme , defto gröffer iff 
Das brennen, Daher die zornigen und gallrei⸗ 
chen Seute , wie auch die Schwindſuͤchtigen fharck 
dazu geneigt find, zumahl, wenn fie gern füffe - 
Sachen effen oder andere feharffe Dinge, als 
Zwibeln, Nettich ; Die gähren alfobald mit der 
Säure des Magens. 
Überhaupt zeiget das Sodbrennen einen: boͤſen 
Magen an, in. welchen.die- Gall muß getreten 
feyn , und wo fie einmahl extravafiıret iſt und in 
den Magen koͤmmt, da concipiret fie einen rech⸗ 
ten boͤſen character „ woraus fie ſchweruch wieder 
zu bringen. u EN 
Warum die hypochondriaci mit dem Sod 
incommodiret werden , kan man leicht errachen 
denn weil fie ohndem viel Säure haben und days 
bey zornig ſind / fo haben wir Water und Murten 
zu dieſen Kind. en 














4 Recept darwider ſuche p. 4, 
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274. Der freßicht⸗ und 


— — — —— 


Das Cap. 


u 


Feige nei 





| —* giebet Leute / die da freſſen wie ein Wolff, 


und nimmer ſatt werden, de vor groſſen 
Appetit, wo ſie nichts bekommen, ohn⸗ 


maͤchtig und krafftloß werden, und daher, wo 


die Koͤchinnen nicht vigilant, vielmahls auf den 


Raub ausgehen. Solcher grauſamen Freſſer 
haben wir viel Exempel (135.). Wobey aber mei⸗ 


ſtentheils Schelmſtuͤcke und Gauckelwerck zu ver⸗ 
muthen, doch gefchiehets , daß einige Menſchen 
allzuviel Saure in dem Magen haben , die da 
naget und zum Hunger hefftig antreibet ‚mit der 
groͤſten Angſt und Empfindung. Andre haben 


Mitfreffer , nemlich Würmer im Magen , die 
ihnen alles vor dem Maule wegrauben , und füls 


che Leute find kaum zu fättigen. (136.) Und das 
heiſſet Die Freß⸗Kranckheit oder Bulimus. 

Iſt alſo die groſſe Saͤure ſchuld, die die Spei⸗ 
fe gleich zernaget und ſolviret, wie wir denn auch 
mercken, Daß ordinair auf ſaure Sachen der Ap- 
petit erfolget. re 
Warum aber folche Freſſer weniger zuneh⸗ 

ee men, 
(135) Vid. Jac. Pont. p. 241.45 1.Nefterusobl, p. 965. 
feqgq, Alex, TrallianusL, Vil, C, IV. Zeillerus Hands 


- buchp» 526.9 rödörffer amphit. Trag. hit. 164. 
(136) Vid, mifcell, cur, Dec, Il,ann, 6, @b XXxxIII. 













men, Q Andre, ft feicht zu fagen, We die par- 
—— Ann, ie ſondern —* 
& acriores und alfo an ihrer ſuͤſſen chylsſen Na 
an dann beraubet find, dulcibus enim hatfimur 
s eben dem —— 87 he * » | 


m. darwider ſuche p. 643. 


Das 6. gap· En 
‚De — boeſie 


Ele e Aion, worunter der Menſch a ge⸗ 
hoͤret, muͤſſen Speiſe und Tranck haben, 
ſo wohl in / als auſſer dem muͤtterlichen Leis 

be, fonft Eönnen fie nicht leben , und, find lauter 
Lügen, daß .einige von der Lu t leben en, 37) 
wie Digby (18) und. Plinius (139) wolten 
eine Otter lang ohne Speife das Leben erhalten 
Fünne, will auch Seidelius behanpten, Lo 
| T2 Zwar 
(137) Wedel, Phyfiol, p, 98. u 
'. (138) Lib. de puix. ſympath. p. au. 
(139) L. vn. c. ii. —F 
(149) Pijl.p. 330. TEN. 






——* (ehe, 
zumah wenn und «Hi, 1,168 

abc mh Sage ae In Die N A 
Hunger leiden. - ichet, 


laſſe ich palliven., foeil es die ———— (141) 
Was von dem 40. Tag⸗ und 40. Nächte far 
ſtenden Niederlaͤnder zuachten, davon in dem Tra- 
ctat Navelles de ‚Republique de letttes Tom. HL 
— » Debunggefürhen, halte ich eben vor einen 


Fe der Hunger eigentlich (ev, ift im vorher⸗ 
gehenden Eapitel gelehret worden, nemlich ein 
Interpres indigentiæ naturæ. Wer dieſen Doll⸗ 
metſcher nicht hoͤren will mit Fleiß, der thut ſich 
ſelbſt den groͤſten Schaden (142) ja er iſt ein Year, 
Denn niemand hat fein eigen Fleiſch a X. 
Gecſchiehets aber aus Kranckheit,. fo weiß er einen 
Medicum. Siehe ein mehrers bey bein, nuͤch⸗ 
ternen Studenten. 


Gleichfalls iſt der Durſt ein Dollmetſcher dee 


vertrockneten Natur, wodurch fie‘ euchtigkeit for⸗ 
dert und begehret, theils zur, Abkühlung, ‚ theils 
r 

(14T) Schenckius, Fabricius Hildanus Obl. ir 
XXII- Scottus Phy£ cur, Marc. Donatus in hift, 
— ze Pathol, p. 462. Zeilleri Hand; 


buch p- 
€142) Gebizius Pathol, T. I, p 51. 3694 — 


Zr 


— * 






ne genichbare Speiſe 
der Mangel der 
Haͤutgen, fo den 


gen. Die Stadt Bethulia muß. diefes vecht ers 
fahren haben, weil fie fich Deswegen ergeben wol⸗ 
len, wie au) Simſon. Diejenigen , ſo vor 
Durft geftorben, würden es am beften erzehlen, 
wenn fie wieder aufftehen koͤnten. (143) 

Weil nun der Durſt eine folche Pein ift, ja 
noch). groffer als der Hunger (144) fo glaube ich, 
es find eben pure Lügen, was man vorgieber von 
einigen Leuten , daß fie denfelben aushalten koͤmen 
ohne Gefahr des Lebens ze Gefmmbbrit. ar = 


(143) Zeilleri Handbuch pı 145. 375. M. Hochmuths 
. — Er ar ’ 
(144) Vid. Plater, Cent. ptou. 4.32. ., 
(145) Ranarollus-Pentec, IF. Obſ 19, Zeiller, Hands 
buc) p. 375. Galen: 6. Epid. Sent, 4. Comm, $, 
Plin 7 18: Zacuts II. pt ad; Obf. 50. Quer« 
cet, Polyhift, Se. Il. C, IV. Lotichius C; W. C. 
., 7, Obl I DI. Borellus Obf, LXVIILRhodins 
* O 0 L Is 


a7 Der ehlenbumbbeechende 


— — — — — — — — 


ui 


EB wäre fehr gut: wenn mancher, Student 
Mangel am Durft Hüte ‚aber: wie ‚würden die 
MarhesKelner beftehen.: Unter Denen: durſtigen 
Brüdern ‚find aber auch viele zu entſchuldigen 
umahl die zu Tifchegehen müflen, und der Wirth 
elbft das Bier im Keller hat, da werden die 
Speiſen fo verfalgen, daß fie nicht gnug trincken 
nen. Item die fcorbutici, hedtici, cachedtici 
und hydropici; Die febricitanten und die fonft his 
gige Magen haben empfinden mehr Durft und 
Appesit nach feuchten Sachen, als trocknen: we⸗ 
gen ihres falßigen "Blutes. 


Recept darwider füche p. 644. 
Das 7. Kap. 


Der ecklend⸗ und brecbende 
Student. 


4 Clel iſt eine üble Befchaffenheit des. Mas 
2 gene in welchem. die Speiſen nicht wohl 
verdauet werden, ‚fondern ſchwer daſelbſt 
liegen, und dem Archzo des Magens verdrieß⸗ 
fich fallen, Daher der Magen zwar Befehl hat, 
den Feind auszuwerffen, aber nicht die. Macht, 
ſich ſelbſt recht zuſammen zu, ziehen , und ein Bre⸗ 
chen zu verurſachen. oft alle Der. ein vo- 





mitus intentatus und in fıeri. X 
Die meiſte Schuld lieget an dem ferment und 
an Mangel der Waͤrme. Jenes iſt iners zu Dun, 
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ne und waͤſſericht, aberzugleich wegen der Schaͤrf⸗ 
fe irritatiy, daher offtmahls einigen dag Waſſer 
, aus dem Mund läufft, und koͤnnen ſich Dachniche 
brechen , wo fie nicht.den Finger zu Hälfte nebs- 
‚men. Es iſt ein fymptoma des: verderbten Appe- 
tits und Des ſchwachen Magens wobey allgeit eine 
. Heine sonftrition und claufur des orificii füperio«' 
ris zu concipiren iſt. Be: 
Der Naufez erfter Grad heiffet faftidium, da 
Keine Speife ohne Furcht des Brechens hinter 
will, und wird nur bey Tiſch gemeiniglich gemer⸗ 
det, die naufea aber gefchieher auch fonften auffer 
der Mahlzeit. R 


Es hat die Natur offt einen Ecfel vor etwas, 
Daß ihr alfobald der Mund zittert, und das ak 
ſer klar aus demfelben lauffet ; fo bald der Menfch 
nur folches riechet, oder davon hoͤret, zumahl as 
ber, wenn er etwas wider feinen Willen und mit 
. Gewalt effen oder einnehmen fol und muß. Urs 
fach mag wohl feyn, weil der Archzus überfüllet 
worden, und der Magen nichts mehr annehmen 
wollen. Mit einem Wort: Wenn man den 
Magen beſchweret, da iſt dem Archæo die Laſt 
beſchwerlich, kriegt einen Verdruß, und will dar⸗ 
nach nicht gern wieder was annehmen. Ge⸗ 







ſchweige anietzo der Antipathie. | 

Was die Naufea in minori gradu 3 das iſt das 
Brechen in majori, und alſo eine groͤſſere iscita- 
u T4 tion 


280 Der ecklend/ und brechende 


ion und convulfion des. gangen. Magens, meis 
ſiens aber des empfindlichen-Pylori, da der Mas 
gen vom Pyloro an his an das orificium füperins 
—2* und ſich ag ja gar zuſammen zies 
het im brechen, daß der Menſch offt meunet „das, 
Herb müfle heraus, weil das Diaphragma mit ge⸗ 
preſſet wird. Diefe violente Bewegusg des 
Magens heiffen wir einen motum. periftalticum, 
inverlum ventriculi. 

Der Magen, weil er ſibras nerveas coronari- 

‚as hat, fo faffet er fich zuſammen siehen, und iſt 
zum ordentlichen motu periſtaltico kuͤchtig. 

So ſchwer das Brechen manchem Menſchen 
ankoͤmmt, fo giebts doch einige Eusweras oder die 
fich brechen koͤnnen ohn Beſchwerde, wenn fie 
wollen, und ſind wie das wiederkauende Vieh. 

Auſſer der einheimiſchen Urſach kan auch ein 
Brechen per confenfum gefchehen, / wie wir denn 
fehen, daß die, ſo den Stein in der Blaſen Nie⸗ 
zent. ben, item paflionem iliacam , co 
oder am Haupte verwundet ſind, ſich ordentlich 
brechen müffen. 

Nicht alles, was durch das Brechen weg ge⸗ 
bet, koͤmmt eben aus dem Magen, ſondern auch 
ur. = Bruſt, ale Schleim, aus dem-duode- 

als Gall, aus dem pancreate ,.ale: Säure, 
— *— ein auzu ſtarckes vomitiv Die Gall und Saͤu⸗ 
re mehr in den Magen fuͤhret als abſuͤhret. 

Iſt der Magen in lammiret, oder ein Geſchwuͤr 
darinven, oder Der iſt verfehtwollen , 3 
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ffehneonelnuirfiches Brechen und feine El curi- 


von; heil niemand die Urſach wiſſen Fan) fo 
ein ſolcher Patient etwas iffer oder trincket da m 
wieder fort. Viele muͤſſen dran ſterben. 


Es hat das Brechen ſeinen Nutzen, abe aud 
feinen Schaden, und zwar dieſen mehriis jes 
nen, zumahl bey jungen und zarten Leuten, data 
um foll niemand fo fix und ‚fertig feyn , ohne ge⸗ 
naue obfervirung derer nüthigen cautelen, ders 
gleichen zu. nehmen oder zu geben, ob fie gleich 
Dienlich zu ſeyn ſcheinen denen, die nicht wiſſen zu 
diftinguiren. Wie viel ich obfervivet dever, die 
davon geftorben, zeigen. meine Ephemerides, zu⸗ 
mahl, da ie von einem rechten ah lifpenfi- 





ret oder verfchrieben worden. : 


Die Natur iſt beh manchen ſo (bein dei * 
dicin, daß fie ſelbſt zu gewiſſen Zeiten ſich ein v 
mitiv verſchreibet, welches ſo wohl oben als uns 
fen aus operiret, und jivar cum Ephoria, davor 
Piree ein ſonderlich ſoſtrum ſchuldig 

n verſtehe den —25 — und ein gut Glaß 

Thuts aber die Natur aus % it 
ſo —— ihr einen Medicum uͤber den Hafß, det 
fie wieder vexire, bis fie ihre Boßheit 
dieſes nicht gefehieher, fo muß Der Leib gefchruns 
chet werden und dor der Zeit. teren. 


Die fich gern nach Diſche brechen, werden he- | 










| auſch und ſchw windſuͤchtig. 
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Ber vomitiv brauchen und fich mit brechen: 
“ euriren will, der thue es im Frühling , Som⸗ 
“mer und anfangenden Herbſt; wer ſich aber. pur- 





# 


giren will, der thue es im Frühling, Herbft und 
inter, zumahl bey zunehmenden Mond 


Recept darwider ſuche p- 645. 


Das 8. Gap. 

Der: Wiilsfüchtige Student. _ 
Le Menfchen meynen, das Milk fey ein ver⸗ 
dächtiges vifcus , weil es ſo viel Ungelegen⸗ 
beit verurfachet. “Bald fol es die cachexie, 
ſalivation oder Iputation , Plehungen , bald die _ 

Draurigkeit, Melancholey , Flecken der Haut, 
ſchwartzgelbe Sucht, malum hypochondriacum, 
und was der Kranckheiten mehr ſeyn, verurſachen; 
Betrachte ich aber die ſtructur des Miltzes, ſo hat 
ſolches unzehlich viel cellulas , welche zur Blutrei⸗ 
nigung heiffen, indem fie gleichfam dag ferum fal- 
fam und acidum von demfelben ausfieben , daß es 
alfo ſubtiler und feiner, werde, und daher dieſe 
Werckſtaͤdte im Leibe hoͤchſt noͤhhig. Man. fin 
det andem Mile auch viel Blut-Adern, weiche fich 
zwiſchen den Magen und Miltz vereinigen, ‚und 
ein Gefäß machen, genannt.das vas breve , Das 
durch das Blut indie fo genannte venam portæ ges 
führet , und ferner circuliret wird. Daß diefes 
vas breve aber am Boden des Magens das Blut 
in demſelben oͤffters ausgieſſet oder von m... in 
5 > en 


Der Milgfüchtige Student. 9 
| en Magen fieiget / iſt bekannt J denn davon ent⸗ 
ehet das Blutbrechen, wie oben gemelder.: 
geſchiehet ſolches nicht naturaliter und allzeit 
Dern preternaturaliter oder dann und wann, 
weder wenn die Adern zu, voll , oder das Blu Lin 
charff ift. Iſt alfo das vifcus des Milges eine 
Officin zur. Geſundheit noͤthig und deswegen feheis 
nets, wo nicht unmoͤglich doch ſehr Hall 
wenn einige daſſelbe auszufchneiden es für unſchaͤd⸗ 
Sich und nuglich halten wollen. 
Es ift. wahr, daß diejenigen Thiere , welche 
von Natur Fein Milk , als die Bügel’, vielhurs 
tiger und munterer feyn , als die daffelbe haben; 
Hingegen aber finden wir auch , derer Milg ges 
brannt oder ausgefchnitten worden. „.daf fie * 
rentheils traurig, ob ſie gleich wachſamer 
zum lauffen bauene 
So hat auch das Miltz viel Waſſerroͤhrichen 
daher es denen Verſtopffungen fehr untersworffen, 
zumahl bey denen, die ein tartarifch und grobes 
Weſen in ihren Feuchtigkeiten haben. Ja ſie 
verhaͤrtet offtmahls und bekoͤmmt tumores Beu⸗ 
le , wo nicht gar einen Scirrhum, und ſolches oh⸗ 
ne Schmertzen. % ee 
Nicht minder hat es auch viel arterien , die 
gleichfalß koͤnnen verftopffet werden , und wo 
das gefchiehet , ſo folget offt ausdem lincken Na⸗ 
fenloch ein Naſenbluten. Diefer arterien Vers 
ſtopffung ift auch ſchuld, daß man davon ftechen 
An der lincken Geite fühlet , wenn man — 
| | Ä lauffen 













184 Deeiiilsfücheige — _ 
Hau iffen oder gegangen. Thut ſie alſo ihr Ampt 
recht, fo iſts eine‘ herrliche Kammer, die der 
Menfch nicht entbehren kan; Begehet fie aber 

ehler auf die Art , wie wir geſaget ſo wirdfie 

eylich ein Schmid und Urſacher vieler und ger 

ährlicher Zufälle , worunter die Miltz⸗Beſchwe⸗ 
tung alles begreiffet , die nichts anders iſt, ale 
eine Verftopffung der Hoͤlichen, Gefäßchen und 
Aederchen von toher, grober, fauer-falgichter 
und fehleimichten zachen Feuchtig — 
nicht machet, aber doch befoͤrdert mehr denn 
andre vifcera , durch welche ‘eben ſo wohl als 
durchdie Mil , foldhe böfe heile pafiren müffen- 


Wenn denn nun foldhe grobe Rohigkeit ſte⸗ 
hen bleibet, fo verfauret ſie noch mehr, macher 
Schmerzen gegen den Magen lincken Seite, 
bald Drücken , bald Stechen ‚ YAufblehungen, 
Berhärtimg , ja die Traurig⸗ und Unfreundligs 
keit lͤmmt mit daher ‚ nebſt dem Hertzklopffen, 
und dieſes find die Kinder oder Früchte von vers 
ſtopffter Miltz, und derfelben noch vielmehr, zu 
mahi wo eine uͤble die und ſtetiges fißen Dazu 
koͤmmt, da vermehret ſich die Traurigkeit und 
wird zu einer Melancholie, die Farbe des Geſichts 
witd ſchwartzgelb, da laͤſſet ſich hoͤren poltern 
tm Leibe, zumahl / wo man ſaure oder ſuͤſſe Sa⸗ 
chen dabey liebet, als welche die Säure noch 
mehr vermehren, mehr fermentation und Ble⸗ 


hungen machen ; dadurch die flüchtigen und geiſt⸗ 
reichen 










reichen Theile nad und ma und nad) — ge 





dergeſchlagen werden, und ſolches dh 
dens pleneticis der Ptyalismus , denn 0 RL pe: 
nei fe fpurcors, Re. 
"Mepbiane * p. 4* FIR 


‚Der — —— 
RER orhergebender Kranckheit wird auch 
dag Inals felige Kind gebehren ‚. mit dem 
Zunahmen Scharbock , der faft die gantze 
Welt und alte Menfchen- —* — der 
als ein vechter Tyran ,. | aan noch 
Armen, Ye der \ n 
auch ont der im et. 
Er pflegt: feine Grauſamkeit en, 
durch Seränderung Ba Er 
nennt er ſich Gingipedium; bald —— 9— 
Convolvulum fanguineum; bald Stomacacen und 


— * Safe 
Braumfhugeigen . mob —* Er 
zu der Zeit iſt dieſer ru ie zum alten 

















mahl | und hat feine Herberge im 
Quartier zur Mil oder l genommen von 
daran hat er fich weiter ausgebveitet und. ver⸗ 
mehret daß er faſt nicht wieder auszurotten 


Ob num gleich viele brave Doctores und Ta 
wei ec PB ⸗ 


2 Ä Der Der Scorbutifche V 


— wieder ihn — VD — tieBen, und al und ab | 
fen Fleiß angervendet , ihn aus dem Sandezu fchaf | 
fen, hat aber unmöglich geſchienen / und. daher if 
er nun auch ein Deutfcher- worden. Weil nun 
“ an ihm Fein guter. Blutstropffen, ſo machet er 
auch feinen Wirth, verſtehe den gansen Leib, un⸗ 
rein, boͤß, gifftig und faul, ſehet Die Lebens⸗ 
Geiſter in einen ſolchen elenden tand , daß es 
nicht zu fagen. Schlager den Drawiz(146)und! Mol- 
Ienbroc (147) & alios nad / fü werdet ihr erſtau⸗ 

| nen * vor Unheil dieſer Boͤhwicht ins Land 

gebracht. 

Er vexiretfeine Gegher ,. die Vorſteher der 
Geſundheit ind Medicos auf die Dauer , daß fie | 
offt nicht wiſſen, wo und was er iſt giebt auch - 
ſolche Anzeigungen von ſich, e Krancke 
und alle Menſchen meynen, es waͤre eine Bezau⸗ 
berung. Findet er einen boͤſen Geſellen, verſtehe 
Kranckheit/ zu den accompagniret er, ſich alſo⸗ 
bald , und quaͤlet dieſen ſo den andern Anders, 
und laͤffet. einen Zunder zu unzaͤhlich vielen Kranck⸗ 
heiten zuruͤck. Wenn er recht boͤß, ſo ſtecket er 
Die Leute an mit ſeinem Gifft. Summa: Eriſt 
* äls der Deuffel ſelbſt verſtehe die gran | 


Ss lang dieſer Dorann im Lande wohnet, 
nd der Menſchen weniger worden, und der Me- 


m deſto mehr, und Fan * doch Ru 
(1463 DeSörbuto, eg νν 
t147)De attluit. vag. PR 


f 
— — 


ser Abbruch gefehehen , das ı * ee — mu 


—E quam hic Protheus Tufit 
Bald iſt er hug ‚bald kalt, erlaͤſſet ale de 
ge Kennzeichen von fich fehen. Am Münden 
Speihelung , Schmergen, Geftand, Fäulung 
und wenn man ihn fraget ; wie er da heiſſe — 
nennet r *5 * Dein nu Ei 
ern; An dee Haut mit Suchen und ge 
de Rräße ; An Gelencken mit Kr Krampf; | 
Leibe mit Poltern,, Zerven und Neifen &t ers 
wechet das melum hypochondriacum , Ifchiati- 
— Arthriticum, Podagricum, Nephriticum 


“eo fpielet er in der. Haut mit mancherley | 
Ben ‚ Die bald voth , bald blau ; bald ſchwartz — 


Eeine boͤſe Natur beftehet aus böfen Sale, 
bald ſauern, ſcharffen beitzenden, bald 
bald fiuͤchtigen dadurch er unſerm Biute und ei 
ftern too nicht den Untergang , Doch groffes Ver⸗ 
Derbniß anrichtet und giebet, zumahl, wo er. eis 
ne boͤſe ſchleimichte Herberge antrifft. Mit ei⸗ 
nem Wort: Die Arten des Scharbocks find ſo 
viel, wie viel boͤſe Lucturen von anterſchiedenen | 
Saltzen im Blut zu finden: 
Weil Zuckerwerck und andre fuſe Dinge groſ⸗ 
fe Saͤure und Faͤulniß verurfachen ; davon der 
ock ein, Freund iſt, fo verbiete ich. — 
gleichen iedweden, tie auch faure junge © | 
hieles ſitzen und Audiren ſaltzichte und geraͤt * 
e 
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—2 und Bekünkmernif; Zr - ad 


Sue viel an 


be Neigungen zum Scharbo 
oͤrderſt bütet euch fuͤr denen weichen en S 
im Munde haben,dafihemit ihnen aus einem 
Sf nicht trincket denn der Sgarean⸗ 
Gifft t ſtecket an. 
Asp Darin fe P:650, i * Bun. 


Das 10, ap.’ 


Der vom Mal6 pen ge geaͤngſtete 


Ch habe im vorhergehenden Capitul gemel⸗ 

det, daß Monf. Scorbut fein Quartier neh⸗ 

meim ng re nicht bey Monf. 
DR; yendern bey Monſ. Magen, der fpeifet und 
tradticet feine bufe Gaͤſte mit Säure, fehleimig und 
rohen Sachen c. Ehe und bevor aber dieferScor- 
but ankoͤmmt, hat er ſchon Durch das: Malum. 
hypockondeiacum die Herberge und Mahlzeit bes‘ 
ftellet , und alles "bereiten laſſen, daher heiſſet 
dieſes Malum hypochondriacum Prodrormüs Scor-. 
— Iſt alſo ein Schelm ſo gut aß‘ Der ans 


b ern iſts, daßd Buben: d 
—— ge nn ei Gelehrten 
Tauven , Boch ift die Schuld ihnen am Her 
zurechnen, Indem fie denſelben Thür und rt 










—— — chen durch ftetic ſſe ſitzen ſtu 

db, Ineubriven , undte medicinifehe € Snden zu 

gen. Br. 

Wer dem malo. hypochondriaco ia ‚Honn 

der heget eine Brut vieler, ja der groften Krand 
heiten, des Scharbocks, Steins, Gicht. 
Man frage einen vechten hypochondriacum, was 
er. ausitehen muß, ſo wird ers erfahren und ler 
nen, wo er klug/ fich wohl inacht zu nehmen. Er 
wird klagen über eine ſchmertzliche Zieh und Deh⸗ 
nung oder Gpannung in denen: hypochondtriis 
der weichen , die er mit dem groͤſten Verdruß, 
| nemlich mit ſchweren und kurtzen Odem, drücken 
in dem Magen nach Tifch, ne den 
und Bruͤllen im Leibe, ausftehen m Erwird 
klagen uͤber haͤuffige ructus, ——— * r 
haͤrtung des. Leibes Krampf Kopfſchmertzen 
Sauſen in Ohren, Rickenweh gegen die lincke 
Seite ꝛc. Daß er Darüber gantz traurig und tieffins 
nig iſt. Er muß: leiden fletiges ſpucken, nagen 
und fſreſſen uͤber und indem Magen, zumahl wenn 
er auf die Mahlzeit ſo lang warten muß. * 


Darum huͤtet euch für alle ſaure Speiſe und 
Strand, auch für Kraͤuterwerck, die bey euch ch leicht 
verfauren. Milch und Zuckerwerck und mie fuͤſſe 
Schmiralien, blehende Speiſen aus Huͤlſen⸗ 
Fruͤchten, effet nicht alles untereinander, ſondern 
haltet euch an ein. gut. Gericht ‚ heute an dieſes 
morgen-an ein anderes, u doch die — 
* | e 








Der vom Malo.hyp 


ur, 





? 


* 


de a — rechte — Br 
eſſet mit Bedacht. Dagleichen thut RR im 
trinken ein guter ſubtiler geiftreicher Wein ſcha⸗ 
det hierinnen nichts, der ſaure rohe aber iſt euch 
ein Gifft, wie auch der Brandtewein und der 
Rauſch. Am Herbft meidet, fo viel moͤglich, 
die naßkalte Lufft, denn zu der Zeit pflegen gern 
Die paroxyfmi fich einzuftellen. Ziemliche Bewe⸗ 
gung ift beſſer, als ſtill figen, „und ftehend ftudies 
ven zuträglicher, als ſitzend, goͤnnet der Natur ih⸗ 
re Nacht⸗Ruhe und meidet das: Tags fehlaffen: 
Fliehet die Traurigkeit ‚-und- machet euch dann 
und wann eine zulaͤßige luſtige Stunde. | 


Beil die hypochondriaci gemeiniglich eigens 
ſinniſch, fo follen fie commode Stuben⸗Geſellen 
haben, die ihnen nichts leicht im Wege legen, 
noch Verdruß anthun, damit fie nicht zum Zorn 
beweget werden, welches ihnen ärger iſt, als die, 

eſt. Und fo Ean ein Stubengeie des andern 
Gott und Medicus feyn, welches in aller Socic- 
tæt zu obferviven. | 


Es iſt ein kluger Menfch , der fich nad) allen 
khumeuren richten ,. und den Mantel nach den Wind 
ehren kan. : Soll das gefchehen,, ſo muͤſſen Stus 
bengefellen gleiche Sinnen und gleiche Mores. has 
ben. Nihil amabilius, nihil copulatius , quam. 
&militudo morum, faget Cicero. 


Weil 


gveoͤngſtete Student. 29% 

Weil der der hypochondriorum. um {dt vielmahls ge⸗ 

dacht, fo ift zu wiffen, daß duch; diefelde vers 

ftanden werden Ventriculus cum annexis inteſtinis, 

melenterium cum vafıs ſuis ladteis ac — 

hepar, ſplen, pancreas cum ſuo ductu. 
Recept darwider ſuche p. 654. 


Das m. Cap. 
Der gelbſuͤchtige Student. 


Ualis ſanguis, talis color. Daher dieſer 
gelb, der andre ſchwartz, dieſer gruͤn und 
gelb, der andre blaß und fahl ausſiehet. 

Iſt alſo die coleur und Farbe eine Anzeigung ſo 
wohl einer geſunden, als krancken Natur. 
Die Gelbſucht wird eingetheilet in. die * 
gelbe und ſchwartzgelbe, Icterum Ravum & 
rum nigrum, nachdem die Natur ihre lie; 
te machet mit der 
.. Io die Gall bey den acido prevaliref, daiſt 
Die Gelbſucht, Icterus flavus; wo aber das aci- 
dum die Gall Überroieget da entſtehet die ſchwar⸗ 
Be Gelbfucht , Icterus niger. Beyderley iſt ein 
Anfang zur — und eine Verderbniß der 
— Feuchtigkeiten cachexia icterici ge⸗ 


nan 

Die Salt ift eine “Blut rothe Tinetur, denn 
daraus wird ein Blut rothes Oel —— wel⸗ 
che die Natur — in einem Gefaͤßgen ver⸗ 
wahret, daß ſie ne — Nutzen den hi * 


np 





machen, und alfo dem Menfchen Dutch ve 
je rothe Blut eine ſchoͤne ae En 
Denn ſo bald der chylus oder vielmehr 
chymus, in die Gedaͤrme einflieſſet, nahmentlich 
in das duodenum und jejunum, da geſchiehet per 
motum periftalticum eine preſſur, ſo wohl des pan- 
creatis als der: Gallen Blaf- Ale beyde geben 
ihren Safft zur precipitation und fectetion des 
En von dem bofen, wie in der ch u ‚bekannt 
Der flüchtige befte Theil der gefetper 
Me lactea mit dem dünnen chylö- in 
befoͤrdert die achung, Und exaltiret * 
Schwefel, oder partes oleofas, Blut roth, und 
zwar thuts die Gall propter ſal alcali oleoſum. 
Geſchiehet nun das erſte nicht, fo folget auch das 
andre nicht, und bfeibet Die crafis und h&matofis 
verhindert, daraus denn feheußliche fake 
Ah an den Menfchen zu a feben, nach Be 
ffenheit dererjenigen “ (e, welche la 
band h aben. 


Die Urfach aber ift entweder ein Mangel. an 
der Gall, ſo wohl ratione quantitatis und quali- 
tatis, ale motüs, Wenn der Gall zu wenig, o⸗ 
der auch wenn fie iners iſt, da find auch die ex- 
crementa alvi weiß und fehleimicht, da nifteln 
Auch gern Würmer ein, denen fonft die flüchtie 
ge, feharffe bittre Galle wiederſtehet; Oder die 
Gall hat viel Säure bey, fih dadurch fie Dick 


und 


\ 













ofen ee vo 


acido acerbo und, xitriolico, davon das anhz 
Blut dunckel, ſhwaͤbicht und Dicklicht wir 
propter precipitationem & deftrudti Pr Tin Au 
re rubræ, wie wir fehen, wenn man Eßig 
Gall gieſſet, wie dick graulicht und 
wird. Item, weil ale Dit — Dee 


| — —— —— Si 
In das Br Meet, macheneineneue — 


ugen erkennen In. | 8 * 


Die ſchwartze Seifucht iſt gefährlicher, * 
—* Und weil ich die Gelbſucht eine 
ehexis.genennet ; ſo find die iäeich, zur af 
huche geneigt | 


* davon mich incommodipet ſeyn, und 
eine he Ich Farbe en Dex meide = 
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nig und nig und Zucker ucker fülfe Sach Sachen; N. Settigkeit, Oler: 
ten, Servüng, Brandtewein Zorn und gt 


— darwider ſuche p. 658. ar 

| Das 12, Cap. — 

Der æbeaich br umbwwoffefücheige . 
Student; | 


tung der Allgemeinen Ungefundheit. “Die 
erfte heiſſet cacockylia, die andere caco- 
chymia, die dritte cachexia. 


Die Cacochylia ift, wenn der chylus im Ma⸗ 
gen nicht recht ausgearbeitet wird, und der beſte 
und fluͤchtige Theil nicht zum Vorſchein koͤmmt, 
ſondern verſchloſſen bleibet, daraus eine groſſe 
Säure und vielerley langivierige Kranckheiten ent⸗ 
ftehen, da nemlich der chylus von der Gall keinen 
‚<onfervirenden Balſam noch Tindur empfähet, 
welches üble Weſen dann, ‚mit bis in das Blut 
geführet wird, wovon eine 

Cacochymie entſtehet, welche ebenfalls eine 
verderbte Befchaffenheit aller Feuchtigkeiten: des 
Leibes bedeutet , die man dem Menfchen: bald an⸗ 
fehen Fan, und daher fpricht: Der Menſch hat 
keine gefunde Farbe. Der euſſerſte Grad dieſer 
— heiſſet endlich 

': Gachenia 3 Ba zu eigentlich i in — 





S wiſſen die Medici von dreyerley * 
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— — — 


diein denenjenigen zugeleget wird derer | 
blaß und. der Leib aufgedunftet oder geſchwollen 
iſt und alfo den Anfang zur Waſſerſucht draͤu⸗ 
et‘, denn eine boͤſe chylofis machet auch eine'büfe 
hzmatofin. Wo nun Fein gut Blut ſondern das 
ferum oder die MWäfferigkeit hat die Oberhand, 
da werden gewiſſe Glieder aufgeblehet und auf⸗ 
getrieben wie ein Brodt- Teich, deffen Probe die⸗ 
fe ift, daß fie den eingedeuckten Finger weichet 
und alfo ein Loch laͤſſet/ ſo bey gefunden nicht ges 
ſchiehet. Daraus zu vermuthen, daß eine Falte' 
pituita acida ferofa in der mafla fanguineä fey, die‘ 
‚ihren Urfprung hat von der verderbten fermenta-' 
tion und volatilifation des chyli. Steiget dieſe 
cachexie in hoͤhern Grad, fo heiffets 

Leucophlegmatia, da nemlich der. gange Leib. 
blaß aufgedunſtet, weich und kalt und. mit 
Waſſer uͤberſchwemmet ſcheinet, und alſo eine 
Waſſerſucht uber den gantzen Leib, Anaſaren, 
genannt, bedeutet, oder eine Leucophlegmatiam,, 


im hoͤchſten Grad. : . 


Was die Uberſchwemmung derer Waſſer in 
der groffen Belt, das iſt die ——— bey den 
Menſchen. Und gleichwie die Suͤndfluth uͤber 
die gantze Welt gieng, alſo gehet in der Anafarca 
das Waſſer uͤber den gantzen Leib, und wie es 
particulair⸗Fluthen auf der Erden, alfo auch eine 
particulair Waſſerſucht, als im Haupt, Bruſt 
und Unternleib 3, = 








u Be Fr ip “ 
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ya der allgen enen —* u haben w —— 
and r heiſſe Ba ld 

— J— da nur dee * 5 de Menf fh miß 
hwille ft und fe —* 


— 8 ‚eigentlich feine Wa er⸗ 
Wir Be t heiſſen mag,, A el 

hnet, wie eine 
Fan man auch nicht laͤugnen, daß ni — 
ni fero, welches aus —— 












Gefaͤßgen 8 „mit dabey fen, fo 
lehung und Ausde ng erg und 
felches zeiget Der Patinren Jurft und Mangel des. 
Urins an. alfo die Lymp aites meiſieũtheils 
vaüſte tet mit der Acite 
Die Urſach der —— iſt cheils die Ver⸗ 
ſtopffung derer Urin-Gänge, theils die Zerreiſſung 
derer Waſſer⸗ und Milch⸗Roͤhrichen ꝛc. Nach⸗ 
or num die. Gall dabey petcirei, nachdem iſt 
die Farbe; wo * zu finden, da ſiehet der 
ntz ſchwartz irn Gefichte‘; Wo 
die Gall ep pi er eine sang blafie Far⸗ 


be: | 
So viel der Unterleib wegen des Geſchwu 
Woran, to.viel nimmt der Oberlelb ab, und 
ird ſchwindſuͤchtig 
Bulle ihr 2 Sudenen nicht ude Ju 
gend erfahren, was der Poet.faget: . : 
Aabditus bunc venisenecat | mor aquit. 
fü nehmet euch im — in acht vi des 
La N 











& 5 






erg Haben die Gelehrten pre « yet 
Säuffern ift eine dreyfache Peitfche- ber itet 
Schwindſutht Gicht und Waſſerſucht Und 
Dolæus ſpricht: Bacehi enũm illi antiſtitces 
diesque iſtiusmodi ſpirituum poculis indulgeies 
& plurimum « cum Cerere divortium facientes hinc 
fatione acrimönie illius al’ (‘guamffpirieii vind 
inefle teftätur ingens faucium ardör ſitisqu i 
accenfa Tantalea) vehemieniter fitiunt, ad quamꝰ 
fitim extinguendam altero die Bacchanalia celebra⸗ 
re coguritur & fic per idy per quod pkecant; le⸗ 
næi ifti heroes & cum —* curas ‚abjieere ſtũ⸗ 
dent , precipites’fe: in Rygiag undas —— 
Daß vom vielen kaufen die Waſſerſucht intf 
hen Enine; bejeugen erfahene Männer‘, jedur 
die recht? Urſach die cachexie, denn viele 
wenig, und fallen doch in die Waſſerſucht. 
— darwider füche p. 660, 


Das 13; gap : 
Devon * Choleta ——— Er 


SH we; per. ‚sholeram ] jet ı | | * 














Gall, ſondern eine Kran e ſo 

wohl die Gedaͤrme als den Magen 
— und irritiret / Tu der Menſch erg 
Br 5 re 


— — — — 
* 


¶ Der von der Cholers abgemattete Stud. 


Brechen als zu Stuhl gehen muß mit vielem knei⸗ 
pen und Schmergen‘, Hertzens Bangigkeit und 
Sefahr. : Brechen und Stuhlgang zugleich heifs 
(et:die-Eholera, ide. 0 ng 
VUrſach iſt eine ſtarcke ſpaſmotiſche Contraction 
ſo wohl des Magens, als derer Gedaͤrme, die viel 
Gall oder eine gallichte corruption in ſich hegen. 
Sie ift zweyerley, ficca & humida. Bey det, 
Gicca find nur ſcharffe ſchmertzlich aufblehende 
Binde . die fich im Magen und Gedärm zufams 
men ziehen, einen Ausgang finden und ſchmertz⸗ 
liches Weh verurfachen-Fonnen‘; : ja die Wind⸗ 
Waſſerſucht ſelbſt, wie mir bey denen vechten 
kypochondtiacis. fehen;, bey welchen es ein ordi- 
naireg Symptoma iſt. Bisweilen thuts, als wie 
der Sod, wird auch wie dieſer curiret. 
Die andre, nemlich humida iſt die rechte cho- 
era, die.ihren Sig in Gedarmen hat, und Dies 
felbige zur excretion &vo 19) nrw feichtlich irriti- 
ven Ban, zumahl, wenn die Gall und füccus pan- 
ereaticus nicht richtig find, wie auch Speiſe, 
Dranck und Medicamenta. ; 
vecht zu verftehen , fo lehret 

uns folches eine allzuſtarcke purgation , die fo wohl 






Diefe choleram 


unten als oben aus wuͤrcket, welche uͤberfluͤßige 
Wuͤrckung eine Hypercatharfis heiſſet, zumahl 
wenn die excrementa recht gallicht ſchaumend und 
gehrend abgehen, dabey ſich ſtinckende Ruͤlpſe 

m 


J 


Hören laſſen, mit ſchneiden und bruͤllen i 
Dazu 


— — Colic — me 295 





Sand — —ã — * 
den, gebe Mate, Mich , Ce 
Barb en⸗Eyer Merrettich, arte irgantie * 


er en DER 
mn ee Colic 4 
Student sr gte 


% das Donnern-der Binde i in re a6 

| fen Belt ; = iſt das bruͤllen in der Co⸗ 
lic. bey den Meuſchen. 

Sie iſt ebenfalls hr anders, als: eine Spaf- 

—8 eontraction derer.nervöfifchen 


Deile in 
denen Gedaͤrmen daher ſie auch ſo ſchmertzhafft 


iſt. 

Sie hat viel Arten, unter welchen die pitui- 
tofa und. biliofa die gemeinften find. 

Die pitüitofaift, da nemlich viel jacher Schleim 
und Unflath verhanden , inter welchen viel 
fe und Säure verborgen lieget Die allzeſt Anſ⸗ 
biehungen machet, wie fie denn daher auch .Käru- 
lenta und frigida genennet wird. 
* Die biliofa-und calida hingegen ift, allwo die 
Gall effervefeivet, und mit denen ſauren Thei⸗ 
{en feet, die fich een in denen Gedaͤrmen auf 


halten, 












17 { en; che icht fo wohl D dem, Brida eo Fade u auch 






* — ern. r a RT ” * 
rſach Tan vielfaͤltig jr wie w vor er pin 
Er ſchon * dab: ein: kalter Schleim 


ſich nd vn in. die liacgen ea oder 
oder in eine 


E ur an wo:t —— nervorum me- 
* wit,afkeipet Wird. 4.7 ©. 5 — 
Dazu, heiften nun, harte, unverdauliche, Balte, 
fchleimichte, fette Speiſen, groſſe Kaͤlte, uͤſſe 
und fause Dinge, gls Moft, faurer Wein jun⸗ 
Be, ‚Zorn und — ꝛc. wo man 
ut drauf trin et. MG 3 
er —*— kuben p. böse. 1— 


Das 15. Cap. 
De vom miſerce mei torquirte 
Student. 
n eine elende und fchmershaffte Rand 
«heit gefunden werden, ſo iſts die paflio 
iliaca oder das miſerere mei, in welcher 
dere Leib hart verſchloſſen, Die Gedaͤrme mit groͤ⸗ 
ten Schmerhen ausgedehnet Und. gleichlam 
* werden, die de gehen, über Al 


—E 







. We — ham Iron und grc 













Natur ſich erſchüttert / w | wie ke a — 


Hamt / Uſch iR ein motus Perilkältieti 
inverſus inteſtinorum, oder te eine { \ cke 
Lonvulſion aller Gedaͤrme von Maftdarm an 
bis in die Kaͤhle, da ſonſt die —** ‚ordertiih 
Die excrementa unterroatts Führer; die treiber die 
fet motus: petiftaltiens inverfas oberwaͤrts⸗ wen 
unten alles verſtopffet iſt. 

Dieſe ſpasmotiſche conyulſion von dem an⸗ 
ſten Maſtdarm an dis in die Kaͤhle iſt leicht zu 
faffen fintemahl von det! Kaͤhle an bis an den 
Ze alles an einem. Stuͤck zulammenhaͤn⸗ | 


ah bey dieſer — allzeit eine convo⸗ 
kution derer Gedaͤrme ſeh und Tie daher comvälv 
kum heiffen , Fan ſeyn Fan auch mht ſeyn dennt 
ſolches nicht ehe wiſſe, als nach den Tode 

Wenn die Schmertzen allyugroß , ſo bene 
man gerheirglih ein Geſchwuͤr und Entzündung 
Harte ſeybala, groffe — Bruͤche ꝛc. —* 
dern Eee dieſe Kranckheit. 

dieſes 68 Unia (hmer ober gar he zu 


—— wenn derdeib hatt verſchloſſen und 
Eine colic zuſchlaͤgt ‚ heiſſet es ſo fort ein miſerere men 
und wenn er jenes geheilet hat, welches leicht und 
bald geſchehen kan, ſo machet er den patienten 
weiß er habe das miſerere mei i curiret. 

Halianus 


P 


302 Derchylöfefzces 

»*Julianus ,: weil:er.. mit feinem Koth das. Altar 
yerunreinigte.,: tonede- yon GOTT. geftraffet, 
daß fein Unflath all oben ausgieng, Aus gerechter 
Rache GOttes davon er auch jammerlich geftors 
ben; (148). =: 9% 3 5 

Webelcher die Cur mit ſtarcken purgantien an⸗ 
greiffet, der thut mehr Schaden. : Lenientiaund 
errbeichendsoder befeuchtende Dinge find bequemer 
zu gebrauchen , weil viele durch folchen Weg curi- 
ver worden. > u 


Rocept darwider füche p. 669. 
Das 16: Gap, J 


Der chylöfe fæces excernirende 
| 


Le bedeutet den Auswurff derer Speifen, 
pie man fie zu fich genommen ; Corliaca aber 
ift , da das gute und. boͤſe untereinander durch den 
hlgang zugleich fortgehet, daher man dieſe 

mit Necht Diarcheam chylofam nennen kan. 
Alle beyde find Diebe und Raͤuber der Nah⸗ 
| "= der Leib Doch bedarf.e . 
Die Lienterie bedeutet einen verderbten nad)s 
fäßigen Magen , der nicht arbeiten will noch kan, 
oder , daß ich behutfamer von ihm rede ‚fo ift 
die Laxitas Pylori ſchuld, der fich nicht fehlieffen 
will, und alfo , wie die Speiſe in den Magen 
Fommt , fo gebet fie Baum verandert wieder weg, 


| wozu 
‚(248)Theodor, L, III, Sozomen, L.V. C. VIII. 





zwar wegen — :do-. 
chi. Der Succus pancreaticus kan folches allein 
nicht £hun „ denn 100 eine precipitation gefehehen 
{ol , da müffen zwey contraire Dinge: eyn. C8 
Fan auch gefchehen‘, wenn die Gall ihre 

verlohren , und ohne Tüchtigkeit ift. Ferner Pan 
es auch gefchehen, Daß obgleich eine feparation vor⸗ 
gangen , der chylus dennoch nicht lome durch die 
verſtopffte vaſs lactea ** ſondern mit denen 
excrementen durch den Stuhlgang abgehen miß 


ie. a A : 

Wenn die excrementa weiß find ; ſo bedeu⸗ 
tets eine Lienterie; Sind ſie aber gelblicht, eine 
cæliacam. Die eiſte Fan ein Falter Trunck fl- 
petericht Waſſer erwecken, oder auch: all 
Sachen , da man kalt drauf trincket. Doch 
dieſe Kranckheit oder Zufalk,bey jungen hißigen 
Leuten gar felten zu finden es fey denn daß fie 
allzuviel fauffen , und alle. den -tonum laxiren, 
und calorem ventriculi verderben wolten dadurch 
Die vis retentrix geſchwaͤchet wird, | 


Recept darwider ſuche Po. 
Das 





. 
+ n 





Der am Bitten * 
‚Shoe. 


[97 Edweb⸗ Ekeretio, 1-1 vor ſich eine irrita- 
tion, Am Dur ch all geſchiehet — irri⸗ 
> Hatio- in Gedaͤrmen von der ſcharffen Galle 
— von dem durchbeitzenden Blute, und 

s nicht anders ‚.ald wenn man cine purga- 
tion eingenommen , Re das Blut in eine 
ieme atatior tund die Natur zum aus⸗ 
\ —5 ger Sen angetrieben wird, 
‚inteftinales das. meifte ges 
ii — — —— häuffig. in denen Gedärmen aus 
nde 
Die Diarrhaea iſt entweder pituitofa und ſchlei⸗ 
micht, ſeroſa oder waͤſſericht, bilioſa oder gab 
licht. — — —* * — — 
wegen t nicht vi en, ſind 
mehrenthels weichen Leibes; Alſo im Gegen⸗ 
en die viel ſchwitzen ſi nd meift verflopiften 


Die Urſach iſt auch vielfaͤltig, entweder es 
ſammlet ſich ein hauffen waͤſſerichten Unflats in 
dern Gedaͤrmen, wie wir ſehen beh denen kal⸗ 
ten, weichen oder phlegmatifchen Naturen ; O⸗ 
der die Milch Aederchen find verftopffet ; wie wir 
im vorhergehenden —— a hei — 
ein in ſtarck irricirendes faures Salt ſtecket MR 

un 





En — = . | 
— 


* 
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und in der Galle, dadurch gedachte glandulz in- 
teftinales mit Gewalt ihren Safft vonfich zu ges 

ben eröffnet werden; Oder der Magen dauet 
nicht recht. Kurtz: Was eine fermehtation, 
verurfachen Fan, das ermecket den Durchfal 
Geſchiehet folches durch eine innerliche Bewe 
gung der Natur zu gewiſſen Zeiten und aa 
cum Ephoriä, fü iſt es gut und nicht zu ſtillen; 
Geſellet ſich aber der Durchfall, als ein Zufall, 
zu andern Kranckheiten, und zwar cum dyfphorid, 
ſo ifts ein buß Zeichen, zumahl wo Entzündungen 
verhanden, oder auch in der hectica und Schwind⸗ 
ſucht ꝛc. Jene heiſſet Diarrhœa critica , dieſe 
ſymptomatica & colliquativa, 


Dazu hilft die kalte Lufft, oder das barſuͤßig 
ehen auf Falten Steinenz - item wenn man oge⸗ 
chwind ohne rechtes Kauen, wie eine Beltie friſ⸗ 

ſet; item die Melonen, Gurcken, ſo nicht recht 
bereitet ſind, denn die wohl zugerichtete ſchaden 
niemand nichts, obgleich jener Frangofifche Me- 
dicus an feinen Pallaſt zu Pariß anfchreiben ließ 
Les concombres & les melons m'ont fait baſtir 
cette maiſon; Item , Schweinfleiſch Fettigkei⸗ 
ten, ſuͤß und unreiffes Obſtwerck, ſtarcke Pur- 
gantien, Moſt und dergleichen. | 


Recept darwider ſuche p. 673; 





x DaB 


Der am Leibe verſtopffte 
Das 18; Sapı 
Der am Leibe ve verfiopffie 


g° & bot die vorſichtige Natur den Menſchen | 





fo klug componiret, daß er wieeine Stadt 
ſich in vielen Dingen erzeiget. Eine Stadt 
Hat feine Zu⸗und auch Ausfuhren, fi ehatihre Unrei⸗ 
nigkeiten, zu diefer hat man gewiffe Canaͤle, die 
den Unflaty aus der Stadt leiten und bringen. 
Soll der Menfch gefund feyn, fo mußer Zugang 
— den Zugang genieſſen, das beſte behalten, 
die Schale aber wegwerffen. Dazu hat gedach⸗ 
te weiſe Natur, als die groͤſte Bau⸗Kunſt ver⸗ 
ſtaͤndige, zwey groſſe Thoren geordnet; das ei⸗ 
ne, dadurch die Zugaͤnge und Zuſuhr geſchehen, 
welches lieget gegen Morgen, nnd heiſſet der Mund 
oder guttur fuperius; das andre gegen Abend, und 
heiſſet anus oder guttur inferius , Dadurch. als Durch 
«in Cloac aller Stanck und Unflath abgeführet 
wird, fonften müfte der Menfch verfaulen. 


Haͤlt dieſe Verſtopffung lang an, ſo kan eine 
Colic oder das miſerere mei draus werden; har⸗ 
te excrementa erfordern ein ſtarckes drücken; das 
Durch leicht der Maftdarm ausgedrücket werden: 
Fan , auch üffters. Blut und- der güldnen Ader 
Fluß folgen. ! 

Bon enthaltenen excrementen wird die gantze 
Natur turbiret, das Haupt thut weh, me 

* | wir 
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wird inficiret von ſtinckichten faulen Duͤnſten, 
die Winde werden in die Adern getrieben, wel⸗ 
che viel Tragaedien verurfachen. er 


Die Urfach muß man füchen entweder in des 
nen Gedarmen felbft, oder in denen contentisex- 
pellendis. 3* 


Wenn das inteſtinum rectum oder der Maſt⸗ 
darm an feinem Pfoͤrtner, dem Sphindtere , nicht 
ftimuliret wird, Jo thut es fein Ampt ungern, das 
ber find die Clyſtiere und Stuhlzäpffgen dienlich. 
Die wenig effen und trincken, haben auch wenig 
Abgang. Am allermeiſten, die wenig trincken, 


Pretzeln, harte Eyer, Stachel⸗und Weinbee⸗ 

te mit Schalen gegeſſen verſchlieſſen den Leib grau⸗ 
ſam, wegen der unverdaulichen Schalen die 
im colo ſtecken bleiben. Reiß iſt nicht fogefund, 
als er fehmecket, und machet einen harten Leib— 
Vieles figen thut dergleichen. Der ftimulus zu 
Eröffnung des Leibes beftehetinder ſcharffen Gal⸗ 
le, wo es daran fehlet, dafehletsam Stuhlgang. 
Bey manchen findet man eine ſolche anziehende 
Schaͤrffe, die den Maſtdarm recht einziehet und 
nichts heraus laſſen will. 


Wer nicht alle Tage feinen ordentlichen Stuhl⸗ 
gang hat, iſt nicht vecht gefund , & contra ; qui 
bene ingerit,, bene digerit, ben&egerit, fanus eft. 

Recept darwider füche p. 675, 
| R 2 Das 


se Der an der rothen Kur, 
DIL 
Der an der. rothen Ruhr krancke 
Student 


Reichtwie Studenten jederzeit ſich Det Nei⸗ 
nigkeit zu befleißigen trachten, um ihren 
Stand defto angenehmer zu machen$ 

So muß nothwendig die Sauerey und Unreinig⸗ 
keit ihnen hoͤchſt verdrießlich fallen, zumahl, wenn 
ſie in ſolche Kranckheit gerathen, da nichts als 
Geſtanck und Unfiaih fie um ſich ſehen muͤſſen, 
welches geſchiehet am meiſten in der rothen Ruhr, 
die eine vecht feheußlich und unflätige Kranckheit 
ift, da allerley ftincfende materie Blut und Eys 
ger mit geoffen veiffen im Leibe, Durft, Mat!ig⸗ 
keit und andern Zufällen abzugeben pfiget, Doch) 
bey einen mehr, als bey den andern , denn die 
Ruhr hat ihre gradus. Henn Schleim und 
Put fich zeiget, ſo heiffet fie Die rothe, wenn die 
anhält; fo zeiget ſich Eyter und die Gedaͤrme 
find ſchwuͤrig. Die weiſſe Ruhr iſt, wenn nicht 
allein der ſuccus nutritius inteſtinorum, ſondern 
auch die Fettigkeit, fo inwendig in denen Gedaͤr⸗ 
men figet, um diefelben vor anfreflende Schärffe 
zu bewahren, abgefchabet wird, das ift Die rech⸗ 
te und gefaͤhrlichſte Ruhr, weil die Gedaͤrme ei⸗ 
ge exulceration und excoriation ausftehen möffen; 
daton der graufame Schmerk und der greuliche 

Stuhlzwang koͤmmt. — 
Die Nuhr wird eingetheilet in benignam und 
| malignam. 


| krancke Student. 309 
malignam. igna heiſſet fie in comparation, 
Der andern, weil Die materie oder dag Klacidum 
acre nicht eben ſo gar corroſiviſch und arfenicalift 
oder gifftig ift ; die maligna hingegen: hat allzeit 
ein higiges Fieber bey ſich, von gifftigen., «pide- 
mifchen oder herum graflivenden miafmatibüs, Die 
Ber Menfch per infpirationeman fichziehet. Dies 
fe gehet in Städten und Ländern herum, und iſt 
ein halber Anfang zur Peſt. Jene Fan jedweder 
leicht befommen zu aller * , auch der ande 
fie Menſch, durch ungefunde Speifeund Tranck, 
fruhzeitiges Obſt, Spillinge, Melonen , Gurs 
chen, Weintrauben ze. Die maligna, weilfie 
contagiös, Fan den andern anftecken durch das Se- 


eret, Clyſtier⸗Roͤhre ıc. | 

Es beftehet aber diefe malignität in einem mi- 
afmate fermentativö & multiplicativö , welches 
wenn wir es.einmahl mit dem Odem in uns bracht, 
ſich alfobald in das Blut, von dar in die andte 
vafa, und endlich in die Gedaͤrme einlogiret, ders 
felbigen vaforum orificia zerfehneidet, und zur ex- 
ulceration Anlaß giebet, und, wie andre: Gifte, 
nach den Leben graſet. Die Schmergen in der 
Muhr verurſachet die fpafmotica contradtio, und 
wenn die Gedaͤrme wund und ſchwuͤrig werden, 
müffen viel dran fterben, zumahl, wo die tenuia 
änteftina die giftige Schlange im Buſen fuͤhret, 
wozu gern das fchluckfen, als ein Zeichen des To⸗ 


des Fommer, 
£ X3 Sollen 











310 Der vom Stuhlzwang 

“ Sollen fi) demnach Studenten im Herbft, 
auforderft aber im Frühling und Sommer wohl 
inacht nehmen, und nicht fo vernafchet feyn, da⸗ 
mit fie nicht einen fähigen Zunder in den Leib Ies 
gen, dadurch der Gift kan gefangen werden, als 
welcher nicht eben allzeit pro adtivitate fuä , fed 
pro modulö recipientis agiret , daher fehen wit, 
daß nicht alle bey anftecfenden Ruhren, ob fie gleich 
mit den gefährlichften Patienten umgehen ; dar⸗ 
mieder liegen duͤrffen noch die Gefahr fürchten. 


KRecept darwider ſuche p- 677. 


Der vom Stuhlzwang vexirte 
Student. 


O in einer. Stadt Thoren ſind, da haͤlt 
ALBIN der Nagiſtrat feine Schlieſſer und Waͤch⸗ 
b fer, damit nicht jederman nad) Gefallen 
aus⸗ und eingehen Fan. . Solche weiſe Anftalt 
hat nun die Natur auch gemachet , und alle Tho⸗ 
re, Eleine undgroffe, mit Verſchlieſſern verfehen, 
folche heiffen die artis medicæ confulti und ‚natu- 
ræ Miniftri fphindteres , oder Rectores, Inſpecto- 
res und Prefides facultatis retentricis & expulericis, 
zum Exempel, daß der Urin nicht ohne unfern 
Willen, wenns ihm gefallet, ausflieffe, welches 
‚eine große Sauerey dem Menfchen geben * 


e, 





xirte irte Student. BE. 


de, je, fo ba bat die Natur ihr einen- Pr Infpedo- 
rem vorgeſetzet, der. es verhinders bis es die 
Seele:beficlet, daher ift die.midtio fe sna- 
turalis, fondern animalis. Alſo au, RAR 
dam , Magen , Mund ꝛc. 


¶ Dieſe Sphindterei haben Befeht; —* 1 
noch einzulaffen, was der Natur und ihrer Re- 
public nachtheilig iſt. Gefchiehet aber Gewa 
ſo elf fie es gefchehen laſſen, denn wider Ge⸗ 
walt hilfft nichts. — 


Es beſtehen dieſe Sphindteres ober Ye, aus 
mufculisnerveis, die fo gebauet, daßflefich, auf 
Befehl der Seele, alfobald koͤnnen zuſchlieſſen 
und auch auſthun. Für ſich * bleiben 
Jie allzeit u ee jemand an und 
iſt Freund, ſo thut ihnen der Pfoͤriner au Of 
giebt fich der Feind aus por einen Freund, . und 
laͤſſet nicht nach ſtimulando und irritando fo lang, 
bis fich derfelbe zum aus⸗ oder einlaffen bequemer, 
wie wir folches fehen bey der Ruhr da die 
Schaͤrffe und der boͤſe Unflath den Pfoͤrtner des 
Maſtdarms fo lang und offt incommodiret;- 
er, will er anders des unangenehmen Gaſts 
ſeyn, das Thor eroͤſſnet/ und BO mit groſſer 
alteration und Verdrießlichkeit. X 


Iſt alſo der Stuhlzwang nichts — als 
ein beftandiges vexiren. des Pfoͤrtners, und 
wenn er das Thor, dan aufthut, » iſt Ban 
4 









—— 


in, __ Devvom Stublswang 


ba , der heraus toill , it , fondern: die die Shäuffe ‚fe ſo 
in denen hecumliegenben Druͤßchen ſtecket reitet 
zum Stuhlgang, und folget doch nichts wo⸗ 
* der Patient groſſen Verdruß hat. Offt mey⸗ 
net die Natur, wenn der ſtinck⸗und drehe 
Bothe fich meldet , wie vieler unangenehmen. Güs 
ſte ſie wolte loß werden ‚ die durch das Der 
hor hereinkommen, und zwar in gantz 
ehmer Liverey. Koͤmms dazu, ſo ee 
aum einer oder der ander, und 3 n den 
Pfoͤrtner ſo, daß er of fehreyen muß. Dieſen 
timulum muß-der anıss- lelden/ ſo wohl von ſei⸗ 
nen Hausgenoſſen und alſo per eſſentiam, oder 
—* von: andern weitentlegenen Freunden und 
Feinden, und: folches ‚per conſenſum, wie wir 
dann wiſſen/ daß in Steinfeämergen , ſchwerar 
BEER dergleichen ſich ereignet, 


3 poRettich iſts, daß bey denen Luteinern 
Ak Anus in gleichem Klang und Werth dif- 
viren auch nicht, als, nur im Geſchlecht und 
enere , vielleicht haben. fie gefehen , daß. alte 
— Weiber viel Geſtanck und ünslick ‚tan 
richten pflegen. | 
Reiche den Stuh ‚ang au fang haben r die 
| bekommen feicht ein Geſchwuͤr und Entzündung 
‚on denfelben , ja wohl gar. Fifteln , weiche mit 
nichts als durch fehneiden koͤnnen curiret werden, 
welches eine miferia mifericordia digniffma , ders 
‚gleichen jaͤmmerlich Exempel mir neulichft = 
\ Ä gefa 





EEE TEE REN 5 JE - ; * — * 
efallen ex Gonorrheä virulentä inveteratä , & 


per coflfenfüm anum afficiente &er lc 

Was der Zwang iſt beym Urin ,„Stranguri 
Das ift Tenesmus beym Stuhlgang. SER Te 
Welche a euren haben — chen bey 
deren Verſtopffung die Alo&unvorfichtig ‚ "haben: 
ſich bitfig zufürchten für groſſer Gefahr ‚weiches 
wohl zu merken, 
Recept darwider ſuche p. o78. 


Das 21. Gap, | 
Der uͤber den Vorfall des Maſtdarms 


Bgleich die sen und. dicken Gedaͤrme, 
(deren drey find , als coecum , colon und 
rectum) nicht koͤnnen herausfallen und Bruͤ⸗ 
che verurfachen „ dergleichen die zarten thun(duo⸗ 
denum , jejunum, ilium;) Sokan doch der Maſt⸗ 
darin heraustreten, welches man heiffet Ani pro- 
cidentiam, = — 
Wenn Menſchen und Vieh ſich erleichtern 
wollen von dem Unflath ſo gehet allemahl Dee 
Maſtdarm mit feinen Fakten etwas heraus , as 
ber wegen der andern muſculn auch wieder tcku 
an feinen Ort; wo man aber zu ſehr druͤcket fü 
gefchichts offt , Daß er nicht kan erhoben werden 
und zuruͤck gehen , fondern bleibet wie et iſt, wie 
man ſolches beym Tenesmo — Stuhlzwang * 
| 5 then 







14 Dee am Stein und Urin nothleidende 
then. Ruhr , Durchfall;, ſtarcken purganti 
ſcharffen Clyſtieren und Zaͤpfchen, Die.alku heff⸗ 

tig zum Stuhlgang antreiben, item wo die Na⸗ 

{ur par force getrieben wird, wahrnimmt. Es 

Tan auch geſchehen, wenn die muſculi Iphindte- 

sem; conftituentes refolyiret und zuruͤck ziehen un? 

süchtig werden, als von der. Sahmung beym 

Schlagfluß, vom Fall ‚von der Kalte, da man nem? 

lich auf allzukalten Nachtftühlen ſitzet. Die Ges 

fahr fodaraus entftehen Fan, iftleicht zu erachten, 
denn es Fan verſchwellen / ich entzuͤnden, und den 
kalten Brand gewinnen. 

„Die alſo mit harter Leibes⸗Verſtopffung ge⸗ 


plaͤget find moͤgen die force nicht zu hoch ſpannen 
und zu ſehr druͤcken, ſondern etwas erweichendes ein⸗ 


nehmen. Br —J— 
Becept darwider ſuche p. 679. 


z Das 22,.0aP. 
Der sam Steinund Urin nothleidende 

Student. in | 
Eil ich oben gefaget „ daß der Scharbock, 
| Stein , Zipperlein , Gicht ‚. Uchias. &c. 
NXXMN aus einer Mutter kommen, ſo will ich fie 
auch alle in der Ordnung bier mitnehmen,,, und 
nacheinander kuͤrtzlich erklaͤren, weil fie die Studen⸗ 
ten auch heimzuſuchen pflegen. 
Das Zeichen des mali hypochondriaci iſt uns 


‚ter andern. auch der Stein und, Grieß, mit eis 









nem 


Student in 38: 


nem Wort der Tartarus , der fich in denen Urin- 
Gängen, Nieren und Blaſe hauffigfammiet, 
theils wie ein kleiner Sand ‚theils auch in Ge⸗ 


ſtalt kleiner und groſſe Steinie. 2, 
Gleichwie aber nun faſt kein Theil des Leibes 
iſt, da man nicht Steine findet, die den Men⸗ 
ſchen mannigfaͤltig quaͤlen und plagen, als im 
Gehirn, Hertzen, Gallen⸗Blaſe, Lunge ‚Te 
fticulis , Magen ꝛe. Was. ifts Wunder , wenn 
ſich felbige auch in denen Nieren und der Blafe 
antreffen laſſen, ale welche Oerter fie vor, ihre 
gemeinfte Herberge halten? 
Ich habe oben gemeldet ; daß in dem malö 
hypochondriacö fich finden irrdifche, leimichte, 
grobe , fehleimicht -und ſaltz faurichte. Theile in 
groffer Menge ; welche wir heiflen den Tartarum. 
Wo ſich diefe Theile zufammen coaguliren ; wie 
andre Steine pflegen , da werden fie auch: gruß 
fer und anfehnlicher , fo gar , daß ihnen ihre Hers 
berge zu enge , und daher groffer Schmertz vers 
urfachet wird, wie wir folhes fehen an denen 
Nieren⸗Stein, wie er in der pelvi der Nieren 
tobet , daß denen Krancken der Angſt⸗Schwe 
ausbricht ; nebſt Ohnmacht, brechen und: groffer 
Hitze oder Entzuͤndung, Daher auch dieſe Nie⸗ 
ren⸗Schmertzen Nephritis heiſſen. Dergleichen 
geſchiehet auch bey dem Blaſen⸗Stein, da der 
empfindliche mufculös und fibröfe — 
wie auch der Urin- Gang (Ursthra) wund u 
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16: Der am Steinmd Urin nothleidende 
DDieſe graufame Schmertzen hat. erfahren ‚Der 
Jeſuit Leflius „ welcher: unter grauſamen lamen- 
&iren alfo fprach : O ihr Suͤnder! ſ GOTD 
an einem eintzigen Gliede alſo martern Tan, was 
wird in der Hoͤlle erſt geſchehen, da kein Glied, 
Beine Nerven kein mufculus des Leibes wird frey 
bleiben. O wer es bey zeiten bedächtel.auch bey 
zeiten vorbauete. 

War gelaſſen erzeigte ſich bey ſolchen Schmer⸗ 
tzen der. berühmte Theologus Mörling. Denn 
als ihn einſtens bey den groͤſten Schmertzen D, 
Chemnitius befüchte , und unter andern auch Dies 
fe Worte brauchte: Wiewohl du ſolches in dei⸗ 
siem Hertzen verbirgeft , fo weiß ich doch, Daß du 
Daran gedenckeft ! da fpisete Herr Moͤrling die 
Düren: Ach! fagte er., wie heiſſet das? faget 
mirs noch einmahl, und ließ fichs wiederholen, ja er 
wiederholete es felbft zum öfftern, und erleichterte 
dadurch feine Schmergen.(149) | 


Wolte GOTT! daß, alle ſhmerthaffte Pa- 
tienten alfo waͤren, ſo wuͤrden ſie weder GOTT 
noch dem Medico fluchen. | 


Daß ich nun aber eigentlich bey dem Nieren⸗ 
Sian bleibe, fo wird die Nephritis befchrieben, 
Daß fie fey eine Inflammation und Entzündung 
Der Nieren , entweder von ftarcfer Bewegung, 
vom Fahren , Meiten , Fechten ꝛc. oder auch, 
wie in unferer Kranckeit ‚von der Rauhigkeit / aſpe 

| zitat 





"3 €149)Olearias im Gottſeel. Alter, 
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ritaͤt und inzqualicat des Grieſes imdenenfelben, 
da die Subftanz der Nieren zerriffen wird; Oder 
auch von dem feharffen Urin , der bey denen cal- 
culofis und hypochondriacis fehr ſauer und rauch 
ift, wegen des füßigen tartari , wie fie denn-fol 
ches bald mercken an dem Brennen und Beigen, 
wenn der Urin gelaffen wird. N 


Die Nieren find wie ein Waſſer⸗Eyhmen, 
Daher der vortreffliche Natur Erkundiger und 
weiſeſte unter denen Koͤnigen Salomo fpricht: Der 
Eymer zerlechfe am ‘Born , und das Rad zer⸗ 
breche am ‘Born, (wenn er von dem Alter re⸗ 
e wie alle ihre innerliche machinen abnehmen), 

150 | | 

Demnach fammien die Nieren das: aus. dem 
Blute ſickernde Waſſer, und Kilktriren. es. gleiche 
fam noch einmahl , damit es defto Flarer und rei 
ner werde , Das grobe ſaltzichte Weſen gehetnach 
"der Blafe , und heiffet Urin , dag befte aber pen 
vafa Iymphatica wieder in das Blur, a 


Mir finden mit Verwunderung in denen Ni 
ven Eleine Spruͤtzchen oder Roͤhrichen, damit 
dieſes mechanifche Merck defto füglicher verrich⸗ 
ten Fonnen , nemlich die Waͤſſerigkeit in. fich zu 
ernpfangen und wiederum von fich zu laffen,und das 
find Fleine glandulæ, die fich in denen Nieren autgt 

en ve 


* 


€150) Vid.fufius de hac re Stegman, diſp. de morb. Sao 
lamon, 


zig Der am Stein und Urin nothleidende 

‚Breitet;in welchen das ferum fich fammlet,und durch 
Waſſer⸗Roͤhrigen in die Nieren, von Daraus durch 
‚Külffe der ureterum oder öffentlichen Urin-Gänge 
indie Blafe, und ferner aus dem Leib geleitet wird, 
als ein exerement. Bleibet diefes nach, und ge 
Dachte Canaͤlchen werden verftopffet , ſo kan eine 
Waſſerſucht oder andre Ungelegenheit Daraus ent 


fiehen. en 

In der Niere finden wir auch eine Hole , pel- 
vis, genannt , welche mit einem . empfindlichen 
Haͤutchen umzogen , Daher die Schmertzen auch 
fo empfindlich feyn ; In diefe pelvim oder Eymer 
flieffet ‚dag ſerum, wie ietzt ſchon gedacht. Wenn 


nun dieſe empfindliche pelvis angefuͤllet wird mit 
Grieß da findet ſich alſobald der Schmertz, der 
ſich bis in den Ruͤcken erſtrecket; ‘Die Alperitaͤt 
des groben Sandes oder auch der Säure ſchnei⸗ 
den offt die Blut⸗Aederchen entzwey, worauf ein 
vbiutiger Urin erſolget, und nicht ſelten ein Bre⸗ 
chen, propter conſenſum nervorum paris ſexti cum 
Bomachö. | 
Es iſt auch mehrentheils ein Fieber dabey, wegen 
der Inflammation. 
Aus dieſem Nieren⸗ Sand werden offt ziem⸗ 
liche Steinlein, die hernach weder zuruͤck noch vor 
ſich zu bringen ſind, Daher empfinden folche allzeit 
nach Bewegung , fie mag ſtarck oder gelind feyn, 
Schmerken Brennen und Mangeldes Urins cum 
Aranguriä, 
Die ſcorbutici und hypochondriaci find gun 
mehren⸗ 


Student 
+ ve ie Br 


mehrentheilsdazu geneigt , wegen der goſſe Saͤu⸗ 
* und dieſes fe geſaget von der rechten Nephri- 
tide ! Ei 





a. 


4 


Es giebt aber auch eine notha oder unrechte 
Nephritis , da eben Feine fonderliche Steinlein vor⸗ 
handen , aber doch ſolch Fcorbutifches u dicke 
fchleimichtes "Blut ‚ welches die Nieren fo ver; 
Tehleimet und den Menfchen incommodiret, daß er 
offt nicht weiß , wieihm gegen den Mücken und. 
Nieren fo wunderlich ift, Fein Sand gehet merck⸗ 
lich ab, als nur dann und wann , und'da iſt der 

angebackte grobe Schleim fehuld, der ale Tag . 
Sich hauffig fehen laͤſt. 

EGs ift faft Fein Menſch, bey welchen fich nicht- 
entweder ein weiſſer oder gelbrother Sand unter - 
Den Schleim zeigen ſolte. Bey denen phlegma⸗ 

ticis und Falten Naturen iſt er weiß; bey denen 
ſcorbuticis, cholericis und ſanguineis roth. Dies 

fer Abgang iſt allzeit gut, ſonſten wuͤrde ein rechter 
Stein daraus. 

Da follen nun folche Leute nicht ſowohl eine- 
gute diæt halten , als auch bey zeiten mit -tüchtte 
gen Mitteln zuvorkommen , iedoch nicht ſogleich 
mit ftarcfen purgantien y noch treibende: Sachen, 
als durch welche es immer verfchlimmert: wird, 
wie ich dann obferviret‘,- daß durch den balfa-. 
anum fulphuris , Terpentin-und  NWacholders Def: 
die Menfchen mehr in das Unglück des Steins 
‚gebracht als geheilet worden, denn erſtlich wird. 
‘aller tartariſche Unflath in dem Leibe mit — 
— na 






20 Der am Stein und Urin 
nach den Nieren, Urin⸗Gaͤngen und Blaſe ge⸗ 
gtieben , der keinen Fortgang wieder findet, und 
auf einander fiegen bleibet, woraus denn endlich 
ein rechter Stein mwachfet , das Ubel veraͤrgert 
guerde , und wohl gar der Tod erfolgen kan. 
Weil die Urin-Blafe ziemlich groß ſo feßen \ 
und legen ſich auch daſelbſt groffe Steine, ‚an, die 
ihren Zugang aus denen Nieren nehmen/ oͤffters 
von etlichen Lothen. Wo nun der Stein mit feis 
ner Rauchheit oder frisigen Geftalt-fich vor dem 
Slaſen⸗Halß, allwo der: empfindliche Iphindter> * 
iſt leget, denſelben irritiret, da finden ſich un⸗ 
erträgliche Schmertzen Geſchwuͤre, Verſtopf⸗ 
fung des Urins, Iſchuria, Dyfuria ,:Stranguria_. 
cum ardore. { et, 
Finden fich demnach dreyerley Zufalle bey den | 
“Urin, wie ietzo gedacht; | i | 
Wird die Urethra: oder. Urin - Nohre wund, 
wie in der Gonorrhaea;zu gefchehen pfleget, da 
muß mancher beym harnen ſchreyen, und die Zaͤh⸗ 
‚ne zufammen beiffen; als wenn er halb am Spieß: 


te. — 
Hieher gehoͤret auch die Bettſeicherey, welches 
zwar mehrentheils Die Jugend und Das weibliche 
Geſchiecht betrifft „ und bedeutet eine Berlegung 
des fphindteris; wie auch, wenn der Urin gar zu 
haͤuffig und oͤffters gehet, ja mehr als man trin⸗ 
cket, welches Übel Diabetes heiſſet, ebenfalls von 
der kaxität derer Urin-Change und Des dphindteris. 
Die daran laboriren, werden ſchwindſuͤchtig und 
hedifch, 





| 
| 


— — — 


hectiſch, zumahl, wenn der Urin sup! apffen zei⸗ 
get Dererjenigen Dinge, die man gegeffen: 
truncken, und zwar unveraͤndert. 


Wir ſehen hey einigen, ſo bald fierianfange 
zu trincken/ fo ——— auch uriniren ünd 
koͤnnen nicht lange halten noch ſihen/ we ches el 
nen tonum renum & Yalorum: urinariorum iac 
tum: bedeutet „ zuſoͤrderſt des Magens ‚:der-feht 
faccid und nicht robuft ſeyn muß; Am allermeis 
jten an defjen ‘Boden oder fundo wie man denn 
obfervitet, daß Durch. Die Aaceidos und apertos po: 
ros fundi ventriculi Die potulenta immediarsindag 
Netz gegangen, von dar. hernach in Die, ureteres 
ſolchen Leuten fchader den Deu 12 
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322 Der von Wůrmern angefochtene R 
Das ⸗z.· gap · 


ESlt ich die æaquirocation eurer Wuͤrmer 

recht beſchreiben, wuͤrde ich mir viel Ar⸗ 
y beit machen. Es ift ja faft nichts in Der 
Welt , welches fürdenen ern kan ficher vers 
halten werden, denn is zermalmet das. Glaß 
MIDAS zerſriſt und Bas die Bohnen ; IPS 
tüdtet und verderbet den Weinſtock; CIS ſchadet 








etrände;. SIS lauret auf die Kleider; TRIPS 
Den die holtz aus; BLATTE uhd TINEE zer- 
peffen die Buͤcher, derer: Studenten Inftrumen- 
ta; wie folten denn die Studenten Leiber davon 
befreyet ſeyn? Keinesweges. Vielmehr finden 
fich.dreyerley Arten. Wuͤrmer bey einigen Stu⸗ 
Denten: der. moral , preternatural, oder phyfical 
ürid_theologi 


h3% olc eWurm. RL .: 
Der möral-FBurm,, fo fm Haupte fiber, fins 











Bey einigen melanchölifehen ; am aller- 
elche andre 


Ten in den Harnifch jagen, ſondern brauchen ihren 
Verſtand und genereus Gemuͤth. 
zu — = — * aß 
un, endlidy einen Haſen⸗Muth zeigen, So 
find dieſe zwar langfam ‚ aber’ defto-beheräter in 
wichtigen Urfachen , und: ift der Zorn ihnen ein 
Wetzſtein ihrer Tapfferkeit. Kuͤhnheit und Tapfe 
ferkeit ift zroeyerley: Ä > 
Der przternarurale Wurm, der als ein fremb⸗ 
der Gaſt den Leib incommodiret, und faſt kein 
Dheil deſſelben ſicher vor ihm iſt, hat vielerley Ge⸗ 
ſtalt. Bald iſt er rund, bald bieit, bald lang, 
bald kurtz. Wer von ſolchen incommodiret wird, 
der wird im Leibe ſehr verunreiniget, ſie nehren 
ſich von dem. Lebens⸗Safft (ckylo ) machen 
Schmertzen und Quaal verurſachen convultio- 
nes, ja gar Die ſchwere Noth/ und ſolche prodi- 
giöſe Zufalle, daß man meynen ſolte fa 
Hexerey dahinten. Manche tangen und fpringen 
als tolle Leute, gehen gebückt mit dem Kopfe bie 
auf Die Erde, und was dergleichen Obfervationes 
mehr ſeyn. Bisweilen find fie. fo wunderſam 
kt man fic) entfeßen muß, wi 
ihrer metamorphofie. (151) - Yhr Semini ben 
fie theil von inwendig in dem Menfchen, theils 
von auffen. Diejenigen, bey welchen die Galle 
nicht. richtig, entweder zu ſchwach und waͤſſericht, 
da fie ihre Bitterkeit verlohren, zumahl wo keine 
richtige Kochung der Speiſe geſchiehet, und der 
z chymus 


(155) Vid, Gedardus & Srrammerdam. 
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che die Fliegen ihr ſeminium geleget, das wird 
im Leibe ausgebruͤtet, und Wuͤrmer davon gene- 
riret, wie wir ſolches taͤglich ſehen bey denen klei⸗ 
nen Kindern. | | 
Daß eine Fäulung im Magen und Gedaͤr⸗ 
men erfordert werde zu diefer Wuͤrmer genera- 
tion, beweiſen einige Experimenta. E 
Man laſſe Kraͤuter verfaulen, wenn fie gleich 
bitter ſeyn, ſo wachſen ABurmer draus. Man 
mifche Honig mit ‘Brofamen, laſſe es auch zur 
Faͤuiung kommen, daraus wachſen Ameifen. 
Man lege ein getragenes Hembd unter einen Wei⸗ 
tzen⸗Hauffen, laſſe es gleichfalls faulen, ſo wach⸗ 
fen Maͤuſe heraus ꝛc. Und daher koͤmmts auch, 
daß wer ein Hembd ſo lange auf dem Leibe traͤgt, 
die Läufe davon wachſen. — 
Endlich haben einige Studenten auch den the- 
ologifchen oder Hers-Aurm. Nie mancher hat 
Blutſchulden, Mordthaten, Ehebruch und ander 
re graufame Excefle begangen, Davon er ein bir 
fes Gewiffen bekoͤmmt, und ift noch gut, wenn 
diefer Hertz⸗ Wurm  beyzeiten fich einfinder und 
meldet „ denn Dadurch Elopffet der heilige Geiſt an. 
GOTT gebe! daß er. ihm Die Thüre zur. Buſſe 
eroͤffne, und.der Hertze Wurm getodtet werde. 
Gleichwie ein gut Gewiſſen eine ſtetige Her⸗ 
Gens Ruhe iſt; Alſo bringet hingegen das a 
; . g 


Der arthriüfch- u, podagriſche Stud. 35. 


Gewiſſen eine unerträgliche Tortur, Marter und 







Pein. Nulla pocna gravior poenä cohfeientie, Die 
meiften aber achtens nicht, Confeientiam pauki, fei- 
entiam plures, entiaplurimi curant N 
In der Medicin heiſſet der ertz⸗ er den 
man bey denen Kindern unterm Nabel findet deſſen 
Kennzeichen iſt, wenn fie verwelcken und verdorren. 
Diefes haben alte aberglaͤubiſche Weiber anders 
erkläret, und ſagen, jediveder Menfch muͤſte einen 
HertzeWurm haben, und wenn derſelbe oben abge⸗ 
het, ſo muͤſſe der Menſch ſterben. > 
KRecept darwider ſuche p. 684. | “ 
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Bon einigen Aufferlihen Krankheiten, 
— Das J. Cap. 

Der arthritiſch und podagriſche 

II Student ' 


| tudent. ’ re 
AElche Menfchen die reiffende Gicht und: 
Zipperl * he ern 
ſtens auch den Nieren⸗wang denn 
Nephritisund Arthritis find Geſchwi⸗ 
| fter- Kinder. Eines folger aufdas ans 
der. Daher wer die Gicht oder DasPodagram curiren 
will der muß auch antinephritica brauchen ʒ ſo lang 
der Podagricus Steinſchinertzen empfindet hateram' 
dem Podagraumd der Gicht Linderung. * 
J Y3 Die 











— |  Derarchricfeh s und 24% 


Sie € Sicht ift ı ift ein in flüchtiges herum | laufjendes 
Podagra & conträ. * 

Das Podagra will ſo gemein werden, daß auch 
fing ngere Leute, ja gar das weibliche De echt 

ruͤber lagen muß , welches fonft damider ein 
privilegiumgehabt. Aber was machts? 2. Crefcen- 
eibus delidtis, crefcunt poenz. 

Podagrifchen dienet zum Troft, daß die Gicht 
und Zipperlein entweder gar nicht, oder doch gar 
ſelten bey einfaͤltigen armen Leuten einkehret, ſon⸗ 
dern nur bey reichen und vornehmen, 5 heiſ⸗ 
Be es auch) Morbus Dominorum.., Doch find nd Die 

umherren nicht ausgefchlo offen fr die . As 

it nicht allein bey gemeinen Leuten fondern auch 

y groffen mercklich zu finden, 4 nur daß mans 
bey dieſen eine Stiliheit oder. gut Gemuͤth, bey 
— aber Narrheit heiſſet. | 
| 8. hat die ratur den’ Leib Durch: die: Seele 

tebhafft gemachet ‚und ihm ſolche fubtile. mem- 

branigen angeze dab fie das 
ſtrument feyn ten des Bien damit nemlich 
die Seele mercken, and durch Hülffe der Som 
pfindung aufgemuntert werden koͤnne, wenn ihr 
etwas wiedriges suftefen folte , worzu u € se e | 
ihre Ordonanz-Meiter brauchet. — 

Iſt nun der motus ſpirituum ordentlich, } aß fü e 
fauffen oder. vennen Im gleichen Weg, fo empfins 
. det Die Seele feine feindliche Poſt; So bald as 

ber diefer ihr. Lauff bald zur rechten bald zur. fin, 
cken — iſt, da Bias * daß es nicht rich⸗ 

tig, 












__podägrifche © Student 


tig y fondern ein ein Feind vr vorhanden f nden ey, —— 
machet ſie groͤſſere Anſtalt zur wel 
chet den Feind auf, der fi an DIE Gre R gef 
get, verſtehe das nervöfifthe Ha utlein periofti- 
um, welches, weil es überaus empfindlich dee 
Feindes Angriff bald mercken kan, wieern ip | 
mit Spieß und Pfeilen ( fünt particulæ acutæ & 
diverfz figure ) der Eleinen Welt und-Refidence> 
der Seele zufeßet , welches ihm fehr ſchmertzet 
Weil nun grad Spieffe und Pfeile unter 
ſchiedlicher Geſtalt, fo find die Schmergen auch 
unterfchiedlich, und werden durch die Gegenwehr | 
ein vieles vermehret. 


* welchen 2 ade des gebes m un Mi be 











ca Artieulos, voeil da die ———“ ligamen⸗ 
ta und die fibrille nervofz perioſtium cönftituen- 
tes Diefelben Gelencfe umgeben. Wie grauſam 
der Schmertz fey, wiſſen die am En: die ihre 
N zum Steeitplag hergeben muͤſſen. Von 
dem Platz hat das Podagra. auch einen Nahe | 
men, daß es heiffet Chiragra , Podagra, Menta⸗ 
gra, Iſchias und dergleichen. Der Feind aber, 
weil er hurtigen Widerſtand finder, ſaͤumet nicht, 
fondern fenget , brennet hauet und ſticht. Hat 
er einmahl vechte Pott gefaffer, fobleibet er wohl 
bis an das Ende des Lebens ein Herr des Orts, 
da heift es: Nullum remedium adverfus Domi- 
» 4 num. 


De arthtitiſch / und und 


"Cr noirfft feine feine Bälle auf ‚Das. find w- 
vr und tophi ; Ku day. iſt der tar- 
tarus calciformis welchen der scorbut hat mit ins 
and, gebracht, damit fuͤllet er derer Gelencke 
ravitaͤten aus. Kan er aber. keinen finden 
en Eigenthum, ſo vagiret er im Leibe: herum 

(d oben; bald unten ‚ zeiffet und zerzerret Die 
— daß ſie e lahm und contract werden 


“Die Gewehr des Feindes find, wie gedacht, 
| gifftige Spiefe und, Pfeile , welche ich nenne ein 

corroſivum acerrimum acidiſſimum, Aui- 
diſſimum, efferveſcens, in Auidö ‚nervch 'hofpi- 
tans , nerveis fibrillis perioftiti infenfiffimum , plus 
mimus volatile, omniumque temediorum .ener- 
giæ illudens. und Daher iſt auch ſaſt ‚miraculös, 
daffelbe zu vertreiben ,.es ſey denn das Mittel fo 











mächtig und kraͤfftig, daß es wie ein Feuer durch⸗ 
breche, und alſo mit egenſeuer den Feind ver⸗ 
—F ‚welches Feuer aber die Macht haben muß, 

n :corrofivi | verfüffen die Natur 


ifft ifft zu. 
& ſtaͤrcken die aſter auf urichten , und Des 
e 


ſonſt und vergebens. 

Anbey muß der Medicus wiſſen, ob — 
mehr Feuer. oder Saͤure habe, Das iſt, ob das 
Podagra higig oder Falt fe) , Damit er nie Seuer 
zu Feuer und Säure zur Säure bringe. ; 

ch das medicament metalliſch und: — 
(on, Damit 48 einen en habe ; Fein “ 





fermerall aber iſt ift zu finden, als das’ Hold und 
deffen Mercurius. ber: wo ift der Mieifte 
den Sluͤſſel zu feiner Seelen hätte‘? * D der I 
wirds bezahlet? SE Se 
Ale graufame Schmertzen, ale DR pffs und 
der Zaͤhne, kan man billig ein Haupt / und al N: 
Podagra nennen. ; 
Wie es nun.leichter iſt, fich zu verbrannt j 
den Brand zuheilen , fo iſts auch beſſer, ſich vor 







dieſem Hercule zu preferviren , durch Meidung 


der Kaͤlte, nebelicht und naſſer Luft i im Frühling 
und Herbſt, aller fauren und füffen Speife und 
Tranck / Francken⸗ und Ungarifchen Weins, wie 
auch der ſauern einheimiſchen, und —*— einen pu⸗ 
ven Rheinwein getruncken, und zwar maͤßig. 
Bewegung iſt gut vieles ſitzen aber ſchaͤdich Zorn, 
Traurigkeit, Schrecken,swie auch vieles haͤrmen und 
forgenfindnicht zu dulden. «Schweiß , Urin und 
Stuhlgung follen in ordentlichen Fauff erhalten: 
werden: 

Frigora ,Vina ‚Venus podagrant corpora nefra. 
Das Podagraift —— gar gut. Solches er⸗ 
kannte Dietrich ; Ertz⸗Biſchoff zu Con; denn er 
gab dem Kaͤhſer auf die Frage: Wie er koͤnte im 
Himmel kommen? Dieſe Antwort: Wenn der 
Kaͤyſer ſein Leben wuͤrde ſo anſtellen, wie er zu 
thun zuſage, wenn ihn der Stein und Podagra- 
incommodiren, ſo werde er — ſeelig wer⸗ 
den. ( tz) 

‚Uchias 


‚£152) Geiers Zeit und Einigkeit P, II. p. 440. 





3301 Der: Morbd Gallic6 


7"Tfchias oder dolor ifchiaticus kommt het, wenn 
fich eine ſcharffe Feuchtigkeit gleicher Art zwiſchen 
das Häfftbein ſetzet, Die ligamenta angreiffet, die 
Bexwegung hemmet, und alfo Schmertzen ver 
urfachet, welche Schmergen Im gehen und fies 
ben, fißen und liegen viel Ungelegenheit machen, 
daß man fich bald wenden und drehen muß. Eis 
nige heiffen eg den Lendenftein aber falſch. 
Recept darwider ſuche p· 687. 


Das 2. Cap. RE: 
Der Morbö Gallicö laborivende 
| Student, .-.. 

Amit ich das wichtigſte zum Anfang feße, 
ſo reiget die verdammliche and fichere Geil⸗ 
beit und Wolluſt ( damni fecura libido ) 
die tolle und unbefonnene Zugendzumahl, wo ih⸗ 
rien die Elcmenta Pieratis nicht inzeiten eingefloffet 
worden find, auch wo fie fich mit der ſtinckenden 
Murciä verſchweſtert am allererften zur Unzucht, 
folte es auch wider das Gewiſſen ſeyn, worinnen 
doch die groͤſte Thorheit beftehet, wie fie denn die 
Griechen dvönlw nennen, wovon fie aber ſchlech⸗ 
ten Lohn zu gewarten haben, und zwar che fie 
ſichs vermuthen, nemlich morbum gallicum. . Ei⸗ 
ne Krankheit , welche die aller abſcheulichſte ift, 
und den dangen Leib einnimmt und verſaulet: 
- Luesvenerea eſt inſignis corruptela ſucci nervei, 

ſanguinei, & lymphatici, quoad crafın & 
motum. | 


r . * 
———— 
* 4 — * * 
2* a ar ii hr r 0. 4 ‚ . 
2 T . ” . « 
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Z ift eine von denen aller grahfamften ranc⸗ 
heiten, nebſt dem Auſſatz, die nur in der Welt 
zu finden, denn fie koͤmmt her von dem allerſtaͤrck⸗ 
fen, groͤſten und fubtileften Gifft, der auch in 
wenig Stunden fo um fich friffet, Daß das Blur 
vergiffter, und mit einem allerfeharffften flüchtis 
gen Salg angefüllet wird, ob er gleich nicht “auf 
einmahl, wie andrer Gifft, toͤdtet, fo ift es des 
fto ſchlimmer, wenn er im Leibe lang verborgen 
bfeibet, daß mans einem. nicht leicht anſehen Fan, 
endlich aber laffer ſich dieſe Kranckheit mercken am: 
Zäpffgen des Halfes, Gaumen, Nafe, da der 
Krancke durch diefelbe unvernehmlich zu reden pfle> 
get, bis fie obgedachte Theile wie der. Krebs: mit 
graufamen Hoͤllen⸗Schmertzen und Geſtanck daß 
ihn auch. Die wilden Thiere meiden, abfreſſen. 


Deſſen Borboten find ferner Heifcherkeit, 10 
the Flecken an der Stirn, Naſe, wohl gar uber 
den gantzen Leib, verdachtige Finnen, die. deswe⸗ 
gen Venus-Blättergen heiffen , Kraͤtze, welche 
man. bey. denen honoratioribus den: Scharbock 
nennet. Man empfindet eine, Traͤgheit des. gan⸗ 
en Leibes, reeidivirende Schmergen des Haupts, 
eiſſen in Gliedern, welche verdeckter Weiſe die 
Gicht heiſſen muß. Bey andern kommen Beu⸗ 
len am Halß und Inguinibus; Am allermeiſten 
aber laͤſſet ſich dieſe Kranckheit mercken an denen 
partibus genitalibus, da die Mubingen , Cryſtal⸗ 
lifche Blaͤßgen, verdaͤchtige ‘Perlen: oder harte 
af Knoͤtgen 
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hötgen fich fehe fich fehen faffen mit "Entzund Indung eb 
- brennender Hige, nebſt der verzweiffelten Gonor- 
shoza, da gehet denn die Hüllen Bein: erft recht 
An. Andere Borbothen und Zeichen serfhtseige 


ich Erbarkeit halber. 


Es ſindet dieſe abſcheuliche Kranckheit gar ſel⸗ 
ten ihren rechten Meiſter, zumahi, wenn die rech⸗ 
sen nicht geſuchet werden, Daher bleibet ein giff⸗ 
tiger charadter zuruͤck, der zuletzt einen * 
ſchen ſchaͤndlich zurichtet und wohl gar. toͤdtet. 
Darff ſich dahero keiner auf die verzweiffelte Sa- 
livation· Cur und Schwißftuben verla ſen fie find 
wohl Torturen, aber Feine Euren, "und wird mans 
cher fo gequälet , daß er ya Lebens gnug hat. 
Drum wundert michs daß einige Aertzte in der⸗ 
gleichen Kranckheiten ſo fort zu der hoͤchſt⸗ſchaͤdli⸗ 
chen ſalivation ſchreiten ¶ da wan doch ohn dieſel⸗ 
be fuͤglicher und * Quaal innerhalb bis 4. 

gluͤcklich auriren kan Dutch das ſo ges 
nannte und oͤfſters arcanum aureum re- 
novans, welches — die hmpham, fpiritus, 
fuccum nerveum;, ja die ganke. maflam ſo * 
am ſo purifieiget j "dab fich der Patient ſelbſ 
wundern muß. 

















Der Mercurius, welcher durch die 04 
Den mieren in den * — wird greiffet 


ade © 1 uses, en, De 
—* un. bernach 


- Lund 
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hernach: foldhe Leute viel Zufähle fe — 


ven und contract werden, oder doch ſtetigen 
der sumd Kopff  Schmergens ausftehen mi 
wie ich Denn eine unfehuldige Jungfer, ſo die o 
dammte Salivation - Eur etliche mahl ausgeſtan⸗ 
den;, daß ſie auf die 20. Fahr her elendiglich fick 
befunden , bis ihr die Zähne ausgefallen ; 
das Half ipffchen — mit 22* 
chen Kopff⸗Schmertzen und ulſt deſſelben 
durch obgedachtes herrliche Mittel aber wieder zu 
Fi gebracht ran ſe ietzo recht —— 
riſch lebet. 


Es iſt warhafftig eine gtoffe Runft , denMer- 
curium wieder aus Dem Leibe zu bringen „welch 
aber wenig bekannt ſeyn wird Man 
gen ‚ wie der Wenſch ſo bald Ente 
toenden ? ? So iſt zu wiſſen/ quod ex und impu⸗ 
rä cohabitatione ind momentö hoc —— te⸗ 
nue, volatile, homini adhæreat. Procul eg? Jo: 
ve eſt optimum prefervaivum, 


Es trägt zwar diefe Kranckheit denen. Medi- 
eis viel ein/ wie ſolches ei mit. Nutzen 


erfahren, der mehr als = * Eronen damit: verdie⸗ 


net. Vielleicht haben die Patienten m. der Zeit 
teichlicher besahlet , als ieo , da: man. kaum ei⸗ 
nen geringen codicem oder Buch , , gefehtweige eir 
nen guldnen podicem davon träget, drum werden 
ihrer auch fü wenig bey uns euriret. Ich lobe die 

Philifter 











“ 


\ 
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Philifter im alten m alten Deftament , die waren Doch böfr 
licher und raifonabler; ob fi e gleichihpe güldne po- 
ES Habe gfagt ; daß ſch im Augenblick fo 
ch habe gefagt ‚ da im 
ches Gifft fangen (affe ‚ und zwar durch GOt⸗ 
ted Straffe , denn, Motten und Wuͤrmer wer⸗ 
den den Hurern zu Lohn. 
Aus guter Meynung will ich denenjenigen , fo 
fich warnen laſſen wollen ‚ ein bewaͤhrtes prafer- 
vativ recommendirentwelches.alfo lautet; ’ 


Man ſoll der Wolluſt und Geilheit nicht 
dem Angeficht , fondern nach den Fuͤſſen ſeh 1 
fo wird ſichs finden ‚ daß fie wie die Sen eis 
nen Tolifuß nad) fich fehleppen. und ‚einen. uns 
glückfeligen Ausgang tragen , ihre Stirne ift 
Jungfraͤulich, das Gefäß gleich. einem Otter⸗ 
Schmwans , wer ihre endliche Wuͤrckung betrach⸗ 
tet, der trifft das bewaͤhtteſte Mittel wider dieſe 
greuliche Geuche- 
Der finnreiche Bocealin‘ (ig) defehreibet in der 
* des weyland beruͤhmten Italiaͤniſchen Me- 
ci Johannis Zeccæ von Bononien der fürwigis 
gen Yugend eine recht Dienfiche Arkenen wider 
die verfluchte fleiſchliche verbothene Wo 
er erzehlet, Daß auf den vornehmſten Saffen und 
Plaͤtzen im Parnaflo Zettel“ angefthlagen: rem 
darauf oeſchrieben ſtund, wie daß nu 
kommen 


ac 1Rehgr. & ex hoc BrafasEtaneifei Zraus 
erſaal P.III.hiſt.XII.p.257. 





I 
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kommen der weitberuͤhmte Medicus Johännes Zec- 
ca von Bononien , welcher eine bewaͤhrte Kunft 
und herrliche Artzney erfunden , daß einer nicht 
Die — 8.h. bekomme, ſondern allzeit da⸗ 





ARE... wann. 

die da geſchwind hinfeffen; und das Recept pro- 
birten beſtaͤtigten auch daß fie u 
gut und probat erfunden hatten: Denn wenn der⸗ 
gleichen Leute in ihrer groͤſten Brunſt dieſes Bild⸗ 
niß wohl anſchaueten und betrachteten auch ihre 
Gedancken welche in dem Unflath fleiſchlicher 
Luſte gantz vertieffet waͤren, empor hüben und 
gegen der ewigen Schande, fo ihnen aus: Ver⸗ 
ſuſt der Naſe die des: Angeſichts Zierd und repu⸗ 
eationift, hielten, auch ſich dabey erinnerten DAR 
einer um eines Biſſen willen (der zwar, weil man 
noch daran iffet, lieblich und gut zu ſeyn ſchen 

ſo bald er aber eingeſchlucket gantz ſtinckend wird 
daß man auch nicht wieder daran gedencken mag 












lich. I 

2" - wir 4* —— 

* we a 8 
* f 









2) norihor,. ic) meyne’ aber die virulentäms 
ex ifnpurä cohabitatione, denn die lim- 
ü plicem 


= —— |. | nn 3 
x 


Feng sen des * von der pollutione nodturr 






a a ein — Ba ee = 








‚plicem fan Bunel, x 
‚aeiori.& copiosö femine uͤber welche fich uns 
ſchuldige Hergen nicht zu betruͤben. Doch iſt 
Auch dieſe keine geringe Sache, wenn ſe eins 
—⸗ Wis facit,elımbes, & imporen is; 


Ich habe viel dergleichen in der Eur. 


rbutieis und plethoricis gemein 9— 
5 worden, — —* der ke * 
gen un en es empfunden 
nen abgefallen, und ſind ——— dum ſpiritus 
animales nimium depauperantur, ob conſenſum, 
‚neryorum & ſucci feminalis cum cerebrö, Traͤg⸗ 


si I ——— fund 





ten — und Ei: wege 

fe, daher verdorren fie offt, und too eine Zerrei⸗ 
fung veficularum feminalium reg da wirds 
a ar man 1 kr ge uf a 
um man u e HU 
wundern, Damen tiliſata & —— 
fima fucci nutritii —7* 2 


Und das rede ich u 12 er und 


pälltione nocturn 


In der Gonorshech Lirulent muß der Meuſh 
of eine vollfommene vo ausfichen, denn es 
in 





feminalis deſtruitur, — — 
— ap & non A— mors * 


36 habe einge in dr San eat, —* * 








Er * die Gonon * — pl ir | 
* ie wir gehoͤret; wie vielmehrd ie viculen 
en eckelt ein * * or 1 Y fa BO 
de jätnmerfiche 5 agen, Die ſolche Leu 







4 A Pr k HM ! * 
J * I MIELE A 
5. F * 3% 7 & f 7 7 — —* “a 36 * — * 7% a 
derflu N. — en © a 27 2 " * 
2 — — 3 fr; * ve F 
Lö 7 ix jr} wi HK —— — {% OR ——— ber N ar J , 


Ich ſolte bil e Hedeneten von deren, 


—* * gi 






Bin a ae die ſede 
hen mit. Hoͤllenzwang & crueritis ei 
Ban: nicht gehen, noch figen, npch hne | 
en liegen, davon diejenigen NUT ED erfahren, - 

die hzmorthoides ezcas'haben, derg ichen ich 









— * hökte.- 
—* dem groſſen Maul: von w HIER: 





pern. Solchen Lohn giebt Diefe thoͤr et te Arbeit 


Ich vede aber. von der. Gonorrhoxa,.,. 9 
nicht glauben. will, der beſuche die: Giechbän er 
und dergleichen Patienten, der: wird erfahren, af 
es mit Mecht heiſſe. —*8* bellum incxpertis, 
Und: wird: alsdenn ſo cht niemand ei 

um S indhaus ” 73 zu einen ele ve 3 

artprer- machen, ſo namei — die Hu⸗ 







rer. (155): 0.399 
* daridr ende PB 690, ——— 
Der * 





BEN Er Schwind ſucht wird en 
I Settigkeit und Die je 
“ pulentia ,.twelches eine uͤberfluͤß ge; 5 
rung bedeutet. Jenes iſt, wenn der Menſch viel 
Seijigkei unter der Haut; — * wenn er = 


t Corpus fücci —* ‚&ch 


—— —* ER RR: | 
Die erſte uͤrlach it ein ‚guter Ma un neot 





les in ſuceum & fanguinem:pei 


auch ein Serum oleofüm. Solche. Ira 
gen effen und trinken. was fie wollen, ae 
alles a Nahrung ; 5 hingegen die ‚feinen ‚guten 


- Magı 
* ukıs$) Apud Zingräff om, 1. Apoph, p. 240. * 


Der ¶ Der fette m und 16 Cörpulente | 


Mag, tein oleöfeg ferum , m , fondern ein. loan 
ſaures und ſcharbockiſches Blut aben 

hen nicht gedeyen, wenn fie ſich auch in Bean 
begeben. ' Liegt alfo an der difpofitione'natural 

und fo lang fette Leute eine’ gute diſpoſition ober 
tonftitution behalten, hats —*222 ob ſie 
gleich mit kurtzen ſchweren Odem und Ey 
behaftet find , jedennoch ſollen fie: 
trauen, weil ein Stoͤckfluß fie bald überk 


Wie m dem ſchoͤnſten Apffel aber of in 
— verborgen, alſo it fine ee am 
cken Leute Noͤthe offtmahls verdächtig, ob fe ” 
gleich nicht glauben. Unter denen fsnften 2 
men findet, man auch Kröten und; ne 
ad die ſchoͤnſten Kirfchen freffen —* gel am 

n. Wenn denn ——— ediei ſoſchen 
gelten nicht viel — as prognc verde 
fie boͤß , meynen ‚fie verſtun 
wolten gerne Geid von ihnen berdienen. 


Fette kei ſtarcke Leiber hält man — 
vor verdächtig, denn in’ ſolchen Leibern ſind viel 
boͤſe —* „und nach den füllen Blut 
‚Heben gern die Wuͤrmer, die den Leib bald zur 
ing beingen’Fonnen, : Wir fehen auch, wie 
lutreiche Leute ſo bald elend werden und 

(a mie wenn fie nur ein klein Fiebergen 
ausftehen'müflen ‚' oder tie braun fie werden, 
8 ſie fr etälen., Sit alfe bey vielen In 
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ved te gef te geſunde unde Stärde und nd Settigfeit,  fondern 
eine cachexic , ‚umahl, wo von dem. eingedruc, 
Di Ei ger Hoͤhligen bleiben. Seneca beit: 
£eiber haben viel gehrende erſaurende 
gkeiten bey fich, find wie ein —— 
—— nicht, bald geil aufſcheußt/ aber 
* bald verd 


Die — die allzu fetten und ſtarcken Des 
fehen begegnen, find der Schlagfuß, Lähmtng, 
Kuchen, Stein, ee und offt * 
licher Tod, zumahl, wo der Zorn dazu koͤmmt. 
Hippocrates meynet, die fetten und ſtarckleibige 
leben nicht lange. | 


Mittel‘ folchen abrufen, lehret die Diet 
—2 die Bewe beſte iſt; Sparfas 
mer es Bin. de denn das Affe nd 

arck, nis — wenig Brodt, ** 
onſten auch naͤhret, deſtomehr aber url Urin 
treibende Speiſen, als Peterſilien⸗Wurtzeln, 
Sellerie und deren gee rn re ‚ faure 

’ ver Dean A an —— 

truncken n vie She ‚d 
purgantien do Ent Schon © o eine vo 
Plethora, da ift die Aperlaffung 6 mörhig. 


— darwider ſuche p. 2 



















nn einem n Men ſchen ein be | 
fol 1 of ſuͤhlet ers bald, 5 ur 
er eine Laß⸗ und —2 — zum Zeichen, daß 
die Circulatio ſanguinis nicht richti 9 ſey. 4 
N: nm folches faſt bey allen Kranckhei 
der. Vorbothe iſt; Alfo am Aermeiten in der 
Rrätse und Flebein/ * nemlich zroifchen der 
auf oder in denen glandulis fübeutaneisz ‚derer 
"sange Haut von, ſolche ſcharff ſaltichte Fali- 
gines anhangen, welche die emp T 
riiten, wollen gern heraus und Fonnen Doch! 
das: heiſſet man ein Jucken, darauf folget 
hey jungen Leuten die Kräße: wegen Berändes 
zung der Lufft und des. Wa 2 DB Wr " der 

















Pr bleibets * —* die — aus da⸗ 
von ſie entzwey gehen; und alſo eine Schwuͤrunz 
re Hat. diefes rum falfum viel Sau 

fich,,; fo ift auch! die. Schwuͤrung groͤſſer, 
ehe ‚und gefährlicher. Iſt der Leib voll 
Seuchtigkeit, ſo heiſſet es die naffe oder fiefiende 
Sei ft aber derſelbe trockner, 6 heiſſet es ei⸗ 

suocne oder Pfora, un 





er ug ern > 


TE ee 









— und tranſpiration v ehind u m 
geichtoächet wird , daher kommen die rt | den, 
Studenten Blümgen, .. T 





«Bird fie nicht wohl in acht genommen * 
gar ung — en Falte Luft, kalt Gen: 
teande;.. Salberey/ ſo kan eine 
—— ‚ Zittern der Hände, kurtzer Odem 
Seitenſtechen, Duften, contradturen, bofe Au⸗ 
en, —Ü ‚Ohcen und “Blindheit etc. darauf er⸗ 


Venus Bluͤmg n * as 












ine liche. & 
—E— — * Pr —— 
nie Bon 
ge —S cber find eine pre- 
Pr ternaturale —— des Bluts, d mm: 


der Natur zwar verdruͤßlich, aber nicht 


allemahl ſo dlich ja vielmehr ein f 
—* jene u Dberhand be 55 


er dem aber ſind ſie ein — Feuer * 
— 4 er 


% } > wer HR % H 






Berg | | 
Bee viel Dienfhen ageibe, re 
ee 5354 — — 

o rehre 
— daß es ihnen keinen Schaden alla mir | 





ill 


Bir Chriſten wiſſen beffer, * if j 33 
lich eine rechte Furie, die keines Menſchen ſcho⸗ 
net, wo ſie ihn nicht aufreibet doch ſo er 
daß. man Bald; fehen kan, in — Gewalt 


— 
a 









2 le ihn er mit Räte, 
itze, Hertzens Bangigkeit ,_ Ropfffchmerben , 
benimmt alle Kräffte und Saͤffte, zulegt legt es 
noch Feuer ein: : Das, ſchuͤttern ift gleich dem - 
Erdbeben, aͤ — contractione, Die A 
eine effervefcenz;; ben einen mehr, als bey 
den andern, nachdern die febrilifehe materiezach, 
fauer, —e— * gallicht, beweglich und 
unberveglic) ift, Daher, heiſſet auch ein Fieber alls 
täglich } täglich „drey und vier täglich x. 


„Di laſſende Urfach ift unt —— 

je veran fen e ee od if, * * En, 
derte —— urn aber iſt der Mas 
gen nicht ohne Schub, — —* * 


* x6) Valer, Maximus die. — v. 
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de rFaber, der das Febrilifche ferienk- 

ft hernach denen. vilceribus und Seblu 
überfchicket, Und. daher koͤmmts auch tag: 
— an einer Speiſe Fleiſch oder Filche.ic, 
jeber.effen fan. .. .. ... .- % 


Pi az 











Weil nun viele Studenten bufe Magen: ha⸗ 
ben, zum Zheil fich ſelbſten machen, ſo ſind fie 
dieſer fürie auch unterworffen, zumahl wo fid 
ſich oͤffters ihr gleich ftellen ;:da ſtraffet denn eine 
Furie die andre. Und wie ich oben geſaget, daß 
das Fieber zu jedweder Kranckheit w geſelle, ſo 
iſts wahr, was die Medici ſagen, daß, wer ohne 


Fieber ſterben will, der. muß gewiß eines gewalt⸗ 


ſamen Dodes ſ 
moritur. a ee 
Die recidivæ ſind allemahl fehfimmer; als die 
Kranckheit ſelbſit. nn 

Welche daher ſich ſo bald nach den Fieber an 
kalte und feuchte Oerter begeben, in die Kirche os 
der über Waſſer fahren, denen recidiviret folches 
keicht , wegen Verſtopffung derer Schweißlös 
cher, und verhinderter nothwendiger Transfpira- 
tion, dadurch werden die in der Afchen liegende 
reliquiz fermenti febrilis wieder aufgeblaſen und 
lebendig. 

Werden die Fieber nicht recht curiret, ſo ent⸗ 
er ein Zaulniß in dem Blute und vifceribus, 
darauf folget eine — ———— 


Vi moritur, qui fine febrä 
a ee hd 


ao %, 
ar di I: > 


.- G 





sub: De Der am am hicbenkeancke Seude Student. 


| — 5 un , aud: behält: der — 
n — 
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a — R 





Die Diet ſolchen vorzubauen F nde 
acht zu nehmen. Denen gefunden iſt war ei 
nd, auch was man mit Appetit und: 
Kine teinchet , ſchadet ‚nicht * — J 
zuviel oder mit Eckel genoſſen wird erwecket 
leicht einen febriliſchen Paroxyſmum. —— 
Die leichte Kleidung im erſten Fruͤhling mi 
fen manche theuer bezahlen. r 
Das übermäßige freffen und fauffen machet 
den Leib fähig zuallen 


en Kranckheiten, Dadurch wird 
das foment des Fiebers demfelben bengebracht. 


Sin recht gut Prefervativ , zumahl wider Das 
Magen e Fieber ift ein gut Glaß bittrer Wein. 


Recept darwider ſuche p. sh 


ENDE 
dus andern Buchs. 


r(o)ae. | 





Dei 








derer Stüdenten N: — 


er: Buch Wen 

en. us oötfleleh IE. 

Den zur Dizt angefviefenen Stidente u 
und zwar 


nad) denen ſo genannten Sex Rebus non 
Naturalibüs, 2* 








nach denen vier Jahres Zeiten 


Vorbericht. un 
Das Erfie er ar * 


geichtvie der fein —— —* hen⸗ 
nen , der einen vor und Un⸗ 
gůck rnen kan, und es nicht thutz 
“Alfo iſt auch der Bein —— 
der bey —— Clienten mie‘ 
Sefa 














anders gefinnet‘, fie rathen allegeit vom bofen 
ab / ımd ermahnen forgfältiglich , daß man ſich 
in allen möge wohl in acht.nehmen, und folchesift 
bey Studenten hoͤchſt noͤthig. _ Sie verſtehe 





noch micht was geſund und ungefund. . 


Eine gute Diet iſt nicht thäher ; und hilft 
mehr als die beſte Argeney , und wo bey der koͤſt⸗ 
fichften.Medicin. Beine richtige Diæt gehalten wird, 
ashir es 









—— 


erlangt efanget fie nicht nicht allein allein ihten E) ee nicht 
‚dern ſchadet vielmehr. "Dusch "die Dier tolr 
‚allen Krancfheiten vorgebauet ; und er Deut: 
jur Ausgabe verſchloſſen gehalten es —*8*— 
ß ſie ihren Conſulenten eine gute Di n zu⸗ 
wenden wolten, welche fie beffer verdienen «€ con- 
fulendo als curando:\, n 





st 


—— hat die Dizt- — mit * 
denen Medicis eingebunden, und fie vor Heuche⸗ 
ley treulich vermahnet, weil er wohl wuſte —* 
— Krankheiten zu <uriren „ ale Bud m 
Leben ‚zu verlängern in guter Diæt ſtuͤnde. Ic 
zweifle auch nicht, Die Kunſt fange zu leben/ wel⸗ 
che Monfieur — gereiget made une am 
dern auch darin beſtehen. 

Sich verftehe aber eine —* piet ‚die in 
der a — —— zu * Bean 
zart. en Leib zu v u 
dre dieen DIE Al 












—— fo elend a "Buch maßiget 
derer Rahrungs Mittel „daß fie 
> hnlich worden. . 
Der Appetit muß den beiten Unterfeheid ges 
ben , dem muß man viel, aber PR ar dr viel er⸗ 
iauben. * 
Man 





2. re fans. ae eur — hr 
RL —* — ——»——— —— — v2 rer. — 






ah Fie Haben die Deäfigbeir al 
befte preiervativ gehalten. Auch ſaget Owvenus, 


. By _ 1 4 AFTER ” 
e l Ya mut! . in Lan ; 11 








ematute fi ‚conY 
„mgdich nil opus —* —** 
get Hippocatem. ir ee A — 


A feet: hinzu ? Non ace cepimus rd vi⸗ 
warn „'fed (per luxum ) feöimus „ned in-opesjus 
ded prodigi fumusi$. ‚Siehe amıple opes ubirad 
malum. Dominum —— mosmento diſſt· 


— Ar 
iu en r 
N s 
8 —9* 


aͤw IL Epoift, 123. au. 14 Bi: 1; ; 
* (459) Debrevit, Vitz Cap, I. 











iz; 
c Diet. : 
"Lex vr y Hat fedhe Sehe, —— 
fen ſechs res non natutales, als: 1.) Adr, .2,)Ci» 
EEE Bits , 4) Somnus & 





En aber dieſe ——————— pe 
der mißbrauchet / die Geſundheit berauben und 
das Leben verkürgen lonnen welches alle Tagegw 
ſchiehet: denn - 


Fin vi for, ping m 
RE IR u es 
Macher will lieber Straffe leiden , als die. Gr 
bote des Modiei halten md machen esäbermals, 
wie Senecafthreibetz I ll 1... 
« Magnos morborum cruciatus — fa- 
eiunt tolerabiles.Nam fummi doloris intenſio in- 


venit finem.Nemo ———— | 
‚ep: 









Worin die Diæ — 
Por 177); N dtem::, | 
Sl ——— — eitins ab da 
aiem dx ſtuporem eouvertitut. —— 


latium vaſti doloris eſt. ⏑ι—J 
a halten a wenn. ih nen was wohl 
. —— Le 


uch d 









a Bunt ren — 2*8 | 
folchen —— —— nicht 5* 
cken, weil auch eurateſten Diztiften a 
allererften. kranck und Siechlinge werden. 
Denten-müffen heute da; morgen ‚anderswo ſeyn. 


Des Magen ſpricht gleichſam n felbßen: (161) Te- 
quis admodum‘&t aecurata diæta fanis eſt pericu» 


loſa, ipſiusque delicta gravius illi ferunt; mecum. 
Celſus t mit ein, (162)Sanus —— 
& ‚bene. valet & —*8 eſt, nullis 
Letibuo debet — Medico u Ip 
Ich weiß wohl, dab mich viele 
den anſehen, daß ich ſo offenhertzig rede; A 
die Liebe gegen euch — daß ich folches * 
at. J Bi, er ei 

Ein Menſch Der aeher Speife, Apperir bat, 
und kennet feine Natur, Fan — — 

















ee 


BER: Chabraeugg 
(161)Swalre inventriculi a 
Kur remedic, C, I. 


Be. Dr, a He * Wh 
Zr 


Hätte der Epicurus nicht fo gar mäßig gele 
da er anfangs mit Waſſer und Brot vorlieb' ge 
nommen ‚ und wenn er fich wolte was guitesthun 
fo affe er Käfe darzu , aber er wurde es bald uͤ⸗ 
berdruͤßig, weil er den Schaden mercfte: So 
würdens viele Studenten auch machen, wenn man 
ihnen der Gefangenen Tradament recommendirer 
wolte,D wie wurden fiedie Garkuͤche treffen und 
Schulden gnug machen. | 

Wollet ihr weitläufftiger von det Diet leſen, ſo 
werdet ihrs finden bey den Hucherio ‚(163) Sando- 
rio Sanctorio,(164) Eobano-Heflo;(165) Leflio,(166) 








' Comaro ‚-(167) Ifaac Israelita ‚'(168) ‚Simone 


Günthero ‚ (169) Quercetano, (170) Gazio, (171) | 
Elsholzio , (172) Irem , im Luſt⸗Garten der Ges 
fundheit , und in dem prefervatorio Sanitatis &c. 
Diefe alle haben generaliter gar ſchoͤn von der 
Diæt Bericht gethan; fpecialiter aber von der 
(163) De diztä, r . u 
(164) Medit, Stat, ° | - 
(165) De tuendä Valetudine, >, 

(166) Hygialicum, 
(167) L.de virä fobriä, 

(168)Dediztä, . 

(169) Hort, Sanitat, 

(170)Hygiaf, Polyhiſt. 

«171)De conlerv.Sanit. 

(172)Diztet, 


Eb ein Student 


—— derer Studenten Ban ı Ban, gelefen — — 
s,(173) Wedelius, (174) MR; Ei- 
Cinus, u) Waldfchmidius, (176). ; 5* 


Das 3. Cap. 
Ob ein Sara nad) der Diet leben: 


Ehr abfürd wuͤrde es feyn , * armen 
Schlucker Diet vorzuſchreiben, der ſich doch 
nur nach feinen Kehtoindfüchtigen Beutel 
sichten und alſo eſſen muß, was er hat, und 
nicht was er ſoll, ir auch, nicht viel danach, 
yon was vor Eößtlichen Speiſen er. die exeremen- 
ta ſammlet, wie Flieronymus redet, (177) mit dem. 
es heiſſet: 
Devorat os oris quicquid lucratur os oſſis 
Man darff ihm keine Kramßvogel, Lerchen oben 
Forellen verbieten wie Juvenalis ſaget. 
Ne 2 mullum cum fit tibi gobio tantum 


in lo 
Ehen fü vergebens ift es auch, Studenten zu 
fpecificiren , was ſie eſſen und trindfen folten. Wir 
wiſſen pon ſelbſt wohl, daß fie alles gewohnen 
muͤſſen, weil man ihnen nicht giebet , was fie 
wollen, fondern was ihnen vocgeſceetn mid y * 


(173)De ſtud per reg. diæt. facilit, 
(324 De dizta Literat. 

75) De tuenda ftudiof, Valetud, . 
C176)De Studioſ.diæta. i 
(177)xäpiſt. XIII. 


mit müffen fie den Hunger ftillen undd undden Baud 
füllen ;füfles und fauves , falgiges und * 
— ——— 
Es waͤre zwar wohl zu wuͤnſchen, 
denten dergleichen Tiſche finden Eönterr i da die 
peifen nach den Magen , und nicht der Mi 
gen fich nach denen Speifen richten. muͤſte fo 
wuͤrde frepfich mancher fein liebes Daterfand 
en und gefünder wieder fehen , als offt ger 


oferstatei0r 3: 38** — 
Dritten Buchs 


Erſte Abtheilu 
* erſten a 
das zur Diet gehoͤret / 
nemli 
von der Lufft. 


Das Capitel. 
Der von der a — unterrichtete 


Student 
A8dasgufftsElement | Macht und Srär 
ke ſo wohl in der groſſen, als Beinen Weit 
habe,betveifen die vortrefflichen Experimenta 
Minidriff imorum Naturz, * Guerick, Mayow; 
Boyle und andere berühmte Ratur Forſcher m mehr; 
unter welchen ich den erften Platz gebe dem beruͤhm⸗ 
ten Andreas Gärtner feiner profeflion ein Zifchler, 
Be wegen feiner — eche und unge⸗ 
meinen 





* 


6 . Der von der Lufft insgemein 

meinen talents, ſo ihm HOFT. in mechanicis ge⸗ 
ſchencket, gleichſam denen andern,ja mehr als Archi⸗ 
medes und ietziger regierenden König. Maj.in Poh⸗ 
len und Churfl. Durchl.ʒu Sachf. DofMechanicus 
und Modell-Meifter in Drefden. Daß es demnach 
in diefem hochgelehrten Seculo eine ausgemachte 
Sache ift,iwenn man das ftudium Phyficum fürdie 
einige Mutter der Warheit , nebſt Goͤttlicher Heil. 
Schrifft, ja für das noͤthigſte Studium ausrufft, 
woraus die rechte Philoſophie gebohren wird, und 
worauf fich: glle Wiſſenſchafften, diſciplinen 
und Künfte gründen müffen ‚fo. gar; daß kein Ge⸗ 
fehrter , ermag ſeyn wer er wolle ; daffelbe entbeh⸗ 
ven konne, auchnichteinmahl ein Theologus. (178) 
Denn wie wil er von der Schupffung,von der Na⸗ 
tur, Geiſtern und Engeln ohne Anſtoß reden und 
predigen ꝰ 


Es iſt zwar nicht ohne, daß der Menſch nicht ein⸗ 
mahlin natuͤrlichen Dingen, geſchweigen denn in 
Theologifehen und geiſtlichen alles ar 
kan, nach den Zeugniß der heiligen Schrifft; Al⸗ 
fein damit wollen einige ihre groffe ignorang ber - 
decken. Anders reden diePhyfico-Theologisivent, 
fie.fagen.; Ubi definit Phyficus_, ibi incipit 
Theologus, Ein groſſer ignorant hierin war je⸗ 
ner. Gaſtliche oder Theologus, Nahmens A- 


choreus, 





(178) Vid. Magirus Phyi. Peripat. Ep. dedicat, D. Joh. 
'Kisling. Phyf, experim, in prxfat, qui auter 
eit Dodtor Theologiz. 


choreus , welchem der pisige Julius: Gefar eine 





zecht dumm heraus Fam , ihm begegnete nem⸗ 


Frage vorlegte, er aber mit folcher ‚die 
lich ? Quis caufas reddere.poflit ? fic juſſit atu- 







ſer Gelehrter geblieben feyn. Und fü geheis 
noch heutiges Tages, da muͤſſen in denen Augen ſol⸗ 
cher eifrigen Theologen die wahren und: froͤmſten 
naturaliſten Teuffels⸗ Kuͤnſtler und Atheiſten ſeyn, 
nach den Ausſpruch des Maͤrtyrers Juftini. (179) 
Sie rühmen ſich der. Ariftorelifchen Philofophie 
zwar , abergedachter Juftinus heiffet fie nur Dann⸗ 
zapfifch und. wild, Die ihnen wenig oder nichts 
nutzen koͤnne. Be ui * — er 
Dagegen wird gepriefen: und ; hochgeruͤhmet 
die experimental Philofophie-in der; Natur da⸗ 
por. wir denen Autoribus vielen Danck ſchuldig 
find. Diefe Ichret die Warheit und führer zum 
rechten Grund , die weiß von dem Werck den 
Schoͤpffung, aller natürlichen Dinge mit Vers 
wunderung zu veden , worüber fich einige Com- 
mentatores über Das. erfte Buch Mofis ſelbſt ver⸗ 
wundern muͤſſen, was‘ für: ein_ Licht: in geroiffen 
Stuten die Bibel daraus empfangen , und was 
hingegen vor ein gehacktes vor deſſen Vorſchein 
bey derſelben Erklarung geweſen. 


Noͤthig ift auch das Studium Phylicum einer 
| Aa3 Juri- 
(179)Asilotel,dogmat,eyerh, 


wi Der vonder Aunffeingemeiin 
Bariften, (180) ob 80) obfie es es gleich unnbhtig zu u feyn era eu 
achten welches ihnen aber ihr Herr Profellor und 
berühmte JCtus Thomafiusfehr verweiſet wohl wiſ⸗ 


— in gewiſſen Dingen ſie ihnen ſey. 
Am mn Band es ame Medicis 6181) 


ein Gi Solrmmen, daß Feine — mehr ſo J 
unerkaͤnntlich er ſchwer zu carıren fey, wie vor⸗ 
mahls. Ya, daß der Menfch fein Leben: bis an 
has von BOT gan Ziel erlangen), m. 
ſich nicht ſelbſt verfürket) daß er das, was 

unter und uͤber der Erde erſorſchen, die metalle 
nach gefallen diſſolviren und componiren (hoͤrets 
ihr Muſochymici!) Die verborgenen Schaͤtze der⸗ 
ſelben eroͤſſnen, ja den Zugang zu denen groͤſten Ge⸗ 
heimniſſen haben und finden Tan, Dafern er nur 
ein: wahrer Philofoph und dabey SHrtsfürctig 


Ein folcher kennet und befennet, —— nicht 
allemahl oͤffentlich vor denen deulen (arcana amant 
filentium ) animam Mundi vel centrum fiemamen- 


wund ſonſt keiner. Zu bedauren, Daß dergleichen 
ſowenig offenbar werden , DO was dor Seegen 
und Glück wuͤrde eine: Stadt oder Land haben? 
doch iſt beſſer, daß bey dieſer Geldbegierigen Welt 
ſolche verborgen bleiben. | 
Diefe 
- (180)Magirusd, ı Kisling d.l, 
(18 1)Frid,Hoffmann,fundam,Med.in Praf,elegant,- , 





unterrichtete Student 39 
MDiſe Principia phyfica erden narfid 
auf Schufen erlernet, allwo nur die Win 
Ariftotelifche Philofophie getrieben wird v 
liebe Brod zu gervinnen , und die Gemuͤther 
verwirren, nicht-aber die Erfäntniß Ma EMI 
erocolmi oder des univerfi, vielweniger GL 
welcher Doch Durch, feiner Hande Merck geoffen⸗ 
bahret und erfannt feyn will, zu fallen. > ® 
Es iſt meines Thuns nicht, noch ein mehres 
ießo davon zu reden, und mag Fürklich gnug p 
zu. betveifen, Daß die Phyfic zu allen difciplinennd 
thig. Drum folte jeder Student ein oder Ken 
Jahr in derfelben ſich üben, fo witder ein vollkom⸗ 
men geehrter Mann twerden , weil ohndem zur 
Gelehrſamkeit ein vieles erfordert wird und ein latei⸗ 

beweiſet — : 28 







nifcher difcurs noch feinen > By 
AIch meyne aber diejenige Phyfic ;woehchje mit der 
Chymie, Artatomieund Mathefi verknuͤpffet/ for 
ften ift fie vergeblich und in vielen Stücken falfth) 
auch judiciven folhe von natürlichen Dingen, als 
Die Kuh) von der Farbe, ohne Grund. 
Der Andre Paracelfüs Crollius ; fpricht (193) 
Beatitudo præſentis vitæ confiltit im cognitione 
Naturæ; ideö poſt æterna in rebus temporalibut 
ſommum eſt inveftigatio ſecretorum Natutæ. 
Womit er den Nutzen und Anmuthigkeit am 
Tag legen, und ich damit meine Gedancken von 
der Lufft Macht und Stärcke fchlieffen will, wen⸗ 
de mich zu den Nutzen, den die Eleine Welt, 
me Ya deu 
(182) d.1, p. 16, 


4 
der Menfch allein davon hat. Gage demnach, 
daß die Lufft das Leben giebt.und benimmt, wie 
auch die Geſundheit. BE ON 
Sie giebt das Leben und Gefundheit,; weil ſie 
Die Ele und Wallung unfers Blutes, ‚wie-a 

die Flüchtigkeit unferer Geifter mäßiger, ‚daß -fie 
nicht zu groß noch zu ſchwach fey , fonften muͤſten 
wir alfobald fterben, oder. doc) kranck werden. 


Es ift eben nichts ungeräumtes zu fatuiren, 
daß in der Lufft eine himmlifche Speiſe, wortieht 
Des Leibes doch der Geifter ſey davon alle Crea⸗ 
tunen, zufonbenft der Maufeh lebt. 183) ° 
Ein ums Hertz beängftigt + und ohnmaͤchtiger 
Menſch wird, fo bald et nur frifche Lufft ſchoͤpf⸗ 
fet, gleichfam wieder lebendig. — 

Sie benimmt aber auch das Leben und die Ge⸗ 
ſundheit ſo bald dieſe temperirung nachlaͤſſet; 
dagegen dehnet die ſubtile Lufft ſich in denen Adern 
fo weit aus daß dieſelbige verſtopffet, und die 
Circulation gehemmet wird, da denn der Menſch 
ebenfalls entweder ſterben muß, oder doch nicht 
recht. gefund feyn Fan. Won der fubtilen Lufft 
haben wir oben gemeldet, da per Antliam pnev⸗ 
Aaucam gezeiget worden, daß indem Das. zquili- 
brium partium fluidarum & ſpirituoſarum qufl 
ret/ auch der motus rectilineus naturalis RL 
. (183) Teftibus.Sendivogiö.& P. Joh, ; Fabrör8te, pre 
gr vid, Frid. Hoffmann in clar. Schtœd. p, 

140. c% 











7 7 — die Alten I fe 
nemlich noch die Seele in dem Leibe ſo ang 
noch das Leben da; Ich ſage, ſo lang noch ufft 
verſtehe materiam fabtiliſſimam ætheream) 9ı | 
‚handen, ſo lang währetdie Bluts 
und derer Geiſter, unde eben 
Daher auch Varro wohl ge efaget: er re 





aerem oreinfpiratum , calefadtum corde,, fparfum 
‚per vifcera. Der heydnifche Natur-Philo phBl- 
nius (184) nennet.die Seele ſpiritum elementarem, 
Es ärgere ſich — daß, wir Die, Seele ei⸗ 
ne Lufft neunen. Die Schrifft nennef, —2* 
——— A in dem 
Blut. Aſſo muß; die 
ſubtile Lufft, etwas herzliches, fepn,. weil;fie- 
partes me anicasanimiret daß fie (EEE An 
“ en ‚riechen, fehen und — koͤnnen. Je edler a⸗ 
ber nun die machina, deſto fahiger ift ſie auch, die 
innerliche Seelen Bervegung zu empfinden. 

il nun GOTT den: Menfchen | 
organifiret ſo iſt er als ein Thier vorzuůglicher vor 
‚allen andern Thieren und geſchickter 39 eine po 
tentia organica herrlichet; Alſo auch ein an nder 
Vieh ift in Anfehung einet andern ‚machine 
vortrefflicher. Ein Uhrwerck iſt ja koͤſtlicher als 

ein Bratenwender. 
Iſt Desorndgen die — nichts anders, ald.in 


+. (184) XI, 5. 2 sie 
















363 Der: Decvonefin-unbiingefünbee uff 


geiftliches Weſen „Oder oder noch ) beffer eine ffer eine fehe fubtis br 
fe Eufft in einem Fünftlichen organd oder machind, 
die durch Huͤlffe derer Seelen⸗Geiſter ihre functio⸗ 
nes herrlich erweiſet wo fie nicht gehindert wird. 
Iſt alſo unter den Vieh und Menſchen, mecha⸗ 
nice und phyſicẽ betrachtet, Fein Unterſcheid. 

Dagß aber des Menſchen Seel weit verherrli⸗ 
ent worden, als anderer Thiere , ſo, daß fie mit 
Bernunfft und Verſtand begabet und zur‘ Unfter- 
blichkeit verordnet, Das machet die .unergründliche 

groſſe ec un une ma der fie Denen En⸗ 

geln 88 —* I machen — die hat 
er ale erifchen ſonderlich eingebla⸗ 

—— )fich MOST Fein win⸗ 
— und von ſeinem Weſen und 
Rt veden fan, ja das’ gute von dem boͤſen 
unterfcheiden, welches wir heiflen die serminfirige 
Seele. Zener Seelen Kraft iſt vergaͤ Anal, 


fe ha 
SE. 5 182. Cap. Ki 
Dervon ern — 


KR On der pen sund Bruſt⸗Machine ha⸗ 
ben wir oben gelehret, wie fie geſchaffen 
ſeyzur nothwendigen —— — 
das ium mobile erhalten. wird. Die 
ice uff wird in den Menfchen gebracht in- 
jiratione ; und auch circumfufione durch die 


— denn ſie lieget uns naͤher an, u. 









u in © "belehete & St 8 * 
a8 Hembd. Sie hatt die — ind Eigen⸗ 
fon ‚fich bald breit und groß zu machen, to 
durch fie paſſiret, Das fpannet fie mit qus Ni 
minder hat fie auch die Kraft ſich de en 
und fchmal zumachen ‚oder eng zuſammen 
ziehen, Diefe beyde Eigenfehaften heiffen "die 
Phyfici vim elafticam ; diefes ift GOttes Ord⸗ 
nung und der Pater gemäß und ‘aus der ua 
ift die Lufft zu feiner Zeit gefund amd ungeſund 
Die Lufft an fich hat keine Schuld, ſondem 
wie die Sonne, Mond und Plarecten/ wie die 
Situation des Orts und Die Beſchaffenheit der 
Winde, ſo iſt auch die Lufft, deſſen >= 
rung giebt eine empfindliche alteration ‚und 
gar nicht ‚ wenn: mancher meynet/ er habe is 
wohl vor dev Kälte verwahret und eingefehni: 
die * koͤnne an ſeinen Leib nicht kommen no 


ſchade 

Die Lufft iſt ein durchdringendes Weſn, und 
wo man fie am meiften will abhalten, Da bricht fie 
mit Gewalt hindurch , und thut mehr als zu viel 
Schaden denen ſo noch ſchwach und kranck find.’ 

Die Phyſici diftinguiven ‚gar wohl in xtherem 
& acrem. "Yenes ift die gar ſubtile Materie der 
Lufft, davon der irrdiſche Menſch nicht leben 
kan, bielmehr aber die Voͤgel. Dieſer iſt eine 
Verſammlung derer Duͤnſte aus Waſſer und 
Erde, welche an ſich zu grob und — geſunden 
Leben unge chickt; Aller beyder Vermiſchung a⸗ 
ber machet eine erglihe tewperirte Lufft Ath- 

moſyhera 










364 Der von geſund⸗und ungeſunder Lufft 


— — — 


Noſyhera genannt, welche in allen Corpern verbor⸗ 
gen ſtecket, die geneußt der Menſch taͤglich, ja alle 
Augenblick, ohne dieſe muͤſte er ſtrben. 
Aecr oder die gemeine Lufft, weil ſie ſtets beſchwaͤn⸗ 
gert wird mit allerley Duͤnſten des Waſſers und 
der Erden, und alſo viele ungeſunde Theile conci- 
piret, foiftfein Wunder ‚warum die Lufft an einem 
- Drtgefund» oder ungefunder iſt, als am andern. 
Am allermeiften findet man in der Lufft vielerley ung 
gefunde ( importuna ) falia, (185) unterfchiedlicher 
Seftalt und Wuͤrckung (186) als ſchweffelicht (187) 
ic, boͤſe Haͤlſe Fieber, hitzige Kranckheiten zu 
entſtehen pflegen; (188) Oder auch fluͤchtig Saltz. 
Bon welchem flüchtigen Saltz die Medici nicht uns 
billigjudiciven, daß diefe Art der Lufft-gefund ſey, 
indem fie das Herb erquicket , Die Geiſter ermuntert, 
die circulation befürdert , und zur fanguification, 
viel helffen ſoll, wie iedweder bey klarer warmer 


gIch halte davor, daß in diefemflüchtigen Sal⸗ 
be das Sal mundi centrale verborgen ſey davon 
alle Sreaturen ihr. Leben haben. 

Wo nun zu diefen importunen falibus noch an⸗ 
dere fchädliche Theile Eommen, da muß die Lufft 
nothwendig mächtiger und fehadlicher — 





A¶85) Boyle d. L. SFR BER DE. 
.,.K186) De tale aöris paflım docet Frid, Hofmann, in 
 dav. Schrad, p. 139. feg. . h 

187) Thom, Barthol, Cent, IV, Epiſt. p. 221. 
38 Wedel, diſp. de Pexn. p.18. 


Salehere Seuden 365 


ſaltzige gufft verur! verurfacher auch ſaltzi 
iten, ale Flüffe , Huften, Schnup 
Schiagfüfe, Sieber, Scharbock/ wien ir ſehen 
und’ empfinden im Herbſt und Winter Deff 
ters ftoffen giftige Theile zu, daher die anſtecken 
den Kranckheiten entfpringen, oder eine Stadt 
und Land daͤmpfet fonderliche Dünfte aus) wo⸗ 
von die einheimifchen Kranckheiten — als 
Kroͤpffe, Scharbock, Schwindſucht kurtzer 
dem, Gicht x. Viel Unglück verurſachen auch 
die Steinfohlen, deffen ungefünden Dampf maͤn⸗ 
niglich viechen , und den ſchwartzblauen Dunſt 
fehen, auch wohl gar ſchmecken Fan , wie denn 
diejenigen, fo etwas naher wohnen, folches: mit. 
Grund der Wahrheit, bey Erdultung vielen Ver⸗ 
druſſes, alles bezeugen „und wenn gleich mans 
cher deffen Schaden durch gelehrte Difeunfe Bder oder 
Schrifften zu negiven trachtet , oder auch viele 
mehr deſſen Mugen behaupten will, zumahl; - 
da man anfangs nicht gleich empfindet, ſo ift 
doch gewiß, daß ſolche ungeheure — ob ſie 
gleich anfangs fü gar toͤdtlich und gifftig nicht 
fcheinet , dennoch den zum boͤſen difponirten Leib 
fenfim fine ſenſu mehr und mehr verderben „und: 
die humores mit, ihrer maliz deſtruiren fan, in⸗ 
dem fich folche boͤſe efluvia tief in Das Blut eine‘ 
fegen , den fuccum nervorum infieiyen , bis. fie. 
endlich Durch einen andern Zufall mit hervor bre⸗ 
hen. und des Menfchen Pod zu befördern pflegen. 
Solches werden surieufe Practici, wenn fie nur “ 
».- won 
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tollen oder duͤrffen, auch wohl mercken/ w 
nemlich gantz andere gefaͤhrlichere Zufälle bey ſol⸗ 
chen Patienten zu finden, die an dem Ort/ wo 
Steinkohlen gebrauchet werden, ſich befinden. 
yHier iſt zu mercken, daß man in mediciniſchen 
Faͤlen von dem Effect und à poſteriori, da Die 
ahrheit erſt an den Tag koͤmmt, und nicht.& 
riori ſchlieſſen ſoll. Zeugniß gnug giebt uns 
* als woſelbſt die atrophia oder hedica. 
Zorbutica, wie auch. andre faulichte Kranckhei⸗ 
ten ordinair anzutreſſen, welches Die meiſten Des 
nen Steinlohlen und ſtetiger Naͤſſe zuſchreiben. 
Wer der Steinkohle ſchaͤdlichen Dampf nicht 
glauben‘ voill , der beſehe nur Bilder und andre 
metallifche Sachen oder meublen in deren näher 
gelegenen Zimmern , der wird geftehen muͤſſen, 
daß freylich was arſenicaliſches untermiſchet ſeyn 
muſſe, weil er dieſelbige fo ſehr angreiffet und 
——— reg 


Derolvegen ubi rerum teftimonia adfunt; non 
pus’eft verbis. a 

In der Lufft finder mancher feine Artzney, (189) 
und was feine medicin heilen Fan, das thut Die 

veränderte Lufft. | 2 r 
ESie machet aber auch pravos mores, "Daher 
diefer oder jener Ort zum Spruͤchwort dienen 
muß; da man ſagt, die graben > » welches jun, 
gen Leuten dienen ſoll, daß fie ſich erſt * = 


(189) Vic, Mercatus L. ‚Ik; de lanit. tuendã Clef II. 
wage Tv 4 








TE =- —_s — — 


N —— Mä 


belehrte Student. 367 
undigen, wo fie anders nicht auch ihe 
ros mores & humores in ſich ziehen und nach Haus 
bringen wollen. Ne j 

Kein Student foll wohnen, wo dicke. grobe, 


“ 
















naſſe, falgigs und nebelichte Vapores auffleigen 
fondern wo fie eine veine Lufft begruͤſſen Fan, “im. 
Sommer gegen den, Morgen, als welche tempe- 
zirter und angenehmer, auch denen fiudierenden 


trefflich bequem und: geſund if. (i9e) Solche 


Stuben werden von der-Lufft gereiniget und: mit 


der ſchoͤnen Morgenroͤthe ‚gleichfam beroiichet, 


Denn. des Morgens iſt die Lufft ſchwanger mit ale 
lerhand angenehmen: Gerüchen der bebluͤmten Er⸗ 
de, Wieſen und Gärten, dee kraͤfftige Lufft⸗ 
Sn ermuntert Leih und E ele, zuſoͤrderſt im 


e J 


ruhung. 


Nordwind trifft, oder gegen Mitternacht (iegem, 

und zwar an dem Waſſer, die fol Feiner: leicht 

beziehen, zumabl im Winter und Herbſt, denn 

dieſe Lufft befürdert unter andern. vielen Lnheik 

auch den Scharbock, Com) wegen der ſalbigen 
‚ die. der. kalte Wind aus dem 


und in den Leib mit: Gervalk-treiber.. Dit Balte, 


ae ſchadet dem, Gedaͤchtniß und zarten Leuten 
ergleichen thus, auch der ſtatus Auftrius,, 
Benyde Excefle der Kälte und der: Waͤrme 
find zum Zweck derer Studenten — 
| — — denn 
„(190).Vid. Mizaldus Ephem Che, HL... 
(191) Hartmann. Pr, Chym. p. 23. 


Hingegen , tweihe Stuben da Halte zahhe 


\ 


— 


— 
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dehri wie die dufft, pi die Gefint Geſundheit heit; Derftand 

und Ingenium. 

Auch fol man fich huůͤten fuͤr der Zug/ uſt/ 
denn ſie reiſſet mit Gewalt durch die poros, und 

verunfachet Hauptfluͤſſe. 

In Erwehlung der Lufft ſoll jedweder ſeine tab | 
te oder warme Natur prüffen. 

Welche Stuben von neuen frifchen Kalck ge⸗ 
weißet ſeyn, ſoll keiner bewohnen, denn der Kalck 
iſt flüchtig. ‚und. verutſachet Faͤulung des Ge⸗ 
bluͤts, ja die Schwindſucht und offt einen ſchleu⸗ 
nigen T0d 5.4192) Urſach weil der alcali⸗· 
ſcher Natur und daher deflen effuvia- des Blu⸗ 
tes Weſen gertrennen / ratelaciren und gar toͤdten, 
ob particulas acutiſſimas volatiles difcindentes & 
blandum naturæ acidum mortificantes. 

Die uͤber den ſtinckenden heimlichen Gemaͤ⸗ 
chern / Pferdeftällen oder andern miſtigen Ders 
tern wohnen, werden durch Die verziveiffelte Bal⸗ 

m⸗Buͤchſe mehr‘ Geſtanck, an ſtatt 

ſich ziehen müffen ‚zu ihrem nicht gerin⸗ 
gen Schaden der Geſundheit und des hehe 
niffes , denn alle ftinchende Sachen find unfern 
Geiſtern als Vorſtehern des Verſtandes und Ge⸗ 
daͤchtniſſes, ja gar des Lebens, hoͤchſt zuwider, 
als welche ein reines klares Weſen find‘, die mit: 
denen vben trüben Komefjeichten „unreinen 














Dhei 
(192) Yid, Solenander, Langius Epiſt. Erin, 
füccis, Mabius Epits‘ ** Haferus Heıc, med. 
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u * Geſtancks Feine Gemeinfehafft haben 
nnen, (193 3 ee 
Die Oſt⸗Indianer Fonnen es beſſer vertragen, 


als welche in ihrem Lande ſchwartze Mohren har 


ben , die fehr viehifch leben, und den & 
wie Die Schweine ; vor eine delicateſſe haften und 
damit prangen ‚ Denen twollen wir eg gerne laſſen. 


(194) IE | 
uch follen fie nicht wohnen in denen Stu⸗ 
ben , wo Frantzoͤſiſche Patienten gelegen und ge⸗ 
ſtorben, weil ſelbiger Gifft offt lang darinnen 
verborgen bleibet, und endlich, wenn es der Eins 
wohner weiß, durch Einbildung ihn alg den aller⸗ 
unſchuldigſten inficiren Ban, tie ich deſſen npch ein 
Erempel in Hall weiß. -- at m 
Huͤtet euch für denen Stuben uͤber dummlichte 
Keller , fonft werden kalte, laͤhmende Schiag⸗ 
Fluͤſſe nicht auffen bleiben , wie ich felbft einfien 


ringet, 


denn der Dampff ſtinckenden Oehls wie auch von 


ausgelöfchten Talchlichtern iſ dem Sitz der See⸗ 
le wie ein Giff/ verurſachet Peſtilentz ſchwere North, 
auch offt den Tod. (byf Er ai 
| | DB >. Bey 
(293) Wedel,mat.med.p. 23. Crollius d,.L,p.318. 


(194)Vid,Joh. Jac. Merck Of, Indianif Reife p. 1098. 
(195)Exempla habet Ammannus ia Critica.p.366.feg, 


70 Dev von geſund⸗ und ungeſunder Aufft:e. 
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Beſy truͤber, Falter, naſſer und melancholi- 
feher Lufft , kan man die Stuben und Gemächer 
mit wohlriechenden Sachen räuchern und verbef 
fern, und weil das Feuer die befte Lufft-Reinis 
gung iſt, fo iſt nicht undienlic) , de8 Morgens 
im Herbft und Winter, auch) wo e8 fonftennoth, 
mit Wacholder⸗Straͤuchern zu rauchern ; Oder 
man Ean mit andern twohlriechenden Sachen feis 
ne Stuben perföumiren ‚welches die Geiſter 
fehr ftärcfet , denn die Spiritus haben einen im- 
mediatum. cöntadtum mit. wohlriechenden Gas 
chen , und ſtaͤrcken das Gedaͤchtniß trefflich Beym 
Wacholder⸗Rauch oder Rauch⸗Pulvern iſt zu 
mercken / daß der Dampff nicht gar zu groß ge⸗ 
machet werde, deswegen man denſelben 
erſt in etwas ſoll vergehen laſſen, ehe 
man ſich zum ſtudiren beque⸗ 
EL Fu met. | 





Dritten 


5:10,28 * — 371 


Dritten Buche 
Andere Abt — 


vom andern Stuͤck — 
das zur Dias geböret/ / 


mlich 
Don Speift und Trand/ 


Erſtes Stüd, 
Bon der Speife/ 
und zwar 
I. Von der Speife insgemein/ 
und wie fich ein Student vor, bey und m wi 
| zu verhalten. | 


Der vonder — — — 


8 


Peiſe und er find nicht allein der 
Krankheiten , fondern auch der Geſund⸗ 
heit und des Lebens ſelbſten gemeine Huͤlffs⸗ 
rastet eng Eſſen und Trincken erhält den Leib und 


| —— nun die Sek, ſo in auch) die Geſund⸗ 
heit , complexion , und “gm oder Ge⸗ 
daͤchtniß. Nur iſt * ne die beſten 
Speiſen bey einen geſunden * eyn, das lie⸗ 
be Brodt, Vorkoſten und Fleiſch auch vers 
dauet ein gefunder Magen lieber grobere Spei⸗ 
fen, als zarte —— * wir ſolches an de⸗ 

nen 





Der von der Speife im insgemein 


nen m Bauern un und Drefchern fehen , “,. die geoffe.Hi 
tze und Säure im Magenhaben , derdie rweichen | 
und nledlichen Bißgen geichfam verbiennet und 

zunichte machet. 


Pabſt Gregorius II. wolte einsmahls eine kurh⸗ 
weil haben, zog einen Bauer an feine Daffel, 
ließ ihn herrlich tractiren, und die koſtbarſten ra- 
ritaͤten aufſetzen. Da der "Bauer gefraget wor⸗ 
den: wie es ihm gefallen hatte ?,Ob er auch fate 
worden wäre? Gab er zur, Antwort ; Es mare 
nichts vor. ihm, denn er wäre es nicht — 
Des andern Tages ließ ihn der 
riſch tractiren/ Zugemuͤſſe, 2 Sleifchic. 
auftragen , das war ihm weit angenehmer, und 
hatte beffer gefchmäcket. (196) 


Daniel wurde ein ſchoͤner Junggeſell weiſe und. 
gelaͤhrt durch die HausKoft welches wohl mi nicht 
vehhehen waͤre dey der Koͤnigi Taffe. 


Weil aber Studenten nicht —— hibige 
grobe Mägen haben , daß fie alle harte Speifen 
vertragen koͤnnen, fb werde ich nicht ‚unrecht 
thun, wenn ich ihnen erleidliche Regeln vorſchreibeʒ 
Sauter delicate Bißgen recommendite ich 
nicht ‚ weil wir wegen der groffen Menge die. bes 

ſelbſt noch nicht wiſſen. (197) . 

utiges Tags * kommen 9 Au edweder 












R 96)Vid. Fabr. Syl:Conc.P.994: 
| (197) Primeroßus.de —— 


„unterrichtete Stube Student. E23 


gern. as gutes eſſen und und nncken will, 9 (totenim enim 
adidelicias hominum epulares parantür.diverticu- 
Ja<& incentiva, ) hält mit denen: luſtgi⸗ 
Iſraeliten, die gemeine Koſt vor loſe Speiſen 
yoie e8 der. Hebraͤer noch deutlicher gibet (Le 
chem — ) dor welche fie gleichſam e⸗ 
ckelt. Gute und gewoͤhnliche Hauskoſten 





allzeit die beſten, und unſter Natur gemaͤ 
bringen ein hüher Alter , als die vielen Schm 
rereyen. 


Ihr Herren Studenten nehmet ein Srempel 
am angeführten Daniel, denn er war anfangs 
. Auch ein Student, er aß ——— 
Waſſer, und wurde fo ſchoͤn an Farbe, die der 
bloß gelben Ho ak garnicht gieich Tom, er 
war der geſundeſt und: beſte Acadenu aber 
‚auch fromm und gottsfuͤrchtig darbey , und deß⸗ 
wegen wurde er der premier in der Socieräf aller 
Weißheit und Wiſſenſchafften, zuletzt gar der. 
‚Vice-Roy und Stadthalter. Sein Leib⸗Medicus, 
den er nur zum Staat hatte, verdiente kin Geld 


mit Ruhe und Bequemligkeit, | 


a 


Man fol: mehr Rorkoften - bon Vegetäbl 
ilien , denn Fleiſch, bey Tifehe effen , das bes 
«hält ‘den Feib gefund, Vielerley Speiſen mas 
sehen Ungelegenheit im Leibe und viele fermenta- 
‚tion wie ſolches iedweder bey ſich befinden * 

Man kan wohl eine Veränderung machen und 
Amwechſeln — der Natur ſche ange⸗ 
Bb 3 nehm 


7 Der von on der Speife insgemeit 
ein (19 (198) CP (parva arva ciborum varietas: juvat/ ma⸗ 
nocet,) weil das Blut aus unzehlich viel 
—* befichet , die alle tollen erhalten feyn, 
wo es nur Feine contraire Varietaͤt/ da eines dei 
andern zuwider, welches ich doch ſo vielmahl bey 
Gaſtereyen obferviret , da ich gleich gemercket, 
daß die Wirthin muß der Schlampampen Betz 
par haben. Sat demnach jener Griechifche 
dicus Antiphanes wohl gefaget : Die Berän? 
derung — Speiſen iſt eine Urſach mit u 


Jene Frau feste ihten Sſchburſchen in einer 
ahlzeit auf Heeringe .2. das ſchwartze * 
Daafen „mis Syrup fehr füß gemachet , 3.Saw 
meynende , fie hätte. eine treffliche Kuͤ⸗ 
Pe eh gebrauchet da fiediefen Kuͤchen⸗et⸗ 
tul erfunden, Denen unverjtändigen Weibern 
die erſt die Töpfe anfegen , ‚wenn man bald 
will, da hernach Die. Speiſen weder. halb 
noch gar PN ‚gebe, ichden Rath , daß ver 
en: ; wie dei Columbini Stau, welche ‚ale 
ihr ann um die Mittagszeit von feinen Sefhäffe 
ten nach Haus kommen und gefragt, ob das Eſſe 
fertig waͤre? fo hat fie geſaget: Er ſolte ſich ein 
wenig gedulten, ihm ein Buch gegeben, damit 
er ſich indeß die Zeit vertreiben koͤnne welches er 
auch gethan, und uͤber denen luſtigen Hiſtorien 
den Appetit gehemmet , bis die Speiſen geko⸗ 
chet waren, ſonſt wuͤrde es ihm kein Mais u 


(198) Zacutus L.11.Med. hiſt. p. 725. 
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unterrichtete Student 375 
Dachs haben, wenn ihr die Schüffeln oder Tel 
ler. anihren ſchlampampen Kopff herum gefahren 
wären. (199) wo — er 
Unglückjelig ift der Student , der etwas zart 
und. der Weſtphaͤliſchen Nation nicht: zugethan, 
wenn er folche Wirthin antrifft; Solche Weiber 
werden Moͤrderinnen an manchen Menſchen. 


Gemeiniglich ſind die Speiſen verfüfletundder ⸗ 
nen Studenten ſehr ſchaͤdlich zumahl denen hypo⸗ 
chondriacis und Scorbuticis.(200) - in... ©: 


Zucker ift denen wenigſten Menſchen dienlich, 
denn er hat eine Sallvermehrende zache Qualicät 
und geoffe Saure bey fich , womit er alle Vilce- 
ra verſtopffet und ein ſaures zaches Blut. verur⸗ 
—— wmanchem das „Leben verluͤttzet. 
201). Era 


WMan mache ein Experiment , lege ein Stuͤck 
roh Fleiſch ohne Zucker, das andere mit Zucker 
in die Lufft, ſo wird man finden , Daßjenes gut, 
dieſes aber vol Wuͤrmer angefüllet gefunden 
wird 3 Ja der Zucker wird fo ſcharff im Leibe wie 
ein Sifft..(202) Suͤſſe und verzuckerte Sachen 
geben dem Menfchen eine uͤble colsur, daher Ho+ 
ratius (203)fPrichki,- 5 0 ae re 

Bb 4 Dul 


(199)Fabr; Syl, Conc;p, 58%: 

(200) Dorner. præf. {ui Difpenfat. 
(201)Henr. ab Heer, Obf,V.p.83. 
(202)Hifintann,fund.med,p. 176. / 
(203)L.11,Serm.Sat,ll,  . an 
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2’ Dulcin feinbitem verkent , Bemachog; tuihalıum 
." Lenta feret pitaita; .Widesz. ut — —— 
Cæœnâ deſurgat dubiä, RL; Aa | 


Sl alfo die varietät, Davon wir geredet, gleiche 
förmig feyn, da Feine Speiſe der andern zuwi 
welche contrarietät am meiften in ſuͤſſen und Tas 
ven Sachen beftehet, die Hippocrares”felbft. vers 
wirfft, wenn er fpricht: Es hält der Feine gute 
Dizt und Drdnung, welcher ungleiche Dinge uns 
ter einander iffet, denn fie erwecken im Leibe Ble⸗ 
ungen! Pa und wenig gutes. 

aͤyſer — A die Gerichte nach 
dem Alphabeth auftragen. 

Jeyer Fuͤrſt in itthauen muſte alle Mahlzei⸗ 
ten 130. Gerichte Haben. (204) 

Lobens wuͤrdig find diejenigen Fuͤrſten und 
Herren, die ihren Küchenzettel laſſen durch ihre 
Unterthanen verfertigen; (205) geroißlich, | ewer⸗ 
den ich) * er befinden als ande. 

F* n Speiſen und geſundeſten ds: 
‚menten A: welche in geringer "quantisät den 

Hunger doch. ftillen, und den Keib ernehren, lans 
ge im Leibe fi) aufhalten, und wohl verdauet zu 
feiner Zeit wieder abgehen. ' Welche dergleichen 
oicht thun, die find nicht fo gefund, als Obſt x. 
Einige find einige dücma- 

Ein gut Stück Fleiſch in ——— iſt = 


(204) Huber. floril, p. 409. 


(205) Ex antiquit. a ag, habet. ‚Diod, Siculus 
L. I. C. 7% p-5 


fer, alz Gold, (286) wenn dieſes gleich zehen⸗ 
mahl ſchoͤner ausfiehet ;; kan aber in Hungers⸗ 
Noth nicht genoſſen werden; Oder auch wie die 
ſchoͤnen gemahlt / und geſchnitzten Schincken und 
andere Speiſen, denn von Schoͤnheit anime 
nicht effen. (207) in 
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on. eines Dinges enipfar 


—4 
we 


nun dieſer Archzus ar; 
ter eine, widrige imprefli npfi 
get, eben denſelben Eckel pfleget er auch: dem-Ar- 
ehzo der. Frucht einzupregen e. g. wenn die 
Milch der Mutter Durch üble Dier vewerbet wird, « 
. @06):De’uxore Pythii aüreuim eibtm paränte vid 
| Eralmus apopht, 8. Plütarchus de virt, mul, 
(207) De ferc, ſeulptis & picũa vid, Lampridius in Ang; 
Heliogab, RR | | wer 





x 


J —* I 2 


(208) Galenus L, I. de alim. facult, C. I. & L. II. 
C. 22. Placotomus, Sylvaticus, Deodatus, Hose 
ſtius, Smetius, Salmuth &c, 


(209) Wedel Phyfol, reform, p. 182, (eg, | 


378 Der zur Mahlzeit ſich 
und Das Kind folche in fich fauget, da wird.fiein - 
deffen zarten Magen zu einem garſtigen Klumpen 
wie Kaͤß, der dem Magen der Frucht ynd deſſen 
inwohnenden Archzo gan zuwider, daß daher 
ein folcher Eifel und averfion des Käfes bey; den 
Kinde Zeit Lebens verbleibet. 210) 1... "iy; 
Och fage , daß bey diefen Eckel des Archzi 
sicht allein der Kaͤß, fondern alles , was folcher 
Kinder Mutter anfiehet, anviechet , angreiffet, 
ſchmecket, ;iffet oder. trincket, das iſt ihnen zuwi⸗ 
der Zeit ihres Lebens. Ich habe einen gekennet, 
der eine Kinder leiden konte; Andre kein Weibs⸗ 
bild, welche Exempel was. rares ſind. 
| "an Das 2. Kap. —J 
Der zʒur Mahlzeit ſich vorbereitende 
ei Student. 


Ichts gemeiners iſt unter denen, die ge⸗ 
ehrt werden wollen, als daß fie von Buͤ⸗ 
SI... herum Tifeh, und vom Diſch wieder zum 
Büchern een, waches ae dinoe nötig Ju eine 
#- ee ei ur N  . 
Es iſt der Appetit gar ein wunderſam Ding, 
er laͤſſet Sich nicht anders , als mit Arbeit, Des 
megung und Ordnung gewinnen. Wer d 
nach will Luft zum Effen befommen, der thue eis 
ne halbe Stunde vor Tiſch eine Kleine Bewe⸗ 
gung, welches deffen excitacivum iſt, indem En 








- (210) Vid, Ettmüller, Schockius & Digby, Henricus 
* Heer & in ſpecie Cramerus diſp. de Idiolyncra. 





vorbereitende Student, nt. 4; 
Das ferment Deg- 8: Magens air aktiv machet u und | die 
fehläfrigen Geiſter ermuntert/ und das lehte 
Hippoctares, wenn er ſpricht: "Arbeit und B 
gung ſoll vor der Mahlzeit hergehen. 


Der Appetit iſt das beſte Gewuͤrtz d % J b ; 
fe , dhne demſelben ift det Magen träg ;_ aber;die 
Arbeit iſt gleichfam fein Wenftein. 


Wie der Appetit geſchiehet davon haben wi 
oben weitlaͤufftig gehandelt. Wird alſo vot Di 
keine andre Bewegung verſtanden, als eine kleine 
deambulation und Spatziergang; auf eine ſtarcke 
folget eine Muͤdigkeit, weil ſie die Spiritus Al 
piret, und daher den Appetit mehr ſchwaͤchet. 


Bor Tifeh Waller oder Bier , Wein oder 
Brandterdein trinken, # nicht gut — wie Se * 
bei informiret ſeyn, und thut es einmah 
ſo wirds das andermahl de omehr —5 — weil 
es den leeren Magen erfühlet. Der Brandtes 
ein enerviref propter pattes ſulphureas alcalinas 
des ferments gelinde Säure, und profterniget den 
— * 


Welche die Exercitia treiben, follen folchenicht 
Sohtinuiten, bis die. Freß⸗Glocke fchlaget , denn 
da ift der Leib erhitzet, ermuͤdet, die Apirieus in. 
Denen Nerven remuliren ‚und der Magen: def - 
felbigen gleichen: Uber eine halbe Stunde zum 
wenigen — a das i geſund. RT 


Das 







5 Der bey Tiſch ſich wohl, = 
Der bey —— — 


J 


€ ber Dabei (Ri beft Sunf, him 
—S—— zu maͤßigen fonften wird 





verhaltende Student 388 
Diſch auch ein vergnuͤgt Gemuͤth, wozu angenehs 
me der Seelen unſchaͤdliche Diſcurſe nicht un 
lich find, Aber das diſputiren und comtradicir 
machet groſſe alteration in der Küche des Mens 
ſchen, da mancher im Zorn friffet und den chy- 
Jum durch die Gall vergiffte. Diele machens 
wie Auguftinus vormahls, der unter dem ange⸗ 
nehmen diſcurriren das Eſſen gantz vergeſſen und 
hungrig von Tiſch gegangen. (au) Studenten 
warten auf andre nichteher, als wenn die Schuͤß 
fein geleeret find. 
Aber da will gute Zaͤhne behalten, der ſoll nicht 
allzubald auf die heiffen Suppen kalt trincfen. 


„Dee Speif wehlende Student. 


| Llen gedeyet nicht alles, und alles ſchmecket 

nicht allen, weil alle Dinge nicht einerley 

‚ Natur und Eigenfchafften haben. Es iff 

ein groſſer Unterſcheid unter denen Nahrungss 
Mitteln, oder Speiß und Tranck. Einige: find 
zugleich medicamentös , oder haben eine eminen- 
tem qualitatem in fich , die. ein Frafftiges nurri- 
ment geben. Alſo dienen auch hitzige Speifenzu 
keinen hisigen, Palte vor Feinen Balten , ſaure zu 
Feinen fauren , fchleimicht und blehende vor kei⸗ 
nen fchleimichten Magen ꝛc. Drum muß jeder 
feinen Magen prüffen, . denn allerley dienet nicht 
jederman, 







(211) Poſſidius in vitâ Auguftni, | 
sie 


* ¶ Der Speiß wehlende 


jedermanı, fpricht Syrach; : "Hieher gehören alle 
Leckerbißlein denen einige Studenten gerne nach⸗ 
gehen, quorum guleiingenium eſt monfrificum. 
— — gr in Bo > 
ge res iſt erſtlich groſſe Suͤnde/ un 
let Hr. D. Geier feel; eine erſchreckliche Hiſtorie, 
wie das Leckerbißlein ſey zu vielen Kroͤten worden; 
(212) hernach ſind ſie auch Urſach zu vielen Kranck⸗ 
heiten, wie eben dieſer geiftveiche Mann aus dem 
H. Beech (213) ein Exempel anführet von Schott 
Sand, daß man darinnen hiebevor Feine anſtecken⸗ 
de Kranckheit noch hitzige Fieber gemercket , fo 
bald ſie aber die en Speiſen erlern 
hätten ſich auch neue. efährliche Krankheiten eins 
gefunden. Giebt Dabey die Lehre, daß man feis 
ne Kehle ſolte lernen regieren, und das Schme⸗ 
ckerle i. e. die Zunge im Zaum halten, fo wuͤrde 
mancher nicht ſo viel in die Apothecke geben, Mod 
fo viel Schmergen und Beſchwerung ausſteh 
er gehoͤren auch alle 4 ein⸗ 
—— achen, welche nichts anders ſind, als 
ein ſuͤſſer Gifft. 

Was vor Speiſen nun ein Student eſſen fon, 
if ſchwer zu befchreiben , weil Studenten: Feine 
Wahl machen noch halten fünnen, als die nicht 

ihreeigne Herren find. Weiſe fie dahero an die Mer 

elderer gefunden, die da effen mögen, was ihnen 
—— — bei ummt , Doc) nicht in 
noch augenfcheinlicher conerarefä, 


(212) P. 1. P+ 329. 
(213) l. g. 






— 
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| Der Medicus iſt nicht wegen derergefint ‚fons 
dern wegen derer Krancken. — 


Derer gefunden ordentlich und befte Na 
koͤmmt vom Brodt , Fleifeh , Bier a We 
Dieſe geben eine rechte ſtamhaffte Nahrung, nechf 
andern bequemen Speiſen, fie haben viel naht 
hafften Safft, temperirten Schtvefel oder Fet⸗ 


tigkeit, deſſen ſich die Natur erfreuet; An dem 


ſaltzig, ſchmackhafften, ſauren, füffen, herbeme 


hat fie einen Widerwillen, denn dulcibus nutri- 
mur ( fenfü medicö ) ſalinis deftruimur. 


- Gartenfrüchte oder Obſt geben eine ſchwache 
und geringe Nahrung. Und ob gleich die Dins | 
ge, die der Magen unter feine Bothmäßigkeit kan 

bringen, zu effen alle erlaubet ſeyn ſo iſt doch im⸗ 
mer eine Speiſe und: Dranck geſunder als. die 


‚andre. Ja wobey einer erzogen und derfelben 17 


wohnet, Dabey fol er auch bleiben; Ungewohnte 
Dinge, ob fie gleich noch fo delicat , befommen 
nicht allgeit wohl, es fey denn ein extraördinairer 
Appetit bey der Kranckheit. * 
Hippocrates ſpricht: Speiſen, wenn fie gleich 
nicht gut noch geſund, bekommen denen, die «8 
gervohnet , doch wh.. wi, 
‚Sarten s Kräuter geben einen nahrhafften 
Safft ; ‚welcher beftehet: in. einem gummöfen und 
mucilaginöfen Weſen. Wenn Das MagensFer- 
ment dazu koͤmmt, ſo wird durch die Gehrung 
ein weinreicher Safft und fpirirus, und -vergehet 
ihnen die nahrhaffte Eigenſchafft; Hingegen — 


\ 


’ 


4 8 Dev zur doppelten Mahlzeiit 


den. des Menſchen n Geifter ‚dadurch ich „geflärcet. 
Solches fehen wir, wenn man Korn. indie fer- 

mentation bringet, da. wird. das ſchleimichte We⸗ 
fen refolviret, volatiliſiret, und Eommt ein Brands 
teiwein, von. Aepfeln aber ein Wein draus, der 
ausgeprefte Weinbeer⸗Safft giebt Wein; welche 
aber Bein rechtes ferment in dem Magen haben, 
denen giebt Diefer gummöß Safft derer Garten⸗ 
Gewaͤchſe mehr Nahrung, als da find: alte und 
junge Leute, Iſt aber die fermentation zu ſtarck, 
da faulen fie bald und gern im Magen, verurſa⸗ 
chen Säure und Faͤulung, und eben aus der Ur⸗ 
fach werden Obſt und andre Garten⸗Fruͤchte nicht 
viel recommendiret, 

Dienen demnach euch Herren Studenten kei⸗ 
ne kalte, noch allzuharte und rohe Speiſen, weil 
fie wenig Geifter geben. Und obgleich junger Leus 

te Magen ſtarck und warm zu feyn ſcheinet, ſo 
doch — — Natur — ar 

f Mange 
glichen ı glichen Gewuͤrtzen verbeſſern. 


Das 5. Kap. 
Der zur ar —* angewieſene 


MRbeiter, — unge — * —— 
gemeiniglich des Tags wohl viermahl, wel⸗ 
ches aͤltere freßige Leute auch nicht laffen.(214) 
Irem die Addiphagiä laboriren, worunter — 
| ten 





(214) Suetoniusin Vitellium, 









vr 


Bedienen fich alfo der, fifchen warnen Semi 
oder Kuchenwerck, welches aber Studenten nid; 


mel, Kine gute Suppe waͤre befler , aber wer 
madeje? Zr na 
Die zum Schwindel geneigt find, ‚oder denen 
ſonſt fo noeh des Morgens ums Hers ift, follen fruͤh⸗ 
Stücken, nur hüte fich ein jeder des Morgens vor den 
Aquavit, Davon unten ein mehres. —J 
| Was ihr eſſen ſollet, iſt nicht. leicht vorzu⸗ 
ſchreiben, denn es heiſſet: (aid... 5. = 
Munus ſtomæchus rarò valgariatemnit, 
Eine nothwendige Frage iſts: Ob ein Student 
Mittags,oder Abends mehr eſſen ſoll? Oder ob eine 
eintzige gute Mahlzeit gnug ſey? Darauf zu ant⸗ 
worten, iſt allerdings auch etwas ſchweres, denn dif- 
ferthomo ab homine, & natura à naturä. | 
Vielmahl zu eſſen, wie Vitellius der freßichte 
Kayfer, (217) iſt ſchaͤdlich ‚und wäre zu viel vor Dies 
jenigen, die eine nuͤchterne Seele haben müffen das 
fern fie mit Nutzen aus dem Brunn der Weißheit 
trincken wollen. — 
in⸗ 


215) Mattial. L xiv. 
16) Horatius II, Serm. Sat, II, 
(217) Svetonius d, I, p. 629, 





Einmal ht ift auch nit —— ® waͤc 
den Leib else der noch * Kür x iße 








um zwar * Nils ei eine gufe, J j 
ne magre Mahtzeit thun, CB) unb dütffens hd 
an andre, die wiedriger Meynung N 
Fehren. (219) " Denm e8 giebts die Bern | 
Erfahrung bey Drdnung liebenden — ite 
eier werden hier Nicht —— Rwie ra 
pable fie find 66 ſtarcken Abend⸗Eſſen zu ihren 
Re wie unruhig fi e ſchlaffen wie ſie 
vom Alp und andern confufen bufen Traͤumen ve- 
xiret werden. Des Tages hingegen wird durch 
die Bewegung und wachen, viel von der. Spei 
diſſipiret/ und it alſo eine groͤſſere Mittags⸗Mah 
eit noͤthig.· Wolte ich aber ſagen, daß das A⸗ 
nd⸗ Eſſen gar uͤberfluͤßig und ſchaͤdlich ſey 
* mancher karge Vater feinem Sohn 
mehr, als eine Mahlzeit, verftatten,; und alſo 
denſelben ſtrenge gnug halten, wozu ich aber kei⸗ 
ne Gelegenheit hiermit geben will. : Der Jeni⸗ 
ſche groffe Medicus D. Wedel auch nicht, denn er 
ſaget: Prieftat bis de die edere, quam ſemel, wi⸗ 
der: den fonft berühmten Dolzo , der gan; con- 
trair alfo redet: Potius condueit. vefperi nihil.e- 
ETE. 


(218) u ALLE. Sea. III. C, LV. p. 131. 










(219) — Diſp. de Dizte Studioß, $. 19. | 
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dere: ‚Erredet aber diefes nicht von Student udenten ins 
fonderheit,fondern von andern dicken, feiften un ftars 
cken Leuten, als welchen es freyfich zur Geſundheit 
dienet / wenn ſie des Abends nichts eſſen Br 03 
Die an flatt der Abend⸗Mahlzeit The sein 
chen, rathen fich auch nicht wohl, denn der hun⸗ 
grige Magen. mil Fein Waſſer, ſondern ein 
Stück Fleifeh und; Brod haben. Man ſchlaͤffet 
Wwar nicht fü feſt drauf, und bleibet munterer; 
Aber zarte Leiber dauren es nicht lange. Schlimm 
genug iſts vor diejenigen, welchen die necefire 
das jaften mit oporter aufleget , doch ertwecket 
GOTT noch immer gute Herken, die folchen 
armen Studenten: einen Abend⸗Diſch aus Liebe 
geben, daß ſie nicht duͤrffen hungtig zu Beute ge⸗ 
ben, worinnen Leipzig den Ruhm kN 
sener naͤrriſche Water fchrieb an feinen Sohn 
auf der Univerfität:alfo; Mein Sohn ! mäßige 
dich in effen und trincken, Damit du fein ein Ar 
lanter und wohlgewachſener Kerl _bleibeft,, denn 
lang und ſchlanck feyn ftehet wohl deswegen ent 
BEN I i Sh Dns Abe kn; Abe 
es war bey ihm der puire.Geiß, der liebe Sohn 
muſte nolens volens , weil er Eein Geld hatte, 
Hunger leiden; fiel aber bald in eine Krankheit 
und ſtarb/ da ihn dann der Tod lang undf ‚lar 
gnug machte. Deffenvedlicher Stuben» Gefel 
aber, der des Vaters Geitz wohl merckte, mach⸗ 
te dieſen Vers, Dem: betruͤbten Water dag Ges 
wiſſen zu ruͤhren: | 





&c’2 — Bay 





38 Der zur Maaße bey Tiſch 
Barca mpit mapit Juvenem, qu » quem parca vca Pärintie 4- 
| | vari PF 
Jauncinum voluit cum, Dmune, dole * 
Haltet dieſen Vers euren Eltern vor, vielleicht 
ehun fie ihren. Beutel beffer auf, als zeithero ger 
fcheben, und faget ihnen, quod natura quidem,, 
päucis fit contenta, requirat tamen ſuum demen- 
fum, nec velit fuö depauperari Geniö. | 


Die alten Philofophi zwar pflegten einmahl aus 
giebe zur Weißheit vor der Sonnen Untergang 
au eſſen, denn fie hielten dafün,. daß der Die I in 
der Weißheit ſey des’ Lichts wohl —* 
Nothdurfft aber des Leibes komme mit der acht 
zu. (220) Aber auf folche Art duͤrffte das Nacht⸗ 
—5* — wieder angehen, weil die Maͤßigkeit 
bey denen Chriſten - Studenten ohndem roeniger 
eftimiret wird, als bey denen Heyden , wiedenn 
die vormahligen Terapevten in Esyprin ar 


fie Def an, 
we Br Baer 
— Tao bey‘ Es —— 





BR: ich gleich eines jedweden Magen u: 


Appetitnicht weiß, fo ift doch die Maaſſe 
in allen. Dingen das befte, am allermei- 
ften in effen und teincken; denn 
Modicus cibi, medicus fibi. Et: 
4 
- - @30) Philo — 


? 
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Aumpia cibus tanguam ladit medicina SAluten_s, 
A ſumptus prodeſt, ut medicinaycibm. 


ch fage nicht, daß ein Student , dernoch.im 

achsthum ift, aufhuren fol, wenn es am: bes 
ften ſchmecket, wie einige unter denen neuen-Alce- 
ten wollen, fordern, wenn er fatt ift ( welches: % 
ber nicht zu verfichen, fo viel in den Magen ges 
bet, fonften möchte mancher fein Tifchgeld dreh⸗ 
mahl verzehren. ) 


Einige ungefunde haben den groͤſten Appetit, 


welcher von dem acidö peccaminosd herrühret; 


die follen fich am meiften mäßigen, fonften wers 
den fie es immer: fchlimmer machen und dem Me- 
dico heimfallen, denn cacochymica corpora quò 
plus nutries, eò magis lædes. Hieher gehoͤret 
Des Syrachs Rath, der billig uͤber alle Taffeln ſol⸗ 
te angefchrieben ſeyn: Uberf uͤlle Sich nicht 
mit allerley Speifen, und feiß nicht zu gie⸗ 
eig, denn viel freffen machet Brand, und 
ein unfärtiger Fraß Erieget das grimmen. 
Diele yaben fich zu todt gefreſſen; wer aber maß 
fig iſſet, der lebet defto länger. Auch wird der 
nicht feift, der viel friſſet, fondern der fparfam 
und ordentlich febet. 


Die ſich in der Jugend gewoͤhnen, uͤberfluͤſ⸗ 
ſig zu freſſen, denen wird der Magen ausgedeh⸗ 
net und groͤſſer, daher kommen hernach die Viel⸗ 
fraͤſſe, die nicht zu ſaͤttigen, ſie freſſen mehr, als 

&r 3 ſonſten 


‚u__ PeWieibei ç— 
fonften drey Perfonen. Vielleicht wollen ſie hier 
ſchon den Anfang machen auf gut tuͤrckiſch deſ⸗ 
en, was ihnen Mahometh vorgelogen, nemlich. 

16 im Himmel jedweder vor 30. Mann ſreſſen 
wuͤrde. (221) Die Vielfreſſer kriegen am erſten 
die Schwind⸗ und? Waſſerſucht. Derowegen 
ne quid nimis, ſonſten muͤſſet ihr erſahren, was 
die Alten geſaget: | ei 


Ex magna cana flomacho fit maxima pæna. 


Ber fich mit Speiſen ‚überfüllet , der muß die 
Nacht keuchen. Ein unfättiger Fraß Ahlafft uns 
ruhig, und hat das grimmen und Bauchwehz 
Hingegen ein ſaͤttiger und wohlgezoger er Menſch 
— — laͤſſet ſich am wenigen gnuͤ⸗ 
gen, und wenn der Magen mäßig gehalten wird 
fo fhlafft man fanfft, Tan des Morgens früh ai 
ſtehen, und iſt fein bey fich ſelbſt: ap 
i ſu note levis, fit tibi cana breoi, .. . 
an Abend -Mahfzeit dienen mehr dünne und li- 
quide Speiſen, als reiche Eyer und Suppen, 
weder harte und folide. Denn des Nachts wer⸗ 
den die harten Speifen nicht fo Teicht verdauet. 


Jener Abt in Egypten bat nicht anders, als 
{m gehen gegeflen und getruncken. Als er um 
die Ürſach geſraget worden, war die — 


22h Vid, Pokokius ad Abulfarajum p. 293. | 
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* weil ich. die je seitliche tliche Nahrung ahrung fr ei 1 Mebene 
werck halte, und meinen Leib damit 2: — 
en will. (222). Iſt ſehr gut, wer es aushal 
in, es erhaͤlt die Seele nüchtern und i du vie⸗ 
lem dienlich, da es ohndem heiflet: — | 
Non viva, ut edas , fed edm ut viven i 
pois.  .; 
Es mache freylich nichts mehr, Daß Stuben, 
— ihren Verſtand offt verlieren, als die Überfül- 
kung mit Speife und Tranck, daher Sencca ſaget: 
opiä ciborum fubtilitas animi impeditur. Es 
Fan auch Fein vechter Appetit bleiben bey denen, 
die in fteter Uberfuͤllung leben. 
Als ein —— dem Socrari einſt Hei et, wie 
iom pr © —J ſchmeckete g di 
Karh,,..er follte aufhoͤren zu effen, ſo 
die Luft und Appetit wieder Bine.” 
Endlich ift das alte Spruͤchwort ewig wahr! 


Plenus venter non fludet libenter. 


Das 7. Cap. 

Der nach Tiſch behutſame Student. 

S thun ſich diejenigen den groͤſten Scha⸗ 
den, welche alfobabd nach Tiſch zum ſtu⸗ 

| Dieren fehreiten, denn Dadurch werden die 
Selen, Seife, die zum Werck der Kochung_- 

&c4 nothwen⸗ 

— Huberus Flosil. p. 409. 





ze Der mach Tufch behutfanse 


— mäfen , zu Berrchtiig des 
Saurts anaeriehen,, und da bieibet der Magen 
— Eat entftehen 


‚um frricht Bardlzins: Non vim ſuam habet 
‚ erosato ad cerebri laborantis fubfidi- 


um igue. Miemand kan zweyen contrairen Her⸗ 
ven 


— vor dieſem gelehret; 

Pefl cenam abi 5 pafım mille meabiüs, 
Aber auch diefes * falſch, und hat keinen Grund. 
— —— — vernuͤnfftige Medici alſo: 
cibum conquieſcere ac neque intendere ani- 


— neque ambulatione dimovere corpus ex- 
(b) Daraus erhellet , wie ſchaͤdlich der 
ang und er. ſey nach I ich. 


hagerer und trocknet Natur 
A eine Cs nad) Tiſch wohl ein 
wenig ruhen oder fehlaffen , zuforderft auf den 


Stuhl, welches beffer als im ‘Bette. 

der Abend = Mahlzeit lange wachen iſt 
ebenfalls * dienlich, welches die mercken ſol⸗ 
fen, die gern lucubriren. 









Starcke Bervegung gleich nach Dſch verur⸗ 
fachet Kräßeund cachexic; denn vieflüchtigen und 
“en, werden 


beften Theile, die in der A 
per poros:4 ir⸗ 
turbiret / 

werder 


„nem Ammt 





a m BE wel 


y 


Stehen Winde der crude chylus wird mit Gewalt 
in die vafa getrieben. Was Fan 2 

u hoffen ſeyn? Xenophon ſaget, (c) daß ſolche 
Be jungen Studenten nicht gut; dem 
Riverius und gedachter Barclajus mit beyſtimmen. 


Was vom Nachttrincken zu halten, daven 


fol unten gehandelt werden. a 


Nach Diſch foll man allzeit feine Zähne wohl 
auswafchen, fo giebt der Mund Eeinen böfen Ge⸗ 
ruch, und Die Zahne bfeiben gut. Nothwendig 
ift zu mercken von einigen fehrwachen und medici- 
nivenden Studenten, daß fie ja entweder bey oder 
nach Zifeh Feine ftarcfe volatilia und diuretica oder 
Harn treibende medicamenta brauche mögen, 
wie denn folche Hffters von ungeuͤbten Medicis ders 
ordnet werden, denn fie treiben die beften Theile 
des chyli mit nach denen Urin-Gangen, verurfachen 
ſich ein Abnehmen, ja wohl gar eine Uchurie oder 
Verſtopffung des Urins , und ſolchen Schaden 
mercken fie in Furger Zeit. (d) 


Des Morgens nüchtern iſt diefe Medicin am 


beften und nüßlichften einzunehmen, da finder 


fie 
Se Hinderniß, und treibet nichts als boſes mit 
rin au. 


5 Das 


le Pzdia Cyri p. 7. = 
aus t. I, Conf, 87, Ettmüller pı 377° 


se  Denab Tiſch behutfame 
Gehen helffen müffen , zu Berrichtung des 
aupts angewiefen, und da bleibet der Magen 
don ihnen verlaffen Daraus nichts gutes entſtehen 
Fan, und fpricht Barclajus: Non vim fuam habet 
ventriculus, evoöcato ad cerebri laborantis fubfıdi- 
um igne. Niemand Fan zweyen contrairen Her⸗ 
ven zugleich dienen. 
an hat vor diefem gelehret; 
Poſt cœnam flabis & —** mille meabis, 
Aber auch diefes ift falfch , und hat Feinen Grund. 
Ca) Vielmehr rathen vernünfftige Medici alſo: 
Poft cibum gonquiefcere ac neque intendere ani- 
En neque ambulatione dimovere corpus ex- 
t.(b) : Daraus erhellet , wie fehädlich der 
— ⸗ und Fechtboden ſey nach Tiſch. 

Diejenigen, ſo hagerer und trockner Natur 
find, koͤnnen eine Stunde nach Tifch wohl ein 
wenig ruhen oder fehlaffen , zufoͤrderſt auf den 
Stuhl, welches beffer als im “Bette. 

Nach der Abend » Mahlzeit fange wachen ift 
ebenfalls nicht dienlich, welches die mercken fols 
len, die gern lucubriren. 

Starcke Bervegung gleich nach Tiſch verur⸗ 
fachet Krüpe und cachexie, denn die flüchtigen und 
beften Theile, die in der Speiſe ſtecken, werden 
per poros difipiref , der Magen in feinem Ammt 
turbiret , die böfe Zeuchtigkeiten ‚ ſo im Leibe, 
| —— mit dem guten confundiret ‚ u” * 

ehen 





(a) Juxta Wedel, Pathol, p. 311. 
_ «b) Hoffmann fund,’ med, pı 183. Dolzus d. l. p. 


144: 225. 428. 
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chen frchen Winde, der cr , der crude chylus wird. m ſt 
in die vafa getrieben. Was Fan — 
u hoffen ſeyn? Xenophon ſaget, (c) daß * 
as jungen Studenten nicht gut, dem 
Riverius und gedachter Barclajus mit beyflimmer 


Was vom Nachttrincden zu halten, davon 
fol unten gehandelt werden. 


Nach Difch ſoll man alkeit feine Zähne — 
auswaſchen ſo giebt der Mund keinen boͤſen Ge⸗ 
ruch, und die Zahne bleiben gut. Nothwendig 
iſt zu mercken von einigen ſchwachen und medici- 
nirenden Studenten, daß ſie ja entweder bey oder 
nach Tiſch keine ſtarcke volatilia und diuretica oder 
Harn treibende, medicamenta brauchen moͤgen, 
wie denn ſolche oͤffters von ungeuͤbten Medicis ver⸗ 
ordnet werden, denn ſie treiben die beſten Theile 
des chyli mit nach denen Urin⸗·Gaͤngen, verurſachen 
fi) ein Abnehmen, ja wohl gar eine Iſchurie oder 
Rerftopffung des Urins , rn folchen Schaden 
mercken fie in Eurer Zeit. (d 


Des Morgens nüchtern e diefe Medicin am 

beften und nüßlichften einzunehmen, da findet fie 
Feine Hinderniß, und treibet nichts als boͤſes mit 
dem Urin aus. 





ec5 Das 


(e) L» V. de Pædia Cyri p. 97. | 
(d) Montanus t, I, Conf, 87, Ettmüller p. 377. 


errichtete 
ee ee 
. Von allerhand Speifen infone 9 . 
‚ dderheit. Se. 


Dası. Cap. 


Der von Suppen unterrichtete 
Eil bey Tiſch das erfte Gericht die Sups 
peift , fo will ich auch davon den Anfang 
machen, bey Examinirung allerhand Spei⸗ 

fen , die zu Tiſch gebracht werden , und bejahe 
‚gleich anfing ‚ daß Suppen fehr geſund, teil 
 Jie verdanlich und dem Magen Feine Unruhe mar 
ven , welches Die. Schwaben wohl wiſſen, de⸗ 
nen es Studenten billig nachthun , und wo nicht 
drey Doch zivey mahl ihre Suppen effen follen- 

Ich habe fehr vielmahl obferviret , daß die Men⸗ 

ſchen nach Wein⸗Bier⸗oder andern ſtarcken Sups 

pen, als von Kirſchen, Chocolade und Ham⸗ 
sten mehr Säure in den Magen geſammlet, 
18 zuvor, die Urfach kan jedweder leicht erkennen. 

Daher , welche viel Gall oder Säure im Mas 

gen mercken , oder auch. viel alterationes haben, 

denen widerrathe ich dergleichen , recommendi- 
se :dagegen eine gute Fleiſch⸗Habergruͤtz⸗oder 

Mafler- Suppe , denn diefe haben feinen emi- 

nenn Geſchmack, fondern find fenfu Medico 

füß, und daher müglicher , als die beften Wein⸗ 

Suppen. Der Wein bat viel Saure bey fich, 

die durch Das Eochen offenbar, wird , == 
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flüchtigen; geiftreichen , (chn —— ichten The 
acidum obtundentes davon fliegen, daher ſchme⸗ 
cken alle gekochte Weine ſehr ſauer; derglaichen 
thut auch das beſte Bier , und dehmeg fir fie 
fchadlicher , ale andre Suppen. Der guder 
betrüget nur das Maul , aber nicht den Ra * i 
Zu allen folchen Suppen von Fleiſch⸗ Brühe und. 
Waſſer rocommendire ic) die junge Peterfilien, 
denn fie hat. viel Nutzen wider den Stein und: 
Verderbniß des Blutes , (223) wer ſie alſo brau⸗ 
chet, iſt ſicher vor; Baauderung und anſtecken⸗ 
de Seuche, (224) ſie erhaͤlt den Menſchen friſch 
und gefund, und iſt unfer Wedelius auch vor 
allen befürchtenden Schaden gut , 25) derglei⸗ 
chen Krafft ſtecket auch in der Kerbel und find 

deßwegen derfelben Suppen auch gut Der 
Kerbel treibet Urin und. Stein bringet ſanfften 
Schlaff, zertheilet geronnen Blut, veinigetdaf 
ſelbe, widerſtehet dem Scharbock, dienet wider 
das Zipperle , und: befummt Ealten und fehleis 
michten Naturen wohl. (226) Hütet euch a 
ber vor die Hanffkoͤrner Suppen , wie. fie in 
Schleſien gebrauchlich , fie machen ein dummes 
Faltes Gehirn. und wei man offt nicht , wars 
um mancher fo dumm iſt, biüde Augen > 













(223) a. ‚Marcus Cap. "VIII. Plinius L. XX. 


- (224) — Francus in Flora p- na 
*; (225) Theorem, Med, p. 142," * 
(226) Strabus Gallußin hortulo, 
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bene e hmen potentiam virilem. Capauen⸗Sup⸗ 
pen dienen fuͤr Hagere, Schwindſuͤchtige und 
von Kranckheit Ausgemergelte, und find nicht ſo 
undienlich, wie Zwölfferus meynet, wenn fie nur 
recht zubereitet werden. * 


Das 2. Cap. 
Der vom Brod, Gebackenen und 
Confecten eine Stu⸗ 
rt ek | t. 


2 N oye’genieinften und auch befien Speiſen 








ind Prod und Fleiſch, diefe ernehren den 
eib fubftantifice „. amallermeiften aber das 
liebe Brod, welches unferer Natur und zufoͤr⸗ 
derft dem Magen , twegen feiner gelinden Saͤu⸗ 
re überaus gemäß; denn das Brod hat eine 
Spiritum acidulum bey fich. Wenn das Mehl 
duch Hülffe des Sauerteigs, Waſſer und 
Waͤrme/, in die fermentation gebracht, ſo wird 
deſſen mucilago refolviref , volatilifiret , wie an? 
dre vegerabilien und Kraͤuterwerck, wird geiſt⸗ 
reich gleich dem Nein ‚ welches der sr des 
Deigs anzeiget , durch Das trocknen und baden as 
ber im Dfen wird der Spiritus fauerlich , Daher 
Hilft nun das Brod im Magen zur Dauung, 
und giebt dem Menfehen groffe Krafft , loͤſet al 
fe andre Speifen auf und verbeffert fie , daS fie 
nicht leichtlich ſchaden koͤnnen, deßwegen hei 
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auchdas auchdas Btod Theri Theriaca —— Ri Das iff iſt 
auch die Urſach , daß der Menſch nd 
einen Eckel am Bro, wiean andern Sach 
len, eſſen kan, vielmehr ftillet es —— | 
wir fehen bey denen , die an einem Ding Eck 
befommen und fich brechen wollen, (6 bald fie 
and Brod riechen‘, ftillet fich der Eckel, und der 
Menfch befummt Krafft davon. Es muß aber 
wohl gefauret ſeyn und. wohl aufgehen wohl 
cken und: nicht zu alt, ſonſten befummts auch einen 
Dadel, (227) und darum: bitten wir um das taͤg⸗ 
liche Brod, mweilesder Menfeh kaum einen Tag 
entbehrenfan. Es ſtaͤrcket des Menfchen Hertz, 
‚nach den Zeugniß der Heiligen Pe 

In dem Brod ift alle andre. Speiſe — — 
ret/ und daraus: nimmt auch alle Speiſe 
Kraft und Gedeihen. Gleich roie die St 
allgemein Licht ift ‚Daraus: alle Strmihm &rile 
ge nehmen und empfangen. Es hat GOTT in 
dem Brod aller Speifen Eigenfchafft und Krafft 
eingeſchloſſen, auf daß die Natur des Menfchen 
mit einem; einen bißiein Brod koͤnte geſaͤttiget 
werden, gleich als wenn man in einem kleinen Biß⸗ 
fein oder Extract vieler Kraͤuter Krafft einſchlieſ⸗ 
ſen kan, alſo iſt in einem bißlein Brod die gantze 
Natur eingeſchloſſen. Denn der Menſch iſt die 
kleine Welt, und die gantze Natur der groſſen 
Welt Geſchoͤpff und Eigenſchafft iſt im Mens 
ſchen beſchloſſen. Weil nun der BL. mit 

‚einem 
(227) Vid, Sperling.in Carpelog-L.V.C IV.p.ii. 
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‚ Kite Beinen bipfein Brod Fan deſpeiſtt werden, 
derohalben fo muß in einem Beinen bißlein Brod 
die gantze Natur eingeſchloſſen ſeyn, daraus der 
Menſch gemachet und geſchaffen We. ‚exliisdem, 
Kutrimur ,.ex quibas; conftamus. Laͤugne 
nicht / daß der Spiritus Mundi in Te 
den, wie ein Kind im Mutterleibe. 
DiefefubtilePhilofophie führet mich ndiegBeib 
sauffigßeit wider meinen Willen. 
Gaexrarra, wenn er von des Brods ———— 
bene : ‚Odoremodoruneile panem, leh⸗ 
tende damit / daß eine herruc Nie rag going: 


Hömerüs beiiet es hönkaem ——;8 weiles 
das Mari im Leibe ſtaͤrcke und erhalte 
Ich habe geleſen, daß / als Democtitus Abde- 
rira jegund ſterben wolte/ er fein Leben noch auf 
4 Tage gefriſtet, weil ee an dem Geruch eines 
ods mit Houig beftrichen ſoche Krafft 
—— die Geiſt und Leben erquick 
Der Gauch des fiifdhen Brods Uberteifft weit 
Alte Perlen⸗Waſſer. 229) - Ein bay ** 
drer zu Leibe kommen will „der eſſe 
bey andern Speiſen, denn wir Km a Er 
— mehr Fieifeh als Brod efen, abneh⸗ 
men. (230 
| Sndem Brod iſt auch eine magnecifthje alexii 
Ä teriſche 
(228)cxi Rhodig. —** c.xxi. anq lea. 
(229) becherus. 
(2360attierius in Obſ. poſt Borellum p. 44. 
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gen wachet einen za⸗ 
chen chylm , und ortägueeroBestopfung De 
wer Gekroͤß⸗Aederchen) welches zwat das Weitten⸗ 





bey Fiſchen, ſchwartzes Brod recommendiref, weil 


Wu] 
u 


be Brod fo ſchimpflich tradliren , Denen drohet die 
Schola Salernitana die Choleram, da es heiffet: - 
Ne comedas cruſtam, Choleram quia gigpir ad- 


uam — 
Dieſes 
(23 1)baſilius Valentinus p in. 334. D j 
(232 )Petrzus differt.harmon.XLIIL,p, 463. | 
(233)Calp.Hoffmann.d.l,C.28o, a6 
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Diefes privilegium haben nur nur Die phlegmati 
Was Panis Jan ; bedeutet, Bas ek 





Die ſchone. Exercitation, D, Wedelii.(234) ii... ; 
Weil nun sogs ® viel Krafft in-das. liebe 
Sm geleget , ſo ſoll man mit an ale: 6 | 
be GOttes fein behutſam umgehen. 
zig Chilimer, mag wohl daſfede ſehr ‚gering 90 
achte: haben VMSOTL ftraffte ihn , : er 
nicht allein. gefangen, fanden auch, übel er 
—* deme fehlete es hernach am Brod, daß er 
tuͤck von feinem, Uberwinder dem. Bellifario 

bei me (235), rn IR 

geweſen 


en? — * in, der. San rod vom 
Himmel geregnet. 30) 

Ich moͤchte gerne wi en wie jener Menſch, 
Davon Scottus fchreibet , (237)der Zeit Lebens Fein 

Brod effen koͤnnen, gelebet habe , ‚man meynet, 
A Mutter , als fi e mit ihm ſchwanger gegan⸗ 
gen. und fü begierig. Brod effen wollen , es 
verſaget worden, davon habe das Kind dieſe a- 
ar a Mutterleibe mitgebracht. Iſt ein rar 


Exem 
— die Leute ihr —5 — dem Maul 
zu gefallen mit allerhand Gebackenen Sachen 
die doch gar nicht geſund, denn ſie verurfächen 
| Blehungen, 
(234)Depane Zara, Springerield. Tractat. de Apa 













nag.p.5. 
(235)Vid, Procop, L. II. de Bello Vandal, _ 
(236)Joh, Müller Atteg. P. I.p. 20. 
(237) Phyſ. curiol. L. 2 p.55 3. 


De von Devon alahanb Sebi. 1 4a 







werck u —— Sad, die, nichts 
ders, ‚al eingemachte und ı nr, Kransfhei 
ten ſi — wo wi ‚gleich das nicht, 6° 

IN — dienen nu air 9 





hi und —5 — t 
weile Plato a falia bellaria funr * 
Tolamina. gi ic 
a Dis 3 g re 
aM Der von ollerpene, eifeh,informiete. 
| z 2 | x 5 EP VTEFPEI Te 
| ſetzen, fich daſelbſt 









werden wie ein: rnit | 
fet alödenn caro mufculofa, N — 
und: a das Thier hat ſaffti 
ch, zumahl wo es vom mittelm⸗ 
* Alter und caſtriret iſt da wird es wilt-g; 
it: gleichſam überiogen: ae ee 
ich und duͤnn G hat vuch * hut 


ergen / deſſen SI 
en x. — Die In) 

r aſh leicht veid⸗ 
a u 4 | ** 37 
"em Bruyerigus? ,X SV. de Vi 


— — 


er 


a; 


we 277 ¶Der von alla hand Sleifdy 97 == at 

fe öfiens m mit Bacher Bedten — 
(239) und J das beſte daß fe 

Zeiten nicht: dal —5* verboten‘ find 


dieſem. 40) | nn 8 KE Ay, F 


Sat es aß fon, f ag in A 
nen fehreiben, ent. ‚eine helle OH 
* a Ei 

gern, 






: machen fülte, (241) ſor 
A vor Sängern / Cantoribus und Pre 
müffen ein experiment machen, und mich wie⸗ 


der — C rden ſonſt ſon⸗ 

in Koofogeke Yens f —* 
chda 18 Zipperlein und Gicht. 242) 
ein in arfioes ‚Spedtacul , gervefe 


n a (8. in ebrat ahn le 

u = 5 a er, 
Zanergen mit Mil wid Broſam ge⸗ 

—* —— und nicht zu verachten. {or — 


Krammßvo und Rebha ken-al 
hren vg — zoft der Sichtbräch 
BOB. CB). nin.cs ie ce. 0m 


HR WEL) Pr 82 . — Tauben, 
6 ER n it» Ps pr vi RU 
* 3 de — Plin, LK, O3; 
41 ta dnam rat. Weka - alien 
r. w ——e de Arthrit, C. VL, p a ie 
Conſ. ä Scholtzio editis L. Ne P 5 % J 
243) ZUR 4; 25 rc. 
».(244) ]..C. —* höre, 4 — 1 1 
©0249) | Horatius L. I, Epiſt. Alexandı, L. xl, falubr;, 
ur aıVh Mastahdiy XUL, y era BER) 
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u... Ihformiste Student. 49 
Tauben, wo fie nicht jung, nüßen nichts und 
VeEUrjachen melancholifth) Blut: Aber oͤffters 
geſſen verkuͤrtzen ſie das Leben, welches Matthz- 
us Curtius, ein Medicus zu Pariß erfahren, (245 
Alten Leuten und Falten Naturen, wie auch: de⸗ 
nen ſcorbutiſchen werden ‚die jungen Tauben re- 
commendiret; Denen paralytifchen und zittern⸗ 
den die wilden. (247) Die Alten haben gefagt; 
Wer nichts als Tauben effen toürde, dem Fonne 
die Peſt nicht fehaden. (248) Die Durteltauben 
find — Speiſe derer Weiſen und Gelehr⸗ 
ten.(249) 


Die meiſten werden es mit denen Lerchen hal⸗ 
ten, zumahl, die um Leipzig gefangen, und fuͤr 
andern wegen ‚der Weitzen⸗Aecker vorzuziehen 
d. Sie muͤſſen gut fehmecken , weil dergeoß 
Heilige im Pabſtthum Francifeus folche: feinen 
uhoͤrern immer recommendiret, und zwar aus 
Yang heiliger Abficht , nemlich wie dieſe Voͤge⸗ 
lein fo danckbar und fleißig waͤren, wenn fie Koͤr⸗ 
nigen faͤnden fo ſchwingeten fie fich in Die. Höhe 
und been GOTT. Daher fabuliren die Par 
piften, da Diefer Francifcus geftorben;, fohabefich 
u Dd 2 bey 
(246) Montanus, an verum fit? vid, Horſtĩus de ſcorb. 
2:09 14499. p. 229, & Dec, V.Probl. qu, —FX 
cet. dizt, polyh. Sect. IL. & ult. C. V. p. 356. 
(247) Langius Epiſt. XIV. L. 2. Gabelchoverus Cent. 
“IL, Carat. & Obf. med. XLV. p. 125. 
(248) Vid. Dillherr. L, III. Elect. C, Il. p. 473. 
(249) Alttovandus L. XV. Osnichel, & Nic, Matiä, 


& 








m ben feiner Reiche re Lerchen einge⸗ 
funden , welche ihm zu Ehten eine ftattliche Mus 
fic gehalten. Waͤre dergleichen in Seippig ge 
ben, es wuͤrde ihnen ihre Muſic übel, dar mmen 
feyn, als die fie lieber.effen, dann DO: ask 
n der Colie find fie gut; — Stein, 
Rt. D. Heeferus Ah eh reib 
den Urin zugleich. (250) — warum 
Mate die Michaelis-Meffe in gem “ r Bi | 


Wer die alten Hiltoricos und :Seribeneen. PN 
geleſen, Der wird ſich verwundern was man vor⸗ 
mahls aus denen Gaͤnſen vor eine delicateſſe 
gemachet. Nun laſſe ich zwar diefelbige paſſiren, 






















aber medice davon zu reden, ſo ſind ſie ſchwer zu 
verdanen, (ft) Deswegen @tubdenten an öffte 
anfzufegen. : Des Babes eins oder zweyme 
fche inet gnug zu a, OLE ker di Mal j * 
Gar wit ghcret von. deflen: Sefles Ucpr 









Aedet Francifius Perarcha. ine Craufami 

war 06, wenn der ——— je tioch is 
Grypus die Gänfe-lebendig braten , und, Damit 
fie nicht fo fort ſterben tonten, ließ a = 


x A250) Heferus — — Pr vr. 
m Vid,Athenzus, Enns Lampridius & 
Martialis. 


| am‘ Vid, Sim, Setht , Bluchafem ‚ Rhales » Aucen- 
‚ Cardanus ı —* peu, Gormelius 


2 — 


* 











— — — 
«ular-Feuer mit Waſſer 
beſte an denen Gaͤnſen ift die Leber... | 

So hoch nun die Alten die — ir 
fo wenig haften wir jeßiger Zeit Davon, wei 
viele Erfahrung lehret, daß ihr - füchtii 
und ungeſund fe) (251) Siebe (252) —*— ‚och 
(253) verurſache, und.ift alfe niemanden geſund. 
(254) Wer aber. dazu Belieben traͤget, der er⸗ 
wehle die jungen. (255) 

Zahme Enten find auch nicht geſund zu⸗ 
madi die alten, weil ſie ein ſchwartzes Blut ma⸗ 
chen, die jungen ſind etwas beſſer, zumahl de⸗ 
ren Bruſt und Nacken. a) Man faget, daß 
der Enten Fleiſch ein gut alexipharmacum gi 
weil fie Dhiere ſreſſen 
ihrem Magen zu ‚einer. Ar ney. wider Den Gil 
wird, Dee at der Mithrie 
Pontifehen Enten Blut zur Gi Armen (Mi 
xhridat genannt.) mitzunehmen befoblen. (257) 

Die wilden find am aller ORDER: drum 
fillet man ihnen ſo ſehr nach. 

Bi. Ande⸗ 


aid Athenzus L. XII. C. XIX. 
. (251) Galenus L. II, aliment, facult. 
| 263) — — 
253) Dolæus d. 
en CardanusL, den de hd, länit, Cap. xvni. Julius 
Alexandrinus d.1.C. HIT, Celtas L.11:€. 8 
255) Polydorus Virgilius L. I. Hi, 
—9 6) Alttovandus L. XIX. d. AC. —8 
* ik) Plnius L.XXV. C. 11. b, 0. Geltius No, Ate 
tic. L. xvil. GSX 
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"Anderer g € geflügelten. Thieve zu 2 fe ; 
teil wenig auf-dever SUR affe davoũse⸗ 
bracht wird. — je 


Wir wollen tum *. derer erfüᷣ 
Thiere ‚Sleifch etwas examiniren. ib 
fol ſeyn nicht ir alt noch: kranck, das alte * 
sach, —— ich und ohne Safft daher nn> 

et das. Alte Kuhfleiſch nichts, es it — 
lic. (258) * 

Nicht minder iſt auch das alte Ochſen ieh, 


als von weichem zur Zeit des al & es 
fuperbi eine, Peft entſtanden. 9). * 












Icch halte es mit einem er Sn — 
kochten jungen Kindfleiſch und feige — — 


dem Celſo und Hi Bean ‘HD weil 

ſtarcke und ge unde 9 ahrung giebet, ** ak 
gar (ufigen. orten }bekrafftiget Ludovicus Ru- 
cæus, ein luſtiger m. Weil feine 









Worte fo gar zart and anmuthig ſeyn / will ich 
ſie mit beyſetzen: 10) quam gratus & fuavis odor 


imd fuffitus ex pingui carne bubulä bene adhuc 

calente & fumante fuftollitur eorum naribus, "qui 

bonum 

(258) Rolfinck, «L L, III. Se&s IH. C. _. 134 
(259) Idem d. I, p- 133. | 


(H De vie. rat, L. II, ir & 
= Au) In pizfat, ad problem. Antariflote), contra Ga 
enum L. III. Alimeat. ob . 








bonum bomım haben, appeitum, . A, . 


cum: — * inde etiam fere hereticı 


Pe gignere. ‚Dann, fagt er * “7 ins 
det man ein Volck auf der. Welt, das hurtiger 
froͤlicher, und von Farbe lebhaffter fey , als die 
Engelländer.? Und dennoch iſſet ‚Feine Nation⸗ 
mehr Rindfleiſch als ſie. Ja ich wuͤrde nicht luͤ⸗ 
gen, wenn ich ſagte, daß allein in der Stadt 
Londen in einem Monat mehr Ochſenfleiſch ver⸗ 
zehret werde, als in einem Jahr durchs ganke 
Königreich Spanien. Und dieſes ift-nicht nur 
won denen "Bauern und Poͤbel, fondern auch von 
denen fürnehmften Herren und -Damesy de; tene-; 
lulis & delicatulis. nobilibus ‚mulieribus wahr, 
quæ tamen tam molliculæ tam jucundæ, tam⸗ 
roſecidulæ, tam denique roſeo vultu feltivule 
exiſtunt, ut Nymphas ſeu ſemi - Deas. verius 
eas diceres, quäm foeminas. Es fcheinet a⸗ 
ber ‚ dieſer luſtige Seribent fey von. dem Englis 
ſchen Frauenʒimmer beftochen worden, wel⸗ 
ches nichts neues, damit durch ſolche Weiſe 
nr Nationes fich dahin begeben und Luft zu 
eyrathen bekommen. mögen, Dean ſare Da 

ley ijt greiflich. 


Schweinen? Sleifch , wo Wr nicht, mit eis 
nem Glaß guten Wein LT Sifch zer. 


2 ¶ Der usmiälleeband Gleich 


WE ungefund „ ma man 1 foll.eine. gute: Leine gute-Bervegungdars 
| de thun, damit durch die grans ſpirationu⸗ die ex· 

crementa deffelben ausgefuͤhret werden moͤgen. 
(260) Die Ægyptier heiſſen die Schweine beſtias 
fpurcäs , und folches nicht mehr denn billig. (261) 
Die Melancholie füllen: Feines: effen. (282): $ 
on fh har en Er viel fie 
tig at inderts die Koch⸗ 
Dauung, denn es enerviret die Saͤure des Ma⸗ 
| gen wie — — Salia volatilia, (264) Die 
| ojanifihe Sau chte man wohl. wieder 
ber en und — por wann zu Aſch — 
gen, in welcher allerhand anderes 









et, (465) verſichre, fie wuͤrde biel —* 
y 1205 1 | 
Wenn manche 


‚und Kundmänner finden: 
wüten ‚ daß gar: felten ein Schwein tein,föndern 
mehrentheils denen: giftigen Finnen amd Auſſatz 
unterworffen und daher denen, ſo ein unremes 
Blut haben hoͤchſt ſchaͤdlich ſi —A 









Appetit. bald wegweifen > wie 

die I Traurigen ven * OBorfahten aus des 

nen Juͤdiſchen Schriften wiſſen, 266) ber art 
(260)Hoffnann, fand. med. p.18. — — 
(261 )Pontanus p. 437.- — — 


(262) Dolzus d.L. pım. Ki 
(263) Burnet.p.295. 
(264): Ettmüller, | — 
265 )Boniſac.hĩſtox. L.VII. * XXL. 
(266) Vid. Traca. Kiddufchim & Rabbi Bechai, 


s — 


— 





nefleiſch allzufet,, und kalt darauf getruncken 


ger. fich eloften merctem , 1oie fhinkdenb 
— ohndem feyw, wuͤrden deßweget 
bald und leicht den Auſſatz oder Grind an 
ven Leibern erwecken. Es mag darwider rei 
ben, wer da will, Medici und Theologi _ 
fo: bleibets doch. ein ungeſundes Fleiſch as fe 
Bent‘, daß es einer zur Veraͤnderung effen wollt 
Die Fettigkeit, ſo mancher davon am Leibe em⸗ 
pfindet, ft Schwein⸗Art. Wo das Schwei⸗ 










wird, da kan einer bald eine Cardialgie bekom⸗ 
men,ein gut Glaß Wein oder Aquavit darauf ge⸗ 
nommen iſt beſſer, als Bier. Iſt alſo Schwei⸗ 
— u ; * wir rg Kan Ver⸗ 
wundeten, Kraͤtzigen ſcheinbarlich ſehen und mer⸗ 
cken Fönnen ‚® Hieber ein Di | 





Dickes Ko 
blüt. Deswegen hat SOTT flches denen 
den verböthen:, und eflen daher weder Füdennad 
Qürefen ‚weder Tartarn noch Perfianer, noch di 
Araber bis auf diefen Tag kein Schreinenfleifch, 
Starcke und arbeitfame Leute mögen es gerne Rn 
fen oder nicht , ſo füllen doch Studenten fülches 
nicht thun , aber die gebratenen Span⸗Ferckei⸗ 
een will ich ihnen nicht verboten habe, — 

Hafen-Sleifch machet Beine Melancholie, tie 
diejenigen fagen ‚ Die «8: vielleicht wenig verſuchet 
haben , twundert mich , daß auch einige Gelehr⸗ 

267) Vid. Wagenfeil Tel; ign, Sat, p. «ur. co 

‘ ” — de morb. bibl, C. Ville eng 8 
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Bi # 
5 7,2 







wo Der von allerhand md Fleiſch 


te und ‚Medici Medici diefe. einfe einfältige Gedar Sedanden und und: 
Meyntng haben ; (268) Solte man es folchen Leu⸗ 
gen verbieten , wie vor zeiten bey Denen; Juͤden ge⸗ 
ſchehen, (269) fie würden ſchon anders. Sinnes 
werden. Dieſe Thiere fuchen ja die befte Rah⸗ 
zung von Kräutern und Saat. (270). Haſen⸗ 
Fleiſch ift ein Lecker⸗Bißlein, ſagen die Studens 
ee 
warum heßliche Angeſichter nicht alle Tage v 

ſen⸗Fleiſch eſſen, weil es ſchoͤn machet. G72) 
| * — Gellia mag ſi ſich sups Jafjen gefüget 


Anter quadrupedes ghris pri —*8* 
Diefern geben andre gleichen Dorn) 
An ftatt der Hafen he en einige Katzen⸗ 
Dem ‚ mich wundert, daß folche nicht auch 
e jungen Eſels⸗Fuͤllen freffen , wie der verles 
Xferte Mecenas gethan, oder die Ratten, wel⸗ 
che bey denen Roͤmert „vor. dieſem auch vor ein 
Lecke Sen se halten. worden. (274) Hieher 
Hehören die S Iangenaund —— 97 — 


(268) Vti Lemnius L; IT, de complex, C. VI. ps file 
182. Etzlerus Tra&t, fund. med, tern, ex⸗ 





(a65)via! Manlius in colle&. loc, com. p. 169. 

' „ »(270)Petr. Angelius Bargeus L. III. Cyneget, 

c(271) L.IV.C.IV, 

—— & Martialis L.V.E ‚Epigt, XXX, 
273)Quescetanug., Heerius , Joniton, De 
« (274)Boebatt, T. LHieroz. not, 33: 1015. 1019 
(275) P, Martyt. Dec. LL, V. p.63. Paradil, Ind ‚Pe Il. 














Gab Tohannes & — en 
0 denn, in — ſchmecke n ſie wie Krebſe. 
27 Me ; 7 m 


NB. SE 
Die, ‚bey —— Reihe rſonen fi 
Ken, mit dem aufgefeßten afenfeh w | 6 
N amkeit — * Bu M « 
en: , ‚denn: man empel, da e men 
ftrua am eöalichfter en intermifciren koͤnn proph; a 
tro, wie jenen Stud. Theologiz leider! erfahren als 
voelcher davon rafend und. an feinem Daten ı ein 
Mörder worden ift. (277) | 
Schoͤ der Danmel⸗gleiſch konnen ala 
ke Leute nicht, vertragen, enn es es (che fett un 
or trincket kalt Doauf 8 ut n;eine 
ee —* ir es fe); dein „t ß mar 
— dasbechen id einen güten Zrantewei 


| re »Sleifch will "Rolfinck nicht eben a 

weiſet aber, wie man es ‚corrigiren fol. (278) 
Die dieſem Fleiſche auch eine alexipharmiſch⸗ und 
aßte Krafft beylegen wollen irren. 


9) 
“ A Widpelth if geftnde.) als das yahımk | 


Alſo giebt Fleiſch zwar eine gute "Nahrung, 

es mag gekocht oder gebraten fon; Daß = 
ee 

* (276) Boten, L; Lau, p. 239 

ebenen 

27 e ‚13 

71279) Wedel, Theosem, ps 146, e 
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ber an 1 wioft Eee, ift falſch 
Wir haben daß derjenige welcher 
mehr Sei ale als Brod ie, bager werde, 1” 
Das Fleiſch, weilesaus Dem Blute EL 
Wird, das aber — ———— eler con. 
einen Dinge, die — 22 — ichkeit unterrootf 





—* BR en ee * 

ei 

3 ſie in Ks ea ur 

Geſtanck, wie das — —— 
€ bald ſtinck 







end und 





WMan ſtreue ke | Pr fa 
——— 010106 aulen und fi me 
weiches der Zucker 
ade. ſo veruvhachet BER) —— 

den Vers anlanget: 
Garne mihil ie a 
wird — m | 
fen gege 
a und kit 9 Dec # 
wer zu 
— —— ie Leibe. Er I 


-Speife vor Gelehrte, fondem, vor grobe N hatın. 
- gen und Bauren; RT de a 
GQuam durat fumw , melius te, — "pafais, 
Daß die Leute nach, der Suͤndfluth ein weit kuͤr⸗ 
ger Alter, alangen⸗ I 17 deiſelben a ‚geben Yahe 


een 
smeiften Dem 1 des Fleiſches ſchud (28 
Por der Suͤndfluth haben ſich Die Menſchen mehr 
nt Kraͤuter erhalten, (281) welches auch zu glau⸗ 
ben iſt, denn in Kraufern ift dag principium car- 
ruptionis nicht fo, als im Fleiſch, weil ſie eir 
einfache Nahrung haben, und. ſehen wit fies 
in denen wilder Thieren, wie alt ſie werden. Sole 
ches haben —— ohne) Daß 
ber die Menſchen ‚Fein. Fleiſch geſſen vor dep 
Sindfurb, wird beieifen 6 wohl aus der Bel 
Schrift, 83) als andern glaubtohrdigen.Scrir 
benienlEb) ———— 
Herr Gottfried Arnold (285) iſt dieſer Mey⸗ 
nung auch, und beweiſet ſolches de 
(280) Cur primi homines tam longævi, vid, —* 
xecxm. Phyſ. X. Titelman VL PhyN 22, Deodec. 
L. Panthol. C. VI, Jofeph L. antiquit 4. cœl. IT. 
Quercetanus Polyhiſt. Sect. I. C. 13. 
(282) Cal, Rhodig. L. XXVIII. antiq. 1e&; GII. & L. III. 
C.XXI;Lipfiusad Tacitum II. Annal,p. 129, 
N (283) Gen, I. v. 29. Lv; 16. III. v. 2. X.v.g. 
(284) Ex Cutcell. diatr. de uſu ſangu. inter chriſt. C. 
I. p. $. 11. Lytan. Toſt, Carth. Brentio , Chem. 
nitio qy. in Gen, IX. q. T. ubi plures alleg. 1.- 
tem Selden. L. V. J. N. C. g. Zanchio, Aret, Per. 
kins. Cuchler. difp. te temp. mund. cond, ‚p. 49. 
Sebiz. L. IIl. de alim. facule, C. 2.p. 558. ſeqq. ubi 
plures allegat, Schaller, difp, de ulp,camnis$. 3. ſeq. 
Montano diatr. de uf. car. & quadtag, Pontit, p.5. 
ſeq. Dicœarch. inL, antig:ap. Rhod. L. 2B.&c. ° 
—— der erſten Chriſten .IV. C..121, p. 
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— den * Ds 

ar ai ſt Seiten — edlen‘ ſo 
geht, — ae ee 









esgerum. — | 
eg Bu 
denn nn und Krafft iſt im * 
chon weg ggegängen , und befchmertt dahero 


chen 
nit dm ana, Marhet Gall und Spob;, Aber 
’ ER; ahia? * „unter 


PR Vale LIE, Ct — fr. E32 ib, 
(289) Sözdmenus L 1. vr. — 
— Sozd eh BR. vi.C. %x ro ‚anoll 
CN e Cajeta Ss, Vikotia, —2— Pteftüb altie 


et 
ue apuid Chemnit Sebiz. &' Sehiler. '- ©1825 
[0% * Hiß, (acr, Pattiat. Exercit, XV. p, 3964 ® 










Der hiſch⸗choilrende Student. x 


unter unter Borgftorffer Yepf Aepffel gefehnitten ı und wohl 
zugerichtet , da befümmt es wieder Safft un 
ſchmecket wohl 
Das 4. Kp. 
Der —* Student, ⸗ 
S Fiſche, weil fie ein kaltes und ſeuchtes 





leifch haben, ar man wohl unterſcheiden. 

Die in Flaren — Waſſern ſind die 
allerbeſten. Die in ſumpfficht⸗ und ftinckenden 
Seen hingegen find die allerſchlimmſten; In Fluͤſ⸗ 
ſen und Meer findet man die mittlere Art. 

Die frifchen find denen gedoͤrrten und geräus 
cherten weit vorzuziehen, je harter ihr Fleiſch des 
ar übler find fie-zu perdanen. . Todte ua find 

oͤchſtſchaͤdlich Der alte Rers 

Piſcu nequam, nifireeens, “ 5 de 
iſt nicht zu verwerffen, wie auch: * a 

_ Pof res fape dies piſtis ilefeit € bopis, .. 
Die Frangofen freffen die Fiſche gern, er —* 
Doch fo ſchimpfflich von ihnen: Frag: fait poil 
Ion, Pifces faciunt venenum, fagen fie. 

Fiſche find krancken Leuten‘ — (292) 
ja Feinem et in Überfiuß und ohne AR 
(293) Die Augen Befchtperungen haben, “ir 
gen ‚fie. wohl meiden. (294)... Wir, wollen 
die fürnehmfien nad) der Ordnung e etwas exami- 


niren. 
ä— Die 

E92) Jac. Pontanus p. 161. a 

— —— Sein eanoi LT, 


2. —* 44h 


— Ei, — E — — 
Die Barbe >arbe mashet Gall un — 
mahl deſſen Eyer, welche im ——— 
end werden..(295) Weil er aber 36 
| —*— ift, fo loben jhn die meiſten gar ſehr. (296 

et WOAPRIE mut gar wicht: Khmeck 
—* wird ben Een im M 
er, 20 — 
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» Deig leichen vich Fwürb bhen 1 A A| ver 
Aal, ob ihn gleich Die abgottiſchen Cgh⸗ er 
ginam voluptatis und maximum — 
rum ng 26 
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Student. 47 
“ icitanten, und die am Stein und: Podagra labo- 
sien, Ein gefünder fol nur ein Stück davon efs 
fen , nebſt einen Glaß Wein, und zwar wenn 
er gebraten; Geſotten ift er feinem Menfchen ges 
fund wegen feiner eckelichten Fettigkelit. Heil 
ex ein wohlſchmeckendes Fleifch hat, wirder auch 
von vielen geliebet. Der Medner Hortenfius 
und L. Craflus fiebten den Aal fohoch, daß fie üfe 
fentliche Trauer angeleget, wenn einer geftorben 
oder abgeftanden war. Als zu einer Zeit Cnejus 
Domitius in üffentlicher Raths⸗Verſammlung feis 
nem Collegen dem L. Craſſo vorwarff, und fags 
te: Du lieber Crafle traureſt um deinen Aal alle 
zuviel. Darauf antwortete Craffus: Und di 
Domiti betrauteft gar nicht deine drey Weiber, 
welches Fein gilt Zeichen. Wenn manche wii 
ſten, daß der Hal Die ſchwere Noth und Lungen 
Entzundüng verurfachen koͤnte, (299) er wurde ihn 
nicht fo gerne mehr eſſen. Es efle einer nit etz 
was vieles von demfelben, er wird bald grimmen 
im Leibe, Durchfall und Brechen befommen. 
2 Curieux ift es, daß man durch Huͤlffe 
i 





haues Aale hervor bringen kan. (301) Nem⸗ 
chim Maͤy, wann es ſtarck thauet, ſchneide o⸗ 
der grabe zwey gleiche gruͤne Raſen vor Aufgang 
der Sonnen aus, ige fie über einander, daß 
| j | 6 | arm 

(299) Dolzüus d. I. p. 137. 421. 

(300) Burneus p. 295. 

(391) Abrah. Mylius de Orig animal, & migr. pop, 


2. 


p» 16, 






¶ Der $ifdsichoifivende 


X auf grünes grfines koummt ‚deg es an den: Ufer ie 
Nies Teiches gegen Mitternacht zu, da die Sons 
nenſtrahlen vecht kraͤfftig — **— koͤnnen du 
wirſt mit Verwunderung ſehen/ was vor ein 
Hauffen kleiner Aaligen in kurtzer Zeit ſich zeigen 
werden. Dieſes experiment ‚giebt Urſach mun⸗ 
mehro zu glauben; daß bey den Aal bein Semen 
anzutreffen und Peine Geburths⸗Glieder. Goꝛ) if 


Der Kaulbarſch iſt ein en und delicati > 





Si auch vor Krancke. Dergleichen iſt auch 
Der Stockbarſch doch hat jener den Ver 
—* G0) 


Der Schleye verurſachet die — da⸗ 
her heiſſet er-Ieteri magnes, (304) Idennoch ſol 
te denen Miltzſuͤchtigen befomen. Gos). Siebe 
oͤrdert gar bald das Fieber, welches die Italiaͤ⸗ 
ner obſerviret, und Aue EN a 


Boa: 


+ 54 
* it 24 





an daher eine Speer nur für‘ — *— 1 sb 


De Karpe oeruſachet Chiragram 600) * 


(302) NMorboff. de * metall, pr 39. Wr“ 
(303) Aulfonius Edyll. X 

(304) Wedel, de Eu med, p. 147. 
(305) Id. dp, 1 | 
(306) Alexandi, 1, 1 floh, cu 65 Dolaus dy hp: 


523» 


Zr 








Student 419 


Colic Colic (367) wie ai tie-auch das — umahl.n 
nicht wohl gefotten ift, denn er erf * richt 
den Magen , fondern wird auch bald: m 
Falten Schleim, drum fol man allzeit en E 

guten Wein drauf. trincken. Go8) Man ſag 
gar, daß derſelbe zu gewiſſer Zeit fon Laͤuſe has 
ben ; wie. Ariſtoteles und Albertus gewiß davor 
halten. Bey denen Karpen findet man Feine Zune. 
ge, dagegen. hat er einen fleifchichten Gaumen, 
der delicar. und das. befte if. Go9) Stehende 
— nutzen — wie auch die Strom⸗ 

Karpen. 


Ebenfalls wird von: Srundlingen berichtet, 
Daß fie im Julio Käufe befommen. Darum hͤtet 
euch, daß ihr fie um dieſe Zeit nicht eſſet. 


Der ungeſaltzene Hecht iſt gefunder is Fig 
falgene, “Darunter find die Heinen am ange 
nehmſten, daher fie auch ‘Denen Patienten und 
Secho wochnenanen erlaubet werden. Gıo) Die 
Leber und Eyer find was delicareg), berurfarhen 
weder Brechen noch Durchlauff. Gu) 







7 








— Dr fe 8.00 ie geil eind Dali 
fe, der duͤrre kommt dieſem m en. N. 
| ‚ee: DL Der 

Ery BE I ui u 


(307) Id, de — 
(308) Sperling d, + 4+ p. 403. 
(309) Ariſtoteles L, IV, 12 animal; L % & — ar 
nim.c. 17, 
(310) Sperling. L, V. C, X. ps 47.‘ Ä 
(311) Schvvenckfeld, L, de pilc; Sileh 


P_ Der er: Fiſch cholfiren choifirende 
DE v Std muß ein "angenehmer: iſch feyn, 
* ihn die Roͤmer auf Gaſtereyen mit Krängen 
ezieret, und durch ſchoͤn geputzte Lacqueyen mit 
————— und Pfeiffen in den Eß⸗Saal haben 
tragen laſſen. (312) Cicero als ein Gelehrter hat 
auch viel von ihm gehalten. (313) Martialis der⸗ 
gleichen. (14) Unfern Studenten in: Teutſch⸗ 
land wird er nicht bekommen, weil er ein ſchlei⸗ 
michter und unverdaulicher harter Fiſch Ko Mr * 
bey ein-genereufer Wein erfordert wird 
kleinen aber wiederrathe ich nicht/ denn fe mb find 
gut und beffer als die groſſen. GI) - >- 
“Der Welß, wenn er jung und ſriſch 
ſehr gut; der ‚alte —— hat ein — 






hart, F Ochſen, und hu derwegen ſehr un⸗ 


verdauli 
Friſche Schollen wohl zugerlchie find eine 
Fa e Speiſe / wegen lieblichen Schlag agrig⸗ 


Se ockfiſche uen Studenten gar nicht effen; 
es ſey denn der Magen {ehr gut, und die Koͤchin 
verſtehe die, — 1* recht zu kochen, denn es 

erfordert eine 
Die Pythagorzi haben die Fiſche ‚Ihren Stu 
denten zu eflen verboten , Ixsuufiag Even, 16) 
w 


(312) Athenzus L. 7 c, 15. 
(313) L, 1. Tuſcul. 

(314) L. 13. Epigr. 

(315) Paul Joyius L, de Ron. biſ 
(316) Athenzus, 





Student. 


welches nicht zu loben; der Uberfluß aber pe 
net ein Verboth, weil fie das Blut zum Schau 
bock difponiren. Man betrachteder Fiſche Nah⸗ 
rung, welche nichts anders als 2% 






Bon getragen haben, weil er die Fifche garzugern 
gefteflen , wie er denn offt auf Die 2000. derer 
Eoftbarften Fifche auftragen laffen. 17) 


Hieher gehuren auch noch die Heeringe, die 
denen fcharbocfifchen nicht gar dienlich , wider 
Seylerum, (318) es fey denn, daß er die frifchen 
ohne Pockel verftehen wolte. Die Poͤckel⸗He⸗ 
ringe nugen nichts , zumahl wenn fiealtfind, wi⸗ 
der Altrovandum, (319) Friſche Seins fr 
angenehm und eben nicht fchadlich,, man muß a⸗ 
ber feinen Excefs darinn thun, wie jene Frau, die 
waährender Schwaͤngerung 1400. nach und nach 
ohne Schaden aufgegeffen (3z0) denn res intense 
appetita minus nocet, Daher auch in Fiebern fol 
ehe wohl zugelaffen werden Eünnen, weil fie offt« 
mahls daſſelbe curiret. Gar) 


Ee3 Buͤcklin⸗ 


(317) Svetonias p, m. 630. 
« (318) lo Can. Scholz, 78. 
(319) L.111.C, X, 
(320) Tulpius L. II. C. XXIV. 
(321) Ettmüller, de fobribus p. 222. WiewinOb - 
letv. u | 


er 
ie Der Fiſch choifirende — 
F Buͤcklinge find hart daulicht , Haben’ eine bo⸗ 
ſe Seuchtigkeit -oder Safft in ſich, verderben 
Daher das Gebluͤt, und verurfachen den Schar⸗ 
‚bock , Choleram ‚ machen auch ein ſchwartz ver⸗ 
brannt Geblüth 5 willfie aber jemand: eſſen ſo 
genieſſe er die jungen und frifchen mit Salat in 
Sommer. BE — 
RKrebſe find geſund, zumahl die mittelmaͤßi⸗ 
ge, zu der Zeit, da der Mond kein R. hat. Sie 
wollen aber nach den Arhenzo einen Flügen: 
Efier haben. Sie find gefund denen Lungen⸗ und 
Nierenſuͤchtigen und denen die die Schwindſucht 
am Halſe haben; die aber von blöden Augen und 
böfen. Magen incommodiret find’ denen. ſcha⸗ 
Den fie. er fünften was von denen Krebſen 
u fefen begehret , der findets bey den Sachfios- 
Auſtern haben ein kaltes feuchtes rohfafftig 
und fchleimmachendes Fleiſch und Eünnen da⸗ 
ber unmogfich gefünd feyn ; es ſey denn eine hi⸗ 
tzige, trockne , ſafftloſe Natur, als bey denen 
hecticis. Wenn jener begierige bey den Plinio 
es gewuſt, (323) oder zuvor den Fugen Senecam 
- gelefen hätte, (324) wuͤrde er einen folchen ſchaͤd⸗ 
lichen und naͤrriſchen Appetit darnach nicht gehabt 
haben. Er pflegte zu ſagen: Er wolte, daß er 
koͤnte aus einer drey Biſſen machen. Lentulus, 





(322)6ammarologia. 
——— 
(324) Epilt, 108, 





Student. | 423 
ein Martialifcher Priefter ter hatte — einen ſolchen 
Lecker⸗Appetit darnach. Von uns Deutſchen will 
ich nichts ſagen. Verbotene Dinge lieben di 
Menſchen am meiſten. Ich ſtatuire eben 
daß die Auſter⸗ und Muſchel⸗ — —2 
Zeit das Podagra und Auſſatz bekommen ie 
andre dieſe harte Meynung hegen, (329) Yes. 
doch müffen viele dero boͤſen Safft: augjiechenz 
aus Woiluſt werden fie gefreſſen, mit Unluſt 
wird mancher geftraffet , zumahl , wenn er 
= und Feine andre Weine darauf trin⸗ 


> Schnecken ob fie gleich denen Schwindſuͤch⸗ 
tigen zumahl die Brühe derer gemäfteten ges 
—— ſo F— ſie doch mit denen Nuſchelũ gleis 
es W 
Ben N nun die Liebhaber der. Fiche md 
Fiſc ⸗Arten, die Ichthyophagi und Chelonöpha- 
gi nach Africa und Indien begeben wolten, da 
wuͤrden ſie derſelben mehr als zuviel zu eſſen be⸗ 
kommen, weil daſelbſt nichts denn Fiſche geſpei⸗ 
fet werden. (3260 
Ss wolte ih auch , als ein treuer Medicus, 
daß Willelm-Bekkel , von welchem die Poͤckelfi⸗ 
ſche ihren Nahmen haben, niemalen waͤre in F 
Welt geweſt, weil durch dieſelbe ein recht 
ee Bun dem Menſchen beygebracht wird. 
| Ehre , die Carolus V. ihm angethan , war 
Ee4 wohl 
429) Petr, Joh. Faber. L. IV, — 
(326) Georg, Horn, Hiſt. nat, . 2735. 
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u Der von Eyern | 
‚Wohn — men; hen Ex wei nach e nach fanen 1 Grabe 


in Seeland, und venerirte-ihn nach feinen Dod 
ans Hbchfte; ob ihm der Poͤckelfiſch fi 
— ns 











Beine Dh, Sim et, dem Irene 
Käyfer und mu mit helier Stimme ou 
Biſchoff, ergreiffet ihn beym Kopfj!. % Da das 

fe der Bien = min fagte: Ihr jeyd der Kopf 


m her zu predigen und zu au 

eſſen pefieler worden , sa mein Audit 

tum beym Kopf, welches Der Kaͤhſer war, |. 

J * taugt nicht, daß ihr ein Hurer fe, 
Der Kanfer fie innen, und der B 


off wuſte oh, was der Kopf feines * 
ri war. Bielkeicht: hat er seele auf auf Das 
Soruͤchwort: Pilkis primum a capite Fonet, en 


Das * Cap. 
Der von — unterrichtete 
Student. 


er find allzeit eine gute Speife geweſen, 
wie allen Menfchen , a auch denen 
Gapeniet aan — n ſie ir 











- 327) Vid, Child, 
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nites Koh (323) 7 zumahl mern ſie wach gelochet 
werden, ausſehen wie Milch da geben 


daß fie da; | 
fie fo viel Blut, als ſchwer ſie find, — 
* Blehungen machen. —* 


Wer alle Morgen ein neu gelegtes & Fr eis 

tier ſchwartzen Henne einnimmt und iſſet, und ſol⸗ 

ches vier oder mehr Wochen continuiret, der kan 
ch damit gewißlich von der Schwindſuch Phty- 
fi curigen, und wird ſehr fett werden. (330) 


Bisweilen erweichen die weichgeſottenen Eyer 
fo ſtarck, daß ein Durchfall daraus wird, Gr) 
darum die, ſo ohndem weiches Leibes und einen 
eckeln ſchlappern Magen haben, diefelben ſparſam 
efien ſolen. Sie find eine gute Abend -Speife 
denen, ſo nichts hartes vertragen koͤnnen. Wenn 
ſie aber im ſieden nicht gerathen, daß das weiſſe 
werde wie Milch, ſo ſoll man ſich nur des Dot⸗ 
ters bedienen, denn das weiſſe wird im Leibe ſo 
hart als ein Stein, deswegen ſind auch harte 
Eyer jederzeit vor ſehr ſchaͤdlich gehalten worden, 

und kan das harte weiſſe * verzehren, folvi- 
ren und verdauen, als Kaͤß oder Rettig. (32) 

EZ Die 
». (328) Jac. Pontanus d. I, p. 910. Dolzus « l. 9% 
‘ (329) we & Hippocrates L II. de iR, rat, 


(330) Dolzus d, I. p. 3248. 
(331) Hoferus Herc. Medi p: 199 


(332) Zeiler. d. 1, P, Ibep 2668. 


— — — — — 


Die zum Stein geneigt den befoͤrdert der 


Dotter, denn er iſt eine glutinöse materie der den 


Srieß zuſammen bindet, und roth gelbe Stein⸗ 
fein draus machet. (33) EA 
Weil die Eyer auch pollutiones und. viel Ble⸗ 
hungen machen, ſo foll Feiner. uber zroey oder drey 
zum hoͤchſten effen. EHE Era 
Zu Noͤmeyen wolte einer zur: Oſterlichen Zeit 
ein rohes Ey gank verfchlingen, muſte aber davon 
erſticken, teil die Gurgel zu klein, und der Fuͤr⸗ 
witz zu groß war. (334) Ben. 
Harte Eyer verftopffen den: Leib, mächtig und. 
laſſen ſich, wie geſagt, nicht leicht verdauen. G35) 
Auch ſollen dieſelben allzeit friſch ſeyn denn 
ein fauies Ey thut dem Menſchen groſſen Scha⸗ 
den. Solche zu probiren beſtehet die Kunſt 
darinn. Wenn ein Ey im le 
faͤlt, fo ifts frifeh, wo nicht, ſo iſts faul, ‚oder 
will faul werdhen. 
Eyer in Butter gefchlagen find denen’, fo wich 
Gall und den Sood haben / ſchaͤdlich die ſauren 
find beſſer, ſtaͤrcken den Appetit und Magen. 
Drexelius muß ein Liebhaber der Eyer geweſen 
ſeyn, weil er fehreibet , daß derjenige, weld 
keine Eyer bey Tiſch harte, Feine ne 


(333) Drawiz ‚de fcorb, p 419; | 
* (334) Wierus LAV. de preig, Call. >. 
(35) Cormariug Gonk AVi. ur. in ns, 


Was ift beffer an der Tafel, als ein Ey 


⸗ 
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Tafel hielte; wo aber dieſe verhanden, da waͤ⸗ 
ven alle Speiſen beyſammen. Ferner ſpricht ert 








iſt leichter zu bekommen, angenehmers und 


ſunders? Fin Ey wird gang zu Blut, um dat 


nichts als Nahrung in fih. — 
Die Thoren machen viel von Sahl⸗Eyern, 


— 
—— 


es ſind harte Eyer, und nichts mehr. 


Eyerkuchen, zumahl des Abends, bleiben gern 


im Magen liegen, machen dich ſchweres Blut 


und fchwere Traume, 


Das 6, Kap. 
Der von Milch, 2 und Sutter 


| informirte wu 
CH 5 laffe die Milch an ihren Ort geftellet 

feyn, als welche fonft gar angenehm und 

| gefund. Weil aber die meiften Studens 


- ten viel Säure im Magen fammlen , davon fie 


ſich coagnliret und wie ein Kaͤß wird. Deswe⸗ 
gen iſt ſie nicht allen dierfich, als die da viel Uns 
gelegenheit machet, zumahl denen hypochondtriacis 


und tartareis , (336) mo aber der Magen zuvor 


von der Säure gereiniget, oder: der. Menfch ift 


-- fonft von zarten Öliedern, hedtifch und zum, Ab⸗ 
nehmen geneigt , fü edulcoriret und temperiret 


fie nicht allein die falia; acria calida, ſondern 
bringt auch dem Leibe wieder Nahrung, obfervatis 


- (336) Hippocsateg deci. V. aphon. 64. 






BZ. Dervon tr, Raß ond Yu Sutter 


Eisen obfervandis; yöfe ie folches bey den bey denen Meinen 
Kindern zu fehen, 

* Mitch dienet hagern, abgezehrten und hedii- 
fehen Naturen. Finder fie einen hisigen Mas 
den, fo wird fie zu Galle, erwecket 
dorem oder übeln Geſchmack, Haupt-Pein ; ja 
roelche dazu, wie auch zu Fiebem geneigt und 
bloͤde Augen haben, die ſollen ſie meiden wie 
nicht weniger die zum Stein und Verſtopffunc 
der Leber geneigt, die finden davon vielen Scha⸗ 
den. Mit Saltz und — don man ihre: coa⸗ 









— und reiben, ont aulen = Die 
fie der Geſundheit wegen trinefen wollen .. ſol⸗ 
fen folches im Fruͤhling anfangen, und. zwar fo 
warm, als ſie vn tree 


: Ballet ihr By ‚ße nehmet 
an ſtatt des Mehls Bd. — wirds eine ge⸗ 


linde leichte Studenten⸗Speiß ‚ mit Mehl aber 
ein Kleifter, 


Wie Pasquillanten die Menfchen nicht fhonen, 
fo haben fich aud) einige an den Kaͤß gemachet 
And folchen ſehr odiös. befchrieben. Verſtehen 
u dadurd) den alten , faulen , fiinefenden , den 

e alten ‘ m mumifiren gerne pflegen 
une Fed beym Tune lebet, p — u 


4; 
>4 


| 


| 
| 





informirte Student, ng. 
der Wahrheit nicht verfehlet 5; Meden fie aber in 
genere ſo ſchimpfflich, fo find fie zu beftvaffen. 
Denn was ift-lieblicher , als nach Tiſch etwa 
guten Kaͤß genoffen , damit der Menfch Eeine 
Ekel nach der Mahlzeit ſpuͤhte, und die auffteis 
genden Dünfte zurück gehalten werden koͤnne 
nd alfo ein Appetit übrig bleibe. Der Kap if 
auch fonft dem Magen angenehm , und ‚giebef 
nicht wenig Nahrung, welches jener Prediger 
in England erfahren , der 152. Fahr alt worden, 
der nichts geſſen noch getruncken als, Milch, Mod 
Butter , Kaß und ungewuͤrtztes Bier 
377) | 
Kaͤß und Butter verhuͤten auch der Zähne 
Stumpffheit nach Tiſch. ’ 3 
Welches die beften feyn , wird iedweder am 
Geſchmack haben. Insgemein werden die Par⸗ 
neſan Liunburgifche, Texter und rechte Hol 
diſche vor die beften gehalten, die Schaafl 
und Ziegen⸗Kaͤß, wie auch diePleinen Ruͤh⸗Kaͤ⸗ 
fe mit Cãrven find nicht zu verachten, jo beffer alg 
der Hollandifche ‚meil diefer mehr den Stein verung 
ſachet denn jene, Jedoch wer an beyden zu viel thus, 
muß ſich die Steinſchmerhen gefallen laffen, two 
nicht bald, Doch zu feiner Zeit, wie die Exempel und 
Erfahrung Iehret, 2) welches aber nur bey denen 
geſchiehet, welche viel Säure, oder mie man ſaget, 
den Spiritum lapidificum fchon im Leibe haben, auf 
| | er 


(337) Theatt. Eutop, T. III, fol, 316. 1. Edit, 
(338) Salmuth, Cent, IH, Obt. 92, = 


= Devon IMHO venand Be 


Hr dem aber nicht Teichk Daher bie bleibet. Dem dem 
aͤß fein Lob. (39): Ein mehres dabon ſo wohl 
pro als contta haben andere Autores. yo) 













— das Dart eher » ir er lH, 
42) und alſo ein angene lamifches We⸗ 
6% n.ja gleichfam: ein dickes — aller, 28 men 
und deswegen unfter Natur ſehr dienich wo fü 
aber zu ſehr geſaltzen wird, ‚da verlieret ſie ihren 
Ruhm. "Die beſten Sachen konnen n heſn 
chaͤdlich ſeyn, Daher auch die Butter tiebitaller 

etten vhlichten Dingen; bermehret die Gall, 
Drderft be Denen cholerifehen —* er die 
zum Zorn geneigt; Noch —** fie. 

denn fie alt und ranzicht 

Soed und nuget wenig denen fcorbicie 
— und am allermeiſten — 
n gebraten: iſt da bringet ſie gar die Dat) 
je Kraͤtze Hectic, will nicht ſagen den Aus⸗ 
ꝛc. und wer ohndem flüßiges Leibes⸗ den —*8* 
FR Epigranima &laüs cafei vid. ap: —— 
340) Lotichius Fr de inequit, Caf, -Schoockius de aw 
verl, Cas. Th Sagittarius Exete.& Joan. — 
L.de —— — gi — 

—— A" wi en 

02 Cd Linden ke 


ur), 3 hi 







sinfe n Wi 
ceet ſie allzuſehr, 43) welches friſche Butter or⸗ 
| dinaiethut.. (344) Sonſten giebt ſie wie, 
fagt ‚gute Nahrung: 45) wie alle’duleia: 


gute: geſunde coleur:, heilet verſehrte inn f Ihe 
lieder, preferviret vor anftecfende Krankheiten; 
| ia corrofiva obtundendo, eorumqug ;ingreflum) 
impediendo, und ſo der Menfch ohngefehr etwas: 
gifftiges geffen oder getruncken als Spinnen ꝛc. 
wird es ihnen nicht ſchaden, ſolte es auch garder 
aͤrgſte Gifft ſeyn, welches offt unter untreuen Es 
hegatten zu geſchehen pfleget, ja gar unter beſten 
vermeinten Freunden ; wovon Exempel an Tag 
liegen, wie ich denn einen Mann in der Cur ges 
habt ‚:den fein beltialiſch Weib vor dine Ratte 
En und: mit Nattenpulber vergeben wol⸗ 
en. THOR. Br 1 7 











na 


Junge Studenten, Die, Der Chymie obliegen, 
der find, wo Steinfohlen gebrannt werden, ſol⸗ 
fen ale Morgen ein. friſch Butter Brod eſſen, 
wie auch zur Zeit graſſirender gifftiger Lufft und 
Binde, fowicd ihnen nichts gifftiges ſheden Dee 


) Savanerola Prax maj, Vn cxvV. tubt. 2. Cafe 

6 ——— L,II, demei offic. €. 136. m 
(344) Juxta diofcoridem, L;H,C, 81. ©» - 

(345) Plinius L.23. nat; hifts C. IV, Carol, Stephanug 

"; - Tra&,de nutrim, p;$3, | og ) 

(346) ForeftusL, XIIX. Obſ. 28. Stockhufius append, 


. de Aftım, mont, p. 50. Adta Hafn, Vol; II, Obf, 
164, P+ 254 | ne 


ee — Apn_ 


ROLE 








ige Zi 
Bi und —— pad en 
daß ſie ihnen nicht gedeyen moͤge Den dan 
ſharffe Dinge verberpen Det der. Butter i 
haffte ruft. Gar 












eben, Pa Wiutr‘ isenfte 
chen ꝛc. treten fie in Das —* 0 einer das ‚u 
lend nemia ſa hin) iS, nn a: ou ı 

inde nicht art 5 


—— iin⸗8 
lerace⸗ * BER, alke — * 
ge, alle heſſichte ſind biehichi als 


en/ 
(347) Barchiolinus Gent, Epif, we Ei 6 
2.(348) :Hippocvates Li Vils Eput, tex. TI 130%} 
(349) Rollinck, d. , L. Khp: sed; Vs -6 * so. 
tiemis Phyfograph, 
. (350) De Anenia fangu, * Hosri,. Lagio an 
(351) Svetonius in Claud. — 3%... 


en, Rüben, Kohl, Kraut ıc, Den fie babı 
ch unter den Schleim eine Säure, (352) Schlei 


und Saure, tie offt gemeldet, find der ARind 
Pater und Mutter. — 












Brauner Kohl aiſt zwar geſunder als der veiſ 
e, weil er mäßig kuͤhlet, heilet, abſpuͤhle und 
axiret wegen der ſalpetrichen Theile G53) doch 
giebt er eben fo viel Blehungen, als jener. | 
Der weifle Kohl iſt noch ſchlimmer, weil er 
wenig Nahrung giebt und ftarcke Blehungen vers 
urfachet; zumahl, wo er nicht mit Sarve gekocht, 
noch mit Pfeffer verbeſſert wird, gleich wie ans 
dre Hulfens Früchte, die Augen verderben : Al⸗ 
ſo auch alle blehende, zufoͤrderſt der weiſſe Kohl. 
54) Se bffter der Kohl aufgervärmer toird, je 
ſchaͤdlicher eriſt, denn erverlierer feine befte Krafft: 
Daher ; Crambe bis co&a ventri quidem onus, 
non vero mors eſt. 
. Sauer Kraut wird hoch gehalten, wegen der 
angenehmen Säure, aber es fchmecker beſſer, als 
es geſund iſt, weil es einen ſauren chylum., Ble⸗ 
bung, cruditaͤten ‚ rudtus acidos machet , ift des 
nen Nerven zuwider, am allermeiſten Studen⸗ 
ten. Ich rede vom .. Jener bekam das 
ber die boͤſe Seuche, mufte auch dran fterben, 
Iſt demnach eine Bauersund Drefeher s nicht 
aber derer Gelehrten u Speife. Als ei⸗ 
ne 





i (352) Dolzus d.1,p.458,. 
(353) Cafp. Hofmann d, 1, L, II, C, XLI, 
(354) Columiella L, X, de ze sußl, 
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ne he Medicin genoffen, m j machet.€8 4 es Appetit, zumahl 


wenn es recht eingemacht und gekocht iſt. 


Ariſtoteles (355) giebt denen, die einen Kauf 
getruncken, diefes fehune Recept, fauren Kohl zu 
efien. Auf diefen foll man Eeinen Aquavie trin⸗ 
den, weil fein principium conſtitutivum iſt eine 
mucilago, welche durch ein waͤſſericht menftru- 
um, Feinesiveges aber fpirituofum , will: folviret 
ſeyn. Nach gefchehener folution und Verdau⸗ 


ung aber wiederrathe ich nicht, wegen der Dr 


bung, dergleichen drauf zu trincken. * 


Knoblauch und Zwiebeln ſind der Aug 
Srofte Feinde, weswegen denn Die Ne 
bige zu effen verboten. Knoblauch verderber die 
gutecoleur des Angefichts, wie wir an denen 
den fehen. So iſt er auch fonften F 
als nuͤtzlich im Leibe. — —— iſt 
gar ohne Nutzen, fon ird gelob ———— 
lic, Waſſerſucht md — wider den 
Stein.) 


Moͤrrettich ift beffer als — dem 
ift durch dringender und nicht fü blehichi treiber 
Urin und Stein , widerſtehet dem kalten Shane 


: (355) Sect. IL, Prob, 17. 
(356) Dolæus d. I. p. 301. Matth. de Grad, Pra&.P. 
il. p. 404. C. XVIL, Schenck Obf, med. Hoffmanıa 
“ in Cl. Schr. p. 406. Platetus cujus tationem afe 
ferre videtur Wedel Pathöol. p. 497: 
(357) Barthol, Cent, IV, Ep. pı 222,230, 








® 
“ 


m 


erkennende Serben. — 43 
dock. (358) Iſt alſo gut vor kalte Mager 
Naturen. Darbey aber ift zu mercken d 
propter fal volatile acre denen Augen ſcho 
und zuwider, zumahl, wo die falgigen Fli 

«im Leibe fehon vorhanden ſeyn. Soll er fein 
Krafft behalten , und dem Magen nüslich feyn, 
fo muß er Feines weges gekocht werden , fonften 
gehet fein fal volatile durch und ——— er 
* * im Magen, Aufſteigen und Ge⸗ 

Aa. | | 
Rettiche machen viel Ungeſtuͤm und windicht 








indem fie die Yederchen ero 
gut wider den Stein und 
und Blafen. 

Diefen werden Die Radieſe vorgezogen. 
Acbgehuͤlſete Erbſen und dero Suppen find 
nicht zu verachten, zumahl wohl zugerichtet. (359) 
Gruͤne Erbfen machen. gruffere Blehung, aß 
Die duͤrren, weil ſie noch fehr feucht, und daher nur 
— und trockenen Naturen zu recommendiren. 

| | 


Sf Boh⸗ 


(2 58)Pancor us in Herb, port.p, 127. 

(t) Amatus Lufitanus Cr ll, Obf, 32, 
(359. Schol, Salernit.C, 33. Fiera in Cesria, 
(360)Fransusin Flora p.113+ | 





“ 


“ 





Bohnen > gar Beine Studenten 7 
drum hat fie —322* Pythagoras Shen vers 
bothen , (361) ne. nempe ad Venerem incitaren- 
gur , Oder wie ‚Cicero, meynet, ne e DM tur 
bentur , (362) Denn fie. machen an ruͤb 
Geiſter unruhige Traͤume, verſinſtern das G⸗ 
daͤchtniß und Verſtand, dergleichen. —* und 
Urthel verdienen auch die — 
+ Fafalen oder Steigbohnen. ,. ob. fie. gleich 

noch fo gut ſchmaͤcken doch gehet enmabfinp } 


Hwiebeln fi nd denen ſchwachen Yugen. und 
Sehim ſchaͤdlich, zufürderft, cholerifchen Leuten 
denen -phlegmaticis befommen. fie etivas le “ 
Die Liebhaber des Geruchs.Fünnen fie nur. mi 

Eochen laſſen, ‚aber nicht eſſen. covit 
haben an ihnen ihr fonderliche: Dargı 

Sie ſigd eine Speife der Grobſchmiede nicht abe: 
derer Gelaͤhrten. ER Die. Ag Pi ier haben d 











| ühes Seh ; und. —* Ei den —— 


" (361) Gellius No. A,L.lV, C. 17. Vid, Brafimas As 

dag. Tit, Diferim, p. 755. It. ———— Antonide 

von der Linden Med. phyl. C. VI], Art, III. 

ı 269. Arnpbius.L,V, p. 200. Edit, — — 

(362) L. de divinat. 
(363) Olearius Itiner. Perf. ai I J 
(364)Dolzus d.l. p. 144. ru * 
(365)Andr,Marianus, Je 


erkennende Student. — 


imd Auffas. (366) Linſen infen ‚ Wifem Küchern Küchen 
in PerdesFutter,und Feine Menfchen-Speifen: 

Afkinack ob obfie gleich fehr blehend wenn fi 2 
Mer gekocht werden mit fetten NindsSte iſch, ſo 
treiben fie F Urin aus Nieren und Blaſe. 

p urtz weich gekochet eroͤffnet alle 
—** , nimmt ihren Schleim heraus, und 
führe ihn mit dem Urin ab, ift Daher gut. toider 

en Stein, in Rerftopffung der Nieren , Leber, 
Lunge, Milß, Gekroͤß zur Gelbſucht, Waſſer⸗ 
fi ticht und Engbrüftigkeit , Daneben aber auch fehr 

lehend und venerifch , will einen guten Magen 
haben, dergleichen und noch beſſer ift das Kraut, 
deſſen Güte nicht gnug zu preiſen, und hat uͤber 
auch noch Die Tugend, das Blut zu reinigen. 
recommendire diefeg Rräuttein ſo wohl mit Flei 
gekochet, als auch roh genoſſen, wenn es jung, 
an ſtatt einer Panace , ein Glaͤßgen guten Bran⸗ 
tewein oder Wein darauf getruncken, ſo verdau⸗ 
et es der Magen deſto ehe, und gibt feine Quint-Ef- 
fence von ſich. 

Die Ruͤben blehen alle ſchroͤcklich, ob gleich der 
Romulus bey dem Martiali noch ſo viel von ſie 
haͤlt. (367) Zucker⸗Ruͤben find die beften ‚ ‚wie 
Ruellius meynet. 

Krdäpfel und Artiſchocken find eine ſehr 
geile, blehichte Art Speifen ‚ verurfachen gern 

Ff3 pollu- 
(366) Juxta Diofcorid, & Galen. Vid, Plinius L.22. c. 
25. — d..Martialis Li 3. Epigr, 
(367)Mattialjs duL, - er: 







en nodturnas , — Aug en ſchaͤdlich und 
en Leibes⸗ Kräfften abbruͤchig, die * m * tie 
wi Brühe daran iſt das beſte. 4 Se 
Eichen 2 ein een 
aͤu 





fan see Ki — N — r 

* Gmeiſen ch rede 
yes a Se ‚ ande „mögen hun, wa⸗ 
wollen. Von Melonen, finget Opiius * 


— viel man von * | 
Dal ich von Leuten u en der Weit; 
Man fehneidet ihter f * ig 
en, mo mas.g Re veften. Fan. 
"Se 8 en, od 
cken haben er einen —2 Süccum , nem⸗ 
ich, virulentum bey ſich, daher fie auch leicht 
Bauch⸗Grimmen, ucchfal, rothe —* 
tzens Angſt und die Choleram erwecken koͤ 
(370) zumahl wer Bier darauf teinchet.G71) * 
(368)Sponins d.l.p. ——— 1. Obſ. 39. 
(369) Crato.vid.Ammatus Cent,I Iscut.42 
(370 — Junck.Zacutus Lufe | 2 L, Vu, Ob& 


| — — Annal, C.XV. exctpi. AU 





erkennende Student. 49. 


er D. Wedel edel (372). | ) beiwaif et 5 wo 
a, zubereitet dergleichen von ihnen mich 
iwchten fey , ja daß dadurch et er Dur. 

all und rothe Ruhr curiret werde ‚:töeldhes dpi 
aus der Erfahrung approbire , doch wollen fie ei⸗ 
nen guten warmen Magen haben y gute @ Gewuͤrtz 
als Pfeffer, und darauf eine Bewegung nebſ it 
einem Släßchen guten Gurcken⸗Waͤſſerlein, das 
ift, aquævitæ Tappii. Wer von denen Surcen, 
ein mehrers begehrt zu-wiffen ,. der ſchlage nach 
den Baccium Baldinium. (3733) Die wohl einges 
machte Heine Gurckgen find beym Braten fehr 
angenehm , und ohne fondern Schaden zu ge⸗ 


nieſſen. 
ichen. faulen bald, erweichen den Leib, 
„Pipe Bauchgrimmen r (374) und ſind 
deswegen nicht groß zu Und; obgleich 
Plinius und Diefkorides folches nicht. | 
fen , fo bemeifet Doch Galenus-ein anders. 679 


















Arn dero ſtatt werden die Movellen und Abricofen re- 


commendiret,weil Kenicht fo bald verderben, 


Die. Aepfel haben eben un Feine vecht gute 
nabshaffte an: 2 weil ihr Safft vn 
vet und gehret, Diſch find fie am. a 
ES ‚ denn u —* die ie — 


(372)Exerdi philol, de uſu cucum,innox, 
(373) Tract. de Cucumeribus, _ 
(374) Timzus von Güldenklee — 


13751 L.ilalim,C «19 


40 ¶ Der blehende Speifäs 


* dem Chylö in den Kopff, welches Scipio erfe 

e un —— davon * ſtarcken Schwi 
37 e haͤrter un mackhaffier ein 
deſto gefünder i - Als da. find: die: 
Stetiner , Borgſtorffer ıc. Nüchtern bekom⸗ 
.. Die Apfel am beiten , * ſie rer | 


Birnen find geſunder und nahehaffter be⸗ } 
ſchweren aberdeftoimehr den Magen und prä 
ven die Gall. Gekocht thun ſie es nicht , * 
machen fie viel Ungelegenheit.(377) | 

Miſpeln wenn ſie muͤrbe mans haͤdlich 

e treiben den Urin und S aus Sekten nd“. 
lafe , wie denn deren Steinlein ——— 
geme Suudenen ein gut Mutel 10 ider den Ste | 


Erdbeer iſt ein kaltes und feucht he 
bat zwar viel Nutzen jedoch fatılen fie bald 
Fühlen über die Maaſe , Daher" die bel 
ſchalen ſchon vielen übel be formen. Mit Waſ⸗ 
ſer und Zucker ohne Beh rurſachet fie die Waſ⸗ 
ferfücht , wie die Exem geben, 67) jagar dem ; 
Id, (379) foll deroivegen alt mis Wein ges 
no en werden. 


= Kirſchen nd gut dem Magen ſuͤſſe den 


Pflaumen 


(376)Cafp.Hoffman in Clay.Schröd. C. I81. 

(377)Zacutus Lufit, Prax. admir. Obſ. XXVII. 
378)Clufius denuc, med. C.XHp:43. 

6% Hildanus Cent, V.obſ. 38.f0l,.292%4- -.2 1:2 






























‚Pfau — pruna Dam 
) wenn fie recht veiff , laffe ich Palins 2f 
die Spillinge (prunacerea) hier n Bauch: 
grimmen Durchfall und rothe Ruhtt. 

Mit einem Wort: Alle vegetabilia fi 4 len- 
E find fermentes: cibel und 4 er Ha “ 
nt, ° ° Bir: 


| Das 8. Cap. 
Der von Schwänmen une 

{ Student. 

Ch ſehe bey Tiſch von denen Schwaͤnmen 

keinen beſſern Nutzen, als daß mancher ſie 

bloß zur Wolluſt it. weil; 7 — * and 
muthigen Geſchmack haben , Yoie Deinn'Scne 
diefelben gar recht ie os es Gifft nennet, 
weil fie gifftige ſpicula —— mit wel⸗ 
chen fie der Natur groſſen Schaden! chim Si 
find ein excrement der Erde von Dreyerley an 
Einige die man eſſen kan; ‚Andre die. gifftig 
medicamentös s Die dritte vermifchter Art. Ah 
erften gehen uns an,darüber wollen wir auch unſre 
Gedancken geben. — 

In genere find fie Feine Me | Rt 
machen Ohnmachten, 380): Burchfälle , (81) 
Schwere Woth oder kpilepſie 68) Sallens 

55 fache 











(380)Hildanus Cent.IV.ObL34 
(48 1)d.1,p. 458. Dolzus. 2 
(382) ldem p.127,Sebizius heuer se 


— REED 


fucht oder — — —F 8 
6) Fieber (386) zc. ja garden Tod. (387). Ach 
aube, wenn Paulus Agineta nicht gewieſen 
tte , wie man deren ſchaͤdliche Art verbeſſern 
koͤnne, 688) die meiften wuͤrden dran ſterben. 
Mocchel n gebe ich freyen paßs , ob fie gleich 
wenig Wahrung geben , toie auch die ‚Champi 
e ee * ſie oe —** nennen, 
d geben ſie doch denen Bruͤhen era ahgedehe 
men Geſchmack. 

Die Silgen gs. Boleti mögen Clufius, 89) 
Martialis , u) oder wer es.auch feyn mag, lo⸗ 
Eich) Doc ht pcfuden fen 
m nicht perfuadiren naͤrriſchen 
—— gegen ſi ſie zu tragen, wie Tyberius —5 

Kaͤyſer, —D der es vielleicht gerne gelaſſen 
es ihm der Tod das Leben geſchencket be 
Dem fe ag 0 ie ee 








"90. ed 1X. Obt, — ** 
— 25*— 34. fol 169. ſeq. Cent, IILObLXXXV, 


sr} 40. 
(387)Ben. —— Cent, IV, Obf.79.p. 575 
@88)L.V.C.LV, 
(389 )in append. N; 17. 
390) L. XIII. 
sr ini AK... 


nnen und nur wollen , 10 werden fie. 





‚amtereichtete Seudent. Pre 
‚Boleti leri letbi caufa f cauſa fuere m mal: =. F 


Ob er ſie propter ſtimulum venereum tie 
bet, weiß ich nicht, man fehreibet ihnen aber die⸗ 
fe Krafft zu, Daher D. Wedel (392) (eich: ı, 

Omne⸗ Boleti mucilagine pollent qus f i cili 2 

sum in öpjwewöov cient firmantque-in feminis 

genefin ut alimentofa quzque alia.. Videntut 


quidem terreni, in recelſu tamen kimularn do 


. dunt, 
Das 9. Kap . 
Der von — ara 


B die Nuͤſſe —* —* wird nicht une 
dillig gefraget weil der Urſprung des Nabe 
mens ſo — ; aux ‚Anocendo (3 
und Die Medici rn ſo hart geſchr en: 


Unica nux prodef ‚nocet altem ,tertiamors eh, 


Welches aber nicht vom Uberfluß zu verſtehen, 
der in allen Dingen ſchadet, ſondern von unter⸗ 
ſchiedlichen Arten, da die eine Art zum ud 
bedeutet die Mufcat Muß, die andre die wel 
Haſſel/ und Waſſer⸗Muß / die dritte die Kraͤ 
Augen oder nux vomica, 6942. 

we 

(392) Mat. — 


— Andr. ee * de Nucibus faturn, C. L 


— exegei. Arnold. Vällsnevani i in Schoh ” 
4 lernit. Pau 200 fen. : 









Waſſer⸗Nuͤſſe ( Tribulus aquaticus) oder 
Stachel⸗Nuͤſſe eſſen die Leute ſo gern, wenn 
fie fie nur auch jo gern wolten aufbeiſſen. Wer 
ich von ihrer Süßigkeit verfuͤhren laͤſſet, der be⸗ 
mmt teube Augen, fehrwere Träume, Dickes 
Blut, ſtarcke Winde zu Lohn. Es fagt war 
Galenus, (395) daß fie den Nierenſtein zermalme⸗ 
ten; Ich wolte lieber glauben, daß fie ihn ver⸗ 
ehreten. Die entzuͤndete Nieren pflegen ſie ab⸗ 
zukuͤhlen, weil fie ſehr befeuchten, und alſo die 
Hitze lindern For | | Ki 


Welſche ur ( Nux juglans ) wo ſie ‚niche 
recht veiff und friſch, find dem Magen zuwider, 














vermehren die Gall wegen des bey ſich habenden 












vielen fcharffen Dels, daher kommt auch die Hei⸗ 
feherkeit und Huften, die.alten Medici haben ge⸗ 
fagt, man. fol. nach Fiſchen Nuͤſſe effen; froh 


Derfteben , if probabel tagen. ihter Öhlichten 
tigkeit, Deffen Bspetibene bepm Plinio zu find 





. » ei fie die Gefllt des Gehirns prefentiteng 
(397) fo werden fie auch gut zum Kopff und Sea 
hien gehalten. Ich habe aber Kop Römersen 





En ia Kann Dagl hs. ie 

(366) L. XXIII. C. 11X, vid, Simon Pauli Quad, B 

„ee tan. Cl. IE pi 99: Die Fr m 
(397) Calp. Hoffmann dl pi 490 < 


aber audrewiderſprechen. 


werden bald vanzicht und bitter, wenn fie eh 
| liegen. (398) Ä | 


— ——— — — 


ten mit "Butter und Salß gegeffen ,.n 
bie weiches Leibes find, die aber ba 


⸗ en 7 er = \ nr % 


bey einem davon obGrviret ‚welches: auch ehus 





4 


der Schatten des Baums, fo man. Daxı 
ſchlaͤfft. Ao man, dan 


Die duͤrren und trocknen find fehr er Y , 
verderben die Stimm , verurfachen Blun⸗ 


tarrhen und langtvierige Heifcherfeit, denn“ fi 





— 5 ne ı\ 
8, 

are, 
— 


Haſel ⸗Nuoͤſſe ( Nux avellana ) die vecht seiff,. 


kommen der Lunge zu flatten , widerſtehen auch) 


dem Gifft, lindern das Harnbrennen und geben 
gute Nahrung. | 
he * au iſt ee allen blind 
gebohrnen Thieren ein Gifft; dem Menfchen as 
ber nicht , welches was fon erfi s iſt kei⸗ 
— De sum Effen, fondern zu Giffts Argnepen 
enlih. “Er REN 
Caſtanien machen ein zaches Blut und dem 





Magen viel zu thun, wer fie roh iffet, bekomme 


Läufe davon gleichwie von Feigen. Weiche des 
nen Verſtopffungen der Colic und Nierenftein zus 
gethan, follen fie meiden; Hingegen wohl gebra⸗ 
gr 

‚aber harkleibicht, der 

ven fehaden fie deſtomehr. Wer frifch Brod 
Daben iffet und friſch Bier drauf trincket aufden 
Mücken fehläfft , dem bin ich nicht gut vor den 


(398) Adofnelli difp. de oleof, nat. uſu & abufn Pe 
13. vid, etiam Experim, Minderei, a 





‚Deime im Salon wehl fichenbe_ 


a. 9 Jener, ‚ner, weil er det rohen Caſtamen X 
vegeſſen, hat das miferere bekommen. (399). 


Das IO, gap. ET * 
Der im m. — füchende ; 


| —— iſt gut vor den Magen, 


machet Appetit, treibet den Urin und Sand, 

ift alfo vor jedweden. 

Endivien ift Der. Leber gut dämpffet dero 

| Sir wegen feiner temperirten Bitterkei befün 
dert den Urin, und foiderftchet:denen a⸗Fi 

dern, dienet nur denen hitzigen. 
Lactuc iſt denen choleriſchen geſund A 

ſchet und kuͤhlet das Blut daher ten ure 

nicht zutraͤglich er machet ihnen dunckle 

0a ) harten Schlaff, ms ee SE 











die Alten ihre: Aben 

uc, damit fie rein ruhig ug —* Re 

Bekommt denen wohl, welchen die Roͤthe bald 
ns Geſicht trift oder m aufisallend, — | 
hitzig Veblut nebft einen hisigen Magen haben, 
erhält: * den Leib offen. 

Portuack hält etwas an, und ift destoegen 
denen ‚jo weichleibicht find , gar dienlich , 
treibet die Wuͤrmer im Leibe , Fühler die * 

lieder, 


"(99 yZäcutus Lüften, LAI. Pr. adm. Obf, XXVII. 
< (400) Diofcotides L« Il. C. 129. 
* (40T) u. III. L. Af.C,V, 
) Maxtals L. XILL, Epigr. 


| Stieder „ wiberftehet auch hisigen Gallen 
bern und hitzigen Scharbock, davon derbrei 
de Urin herkommt. Iſt aueh gut denen, die we⸗ 
gen Wallung des Blutes offt bluten; Su‘ 
Darr oder Abnehmung des Leibes von innerli 
Hitze und Trockenheit wird es täglich mit Nutzen 
Hebrauchet. u: 
Spargel ift eine fehe angenehme Koft, erü 
net Leber, Milg und Nieren, treibet den * 
und tartariſchen Schleim, davon ſonſten der 
Stein entſtehet, worinn Helmontius aber widri⸗ 
ger Meynung iſt. (403) Er beweiſet ſolches zwar 
durch ein Exempel eines Juriſten, der davon den 
Stein befommen, aber à particulari ad uniserfa- 
le nulla eſt conſequentia, nece 4 nano FAdxvag 
licet judicare ad Zur mAdxyss , nec quod per .acci- 
dens fit, femper fit. Dieſes einigen widerſpre⸗ 
chenden Helmontii wegen darff ihm Feiner: den 
Appetit vergehen laſſen, daneben auch fich nicht 
wundern, wenn nach deſſen Genuß der Urin fine 
cket, denn das pflegt er allzeit zu thbun.. 
Hopffenſproſſen find eine gute Blutreini⸗ 
gung, on, für Kräge, aber zu viel: oder 
alle Tage geffen,, beſchweren fie das Hanpt. 

Holunderſproſſen, wenn fie aufwärts gebro⸗ 

chen werden, erwecken brechen , unterwärts ger 
brochen purgiren fie, (404) welches aber nur 1. 


(403) Tract. de Lithiaſi 9, 
(404)Vid Helmontus,  . 





















Der im Salat Wahl füchende 





ber. Einbildung beftehet,, Denn der effe&t IE nicht 


ynivocus bey einigen triffts ein, bey andern nicht. 


Daß die Kreſſe geſund ſeyn muſſeerheliet 
daraus, weil vormahls im Krieg: der. Perſer 


wider Die Roͤmer die Perſianer die meiſte Zeit 






Kreſſe und Brod geſſen, und gan geſund gele⸗ 
bet, auch ihre Toden fo bald nicht verfaulet, wie 
der Roͤrner, die Feine Kreſſe gehabt noch geffen, 
diefer Leiber find bald verſaulet, jener aber ver⸗ 
irocknet und fang Fenptbar blieben. (455) Dies 

ſchone Kräutlein iſt big daher 
Le 





ter, 


(463) Bläto L. TEN. de Leg, Xenophon L.IIx. Gy- 
“ zop, Animianus Marcellinus L, XIX. | 


(406) Weikard, fol, 167. 


— — —— — — — — 


Student. 449 


————— 


ter, und welches zu bedauren, ſo verurſachet er 
auch viel Aufſteigen des Magens, und beſchwe⸗ 
vet Denfelben bey einigen. (407) Plinius recom- 
mendiret e8 wider den Gift. Item , welche uns 
ter denen Studenten ein kalt Gehirn haben; 
tumm und von ſchwachen Verſtand find, die ſol⸗ 
fen dem Ariftophani folgen, derda fpricht: Edes 
Cardamomum & nafturtium. Iſt eben, als wol⸗ 
te er. ſagen: Opus eft Hellebor6. (408) 


Die Indianiſche Krefie kan eben, wie die 00% 
vige , gebrauchet werden, fie ift etwas gelinder, 
giebt dem Salat eine anmuthige Geftalt, wenn 
deffen Blumen uͤbergeſtreuet werden über andre 
Salate, nebft Borragen + Blumen. Sonſten 
ift fie der erften in allen gleich. (409) : == 


Seleri teil es eine Art von Peterfilien, fo Hat 
es auch folche Krafft, aber in hoͤhern Grad , und 
iſt dabey fehr geil. | 


Oliven erwecken Appetit, und wenn fie frifch 
find, erweichen fie den Leib und find fehr beliebt, 
zumahl die weißlichen , die fehrwärslichen find 
nichts nuß. Die über die Leber. klagen, moͤgen 


fie fleißig eſſen. | 
| Ss. Capern 
(407) Paul. Ægineta L. I, p. 39. Heſſius de tuend. 
bonä valetud. p. 52. F 
Aos) Vid. chiliad. Eraf, | 
(409) Jean. de Laet, Americ, utt. deſcrib. L. II. C. I; 


Fr 
6 Der in Salat Wahl ſuchende 

Eapern kommen der Miltz und Leber zu: ſtat⸗ 
ten, eroͤffnen dieſelben, und find gut denen hy⸗ 
pochondriaeis; die aber einen ſchwachen Magen 
aben, denen bekommen fie nicht wohl. Ge⸗ 
Eocht find fie befiev als eingemacht. Capern fol 
man zuerft effen, fo machen fie einen Appetits, 

föfen den Magen-Schleim , erweichen die harte 
Miltz, und zertheilen derfelben Aufblehung. (416) 


Loͤffelkraut ift noch feuriger als Kreffe, wel⸗ 
ches fein diftillirtes Del aussveifet ; das: im Leibe 
wie Feuer brennet;, ‚und den ganzen Leib im Aus 
genblick ſo erhitzet, daß die Rothe und Schweiß 
ausbricht, Dieſes Kraut ift gut wider den kal⸗ 
ten Scharbock , fo wohl im. Blut als Munde 
und was die Brunnkreſſe thut, das verrichtet 
dieſes Kraut im hoͤhern CGrad. 


Senff ſoll dieſes Capitel ſchlieſſen der auch 
ſehr hitzet und trocknet, daher zertheilet und ver⸗ 
duͤnnet er den zachen Schleim, machet Appe- 
tit, und nothwendig auch einen muntern Chy- 
lum, erwaͤrmet kalte Naturen, dienet wider den 
kalten Scharbock malum hypochondriacums, 
fuͤhret den tartariſchen Schleim Durch den Urin;, 
veiniget das Haupt vom Falten Rotz, und: ver⸗ 
wahret vor Schlagflüffe, | 


Einige machen davon einen Muſt ardt mit 
Moſt und Honig, andre ſchwaͤchen ihn mit ar 


(410) Guieljel, Infulanus L. de rat, vict. ſal. 












« 








Student. * 451 
ſig. Im Winter iſt er geſuͤnder als im Som⸗ 
mer. . Davon aber ſollen hectici, cholerici und 
andre fehrwindfüchtige hagere abſtehen, auch wel⸗ 
che fliegende Hitze empfinden, denn er ift ſehr pe 
netrant und volatiliſch. Er ftarcfet bey; Falten 
Naturen das Gedaͤchtniß, und iſt deswegen werth 
zu halten. (411) — 


Das ır. Cap. 
Der Gewuͤrtz choiſirende 
Student. 

aͤßiger Gebrauch derer Gewuͤrtze iſt noͤthig, 
angenehm, und allen Menſchen dienlich, 
| fie geben denen Speiſen ihren Gefchmack, 
verbeſſern ihre LUnverdaulich zund Unannehmlich⸗ 
Eeit, ja damit fie nicht boͤſe Duͤnſte über fich fchis 
cken mögen, ſo die Cardialgie offt verurfachen; 
Das verhüten, und dem Magen Fommen fie mie 
ihrer Warme zu Hülffe, und ſtaͤrcken aller vilce» 
rum ihren tonum. — 
Ohne Gewürs find in unſern Abend⸗Laͤndern 
alle Speifen und Getränke zu Ealt , doc) mu 
jedweder feine Natur prüfen, und nach derfelben 
Die Maaße des Condiments richten. Zyediwede Speis 
fe Fan nicht durch jedwedes Gewuͤrtz lieblich werden, 
jondern da muß die Klugheit derer Weiber am 
beften wiffen zu choifiren. Wer aber die condi- 
snenta als alimenta will brauchen, zumahl den 
| Gg 2 Pfeffer, 
(411) Horftius L. II. de fanit, tuend, C» I, Jontton 

Themat, natut. r 224 — 


a1 Der Gewuͤrtz Choifirende 
Pfeffer, der fchärffer fein Blut , machet bloͤde 

en , verurfacher ihm felbft Hertzklopffen, 
Durft, Hitze, denn ſie greiffen die Lunge und Le⸗ 
ber an, fchärffen die. Gall, entzunden die Geiſter, 
und verkuͤrtzen ihnen offt das Leben (412) propter 
{al volatile oleofum exficcans, 


Zu betauren aber iſts, daß alle aromara adul 
teriet werden, fo wohl in India als auch bey ung, 
welche Betrügerey ietzo fo gemein ift, daß man 


€ 


Dreck für Gerohrk befummt, zumahl die armen 


Leute, Die nichts im gangen. kauffen und ſelbſt 
> demnach mögen die Hedici, (43) Waſſer⸗ 
und Schwindfüchtige , Cholerici, und die fonft 


keine gefunde vifcera haben, fich der vielen ſcharf⸗ 


en Gewuͤrtze enthalten, verftehe nicht Muſcaten⸗ 
Blumen, Zimmet, Nelken, Cardamomen, 
Safran /ʒc. ſondern Pfeffer und Inower; Jedoch 
iſ dieſer noch zu erleiden, und bekoͤmmt denen Au⸗ 
und Magen ſehr wohl. Dagegen find ges 
inden, zumahl Ealten Leuten, in der Maaſſe ſol⸗ 
che ſehr dienlich, bevorab bey harten Falten und 
unverdanlichen Speifen. | 


Die Muſtaten⸗Nuß wird fehr gemißbrau⸗ 
ehet aus menage gegen dero ‘Blumen, aber fie 
fropffet ſehr, und treibet die Abinde dem Hers 

en 

(412) Dolzus d, I. p. 87. Ammanus — ad 

diſcent. p. 171. Sennertus Prax. p. 240. | 

(413) Platerus Tract. IK, Pr, p. 51. 


— — — — 


Student. Er‘ 5 


den zu, und if alfo nicht gut ohne Worb an a 
ie Speifen zu thun ‚.e8 fey denn jemand, ſehr 


weichleibicht , eckelicht «und zum brechen geneigt; 
Die Mufcate beſchweret den Too ren 
himis.copiofum oleum,.. le, Si | * 
Ingwer iſt gut wider des Magen Saͤure mt 
Schleim, treibet den Schtweiß „ verzebret. und 
verduͤnnet den De ‚hitfft der Dauung, 
awaͤrmet den Magen und ftärcket die Augen. ° 


Das 12, Gap, 


Der von ſauren und ſaltʒi en Sachen 5 
— ige 2. 


S fanre Sachen nicht allen Menfchen 
I, dienlich, ob fie fie gleich alle gerne -effen, 
giebt die tügliche Erfahrung, als yd 
nen Lungen-Miltz⸗ und Leberſuͤchtigen ‚hypo- 
ehondriacis , melancholicis, nephriticis, und Dig 
Morphza laboriren, das ift, die Füpfferichte Ges 
fichter haben, dieſe alle werden vom ſauren 
mercklichen Schaden empfinden; hingegen die ges 
fund, einen hitzigen Magen und Ratur, hitziges 
umd duͤnnes alealiſches Blur, allzu ſtarcken oder 
dicken feiften Leib haben, die werden. fich wohl 
drauf befinden. Drum find fie nicht eben allen 
Menfchen fo ſchaͤdlich, wie fie ausgefchrieen wer⸗ 
Fi * Luſt = * Br eu der 
genieffe erſt was faures bey Tiſch, als Citronens 
Saft in Graupen- Suppe. ıc. &o find auch 
lie acidula in ſcorbutõ calidö weit befier, alsdie 
Bu A. beßen 








3 an Der Der von ſaurenund ige Sachen 











eften beften Anti-Scorbutica calida;. Im Falten —E ans | 


Bock aber find fie huchft fepäbtich. (414) © 
heiffet es: Acida nervis & dentibus — 
welches wahr iſt, denn fie figiren die Seelen⸗ 
Geifter, erkalten das Blut, ſulphur ejus coagu« 
lando, verſaͤuren die Iympham und füccum ner- 
veum ; und verurfachen Daher viele epileptifche, 
rg und langwierige harte Krankheiten 
ft aber alles zu verftehen im Uberfluß und hoͤch⸗ 
ſten Grad der Saͤure, zumahl wenn ſie allein in 
den Leib genommen werden ohne andere Speiſe 
und Vermengung der ‚Seil fonft müfte der 
ein em die Boßhe it haben , ‚weil er groffe 
Saͤure bey fich heger , die aber der Schweffel 
und Geiſt temperiren/ daß ſie dem Magen ange⸗ 
nehm thut. 
Cyholerici finden einen rechten Troſt an ſauren 
Sachen, Krancke erquicken ſich daran, wie auch 


die Febricitanten. Sie ſind geſuͤnder als die füß 


fen und ucke Sachen. ° 
Gleiche Befchaffenheit hat es auch mit dem 
Sıln. Einige meiden daſſelbe allzufeht , ne 
thes doch wie die Speifen in der Küche , 
* ꝛc. alſo auch die humores im Seibe für 
aulung verwahren muß. ‘Bleiben alfo feine 
gechte geſunde Leiber, die fich des Saltzes gaͤntz⸗ 
lich enthalten, wie ich folches an einer Priefters 
Wittib obferviret, der das Saltz gänklich aus 
Unverfiand verboten war, nach deſſen mäßigen 
Gebrauch 
*. (414) Schönborn manıd, med, praß. p, 150, 


Sebraucy aber ift fie gang anders Ind gefünder 


w ⸗ — 8 * 
Saltz iſt die Koͤnigin unter denen Gewuͤrtzen, 
(kan man auch eſſen das nicht geſaltze Re 
und eine unentbehrliche Gabe GHDttes, ja Faftlis 
cher zu achten, als ein Smaragd⸗Berg. (415) 
Es widerſtehet aller Faulung ‚und. Geſtanck, 
man reibe nur die ffinchenden Zähne und Fuͤſſe 
Lv. mit Saltz und ein wenig Zucker ; der Ge⸗ 
ftanck wird bald vergehen. | | 
Saltz ijt der. Erhalter unfers Balfams im 
Leibe, wo der nicht ift, Da muß alles vermodern 
es wachen Wuͤrmer im Leibe, und der Menfch 
fie et ſcheußlich aus. — 
Beym Saltz gedencket allzeit an das Sal ſapi⸗ 
entiæ, das euch gegeben wird. bey der Einwey⸗ 
hung eures Studenten⸗Orden, (416) und laffer 
es nicht dummlicht werden , fonft fan man vom: 
euch nicht fagen, qui habent falem, qui in vobis 
et 


Die Frage? Ob das Salß den Stein verur⸗ 
fache? machet Cafpar Hoffmann aus. (417) 
Im Uberfluß ift daffelbe nichts nutz, und brin⸗ 
— I Schaden, weil es den Leib inwendig ein⸗ 

t. — | 





— Gg 4 Dritten 
(415) Ftanciſci Garte fol, 1100, 

4416) Zeiler d.l. B. I, p. 365. 

(417) In Cl, Schiõd. p. 333. _ 


/ 


* Der des Trancks ands Nechwenditen 


Dritten Buchh 
Anderer Abtheilung 


| Anderes Stück 
= Dom TEE | und zwar 


| Vom Getränke insgemein/ 
und wie fich ein Student dabey zu verhals 
ten. 


008 1 apitel. 
ira 





en ar 
As Drincken iſt eine he Ruhm 
keit zu des Leibes Erhaltung , fo gar d 

auch Fein Menfch ‚ohne daflelbige leben 
kan ‚ und halte, ich alle Exempel vor falfch , ja 
vor. Sauckelfpiel , Dererjenigen die nicht ſolten ges 
truncken und dach: gelebet ‚haben. 418) Worin⸗ 
| mir un der gelahrte Sualwe. (419 ) 
Eben das halte ich auch von denen ‚die nicht ſol⸗ 
ya geffen * (420) Doch waͤre dieſes a, 


. (418) Platerus L. I. Obf, '9. 221, Athenæus L, I, 
C. II. Zeiler, d.l. p.375. Galenüs 6, * 
Ser. IV. Com. VIII. Plinius 7. 18. Zacu- 
tus L. II. Pr. adm. Obi, LIII. Quercetanus 
Polyhiſt. Se&, II. C.IV. Ettmüller. p. 108. 

caAain ventr. quer.p 76. vid, Ettmüller.p. 108. 

(420) Paul. Lentulus in der Wundergefchicht der A- 
polloniz. Franc. Cittfius de puella Con, Ge- 
sard, Bucendianus de puella Gall, Zeriägene 
von einer erin. | 








* 


—— — _4#7 
ic ſo — als jenes. jenes. — * — ‚die 
viel fafftiges Obſt effen , dadurch fie. ihren Leib 

ugſam humecdtiren eönnen , und Daher wenig 










oder gar nichts trincken, wie dergleichen Exem⸗ 

pel auch beym Rhodio zulefen / (421). denn. ‚das 
durch wird viel Speichel und Dinner Schleim ing 
Magen gemachet,und der Durft alfo gehindert; da⸗ 
ber diejenigen, welche nicht viel ausſpeyen, wenig 
Durft haben. (422) Ja die Sputatores und Spieneti» 
ei, weil ihre, Kähle fort und fort befeuchtet wird, / 
Fonnen auch länger durſten als andere. (423) 


“ Studenten darff man eben nicht groß wegen 
des Trinckens erinnern , denn e8 giebt unter ibe 
den mehr als zu viel Ofellios fi non bubulos, 
men bibulos ; qui‘ dum yivimt , aut bibunt an; * 
mingunt. (424) "Cie verlaf den Alten boͤſen 
Gebrauch nicht, die Sauff⸗ Collegia 
chen, daruͤber aber mancher Denise (Iöeings 
mahis fich. einer ruͤhmete, wie er fo wacker faufe 
fen Eünte , antwortete Anis ; Idem. fact 


Falu⸗. 


% Von dieſem ſchaͤndlichen Laſter i oben 
fi gehandelt, = tin EN von 
— 85... on 


. (421)Cent, I. Obi, SE 
“ (422)Borellus hoc docet cum exemplo Cent. a. oꝛ 


58. 
(423) Hippocraes Pansrollys in Denzec, IL ‚od 
19. 
In4424) Tacı Pont, Sal, 36.P.207.218, 


45 Der des Trancks Nothwendigkeit 


— — - 


don De Trancks Nothwendigkeit , fo fern es die 


rliche Hitze des Leibes erfordert , al welche 


austrocknet, Das “Blut verdicket, und den Mens 


ſchen verdorrend machet. 


* 


Der Tranck giebt Nahrung an ſich ſelbſt, da⸗ 


her das Sprichwort: wo ein Brauhaus iſt, da 
Tan kein Backhaus ſtehen. Er hilfft aber auch, 


daß die partes, nutribiles koͤnnen denen partibus. 


nutriendis zugeführet terden , und deswegen 
heiffet potus öxnua vis regpis oder vehiculums 
nutrimenti. | | TE 
- Der Trank muß das Blut verfüffen, ſalſedinem 
acidam diluendo, Nehmet ein Erempel von eis 
ner Speife ans Feuer gefeget , gebet ihr nicht 


- genugfame Feuchtigkeit oder Waſſer, ſo koͤnnet 


ihr ſehen, was daraus werden wird, zumahl wenn 
es geſaltzen und einkochet. 





Nach VDſſch iſt der Dranck mehr ſchaͤdlich, 


—— 


ertennende Student · er 


— wann die in die Kochung an am ı beiten ten gefhichet, und 
die Speiſen ſich auflöfen , oder Die ( ng 4 ans 
rl auch alles durch und durch rvärmet, 
da iſt der halte drunck eine Hinderniß die erdff⸗ 
neten. Dhuͤren der Speiſen ſchlieſſen fich. toie 
‚ und dieremfige Natur wird in ihrer adions 
verhindert und rurbiret ; das giebet feinen guten 
chylum,' Wenn Jaber der Durft urgiret , kan 
man wohl fo wohl nach Tifch des Mittags , als 
Schlaffens Zeit trincken, weil e8 die Natur fots 
dert , nur daß man feine böfe Gewohnheit draus 
mache welche kehadlich und ſchaͤndlich. 
Was der Dueſt für eine Quaal, wiſſen die 
am beſten, die daran 58 — und mag 
ich wohl mit Homero ** 
| Dura quidem miferie or: e —— ⸗ 









> , 





54 „ perüiffe fi, res una gu — 2 
est, * 

habe geſagt, man koͤnne ſicherer mehr trin⸗ 

en als eſſen, welches. nicht zu verftehen , daß 
inan. dag eſſen nicht groß æſtimiren ſolle, wie eini⸗ 

Brantewein⸗Saͤuſſer zu x thun pflegen, us wenn 
fie des Motgens oder vor Tiſch das Aquavit-Gläfr 
hen gekoſtet, fuͤr dem Eſſen faſt einen Eckel ha⸗ 
ben , weil ihnen der Appetit benommen fe, , die 
trincken hernach defto mehr, aber fie verluͤttzen ih⸗ 
ven! Das Leben. (427) * 





(425)Vid, Albiz. Schikhuf,Hazsdorf. x. % 
(425) Odyfl, VIE | 
(427)Kerckring, Spic,Anit. bass. — 


— 


go Der beym Trincken ſeingewiß Maas 


| F Das 2. Kap. 4 
Der beym Trincken fein gewiß Maas 
| waͤhlender Student. »- 

Icht zuviel und nicht zu wenig ift die rech⸗ 
te Maafe in. allen Dingen. Nachdem ein 
7 Menfch iffet , nachdem muß er auch trin? 
fen , zu wenig machet einen dicken , zu viel eis 
nen allzu dünnen chylum, Die gefunde Natur 
Actiret felbft das vechte Mans oder Gewicht, das 

‚heiffet Sufficientia , welche bey Tifch im Trincken 
nothig ift, (428) en mit zu den drey ſchoͤ⸗ 
nen Geſundheits⸗Regeln, da nemlich erfordert 
wird Sufſicientia potus & ſomni, nec non abſti- 
nentia ab ira, welche drey Regeln keiner hrechen 
ſoll, am wenigſten ein Student und Gelaͤhrter, 
denen ein zulaͤnglicher Trunck noͤthig, (429) ſon⸗ 
ten entſtehen bey ihnen Rohigkeiten, Berftopfe 
ungen, Winde, malum hypochondriacum,z 
Ragenmehen, ſtechen in denen Seiten, Trocken⸗ 
eit im Munde Durſt md Kopff⸗Schmertzen. 
denten muͤſſen es nicht machen , wie die kra⸗ 
ilianer Tupin , Ickin und Jambas, welche unter 
den Effen gar nichts trinken. So duͤrffet ihr 
ench auch nicht fürchten , Daß es euch gehen ters 
de, wie jenem Bauer in der sr Japon, welcher 
auch Durch Die allergeringfte Feuchtigkeit verdor⸗ 
ret. (430) Mache ihrs, wie das. “DR m 

| tin 













— 
(428)Primerofius de vulgĩ ettox.l.g.c. 18. 
(429)Jac.Wolft. difp.de potu liter.p. —* 


J 
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* 
— «* 


be She 461 
, Atinebee, foniel — — 55 
werden "die meiften Excefle und Defedte beg, 
gen daher kommen auch die meiften Ky Y | 
ten; weil die proportion jm u 6a ' 

gehalten wird. 
Gewiſſes Dan 

doch meyne ich, eine Kanne 

mag Ieun wer er — 










Aſſen Bidd allezeit —* — 
nen Sanfen, es ſey des Morgens, oder 
in der Nacht, das bedeutet eine ble Zucht 

und Gewohnheit. Derfoffene Eitern haben g mo 
Sin, auch verfoffene Kinder, Söhne u 


Die befte Zeit ift bey Ko Mai eit und Effen, 
u mie es bey dieſer Zeit n —* u n 
on auffer derfelben fchadlich und ſehr ung 
des Morgens oder des Nachts. (431) 
Das nüchtern trincken Dampfet den Appetit_, 
erfältet den Magen, machet Wehetage, ** 


(430) Quaden, Coſmogr. c, 177, 


(431) Rolfinck.d.l.l.2.5.3, c.59.p. 132. Weist une 
p· 137. Hofmann fünd.med, p. 19. 





a Der derzurechter deittrinckende 
äm Leibe, , und und hindert die bevorftehende cofion-i 


432) : Die nüchtern trincken, leben wider. die. 


Natur, nehmenden ABein, Bier oder Brandte⸗ 
wein in nüchterne Adern, und kommen dfftersbes 
ſoffen zu Diſch. Auch ift nicht die Gewohnheit 
aliezeit ohne Schade, fondern hoͤchſt nachtheilig, 
richt der modefte Heyde Seneca. (433) 


Diele erwifchen den Bierkrug, fo bald fie nur 


zu Tiſche kommen, ehe ſie noch etwas gegeſſen 
und einen Grund geleget haben , vorfchüßende 
Des Hippocratis Ausfpruch, der da heiffet: Mari 
fol feine 9 Mahlzeit von liquiden anfangen, welches 
wahr iſt, er verſtehet aber dadurch die Bruͤhen 
‚oder Suppen und nicht das Falte Bier (434) 
fonften ware er ein schlechter Medicus getvefen, 
und unwuͤrdig, daß der König fo vieler Könige, 
Der groſſe Artaxerxes, von ihm gerühmet und ges 
faget; neque enim viros, qui confilio valerent 
invenire facile eft, er meynet aber den Hippocra- 
tem ‚den man zu ihn fordern ſolte. 

Nach Tifch iſts eben ſo ungefund, wie im vos 
rigen Capitel ſchon erinnert worden, denn es vera 
urfachet unter andern auch Die Grabe. (435) 

Auf groffe Hige foll man auch nicht teineken, 
denn davon entftehet gemeiniglich Die Shrinde 


— — d. u. 3+ c. 12. Schook de Cerevil, 


7: Pı 367. 
(433) Epifl, 122. 
4434) Pı&orius Phyf, Cent. 2. ep. * 
(435) — de lit. — * 20. 


— —— — — — — 


— — — 


\ 


ſucht (436) Stoͤckfluͤſſe (437) Ohnmacht ic. (438) - 
Denn bey der Bewegung wird das Blur erhi⸗ 
tzet/ die Schweißloͤcher des Leibes und die Ein⸗ 
geweyden eroͤffnen ſich, und laſſen die warmen 
Duͤnſte von ſich, welche der kalte Trunck in di 
poros zurück treibet, Davon denn die Circulariom 
verhindert wird, worauf nothwendig Fieber, 
Lungenſucht, Faͤulniſſe, Seitenſtechen und kur⸗ 
* Odem ꝛc. entſtehen, wie im Capitel von der 
Bewegung fol mit mehren dargethan werden, 
Kan man fich, auf Erhitzung zu trincken, nicht 
enthalten, fo wäre beffer die Thee , durch war⸗ 
mes wird der Durft beſſer geloͤſchet, als durch 
kaltes, wie wir fehen im Fieber, ja mehr man 
da kalt trincket, je mehr. der Durſt fich. vermeh⸗ 
ret. Die aber den Brandtewein nach Erhitzung 
rathen, muͤſſen nichts von der Sache verſtehen 
Am allerbeſten iſt, etwas auf groſſe Hitze auszu⸗ 
ruhen, bis ſich die ſtarcke effervefcenz und æſtu- 
ation geleget, alsdann ein wenig Brod mit Saltz 
zu eſſen, und ſo dann drauf getruncken, und es 
ai machen, wie die Fuhrleute mit ihren Pfer⸗ 
en. 2 
Es waͤre gut, daß man im Sommer die Tin: 
&uram bellidis bei) fich trüge, und davon etwas 
nach Erhisung einnähme in Bier, ohngefehr 30, 
bis 40. Tropffen, fo Fan fich weder Das — 







(436) Ettmüller p. 170, 
(437) Idem p. 183. 
(438) Idem p.208. 


aD Der für Waſſer und kalt trincken 


uoch isch Blut durch den Falten Trunck cöaguliren;, 
oder fo es fehon gefchebent, wird es Dadurd) re- 
folvivet, und befonnmt. feinen richtigen Lauff wie⸗ 
der, und der Schade wird abgewendet, twelches 
„man ſich fol gefaget ſeyn laffen , zumahl diejeni⸗ 
gen, welche denen Exercitiis obliegen. 
Der Schlaf rund? eben fo ſchaͤdlich, als 
der huͤchterne. Er verurſachet cruditäten , (439) 
uffen in Ohren, ſpucken, Winde und Biafe, 
wachen Magen, vermehret die Säure in dem 
ben, und befoͤrdert das malum hypochondria- 
cum (446) &c. zufbrderft Blaßheit wegen des 
— Magen-Fermentg, 


II. 
Von allerhand Getraͤncke re: | 


Das 1. Gap, 


Der für Waſſer und kalt⸗trincken 
gewarnete Student. 


M Anfang hat GOTT. kein Bier 10 
ein, fondern Abaife erfchaffen,, als 
das einige liquide für Menfchen und, 

Vieh ja das eintzige menſtruum univerſale; * 


(439) Wedel, Pathol. Du 307. 
(440) Rolf, d. L. L. 2.8. 3. €. 59. p. 132. ſeq. Car- 








richt, Herb, L. III. p. 268. Montam, tem, Con« 


fült. 55. Hafer. Herc. Med, L. 2. G, 2. p. 135. 
Borat, Li I. ex. 19, Lovver. de cotde c. 2. p. 148. leq 


2—  - ; 


es aber m Fluch mit in. der con 
ter Elementen begriffen, fo ifts nun.niche.me 
ein und pur, als es vor dem Fall war. edı 
finde man noch hiee-umd dar gefunde hellen, 
ders. Waſſer wie ein Eryftal Menfchen und. 
Dieh erquicket. Ich moill nicht veden de fontibus, 
ftericis, fondern nur von fimpeln Waffen, d 
Feine metallifche Tincturen in fich haben, 












* 





Wie Bas Waſſer, ſo die Geſundheit, das ſol⸗ 


ken nun Städte und dero Vorſteher durch ihre 
eifen, oder magos, wie auch Hausvaͤter prüs 
lafien, das man wuͤſte, welches am gefundes 
ften und bequemften, ſo wohl zum Eochen als trins 
cken, ſo rourden fo vielerley Kranckheiten nicht 
einreiſſen, Scharbock, Gicht, Steini, ,. 
Das Waſſer wäre dem Menſchen dienlich⸗ 
und gefünder, als Wein und Bier, wenn unſere 


BorsEltern bey defien Gebrauch und Genuß ges 


e 


blieben waren, und ung folchen Appetit nicht ans 
geerbet hatten, denn es hat beffere Kraft zu neh« 


ven als "Bier, mie wir fehen an dem Vieh, denn 


deſes verfauret leicht. im Magen, jenes, dag 
baſſer, aber nicht. ware alfo unferm Leben und 
jefundheit zuträglicher (441) Waſſer machet 

guten Appetit, eich Hippocrates, daher au 
Hh einige 


(441) Wedel, difp, de Pern. P. IT, Magir, Phyſ. Pe- 
zip. p. 85. Barthol, Cent, 1, Epiſt. p. 469. Hof 
mann, fund. med. p.178. Celfus&c, cunf, Haupte 
mann de fonte Hornhaus. 95, ſeqꝗ. 





46 Der für waſſee und Pleteineten nn 
m vor Tifch einen Trund Waffer hun ,iund 





wohl darauf befinden, . Und warumf 
affer nicht gefund feyn? Es iſt ja dieerſte aa 
terie aller Dinge. (442) 


Nun iſt die Frage : Ob denn ein Crnbeil 
Waffer trincken dürffe? darauf antwettet derbe⸗ 
kannte Vers: 


Vina bibant homines, — cetera —* 


Schlaget nach den Philander von Sittewald, der 
irds eich auch ſagen, daß es nicht gut, und die 
edici wiederrathen 4 ernſtlich (44) Wer 

wolte kalt Waſſer trincken, da jener davon ge⸗ 

ſtorben iſt? (444) ein anderer ein gefährliches 

Schlucken; (445) ein anderer die Waſſerſucht, 

und wieder, ein ander Die Colic (449) darvon bes 


kommen. 


Wer weiß, An offtets für ein Aaß und Uns 
ga in. dem ‘Brummen Tieget , darum ſich die 

agd oder Yung wenig befimmern , wenn fie 
das Waſſer holen. D. Tobias. Matthzi vor⸗ 
mahls beruͤhmter Medicus zu Freyburg in Meiſ⸗ 
fen, hatte Luft einen guten Trunck Waſſers zu 
hun, «8 war aber eine Rabe hinein —— 


(442) Baſ. Valent. p. 441. 
(443) Dolzus d, 1, p. 228, 244, 
(444) Ideps 405. 
” (445) Ferdinand, Conf. 43. 
446) Ettmüller ps 206, .- 


¶ewacrnete Student467 


— — —— — 


ie Mann ein uͤberaus groſſes Reiſſen u 
Schmertzen im Leibe, daß er bewogen wird 
 Vomiciv zu nehmen, dadurch bricht er: eine 
wit weg. Darum huͤtet euch fuͤr leichen 
Waſſerſauffen, zumahl aus offenen Brumen 
AIch babe zwar viele Studenten gefennet, 
weiche Waſſer getruncken, und dennoch lebhaft 
und gefund.ausgefehen, und auch geweſen findin 
der That, denen ich aber ein gut Romachicum., 
Daneben recommendiret. Andere, die es nach⸗ 
thun wollen, haben fich ganslich Damit verderbet, 
and meine Hülffe fuchen muͤſſen. Bleibet dems 
nach wohl Dabey, was der Poet finget: ' 

Pina bibant homines &c. en. . 
E - 










' Potus aqua fümtws comedenti inkommoda pras 


Sat; Ä 
Hinc friget Romachw, cerudus & inde cibw, 
Weil ic) bisher vom Waſſer trinken gehans 
delt, fo will ich auch vom Falten trincken ein we⸗ 
niges anführen. 
„Die Teutfchen find anders gefinnet, als die 
Indianer; diefe lieben das faue, jene das kalte. 
Es hat zwar den Nutzen des kalt trinckens 
ifftlich im Druck gezeiget Peter Barra, mie 
auch andere noch mehr: (447) Nun iſts nicht 
ohne,. daß ein Falter — uͤberaus wohl ſchme⸗ 
2 ' ef 
(447) Vid, Scacchius de potu ſal. 9, ps 118, Plie 
aius L.28. c. 4. 


) 
a8 Derfür Waſſer und kalt trincken 
ceket dem / der ſich erhitzet, oder im Fieber. lieget,/ 
‚matt und krafftloß, und einen ſtareken Durſt hat, 
Das Here labet fich recht daran, und’ eben des⸗ 
wegen , fügt: Reftaurantius , habe. Hippocrates 
folchen. niemahlen wiederrathen, welches aber 
ſehr uͤbel gethan wäre von einem Chriſtlichen Me⸗ 
dicõô, wenn er indifferent ſolchen zulaſſen wolte, 
und wundre ich mich, daß Georg Horn (448). - 
folches gethan, Hippocrates und Galenus  maren 
Heyden, die wenig darnach fragten , ob einer 
ſtuͤrbe oder nicht... Trincken foll man die achgens 
De Febricitanten laſſen, das wird fein erfahrner 
Medicus wiederrathen, nur nicht zu kalt. Der 
kalte Trunck iſt fchadlich, es mag gefthehen wenn 
es will. (449) ' 


Solten ſich aber einige dazu gewoͤhnet haben, 
fo wäre beffer, ſich ein gutes Waſſer abkochen 
u laffen, damit die boͤſe cruditaͤt verbeſſert wuͤr⸗ 
e, und recommendire ich deshalb unfer am En⸗ 
de beugefügtes Aqu. foter. Iſt aber ein recht ges 
ndes Duell + Waſſer zu befommen,. fo wäre 
folches zu trincken, wie es von der Duelle koͤmmt, 
Damit feine mediciniffhe Krafft dem Leibe zu ſtat⸗ 


ten Eommen moͤge. 
| Bar. 








» (448) In arca Mofis Ps 124, 
(445) Hippocrat. de aere, aquis & loc, & 4, & 12, 
--- Hildan. Cent, 4, Obl. 25. Riverius Obf, à Pome« 
set, commun,.I4, Loſſius L. IL,Obf. 4, conf, Ett. 
güller. p, 117, 295.408, Dolzus d, 1. 334. 


ewarnete Stübeng, 469 


Gar } zu matt trinken ift en ift freyfich der. Natur 

eccht/ und kan bald ein brechen verutſachen, zu, 

Bale höchft ſchaͤdlich, wie die Eyenipelzeigen, wie 
ngemlich davon das hitzige Seitenſtechende Fi 

her (350) Schwindfuücht, (451) Ohnmacht so); 

ſtigkeit, (453) Ungeſundheit die: Zeit: desn 

— — und endlich der plögliche ah 


on hab ihr gehöre, was das. et in, 
= trincken für Schaden bringet. übe 







iſt, der laͤſſet ſi ch warnen. 


Das 2, wahr. Er A, je 


| Jer iſt vh ne — Biderſ per ide, f 
2 I ha StR m 
Hh 3% rd OR, 
1450) Fabritius Cent obſ. chitn a 2% it, Beh, 
‚ montius, : * 
— Bonet, Änät, Pra&. £, Aui. 4 3. 1 896. Giembh" 
Arbor. — x Bi hom. — — * 8* * Pr * 1I. 
33 ˖ 147. Ak 
! — Sch: 


iz PDolæus 













P 179. 

55) — Cent, 5. Obſ. Dolæus dl, — 
‘ Pilanelt, de eſcul. potul. fac. * ‚Barıkol, 
ECent. 4 —* Bonet. d.h k 443. 
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a __ De Bier schoifirende 


Studenten, n, als aller ler Gelehrten, (- (456) "und wo 
ein gutes Bier, deffen Stadt ift guͤckſelig, denn 
fie zeucht manchen Studenten nach Died 
fes wuſte jener Bifchoff zu Breßlau ,; der , weil 
—5 kein gut war, daſelbſt nicht 
—— werden Be ſondern iebe in Breß⸗ 


„Ben iſt J ein Wein durch die go⸗ 
entation aus Gerſten bereitet, Hr 

a er —S „so e8 nur vecht gebra 
wuͤrde, worüber aber faſt alle Menſchen a) 
daß fie Covent und Waſſer fuͤr Bier bezahlen, 
und hre Kranckheiten u eld holen muͤſſen, 
u" zu bejammern, woher bey armen Leus 


Ne daB Bier gefund heiffen, fo muß es nicht 
ſauer 33 trůb und zu jung feyn,. noch zu hitzig, 
ri Du daß es den Kopf nicht gravive X. es 
wieder aus dem Leibe gehen; Dem 
Dart lee, und dem Leibe Nahrung geben. 


Bitteres Bier , wozu der Hopfen kommen 
muß, uß, ift dem Magen zwar fehr Dienlich (458) as 
5 nicht ſo habehafft, als die-füffen und. 
Bi. wie ‚denn. alle bittere Dinge der? 


"A456 \ —— "Schock, 2 Benmeit, — 
J en ‚Rap, Malleoie;; — Se= 
IZ. 
). Crometus’L; II, >,» „m. 


(458) Mö,- Ind; Med, p, ag, Waldfchmid; fund, 
med.n. i 10. Negeclut da gereviß, &, 12. p. 48. 


Reit wwiderfichen (459) und den Leib hager machen. 
Sie find auch nicht;allen Menſchen angenehm. 
ik da a4 ’ DR EN j 


».Eugalenus , ein alter Medicus, ſaget 
‚das bittre Wermuth⸗Bier denen Scha voc —* 
ſeht gut ſeh, und wären. viele Dadurch cun yet 
worden. (460) Die füffen Biere hingegen find 
nice halb fo. Sn , fondern verurfachen Ver⸗ 
(opffungen ‚ Blehungen, Säure und. ungefüng 
e ut. 







urſachet grauſame 
e Biere 





Starcke Biere greiffen die Nerven an, ma⸗ 
heit zitternde Glieder/ und zerbrechen den Kopf: 


a Welches die beſten Biere für Studenten ſeyn, 
zeiget abſonderlich D. Wolff (462) geweſener Pro- 
* — Hh 4 fellor 
(459) Ettmüller, p. 275. 
(460) Wedel, de mal, med, p. 27. 
” (461) Dolzus d. 1, p. 10. 
(462) Dilp. de potu literar, 


47 Der Bier choiſirende 
fellor in Jena. Wir wollen einige Biere in das 


ſich empoͤret, ſagende: Es beſchreiben einige di 
Ba daß es Blindheit verurfache, toern.$ 


Hr Manns: und Weibes⸗Perſonen ( welches 


er 


(463) Jonfthon, Id. hygiein.p. 323. & Tabemæmont 
(464) De Natur, cereyil, P. 83. J 










Bier — gehänget und und —F wer 
* 9 nach dem Todes bw 


wie die — niet ) oder weil: ur; aften 
feines ſchmecken will, denn ich befinde , de die 
fes Bier das allerbeſte fey, und viel- gufes-be beſt 
Be. Damahls muß. es beſſer geweſen fenn,,.« X 
jetzo, warum? weiß ich micht. „Doch zeigen. ei 
nige Koͤpffe, daß die Mutterfaͤßgen d zum werigfin 
noch gut ſeyn muͤſſen. 
In dem Buch der Redlichen, Kurandor 
nanıt, ftehet, daß diefes Bier fonderlich gut fey, 
ehr wohl nehre und fpeife;- gute, Seuchtigkeit und 
Geblüt gebieret ,; — ned gute Kr | 


Geſchmacks und, Geruch Ari fuͤrnehinſte 
bat des Leibes gervaltig —— et. (465). 30 
Es hat. alle requiſita, die ein — ut 
haben ſoll, es giebt Nahrung „iſt nicht, bitter, 
ftärcket den Magen 2. machet ein balfamifch heil⸗ 
James ‘Blut, treiber den Urin, machet — An⸗ 
geſichter ec. find Worte eines gewiſſen Autoris 
— Torgauer koͤmmt ſehr gleich. das 
er Bier , welches auch ſehr nahrha 
( = er muß man fich verwundeen, warum die 
erren Erffurter frembd “Bier: mehr und. lieber 
Kanten. als ‚be eigen koͤſtlch Gerften + Waſſer. 


iſt 
Kr 465) \ Hh 5 Merſe⸗ 
AB) Janllon. I l,p- .323. Placot, 4.1, p. 83. Mollen 
— de ac, vag. {corb, p, 101. [8q. 










Lu Der Bierschoffirende de 


Merſeburger er, an an fichfetbft: oft gelaffen ein gut 
* mag leicht mit dem Torgauer 
Certiren. Bey einigen — machet es reiſſen im | 
Leibe und ſtarcken Kopffweh. 
- Kißlebifch - Bier hingegen ift ein echter 
Kopff⸗Brecher und — — — heiſſet 
it Recht Krappel an der Wandv vieleicht 
crapulä , —* oben die derivation des Worts 
Crapulz ; weil es. das Haupt fü zerrüttelt , zer 
dei t und ſchwaͤchet. Wer des Dres 23 
en Ser a zu fagen.. Die‘ Brafilianer brauen 
er aus Meet ein er “gift Wurtzel mie 
fefen. vermengen’, "welches; fo fie es trincken 
maſſen net tuͤckiſch Ind Breßhafft mar 
.f koͤmmt alfo dem Sisiebifchen gleich , wel⸗ 
deswegen auch Mord und Todſchlag ge⸗ 
nennet wird. 
an — ſo beit das Halliſche e Bier, das aus 
einem ſaltzige nd kalckichten ſſer gebrauet 
faſt zuſehends einen Grieß ver⸗ 
—— Pr SA ‚auch den Scharbock, , und iſt deß⸗ 
ungeſun | 
oder aber iftbeffer. Das 
Br in Leipzig und der © 
uckguck in Wittenberg kommen mit. dem 
ga te Puff überein , verurfachen Stein, 
arbocf , Colic , Sicht , Strangurig, — 


De Cerevif, Witteberg, lege aliquid apud 
ERBE u... Dh x Redlichen P3g- 















— 








"Der DocffrCauffel in Sana Cwaihen Air: 
ſehr ſuͤndlich und ftraffbar) ift noch garauthat 


geich Feine groſſe Krafft , fo machet es nicht 
ſo feicht.tollfühne Leute, es fey denn , / da 
mit maſſen trincket. 

Wurtʒner⸗Bier ob es gleich ſehr bitter Ye 
Kon doch gefund , zufürderft im — 





pffung des Leibes denn es laxiret, und 
örvegen dem Eulenburger vorgezogen, weiß 
diefes: viel Blehung machet, und Anlaß zum 
Taback⸗ſchmauſen giebet. Jedoch hat diefeg auch 
fein Lob / weil es nicht leicht in den Kopff fleiger; 
fondern per Urinam operitgt. A rn 
. Serbftetier; , für fich-gelaffen „ ift. ein gu⸗ 
tes StudentensBier , ru Se rley 
Wuͤrckung, einige erhitzet es, einige kuͤh 
daher wirds don dieſem gelobet, von andern ger 
ſcholten. Es iſt anmuthig zu trincken/ giebt auch 
gute Nahrung gebuͤhret gute Feuchtigkeit , und 
ft deswegen weit und breit berühmt. Es gebet 
aber ſchwerlich Durch den Harn / verhaͤlt ſich lan⸗ 
de im Leibe , blehet denſelben auf, erwecket bren⸗ 
hende Harn⸗Winde und ift:alfe dem, fo danu 
geneigt nicht zutraͤglich. In der Colic. wird eg 
doch gelobet. (468)... 2.2.0020... 
Garley ift eines mit von den beften braimen 
Bieren,tie iedweder wohl weiß, ts erwaͤrmet und 
naͤhret, nur nicht zuviel getrundken.- | 
* SIERT STIER ri4 gt 







(468) Drawviz de Scorbut,p. 345%. — 


476 Der Wier schöifirende. = 
Loͤbginer ift ein recht Studenten⸗Bier / ge⸗ 
der gut ein und aus, ift fieblich , dünne, machet 
Fein Kropff⸗brechen, treibet den Urin, Man ſoll 
es aber laſſen, wie es an fich felbfi iſt. Es iſt e⸗ 
ben nicht zu kalt, aber es temperiret doch: die 
Gall und übermäßige Hitze. Es wird den _ 
Keuterling vorgezogen , weil dieſes meht 
Tühlet , auch weniger Nahrung giebet , und want 
es nicht wohl ausgieret , fo verurfachet es: Die 
Colic, Doch gedencket deſſen auch zum beſten 
der beruͤhmte Mollenbroc ¶ 469) und recommen- 

iret es Denen alten-2enten „ich ſetze Hinzu, wenn 

ie. 2inen guten Wein dabey trincken. Beſon⸗ 
ders hat. von dieſem Bier geſchrieben D. Steg 
khahn (470) allwo mehrere Nachricht davon zu 


Alle weiſe Biere geben zwar gute Wahrun 

aber auch viel Schleim , Blehungen, Verſtopf⸗ 

ung des Urins und Leibes (471) mehren. Die 
alle , Sierung‘,. und befürdern das malum hy- 





1 


pochondriacum. (472—2òꝛ 


— 


- Unter denen Breyhans (473) wud sei 


- (469) De Arthrit,vag,Scorbut.p, TO2+ 
. (470)in Ziftopepfiä eutetlingiana. | 
_ {47 1)Mollenbroa.d.1,p.102.5.49. ; " ; —— 42 
- (472) Meb. Inft, med. p.520. Waldichanid fundam; 


medicp.ITO. | 
473) De origine des Breyhans vid, Brentius Chrom 


Bir SER ade nn 


Wolffenbüctelfebe ‚ aber der Zalberfät 

ſche ohnweit Zerbft nahe oͤmmt. 
Duffſtein iſt auch! ein herrliches weiſ8 
wird daher ſtarck getruncken, denn er ft ix 
fig, angenehm , und keinesweges ſchaͤdlich 


TORE 
Woas die Bier Bonfäuffer für Vortheil ha⸗ 
ben, das haben wir oben bey der olido ganeonum, 
Brese erons weitlaͤufftiger ausgeführet,,, welches. 
an nachgefchlagen werden. N 
Welil nun ſo viel , ja am allesmeiften an dem, 
Drunck gelegen , fo fol ein ieder fich ein folches 
Bier erwehlen, das feiner Natur und. Magen 
convenient fe) (474) und Daher folches erſt wohl 
pthffen „.odet auf der Univerität, daset. fich, ber 
findet , fleißige — halten , auch bey e 
nem Medicö fich melden,der ihme denn bald gut 
Ylnmoeifung geben wird, TEN 
Das 3. Cap. 
Der Wein⸗choilirende Student. 
En Wein haͤlt mancher mit jenem Leip⸗ 
zigſchen Profeſſore fuͤr ſein b es arcanum, 
fo wohl bey gefunden als krancken Dagen 
und folches eben nicht unrecht, denn ein: guter 
ein ift Das allerbefte Scomachicum (475) wenn? 
185 man’ 

















(474) Bordinus method. ad Galen, L, detuend, Samit, 
9 Bu Zu 
.. (475)Hoffmann,fund, meh 





— reparator & reitaucator en &vir | 
sium’, (476) und daher ein mäßiges —S 
keinen Patienten zu verſagen, wie ich denn ders 

geichen allzeit: thue doch ircumfpeät , ſoſches 
be 6 ich gelernet von dem pormahls weit beräßmms 
en un ) mmtnehro feel, Hetr DExmüller (472 


ER Sehr uͤbel eh der Medicus „det feinem Pa 
. tienten den Wein n verbiethet , es mag feyn an 
= Er oder boͤſen Tagen, fü ſchader deſſen ein 
cklein nichts, auch nicht in hitzigen Fie⸗ 
Ber. "Dem was Fan das bischen Wein dar⸗ 
an fich der Patient = foherslich (abet , für 
Schaden thun ꝛc. Schleußt Daher alſo: In. 
Äntermittentibus vinum non fiocet , in mali- 
lignis eſt optimum , in continuis mbderane 
fumtum non improbatur. 


Dem ae — mehr helffen will, ſo sie: ein 


on if der Menfchen Nedtar , wenner 

vecht gebrauchet wird, er reſtauriret das humi- 
dum , und ſuſtiniret das calidum , vigoritt den 
gantzen 








re 19 — 


“ 









Zu Ball, me —— fer au ‚die 
vonder Menſch munter voird, erbffter wii IN, 
ten —32 deswegen iſt er denen: hypo cher # * A 
dienlich. (473) Hat iemand —— "der fein 
de Wein( 479) biftumelancholifch?2rin Bei ein 
(480) Will einerein guter Poet toerden? di rtrin⸗ 
rt Poetarum equus. (481) ‚c Win 
‚feine Stimme erſchallen laffen? der fr 
ein: (482) | 
- Weliquor docuit woces inflectere cm 
Wollen alte Leute jung: und hübfch feyn? ei 
gen Kein zutrincken. (483) Deushominibus adver⸗ 
füs Senectutis poteſtatem pharmacum largitus eſt, ut 
rejuveneſcere videamur,& meeſtitiæ nos capiat obli⸗ 










vio,(484)Haftu feine coutage? Im Fi f | 
finden. (485) Quaͤlen dich Sorgen? fo: brauche 
Des Senecæ Rath / der alſo lautt 


Aliquando convictusque & liberior. N 
. rem dabunt, &usque.ad ebrietatem veniend 
non ut mergatnos, fedut deprimat curas ; elumg 
enim curas & ab animö movet, itatriftitig medo 


. zur. (486) Oder des Horatü: | 
Cura 


: (478 )Bartholinus Cent, V.cur.40, 
(479)Ammannus parznef, ad Stud, p,19T, | 
480) Gabelcov.& Thoner,v, Ettmüll,p, 499, 
8 Y)Jac, Pont, P.R.p.283. 
(482)Albius Tibullius L. I, eleg, 
(483 ) — Apol. p. 72, Stegmann, de morb, I 


.„ * 


(484)P * L2. de Leg, 
(485)Horat,L.3.0d, 21. v. 17. | 
(486)L,de tranquilanim.äg. — 





Der 


ECura fugit. multo 






n 'morborums ,) 





zium ( 487) und die Sprüche Salomonis(488)nady7 
Klagen ſo werden fie zwey fehöne Derterfinden, , 
e cuch beym Weintrincken gleichfan bey der Na⸗ 
ziehen und etinnern , wie weit ſich eure eins 

äble aufthun folle. - Doch wird des Mißbrauchs 
wegen dad Symbolum: -, 

nn ei — —— — 
nicht aufgehoben · Vielmehr rathe ich denen 
N a —— bey Tiſch ein Glaß 
c Wein zu trincken/ denn zu der Zeit iſt er am geſun⸗ 
deften , zumahl denen, denen die ſich muͤde ſtudi- 
ret haben,denn 2 

Vina parant animos fariuntque laboribus aptos: 

Wer trinckt fein Glaͤßgen Wein ber St, 

Rird munter und zur Arbeit frifch(489) 
Wie man aber den Wein recht brauchen ſoll, zei⸗ 
get Anaxarchis, wenn er ſpricht PR 

| er 


(487)L.3.rer.natianım, 
(488)C.X111,29. p F 
a4bↄꝙjul.Cæſ. Int V Bell, Galic.K, 


| 


8 


Es find drey harte W: das Weib, die Wuͤrd 
| y dWein: 


ſundheit: 


Student. 44gꝛ 

Der Weinſtock traͤget drey Drauben die er⸗ 
ſte zur Vergnuͤgung, die andere zur Vollheit, 
bie Dritte zum rauffen und ſchlagen. 
iget Damit an, daß der übermäßige Weintrin⸗ 

Gier. entweder ein Narr, oder kranck werde Mil 
ig getruncken gedeye er zur Ergoͤtzlichkeit und Ser 








f 


un 
Dooh ſind ſie werth geacht, ur fie ohn Laſter 
Zu = eyn. 


Die gar zu alt⸗ und ſtarcken Weine find nieman⸗ 
Den. geſund, es ſey denn zur Artzney, aber mittel⸗ 
maͤßige von 14. 15. Jahren und die temperiret find 
am beſten. Das mercket wohl, und ſo ihr ſol⸗ 

che antreffet, ſo temperiret fie ſelbſten mit Wa 
ſer, nad) den Rath des Plutarchi, der da fpriche; 
Man Mile den tollen GOtt Bacchum durch den 
nüchternen GOtt Neptunum singen. (490) , 
Wer Nein trincken will, fol auchein eins 

kenner ſeyn, fonften wird er betrogen, und Fan 
fich Eeinen errochlen. - 3 
Euͤſſe Weine find alle verdächtig , denn die 
Schmier-Kunft ift heutiges Tages fo gemein, daß 
fich Die Menfchen Fein Gewiſſen machen, auch 
den arfenicum dazu zu gebrauchen. Wie denn 
por vielen Jahren die Avifen gemeldet, daß die 
Leute ohnweit Augfpurg Davon geftorben, wiedie 
{ liegen. 







(490) L, an, fen, magißt, pre&c, 


42 | Der Weinschoifirende 
gie Es müffen ja: folche Betrieger derer 
enfehen Seelen für Fliegen haften ,. weil ſie das 
Gifft unter den Wein vermifchen. Es begunten 
auch die Bürger zu Augfpurg den Betrug auf 
dem Weinmarckt Anno 1453. 3um erſten mablzu 
ercken. Da vor vier Sabre Martin Bayr zu 
chwarsen Eichen in Francken am erſten denen Pe: 
Weinſchencken und Fuhrleuten in Teutſchland ge⸗ 
fernet hat, nemlich Die Möfte, damit ſie nicht ver⸗ a 
‚gehren und die Suͤßigkeit Doreen ülten, mit ei» 
hem rohen Speck bis af den Frühling trüb das 
her kommt der Ungarifche Bein ) und den 9er 
fottnen Wein ſuůß zu behalten (welche Kunft noch 
bis auf den heutigen DTag preftiret wird) wie auch 
die Meine mit Schröeffel llar zu machen / des⸗ 
gleichen auch mit Gewuͤrtzen , Der leckerhafften 
Mäufer halber gleichwohl nicht zum geringen 
Nachtheil der Geſundheit derfaͤlſchen. er Ans 
dere Schelme haben andere Stuͤckgen erſund 


r 


"Demnach fol fich jedweder billig huͤten fur ale 












fe ausländifche Leine, dagegen die ausgelegene 
einheimifehe erwehlen, fo weiß er, daß er gcht 
fo fehr betrogen wird. Aber mer weiß, was uns 
fere Landbetruͤger für, Vortheile brauchen? Die 
es doch nicht nothig haften, weil Weine die Mens 
KGOTT Lob!. verhanden. : Aber Die Steiger 
zung des Werths verurfachet viel boͤſes. 
| Ä o 


(491) Vid. Chron. Auguſt. 


Was bisweilen für Thränen unter dem Ch; 
nen⸗Wein vermifchet werden, will ich nicht 
wiſſen, auch nicht trincken. jr 


ihn anders braucher, ‚als eine Art 
deſſen Gewalt an Händen und 






FREE... A 4 
So find ſůͤſſe Weine nicht geſund fie mögen 
heiſſen, wie fie wollen , denn fie Wermehren Die 


Galle, und machen viel Säure, als da find alle 
Staltanifche Weine, mit welchen der groͤſte Bor 


J — 
a = 
age % ki 


trug vorgehet. 








wa 


RK 


ener Prelar foffe fi im Muſcateller⸗Wein 
zu Tode, wie deſſen Srabfehrifft lautet: Propter 
eft eſt Dominus meus mortuus elt. (492) ; 
Tockayer und Unyarifeber Wein ift gut, 
doch behält der erfte den Preiß:, und fteige dem 
bald im Kopff, der ihn veichlich trincket Mer 
‘, der. wird 


v | 
| Füflen wohl er⸗ 
fahren, denn er fuͤhret viel Kalck ven fi), daher 






iſt in derfelben Landſchafft kaum ein Haus, da 


man nicht Cyprianer findet, wie duch vom | 
Oefterreicher Wein , der fonften auch gar 
gut, aber das nimis verderbet die Guͤtigkeit. Die 
Betrieger machen bey ung die Ungarifchen Wei⸗ 
ne mit Hauffen, aber fie werden wieder betrogen, 
weil fie niemand trincket, es fey dann ein recht 
einfaͤltiger Lecker. 4 | 
 Band-Deine nugen nichts, wenn fie abergus 
ter Art und wohl ausgelegen, find fie beffer, als 
andere frembde eine Air bezahlen offt 
ee Siz . frembden 
(492) Fabric, Itin, Patav, | — 


44 Der Wein⸗choiſirende 

AIen Wein fo theuer, und ſind doch unſre 
ene einheimiſche Beine; nur daß fie einen an⸗ 
dern Nahmen befommen bey der andern Zauffe, 
andern Geſchmack, coleur und Geruch von der 
Manfcherey und Betrügerey. Drum bleibe jede 
weder bey feinen guten Land⸗Wein. 







Bittere Weine felbit gemacht mit der doppllin 
Wermuth⸗Eſſence, find allen Studenten dien» 


fich welche im Augenblick Fonnen gemachet wer⸗ 
den; Aber in Weinkellern nehmen ſie die fchlimm» 
Er Weine dazu, wie bald ein mehrere folgen 
R R 
Dir Wermuth⸗Wein iſt gut, dann und 
wann des Morgens einen gufen Trunck gethan, 
‚Kür Sieber , boten Magen Blaßheit Schar⸗ 
‚bock, er verbeffert die Gall , eroͤffnet die Leber 
‚und andere vifcera , machet Appetit zum eſſen, 
„treibet den Urin; und erwaͤrmet den gantzen Leib, 
‚sie ſolches Eugalenus mit Exempeln beweiſet. 
Aland⸗ Wein, wo er recht und auch von gu⸗ 
„sen Wein gemachet wird/ iſt geſund zur Bruſt 
md Ragen veiniget das Blut, treibet Schweiß 
ſammt dem Urin. — —* 
Meliſſen⸗Wein behaͤlt den Preiß bey © lehr⸗ 
ten, weil er Hertz und Haupt ſtaͤrcket, verlaͤngert 
das Leben , machet wieder jung und ſchoͤn, zu⸗ 
mahl ders quinta Eflentia. (493) Auch die Mes 
üſſe felbft gewafchen , und im Sommer oder 
Ä | Fruͤhling 
Mid, Rob; äBoyle & Tebure, Theoph. Parac, & 
(3) his C. —* Clav.Schtced. p. = ſeq. 


ur TEE —— u | 


| Student.. 4 
uhling in den Wein gelegt und’ davon getrun⸗ 
Gen iſt ſehr angenehm am Geruch — 
Odb gleich zu allen gemachten Weinen als 
Kirſchen, Citronen ꝛc. das allergeringſte Ge⸗ 
waͤchs genommen wird, fo trincken ihn: doch Die 
Studenten, die mehr vom Roſtro als Raſtto hal⸗ 
sen, ob es machet, daß ihn die Aurelia zubereitet 
und verkauffet, oder weil Mademois. Pariſgen mit 
ſufft, weiß ich nicht, Liber iſt lieber als über 
Studenten, Roftrum nicht Raftrum die meilten 
peromigt, in 









rk v 
Pl 
deftillirten Loffelfrants Del, reibet es wohl una 
tereinander , fchüttet den Wein daruͤber ruͤhrets 
wohl untereinander,, Bis der Zucker vergangen / als⸗ 
Denn verfüffet man es noch mehr mit Zucker, bis es 
‚genug, oder an ſtatt des Zuckers mit weiffen Ro⸗ 
nñ⸗Julep. Iſt ein angenehmer Wein für blaſ⸗ 
ſe und ſcharbockiſche Leute, denn er machet roth 

im Geſicht und heilet den Scharbock. | 
Sean -und Rhein⸗ Wein leget fich gern an 
denen Nerven und ligamenten an (494) * ich 
age 


13 | 
494) Rolfinc.d,bL,2. 5,3, pP. 144. ſeqq. & ex alte 
Bonet, &LL,leS, 15,6 292, 






s Fein danı darzu, — olzus Auch. (495) Alle: 

ine haben: einen tartarum,. es Fommt auf * 
Guͤtigkeit des Magens bloß an, iſt der gut, ſo 
Ban der tartarus ſich nicht anlegen , fondern ‚seht 
per urinam 


Rhyein⸗Wein behält feinen Ruhm, weil die 
* ſtehet;: 


Vinum Rbenanum decus est: gloria Be 


&: führe viel tartariſchen Schleim ab , un. 
che se im Stein, NE %, — ji N 





Kol 
igfeit fehr ſchaͤduch if. (48) Ric ang trin⸗ 
= y — ſauffen machet die Leute kranck 






ein verdächtig. (499) 
n iſt gut ihre den Stein, 
En wegen des Magens (b) 


 fıagr 


9 5).d, 3 p. 720. 
| 408) Sachfius Ampelogr, p. 312. 
(497) Coäfil. III. 160. 
(498) Rein. Solenand. $. Is Confi, X, 
" (499) Foreſt. Li 29. Obſ. J. 
(a) Crato d, I, 
) Chrift. "Güarinomils; Conf, 268. 
(<) Joh, Neudeker, in-Gere.:com.: ! 


n 
f 


Student. 
umnicht auch € auch —— — die De OH ade, 
haben Feine Klage drüber. | AR SR 
—— en⸗Wein von gutem Gewaͤchs Nauch 

zu verwerffen / aber dem Rhein⸗Wein komt 
er gar nicht gleich, Drum ſagt man or — 


Francken⸗Wein Krancken Wein. 
Lie er⸗Wein Lecker Wein. 









gen. 
—. 


Fed * chet — 
ns Zittern Der Hände, — 353 S k | 
wohl gar den Tod, tie der Poet meldet: 3 - 


Quilibet ingrato fedatum fulphure Bacchum_s 
Ad Phlegetonteas fe parat slle vias, 


Ich will noch kuͤrtzlich eines berühmten Medici(f) 


Judicium pon des eins Nutzen und auch a⸗ 
den mit anhängen, weil es wuͤrdig zu leſen Und 
zu behalten: 
Vinum, inquit, utre vera eft humanum Nedtar 
kegitiino uf, dum ſpiritus ejus volatiles fpiri- 
i 4 tibus 
(d) Kergerus de ſerm. p- 220, 
(e) = ep. 135. ſeq. f. 229, ſeq. ep. 191, f, 2864 
Dock. de cerev. c. 48. 
ct ) —— P-50. 9 5. luſtit. med. pathol. 








488 Der Wein ⸗ choilirende 
ubus noſtris fymbolizantes in eosum conſortium 
rapiuntur, & aciditas ejus volatilis in fkomacke! 
in falfum vwolatilem acuit liquorem, illegitimö 
nimiô uſu lethiferumsevadit venenum;: dünn 
fpiritus ejus ſalinus volatilis ſulphureus Spiritus 
noftrosanimales varios in‘ motus confäfos- & 
inordinatos. coadtos figit inſtar opii ällorum- 
que narcoticorum, indeque eos torpidos & ad 
adtiones debitas ineptos ıreddit. Aciditate- 
verò volatili extra ftomachunf tali corpori ho⸗ 
ftili in inteſtinis tormina colica, & exindeè ins 
artubus pareſes produeit, in veſica ſtrangurias, 
in renibus ſal urinæ volatile aliquali putredine 
reſolutum in calculum coagulat, in artubus ſy- 


— 4 


doris blandi eyacuat. 


. Es können die IBeinverfälfcher fügfich vorgebils 


Student. ee ___489 


me und uͤber die — C Heinfäfer) ) 
und der Nahme des Steins heiſſet Wermuth 
Verfaͤlſchung) und das dritte Theilward W 
muth.C faft alle Weine) und viele Menfehenfturs 
ben von denen Waſſern ( Weinen) daß ſie ſo bit⸗ 
ser (verfaͤlſcht) worden. (g) Und doch läfk ei 
in Bu Waſſer am beſten im Wein und Bier ein⸗ | 
ne 

Ein — Graf in Schieſien ſoote cinde 
mahls bey der Tafel zu mir Wenn ein Wein⸗ 
ſchencke (verſtehe Verfaͤlſcher) 7. Jahr das Hand⸗ 
werck getrieben, ſo ſolte man ihn als einen Moͤr⸗ 
der, Dieb und. falfarium an den Galgen hängen, 

Ein anderer meynet: Man folle x Bi 
Weinpeitſcher alle Monate eben vn | 
wuͤrden vielleicht la Br 

Ich welß einen. befſern at. ur. ob vendune 
ſolcher gefahrlichen Judicien , fiegeben guten Wein 
und Bier, fd werden fie geliebet und gelobet, ber 
kommen auch beffern Abgang , denn Schinders 
Geld dauret nicht lang. (h) Aberich fürchte,man 
werde Doch befrogen , Denn die Betrüger , fagt 
Herr Müller ‚geben erft guten Wein, danach den 
Keane Darneben muß man ihre Kunſt loben 

aß ſie aus einem Faß unterſchiedliche Weine zapf⸗ 

fen koͤnnen. Obs ihnen der Zeuffel gelehret, weiß 
ich nicht, den Lohn ihnen dafür geben. 
15 















(2) C, VII, v. 10. ſeq. 
8 Exempla habet Greg. Turen, L. l. de glor, canf, c. 
109. & ex hoc Engelgr, P. I. P. 40% 


/ 


0 Der: vom Moſt informirte 
Weil die Weine faftralle Tage theurer wer⸗ 
den wollen, ſo wuͤnſche ich denen Herren Stu⸗ 
denten des Abts Othmari Wein⸗Faͤßlein, wel⸗ 
ches nie abgenommen noch ledig worden/ ſo lang 
er daraus getruncken. Ci) Lebet ihre ſo, wie dieſer 
Abt gelebet, fo habet ihr die Hoffnung folches zu uͤ⸗ 
berkoinmen; Aber die multibibi und merobibiges - 
hen der Hoffnung quitt. \ F 


Das 4. Kap. 


Der vom Moſt informirte ea. 
bene 


FEintrauben machen IBinde‘, denm fie gaͤh⸗ 
ren. im Leibe , Davon blehet fich der Leib 
auf, läffet borborigmos und, poltern hören, 
verurſachen den Durchlauf,und ſchneiden im feibe. 
Der Moft wird, durch“ die fermentation zu 
Sein, und ſolches gefchiehet wegen concurs des 
acıdi undalcali , welche die partes intermedias oder 

sterogenens auaibicift vas ſich aber mifeiren 
laͤſſet , bleibet in den conſortio acidi & alcali, 
wird zu Geiſt und flüchtig. Daher wenn man 
Eleine Nofinlein ſtoͤſet, Waſſer daruber geußt, 
mit Zucker verfüflet und in. der Gährung ftehen 
käffet , fo wirds ein Wein, der dem Spanifchen 
nichtsnachgiebet. | h 
- Daß aber der Moft nicht truncken machet, ae 
ie 





‘ ? 








+ Ci)Vid;Chron, Schedelii £. 162.Calend, Stark, 304 
Alyb. hiſt. Sax.p.42.. 2 con 











—— feine. 
| unter 
* 
— 
u 
23: 


des — —— er (k) Dr 
| Dach hat er au ‚seinen, Nusen 16, 
37% —* achet Seitenſte⸗ 
um a eu: sanken feinen excels dari — 
Das 5 Cap, . En 


i Der —— Fewarnets 


Stud 
Ne Brandteweine und aquz vitæ⸗ ſi ind nuͤchtern 
und dem leeren Magen hoͤchſt ſchaͤdlich (o) er 
greifft Die Zunge an entzuͤndet das Blut, F 
viret das acidum ventriculi wird er aber 














Diſch getruncken, befordert bey kalten San 
(k)Macrob.L,7. Sat.c.7. Se, US, nel * 
gran 12.312. cx Zagıte. — 

. (m) Schen 
—— p. 143. et | 
‘co, — ‚Cent, — ee 


iD Der für Brand Brandtewein wein gewarnee 


ren die ven die Waͤrme + fermentation und d Rochung: bes bes 

ftert das Blut, aber nach Diſch nutzet er auch 
nichts weil er eine Saͤure bey ſich ſuͤhret welche 
dem chylo contrair (q) (welches acidumAber 
sus will hegiren)und denſelben preeipitirek, DE 
fen Mißbrauch gebieret, wie eine * Zee. boͤſe 
Kinder. Gr hindert den natürlichen Schlaff ma⸗ 
* ade ne Se er 5 
zehret die natuͤrli igkeit (N u berkurhet 
fi Leben (s) — oa —* aſſer⸗ 
ucht tzundet die ge Cu) ja er iſt ifft. 

De erſchaͤdlichſten iſt der ſuͤſſe a 

ug, onen ihn nice den, als Dig, 

a RK 

I Der Brandtew machet au) dürftige cute, 
davon oben ge worden nemlich ratione> 
acrimoniæ ſalſæ. —* wird ex aqua vitæ a- 


ua mortis. 
q 3 4 auch ad. 2 7 Kein 


‚ee ER; P. 202. & in — ‚Dal 
"vol, plan pr IE 10. von der Becke exp 
"rim, Ho "fundam, med,p 72,633 * tr 
let.pathol.c. I. Pe5a RESET FR 
Ä (VerulH.V.&.M. P-47- Erna an 
(s)Rolänc.chym, p. 186. 
c) Wedel. Pathol. p. 306. ſeq. Hofin. * 1.de 


m-O. 
(u) Foref, LXVI. Obſ. 46. Horft, L..1IE. de’ moib, 
pe&, Obf. 7. Sydenham de.mörb, ac Sed, VL, 
c.4. Williſ. & Horn, all. med, ep.275 Bei, 
On —— Weich A, 
= — eW — me 8 u 













Kein bequemer und beffer aqua’ vie für Stu⸗ 
deuten und Gelähtten ift zu finden als das ſchoͤ⸗ 
ige Maftix-PBaffer,deffenivech, 







ne balfamifche kraͤfftig nrec 
te Bereitung aber wenigen bekannt ſeyn widd 
iſt dem Magen, Kopff und Hertzen gut 
heiſſet mit Recht Studenten aquavit. Dieſer 
kan auch zur Noth nuͤchtern getruncken werden. 
Zu Staͤrckung des Gedaͤchtniſſes thut man mei⸗ 
ne Eſſentiam ad memoriam hinein, fo wird man 
fonderbare Munterkeit und Schärffe des Gedaͤcht⸗ 
niffes empfinden. | m: 






Eommen,bevichtet Alex.Taflo.(y) Wenn derAuro 
de admirandis vini, als welcher Lib.1. C, V. ein groß 
weſen von dem Brandtewein — lebete ex 
ſolte mich wohl herausfordern / duͤ 
cundanten finden von Manns⸗ und Weibes⸗Perſo⸗ 
nen, als ich. Die des Brandteweins gewohnet, 
koͤnnen ihn nicht laſſen, welches zu verwundern. Der 
Brandtewein will entweder einen Schläffer, oder 
Saͤuffer, oder Zaͤncker haben. Drum iſt beſſer dieſen 
zu laſſen / und — Nothdurfft zu gebrauchen. 
Bey harten Speiſen und blehenden Sachen da 
dienet er an ſtatt des Weins bey Tiſch, ſonſten auch 
nicht. u — 
wen Das 
(y)L.cui Titulus: Penſierĩ diverſi L.X.C. 26. & ex hoc 
AMochof᷑ epiſt. de metall,ttansm.p;1 12.feg. 


u RT | 


eauchmehrse- 


De 


ui 


¶Der ſparſam Thec eeindhende 


“Das 
Student. | — 
a warm trincken ift keinem Menſchen ſchaͤd⸗ 










lich Ca) ſondern vielmehr ſehr dienlich, dent 
durch diewarme Feuchtigkeit wird Die sache 
en nnet, das Blut erwaͤrmet, die 

aitzigkeit temperiret/ durch Den Schweiß und Urin 
ausgeführe, Und dieſes haben unfere Vorfah⸗ 
ven gethan (b) wie auch Die wilden Braſilianer 


und Indianer.(c) 


Das Leben der Menſchen beſtehet in der Waͤr⸗ 
me die Kaͤlte iſt fein Untergang, nut Daß man nicht 
alſofort in die kalte Lufft gehe, wie viele thun, noch 
kalt drauf trincke noch eſſe, fo bekommt es gewiſſen 


Perſonen gantz wohl; wo man aber zu viel thut, da 


wird der Magen fehlap und traͤg, die Waſſergaͤnge 
werden mit dem Waſſer angefüllet, der Leib zu 


‚feucht u. endl. kan eine Waſſerſucht draus entftehen 


A alſo das hee⸗trincken gewiſſer Maaf 
Sans gut; daß aber einige ——— und 


(2) Freinsheim, de calid. pot. Le grand Inflit. Phu p. 
669. Pechl. de potu Thee. Thile Theolog, 
p. 6. ſeqq. Hoffim, fund. med. p. 179. 226, 


| feq. Ä 

(b)Vid, Zeileri Handbuch p:374. | 
(<)Vid.Salmuth ad Panar, Lib. de cib. C. mod, veter. 
uſit. Berfius del Bever caldo Coftumato da gli 

| antichi Romani. | 
- (d)ubi proſũt vid,Sim, Pauli. Pechl; Bontek.Petitus, Dolx- 
17 2:96 Wedel de mat,med,p.185,Ettimüller , Mad« 

delsloh &c, 


F 


„ya 


ö 
1 
— P e 
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geugierige Deutfchen und Europzet y. derer Eins 
bildung offt gar zu groß Ce) ja faſt groͤſſer aid 










jenes , der aus purer Einbildung einen) 
Sack auf den Rücken befommen , CF) einerpas 
nace aus dem theuren frembden Thee machen 
den, das ift falfch , fintemahl wir weit 
Kräuter in. unfern Landen haben , die 

Natur zuträglicher find , alsjene. Wann doch 
ſolche einfältige Leute auch einen reiffen Verſtand 
aus Einbildung bekommen möchten, das waͤre wohl 
zu wuͤnſchen. - Aber der Staat machet unfee 
einheimifche Eoftliche Gabe GOttes ſtinckend. Ich 
will folche ſimple Statiſten fahren laſſen, und 
Aus von meinen Studenten reden, und fie war⸗ 
nen für vieles The⸗ trincken weil es ihuen meht 


J — 
7 PA 


Kädlich als gut ift: CE)" Will mar 





-(e) Thile d,1, pro&m. | 
( f) Kerckr, d, l, P. 6. Obſ. 3« R | 
‘(g) Thile d, 1, Kirchmajer, p. 19, Ftancus de Aud,ne, 
xa, 


(h)Wermius in Mul. P« 165, Tulpius. Obf, L. IV, 


16 Derfpahefam Toe · trinckende 


ber die Erfahrung hat ein anderes gelehret, und. 
dhaben ſolche Kaufleuthe die Thee in groͤſſern 
Abgang. zu bringen’; faͤlſchlich folchen: Ruhm 
ähm beugeleget ; wie fie pflegen. Was ſoll mir 
Das tägliche Waſſer im Leibe? Oder was giebt 
es vor Krafft? Ci)- keine. Ein einiges Glaͤß⸗ 
chen guter Wein iſt beſſer, als zehen Mee · Naͤpf⸗ 
chen warmes Waſſerxs. 
Wenn die Ehrenpreiß, Salbey, Roßmarin 
Betonien ꝛc. für ſich reden loͤnten ſie wuͤrden 
zemlich loßziehen ‚und ihre Veraͤchter fur Nar⸗ 
ven haiten. CK) „cruz. = ne 
Wenn auch unſere Botanici die. Lügen aus ih⸗ 
zen Büchern liefen ;: ſo blieben nichts: als leere 
Blätter übrig , denn Die vechte anatomiſche Era 
Föntniß der ſchoͤnſten Kräuter. fehler uns: noch, 
drum werden auch unſre Kraͤuterlein ſo verachtet 
—— Mann * — ge 
ie Apotherfe tragen, Da er. ſonſt Dur r 
fich, helffen lonte. Urſach iſt Die igaoranz derfels 
Aelben beyidenen ‚ Die es: thun füllen: (1) aan 
" Bu Ende werdet ihr eine ſchoͤne Thee commüni« 
ciret finden,die nehmet mit danck an, AR 








cult. Linfchott. C, 26, Ejusd, Itin, Borell, Ob« 
ferv,. L. III, Obf, 19. 

Ci) Aurelius Imperat, de quo Guevarta horol,. ptinc. 
L. II.c. 29. 8. 344, leq. Deodat. Pant» Hygi« 
aſt. L.II. c. 14. E. Mayn. Waryng. de Sanit, 
vig. & longa” conſerv. lingo. Angl. de que 
AdErudit.Lipl.an,1683. p. 464. 

(x)Vid.Diſput.de veron.uſu. ee 

(1)Croll, Prafatı ad figuat, set, pı 2, 


Der Cafleeu. Chocolade nichto achtenderc. 497 
Das 7. Cap. 


 DerCaffeeund Chocolade nichts chten 
Student. J 














In gewiſſer Autor ſpricht: Das Thee Waſ 
> fer temperiret mehr, Caffee aber ſchla die 
Säure mit feinem fale volatili nieder, die 
Chocolade aber fey nahrhafft. (m) r 


‚Dolzus.(n) ziehet Thee und Caffee allen Ge— 
Inn vor in Kopf-Schmergen, und ſo thun ande⸗ 
re mehr, 


Aber die taͤgliche Erfahrung lehret das Gegen⸗ 
Piel, Daß faſt alle Caffee-Eiebhaber den Magen 
verfäuren, verfchleimen, und Das-X an 


Aut DELU 


gelbe blaſſe Farbe. des Angefichts verurfachen 
und hat unzehlig viele zeitlich ins Grab gehof J 
Dann und wann laſſe ichs paflireti, aber zu_o 
dienet, eben wie Thec, Studenten nicht(o) denn 


der Caftec trocknet, erhitzet, und it ein anti-ve- 
nereum. (P) 


Herr D. Urſinus zu King. 109 Caffee dem 
Ihee auch weit of, "weil er ein Liebhaber war, 
denn darauf koͤmmt alles an, und muß man eben 
das nicht nachthun, — Medicus thut, denn 
— alle 














(m) Hoffman. fund. med, p. 179, 

(n) d. 1, p. 10, 14, 

(0) Francus d. l. f | Ä 

(p) Ettmüller Comment, Ludoyic, p. 554. Olear, L 
V. hiſt, Peıs, c4 I; : Ä | 


468. DerCaffetimbChocoladenichts  - - 
alle haben feine Natur nicht. : Hingegen hat ein 
Armenier felbft befennet , daß feiner. Landsleute 
viele Davon contra&t toorden. Wer weiß, wo⸗ 
von mancher feine Kranckheit hat? | 


Schickfiedel, der Einfiedler, hat fiezum erſten 
in Europa ohngefeht vor 130. Jahren bekannt ges 
machet, und dadurch viel Geld aus dem * 
gejaget, welches wir ietzo in Deutſchland woh 
empfinden, und werden Doch nicht klug. 


So wird auch viel Weſens von der Choco- 
lade gemachet , und iſt nicht ohne, daß fie mit 
Mitch oder Wein bereitet, zumahl mit. Milch, 
ſehr nahrhafft fey als ein polochylon und poly- 
fpermon, und confequenter ein aphroclifiacum, 
(q) zumahln die vechte, ſo aus: Indien zu une 
‚Eimmt. Sie ift der Kehle und dem Maul ans 
5* G daher verfuͤhret fie auch ſo viele Mens 





‚schen. Man ruhmet ſie wider den Scharbock und 
Bruſt/ wider das Hertzklopffen CO zur Staͤr⸗ 
Kung des Gedaͤchtniſſes, (t) ſoll ſeyn ein-gutner- 
vinum, (u) beſtehet aber alles in der Einbildung. 
Zudem, wie fie unfie Kaufleute haben , die hat 
niemahln Indien gefehen, fondern iſt von ihnen 
zufammen gefchmieret „ darbey Fein cacau Foms 
! men. 

(q) Wedel de med. Fac..p. 212. 

(r) Dolzus d. I. p. 118. 

(5) Idem ibid. & 206, 384. 

(£) Ettmüller p. 486. 

(u) Hoffmann, fund, med, p, 179: ° 


achtende Student, = 499 
men. &in ci Sticd — und Dabey 
ein gut Glaß Wein, hat mehr Kr Kraft, als ven Ä 
füßle Betruͤgerey, doch) will das Lecker⸗ az 
Mrogen ſeyn. 








Sie verurſachet Verſtopffung “* ve 
machet Soodbrennen, und laͤſſet viel 
un und Unflath zuruͤck, wie alle fülle Gas 


"Der vom Tuba informirte: 
Student. 





chen ——* und jungen Leut 

ey? wird: billig mit Nein beant 
tef, 528 und was er ſhade yak 
Autöres fleißig angemercket. (b) 


Er verkuͤrtzet das Leben, (c) denn der pie * 
in Londen Fletſcherus iſt davon geſtorben. 
ſchwaͤchet die u (d) verurfachet den 
chwin⸗ 
.G) Mollenbtoc, de 5 vg. fcorb. p. 166, Hoffim, 
\ fund, med, p.188, : 
" (b) Kerckr. d. * p. 172. obſ 90. Neand, Tabacol. p. 81 
Phil. von Sittewald Viſ. 7. Scriver. Saturn, de ufu & 
abufu Tabacı &c, 
(c) Mollenbr. d,1,p. 167. Scriv. del, pı 507. Grembs, 
arb. int, & ruin. hom, p. 466. 
”.(d) S.Paulideabufu tabaci, Meibom, de cereviß,c, 24 


5. 9 9. Rolfinc, d. l. L. 21 3: c [) * 
Wald(chm, diſſert, de ſtad. diæte, m 





e Trage: Db das ſtarcke Dabacks⸗rau⸗ 
8 Fr Ar: * 


. \ 


Deruomiad ini informirte 
Schwindel, } , Propter ropter fulpkur in inebriativum ; (e) 
die Schwindſucht, weißer Die gute, fe ) 
kochte lympham oder falivam aus, und rohe Feuch 
tigkeit dagegen einführet. CH) Hätte demnac 
der Encomiaft des Tabacks Caftor Durantes n 
feinem — wohl moͤgen zu — 
ben, weil er mehr die Kunft in Ver } 
Wahrtheit der Sache gezeigte.. °- 


Bor vielen yo) en wurde ich von einem von 
del der ſehr DIE War, confuliref, wie er der 
Dickheit konte loß werden, da ſch | 


überflüßigen Tabacks⸗Rauch wi 
auf: er Er u gang wohl * und 













rn, 
r ”“ aus 
Hg 










di — *— er A | 16 ti 
ohl auch die vifcera dadurch chaden 

aben nign, a ar alſd bey ihm eine Cachekia 
re 2 — zwar * der 
aba und trocknet, wie er von 
ve aͤſſet; * 
caleam & nimium fe ccem —* —* 


Quis nejeit ? 


F Nelmont. 2. t 80. Wedel, pathal pe si 
(f) Wedel. d. 1. p.308.fege‘ 





Und alfo wäre er demfelben, der Muthmaffung 
nach, dienlich geweſen; Weil der Taback aber 
auch ein ſulphur narcoticum bey ſich fuͤhret, fo 

dämpffet er deftomehr des Magens Ferment_, 
AIch will gründlicher vom Taback reden , und 

feinen Mugen und Schaden vor Augen legen. 
Seinen Nutzen betreffend, fü hat derfelbe ei⸗ 
ne Krafft zu verdauen und zu jertheilen, alle zache 
und dicke Schleimigfeiten flüßig zu machen , das 
her er im Fluͤſſen und Moßigkeit des Gehirns, in 
Schnuppen von zacher pituita, verfchleimten kal⸗ 
ten Magen, auch denen, die Fein “Bier fondern. 
Waſſer trincken, ja beym Fühlenden Bier felbft, 
tie aueh dieden falten Scharbock haben, ankalten 
pfichten Dertern wohnen 2c. fehr gut, deſſen 
afft oder fal volatile in den Kopff und Magen 
freiget, erwaͤrmet, und den Stuhlgang befoͤr⸗ 
dert, nebft allen andern excretionen, durch Nas 
fe, Schweißlücher und Urin. (g) Er pfleget 
auch mit feiner narcotifchen Krafft die Haupts 
und Zahn-Schmersen und Herbens- Bangigfeit 
zu ftillen , ja die Gicht felbit, Ch) indem er die 
tobenden Geifter einfchläffert und gleichfam bin- 
det. (i) Der Taback, der folchesthun fol ,muß 
bon guter Art feyn, welcher heut zu Tage auch 
ſeine fchelmifche ‘Betrüger in denen Laden findet. 
RE; Es 
(g) Henr.ab Heer c. 12. ſpad.p. 112. Ettmüller, p. 399. 

» (b) Neand, d. I, p. 145. 

(i) a. L, III. arb, int, &ruin, hom,C, I. 5. 36. pP 

405: | 


— 


sor Dervom Tabackinformirte _ 


— — 


Es giebt Perfonen, die offt ſolches ee 
fiber den Nabel empfinden, Da habe ich ihn. auch 
gut befunden ; wie auch im Huſten und. bloden 
Augen. Jener hatte einige unheilfame Geſchwuͤ⸗ 
ve um das Knie, er truncke aber Taback und 
ſtrauete die Aſche davon Drein, fo wurde er geheis 
let. In der Engbrüjtigkeit ift er auch gut. CK) 


Am tallernüglichften aber ift er denen armen 
und geigigen Leuten; denn er fättiget und ftillet 
den Hunger und Durft, welches ich aber keinem 
Studenten rathe. | 7. 7* 


Daß er denen, die ein memmiſch Hertz haben, 
Courage machen foll, an ich nimmermehr glau⸗ 
- ben, ob gleich die Sndianifche Volker einen A⸗ 
berglauben davon haben: Denn fie verſammlen 
ihre Pfaffen, die Caraibes, bringen das Volck 
in einen Reihen, die Pfaffen nehmen ein langes 
Mohr, mit dem Kraut: pero. Oder Taback ange⸗ 
den zünden fie. an, blaſen dem Volck den 
‚Rauch ins Seficht, und fehreyen fie an mit ſol⸗ 
hen Worten: * 


Nehmet bin den Geiſt Aignan ( der Tapfe 





* 


ferkeit) alle eure Feinde zu uͤberwinden. 
Darauf ſie denn nicht anders, als wenn ſie ra⸗ 
ſend und vom Teufel beſeſſen waͤren, ihre Fein⸗ 
de mit grauſamer Furie- und Geſchrey anfallen, 


fehlagen, und laſſen fich todfehlagen. (1) Einis 
| — 


¶) Langius not.ĩn Fabt. 
(l) Lehrius nay, Bras. p. 212.219 


“ Y 
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e Studenten machen es faft nicht. beffer, denn - 
die q acks ‚Brüder find gemeiniglich Krackeler, 
Friegen Schläge, und geben fie wieder ans. 

Die befte Zeit Taback zu trincken iſt die Mor⸗ 

genſtunde, und zwar bey Thee, da iſt er ae, 

fündeften,, wie auch 2. oder z. Stunden nach TU, 
und‘ Schlaffenszeit , doch ohne überflußiges 

Nachttrincken. Gleich nach dem Eſſen iſt er ſchaͤd⸗ 
fich. Die Tabacomaniaci aber laſſen ſich Feine 
Zeit vorfehreiben;, denn fie thun wie toll darnach 
aber lieber ! fefet doch des Thoneri Epiftel, {0 
eg ihr finden, daß ihr groſſe Thorheit beges 

t. | 

„„ Diele fauffen Wein, Bier und Brandewein 
uͤberfluͤßig dabey dann koͤmmt Die Verdorrung 
des. Leibes Trockenheit des Gehirns und die 
Zähne werden im Munde , wie die verſaulten 
gyfaler in ſtinckenden Sumpffen, brechen ab und 
verſchaͤnden den Mund. | 
Laſſet euch Diefes gefaget feyn ! Macher nicht 
"indifferent alle Saufl-Compagnien mit, bedenchet 

eure complexion, ift fie anguinifch oder phlegma- 
:eifch , Taltfeucht und leorbutiſch/ ſo machet eines 

mit; ift fie aber choleriſch, ſchwindſuͤchtig Und 
allzütrocken, da laffet es bleiben. 
Tabacks⸗Bruͤder müffen des Morgens und 
des Nachts trinken‘; und. werden ſie einmabl 
strand‘ , fo hält es hart mit ihnen , jedoch ver⸗ 
fchrwinden fie. — | 
— REA, Jener 


* 
— 


ER | DervomEabadtinformirte 


7&ener feel. Profeflor zu. ‚Hemftödt m my 
aufs neue auf, und fehreyer allen Tabacks⸗ le 
dern unfer denen Studenten allo zu: - 
Quid türpius & homine liberali indie, 
‘quäm ex cerebro, nobiliffima illa mentis fede.,, 
vaporarium eflicere, & omnis fapientie @peiis 
fordidum caminum.. Et: ‚Quidr miferius, quam 
mentem perdere , & datä operä ftoliditatem.s 
& inlaniam fibi accerfere, Item Menander;: 
Ne dulcis illa miemofyne Mufarum -Parens, 
ac Amafia Jovis oculosaliguando ab-ipfis aver- 
‚rat, divinoque illi ſacrario ac luminis theſauro 
incomparabili deſpoti & tanguam indignos pof- 
ſelſſores. 


Bey Eroͤffnung eines an * Raſerey ge orbe⸗ 
nen Bauers habe ich beſunden, daß ſein Gehirn 
von vielen —— gantz ſchwartz. 
Obgleich ſolches Ertmüller (n) und ich ſelb 
nicht glauben kan en ... ; u. 2 —* 

e mag geweſen ſeyn, denn er hat allzeit. bey ge⸗ 
** Tagen uͤber groſſe Schmertzen des Haupts 
et. 
Man wundere ſich nicht, wenn mancher bey 
hoͤherm Alter ſeinen vollkommenen Verſtand und 
rechten Gebrauch der Nerven nicht hat, die Haͤn⸗ 
de zittern, Die Knie ftraucheln, die Augen werden 
'zoth ‚das Gedaͤchtniß vergehet ꝛc. Gedencket 


nur 
(m) Tappius Orat, de Tabaco, 
(0) p. 399 — etiam habet Kerckr, d. l. l. p. 
172. Obl. 20, 








| 





Student. ER. RE. 


nur-an die borigen Tabacks ‚Collegia, P werde werdet 
ihr die Urſach finden. 

Ich ſage noch einmahl, der Taback it an und 
für ſich gar ein nuͤtzlich Kraͤutlein 

Nulla [alutifero praftantior berba Tabaco (0) 
und heiffet billig fana fandta , im Mifbrauch aber : 
herba ftratiotica, für Mufquetierer und Boots⸗ 
Knechte ac. und alfo mehr -ein -Martis quam Artis 
Gewaͤchſe. 

Ich habe auch geſaget, daß der Taback den 
Hunger und Durſt ſtille und zurück halte (Pwel⸗ 
ches ietzi iger Zeit bey manchen noͤthig ware, weil 
bie "Becker das Brod allzuklein backen, und ſich 
dar nicht mehr für dem Rubeʒahl fürchten, ob er 
gleich zu Hirſchberg Anno. 1658; ich mit 
einem ſolchen gottlofen umgegan 
daß er hernach gern kin. Brod und Sermnel 
fer gebacken (g) welche Hiftorie luſtig zu leſen. 
Doch läffet er fich heutiges Tags mit einem a 
ten Kuchen befänfftigen , wie mir felbft ein Be⸗ 
cker erzeblet. 

Noch hiſt zu mercken, daß Diejenigen , die ſich 
an den Taback gewoͤhnet, denſelben ncht auf ein⸗ 
— abandonniren ſollen, ſondern nach 
und na 


— 





Kk5 an 

C0) Beccherus pfychofoph. pi. 

-(p) Primeros. L, IV. de vulg; error. €; 31 429. 
(© Pıztor. 2, Theil *— ET dem Beübenjop, 





u Derin n Bewegung und mob 
Dritten Bi Buche 
Dritte Abtheilung 


vom dritten Stuͤck 
Das zur Are gehoͤret / 


Von Bervegun und Ruhe, 


a Das 1J. — * 
er in Bewegung und e Ma 
— 





daß auch ohne dieſelbe nichts be⸗ 
ſtehen kan. 
Die Engel im Himmel bewegen ſich, daher 


heiſſen ſie auch geſchwinde Geiſter. Der Hims 


mel beweget fich und zwar in die Munde, (a) alle 
age drehet ſich der Himmel 24. Stunden um 
den: Erdboden.. Von der Weli will ich nichts 
gedencken denn ic) ſtoſſe mich an das Exempel 


Hes Galilei , als über welchen die Inquifition zu 


Rom Anno 1633. den 22ten Junii ein Urtel gefället, 
weil er gewollt , daß die Erde ſich bewege, 
und die Sonne ftill ftehe , und daß folche der 
Mittel Punct der Welt ey ‚ welches wider die 
* lauffe. (b) > der Sternen u und 

ewe⸗ 


@ Seidel, he A: «150, — Phyf. peripat. p. 49. 
artholinus —— p.279. 
* qyvu. — — fol, 696. 


— 
— 


e Bewegung iſt ſo nothwendig in der R 
atur, 
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Bewegung, davon die Aftrologi nicht. gnug zu 
ſagen wiſſen, will ich auch fhroeigen , und von 
Rothwendigkeit der Bervegung unfers Feibes nur 
veden ‚ voelche ung beivahret vor Faͤulung 

Et vitium capiunt,ni moveantur,agüih,. 
Motus Corpotris eft legitimum Sanitatis conſerva- 





tivum & morborum prefervativum , caloris exci« 
‚ tativum , vicarius venz ſectionis purgationis, alte» 
riusque fanguinis corredtionis. (c) | | 


Im Gegentheil, wer Feine Bewegung hal, 
der muß fiechen , immer mediciniren, und bleibt 
Doch der Kranckheit unterrworffen. Er 
„ Sanguinis & S$pirituum motus motu debito 

excitatur , defidiä_verö «effoeminatur , undẽ 

motu deficiente obtorpet calor, humidum fta. 

gnat magis , utrumque morbiferum &c..(d). 

Impoffibile eft , ut illibata perftet'Sanitas, nik 

preter cibum & potum motus acceflerit, ipfö- 

sum quafı difpenfator, diribitor, condimentumg 

&c. | 


Woher kommen die Verſtopffungen des Leibes? 
‚vom Mangel der Bewegung. (e)Weoher die 
die Miltz⸗Kranckheit? CH) woher das Hertzklopf⸗ 
fen , Traurigkeit und Malum hypochondriacum? 


(8) 


(c)Ettmüller p.50.$.9. 

(d)W edel,Patlıol,p.309. 

(e)Ettmüller p.730. Dolzus d.l.p. 10, 
(£)Horttinsde Scorbut, Seit. 11.9,9,pr23. 
(g)Dolzus d.1,p,46.385. Wedel, Iheot. p. 136% 





Hippo- 


x 


si Dei in Bewegungund Rube 


U; Hippocrates fpricht : des Morgens fich etwas 


bewegen, machet die excrementa duͤnn und eroͤf⸗ 


net den Leib. Was ſich vor Duͤnſte in dem 
Sn des Nachts gefamlet , das zerftäubet Dies 
elbe Bewegung. Es fcheinet faft , als habe der 
alte Kirchens£ehrer Hippocrates hiermit in fpecie 
por Belährte forgen tollen, denn, wenn fievom 
Bette gleich die Studier⸗Banck ergriffen „ tours 
den ihre Geifter nicht Halb fo munter feyn. Dans 
nenhero eine gelinde Morgen⸗Pewegung allen! zu 
tecommendiren ift , wie auch das Ausdehnen 
(pandiculatio) der Glieder , damit Nerven und 
Müfculn ihren tonum bekommen, und die Les 
bens⸗Geiſter mit denen Seelen⸗Geiſtern hurtiger 
ihr Ambt verrichten mogen. Darzu hilfft nun 
auch das kaͤmmen der Haare , welches dem Kopf 
und Haaren fehr dienlich, Ch) wie auch die 
Reinigung des Mundes und Erfrifchung der Aus 
en mit Falten Waſſer. Die Zunge fleißig ab⸗ 
eſchabet, macher daß der dicke ſputum weg und 
ie gute Saliva Dem Munde und Magen zu nu 

Imme. Ein wenig ambrirtes Nieſepulver de 






Morgens gebraucht, reiniget die Naſe und Ge⸗ 


bien, Und ob gleich dieſe Dinge noch fo einfäls 
ig fcheinen , fo find fie Doch nüthig , und gehoͤ⸗ 
ren ad puritatem corporis „ welche Studenten ſehr 
nieret und angenehm machet. Drum 
Luminæ 


X 





wmaß haleende Sa 






Hai iliacmedichmperzat , , modicum fa; 
Extendat. Crines pectat, im fi “ E 4 
| Gran cerebrum r eonforen —* 


bra. * 


Zerg * F oben gr Son 
vorher gefehehenen brün gen N 
Anders —55* , Ihr ſtudiren mit RR 


Cum Jove principium , cum Jen fa e 










ums: nachdem er feine — eſch 
hat, doch ſo, daß ſie eine halbe Stunde 

Iſch keine groſſe ung thun moͤgen wie 
fehon gelehret. Die alſo ihre exercitia‘ ab 

mögen die Zeit Danach einrichten , fo w 

als nach Tifeh. Einige find aber nach er P 
begierig auf ihre oxercitia , daß fie auch , Wenn 
die Speife noch im Munde — fich fo fort zu fe 
de fegen , wie jener naͤrriſche Cardinal Farnel 
den ein Aftronomus aͤffete, er ſolte ſo fort | 
der Mahlzeit aufſtehen, und fichzu Pferde feken, 

um feine Legation zu verrichten. (i) GSo eilfere 
4 ſtellet ſich macher an zu ſeinen eignen Scha⸗ 


20 


(i)Calvinus Lib, contra Afttolog, judisiar.: - |, 


- 


go ¶ Derin Bewegungund Ruhe 


Ben denen Exercitiis ſoll man feinen Leib bey 
kuͤhler Lufft nicht entbloͤſen weil es Die Tranfpira- 
tion verhindert, davon und Kraͤtze zu ent 
ſtehen pflegen. Auch ſoll man nicht kalt drauf 
trinken ‚. weilviele davon geftorben, CK) beſiehe 
oben das Kalttrincken. | a — 
Einem jungen Studenten foll man die Exerci- 
Kia nicht gänklich widerrathen, noch fie daran 

andern. - : Daher fragt Quintilianus nicht, unbils 
lie : (D Quid inter otiandum facere melius pof> 
Nim, quam vel honeftis exercitiis Corpus vegetart., 
velingeniofis ludis animum äcuere &cmoresdetege- 


rerdas fey denen ſtrengen Schul⸗Magiſtern gefaget- 





Alzu ſehr aber und allzu lang fich betvegen , ift 
auch nichts, abufuseft omnis bonitatis & Salubri- 
tatis Tyrannus, | 





te Wärme und die meiften Geifter werden her⸗ 
 ausgejaget , daher die vilcera erkalten,das Haupt 
befteigen Die Falten waͤſſerigen Dünfte, die pori 
werden zuweit eröffnet , daß die Lufft deſto ges 
nauer bineindeingen Fan mit nicht geringen Sch 
— Eu he den, 
(k)Spigel L. VI.de corp. hum, fabr, C.II. Hent,Pauli As 
A nat, Bilßan,.C.VIIT, p.88,Schenck, Ob. II 
f.323. Schorer,Medic, pexegt, p, 05, 


. 
* 


k 


ie = | 


man die armen Schüler vor Aſch fo: hart 
ſchraͤncket, und diefelben auf der Banck zu reiten 


den, woraus den Huften, Fieber, Geſchwuͤre, 
Bicht,bfutiger Urin &e.ihren rſprung hab | 
oben mit mehren dargethan. TREE 
Iſt demnach am beften, man Audire des Mor⸗ 
gens und Vormittags fleißig , und ruminiee des 
Nachmittags das gelefene , welches auch geſche⸗ 
ben kan ambulando das waͤre beſſer, als ftund 
lich über den Büchern liegen, und ſich Feine Be⸗ 
wegung machen , welches die Natur ſchwaͤchet, 
Denn animus perpetuä cogitatione intentus corpüs 
deferit ; hingegen Lectio temperata, quam non las+ 
firudo fed confilium finit,decet ftudiofos. i 
Nach Diſch ruhen , iftbeffer alsvor Tiſch. Dar 
her iſts aufeinigen-Gymnafiis ein geoffer Fehler und 
grober Verſtand, wenn: man die ſo genannten 
Frey⸗Stunden nur nach, und nicht vor Difch ver⸗ 
goͤnnet, ja es iſt das rechte ⏑⏑⏑— 











et 5. 1 « i 
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bis zu Tifchzeit zwinget, drum muͤſſen fie Kraͤtzicht, 
ſchwuͤricht ſaulund ungeſund werden. Und fragt 
ein gewiſſer Autor nicht umſonſt: unde Iqualidi, 
pallidi, lividi Scholaſtici & Literati ? nifi.& tor- 
pore illö fcholafticö , dum vix pedem efferunt:clau- 
di Sutoris inftar, unde & affectus ifchiaticus& tor- 
por denique ſenſuum & corporis: Oder armen 
Schulfüchßchen! Man darff die Schuld nicht 
allemahl der Lufft oder dem Waſſer geben, fons 
dern am meiften dem Tahlmäuflerifchen Inſpecto- 
si Oder Rectori, der feine autoritaͤt —— va 


— 


gu Der in Beweg. und Ruh Maaß halt .c. 
hen laſſen, daruͤber mancher, wenn er zum Ver⸗ 
dkoͤmmt , ſeufftzet, daß er ſeine Ge it ſo 
fiederlich hat verliehren muͤſſen. 
Ferner iſt zu mercken, daß man nicht gebuͤckt 
und niedrig ſitzend ſtudiren ſoll, ſondern gerad, 
daß man den Kopff nicht zu tieff niederlaffen darff, 
ſonſt ſchieſſen die Duͤnſte nach denen Augen und 
ihun ihnen Schaden; Auch nicht ſtehend, wie 
einige ohne Grund wollen, ſondern ſedendo qua- 
Gftars , & ſtandò quaſi ſodere expedit. Im ſte⸗ 
hen verſencken ſich Die ſchwere Feuchtigkeiten nach 
denen Beinen, und verurfachen tumores, j@ 
die Geiſter felbft muͤſſen dahin und Die "Beine fta- · 
- biliren „Dagegen verlaffen ſie den Kopff, der am 
meiften ihrer Huͤlffe bedarff. Dazu: gehoͤren nun 
hohe Stühle ‚ welche denen hypochondriacis re- 
eommendiret feyn ſollen. | 
©; Poffevinus'meynet: und rathet, daß die Lehr 
mieiſter ihren fisenden Schülern die lectiones nicht 
der Feder und Hand: allein dietiren follen.,: Denn 
bringet Das viele fchreiben der Sefundheit groß 
An Shaden, und Daher fen es kommen, daß 
auf der Univerficät zu Pariß ausdrücklich geboten 
worden, ne Doctores ditando auditorum manus 
-  potius exerceant quam continenti explicatio- 
ne mentem erudirent. 
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Vom vierdten Stich, 
— Das zur E Dier ee 


ch: a Ri 
Dom Silaffen und Baden. * 
Dos 1, Cap. } 
Des beym Schlaffamd Wachen: alles | 
oblervirende Student. 
An hat fich zwar nicht zu beſchweren über 
N ichrbegierige Studenten: daß ſie dem 
DO. zuviel nach nachhängen ; ‚drum 
ichs ii ig erinnern, daß fie demſelben als — 
nem hoͤchſt nöthigen‘ Stu: zue-Sefundheit, je 
nichts abbrechen mögen , denn quod protrahimus 
fomno , vitz addimus ſo ſtehet ben dem Plau= 
to. 
Es fol aber gefehehen 2, 0Der 3. Stunden pi 
Abends nach Tifh., da nemlich der Magen 
ne Kochung meiſt verrichtet/ welche im Schlaf 
nicht geſchiehet [omnd melior fit diftributio,non 
item chylificatio.,. Auch fol, man fich nicht A 
den Rücken legen , — mit abhangigen — 
wo die naͤrriſchen Traͤ iume, pollutiones und 
Alp⸗Druͤcken toegbfeiben follen , ſupini jacentes 
ubi propter fanguinis circa partes dorfi inferio- 
res & poſteriores — uberiorem & iftarum 


partium 


+ 











partium inferiozum — iam fenien abun- 
dans calefadtum türgere & erumpere folet , pa- 
tiuntur fomnia turbulenta & venerea non fe; 
damnö natürz , fondern Anfangs Auf die vechte 
Seite, daß der — deſto fuͤglicher aus dem 
Magen flieſſen 3 zu Mitternacht aber oder 
nach dem erſten bla auf die lincfe Seite, fo 
ger die. vielen de — —— Dan 

en nicht gepre avon fonft alle wer⸗ 
—* — des ie t8 erwecket und die Circula⸗ 
tion verhindert wird. (a) Das ** es in 
der Mitte zum Haupt wm A 
eyn, mit einem Wort das 








—5 — ebet. 

Der Mi —2 iſt — mai 
fich es fey * einer | ſehr trockner und: 
Ralur nd gewohnet ; oder habe 
— er find, den Ver bikige 
Danger nge 
— fühlen Mn Shan 6 rn 
enim humedtat , wie wir obeh fehon mif: mehrem 
gehoͤret. Bey Falten und feuchten complexio- 
nen hingegen trifft ein was die alten Medici ger 

et: J. 
fs Febri,pigrities, eapitis daher, —* catarhus, 
Hiac tibi ZEN ex Fun a | 
j N: ie 

"(Lower Lib, de Corte] p. * Wedel, Pathol, Pr 
313.ſeq. 





alles obſerrirende 


| Die f Fänge des e des Schlaffs kan nn * 
feiner Natur und belieben abmeſſen 








mund darff ſich 
gar nicht an die ſieben Stunden binden * der 
Schlaff einem beſſer befümmt , als Dem « 


. ande Mm, 
drum follen wir den Schlaff gebrauchen , non 
ut Dominô, ſed ut rebus agendis ——8 
Welche die Morgen⸗Stunde lieben, ſtehen 
des Morgens um vier und nicht um wey , des 
Winters um ſechs und nicht um vier auf, ſo kan ih⸗ 
re Natur aushalten, und ſolches haben viel mit 
groſſem Nutzen erſahren. 
Auch ſoll man das Haupt des Nachts wohl 
zn für kalte Luft und Mond Schein, 
die Fenfter bey ungefunder Lufft zu wachen 


Schlaffen fol man auch nicht ie; defalc 
Kammern, davon viel geftorben. (c) Befi 
benvom Schlaff. | 
Don Bederfung des Haupts vor Eder Kälte 
und Mondfechein nur etwas zu gedencken , fo has 
zwar det Koͤnig Mafinifa fein Haupt auch in der 
gröften Kalte niemahlen bedecket, und ifl - 
fieben und neungig Fahr alt worden . < 
weiß , was er vor einen | Kopff gebabr. Ans 
dre haben dergleichen wohl auch gethan-, aber fit 
imerchen den Schaden im Alter. Drum ı : duo 
—“ idem, non eſt idem. 


2 Drit⸗ 


C()Dolæus d.l, p. 145. Wepferus de apoplexid. 
(cVid. Solenander, Langius,Caimerarus, Mœbius &c. 
'(@8)Nusl, hiſlor. Meiget.Lin 7.c. 12.p. 148. 
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Br vorm finfften © ei 
Das zur‘ Di: hr 
nemli z 
Von Gemüts Affecten * 


Vorbericht. 
He und bevor ich in fpeeie HOW denen 6 
— 3 rede/ ſo recommendire ic) 
einige ſchoͤne Regula „die den We * 
Eheiftichen Studenten⸗Leben — wel⸗ 
de der: hochſeel. Arnd aufgezeichnet * 
die vornehmſten Affecten enthalten find / wuͤ 
Bon allen geleſen und practieitet zu werden." 
find zu finden’in dem erſten Buch des wahren Ehel 
ftenthumg im zoten Sapittel. 
Ein Menfe) ; der allein unter denen Dhieren ei 
ne vernuͤnfftige Seele hat , fol freywillig w 
des Befehls GOttes wiſſen feine Alfecten zuzaͤh 
—— — ewigen ſondern ch der 
geitlichen Straffe TEN 
Die Furcht GOttes und Vernunſft ſind al⸗ 
lein die Mittel, ſolche zu maͤßigen und zu be⸗ 
zwingen. Eugalenus faget + Animi affetus ſunt 
temperandi , & ubi- vel leviffima: commotio‘ per- 
eipituf ‚confeftim ejusmodi ignis , ut Quercetanus 
loquituf,aguä continenti&% a, rationg fublimatä & ar 
lembicatà cxunguendus el 
N Bet ji — X— ri Die 

















Von Gemůtho⸗ Affe 


Die ‚1 Die GernücheBervegungen: uſteh 
den ohne gro, Bewegung des Blu pe 
man bald den Zaum ergreiffen., ſolche zu baͤnd⸗ 
gen und ihnen zu widerſtehen, worinnen-Carteh- 
üs guten — mittheilet, wie nemlich blcha 
zufangen ey · J 
Es ſind — Gemuͤths Maen en⸗ 
veder die do⸗ Blut exhitzen und ——— 
| ———— zaghafft machen / und al 
concentiren. Se erfien Exempel iſt der Zoch, 
ꝛc. Des andern Schrocken — Sur —* 
Detömmernißic. R | apf. 
Andre meynen, daß ſie theils Bitig,, heile Pate 
sheilsgiteeifkeriheil 8 boͤſe Geifter fern. dadurc | 
wird der Menfch erfannt,ob. er vom guten / oder boe 
mE ET 
Sie haben ihten. 6 ii. eben, 

—— N ihm doch. Po At 
deres gegeiget, (b) und hat es auch Der Seit. Gi f 
felbft geoffenbahretin feinem Wott. In den — 
Ben werden die Gedancken Her] die Sin 
ne/ welche in das Blut agiren dirch Huͤlff 
len⸗Geiſter. Daher wie die humores 

alſo auch die alfecten, die Menſchen und var 
gemein ſind weil es etwas animaliſches iſt, doch in 
andern Umſtaͤnden. 

Die ein leichteres beweglichers hurtigers, 
x ‚fhehtigers Blut baden, dero Safe find‘ auch 


euriget 
na. de paſt nie bi ger 
0) Difp, de vivent, moyent, ä k ip Su 


















Von Gondeho⸗at· an | 


* eötviger und hurnger ec. Alf auch in auch im. 1. Gegen, 
Melt, - Und‘ das ift die Urſach, warum einigt 
sum Zorn mehr ‚geneigt ‚als andere, da deſſen 































erben: Menſch doc) gut ſeyn Ban: fo wohl ge⸗ 
den GOTL;, als gegen feinen Nechſten und ift 
bey tele, mehr eine Kranckheit. Drum heiſſet 
auch der ein Affect, wie denn alle 
perbrüßficher „ geſhwinder —— find, 
als fie bey gefunden Ta gen... "Liegt älſo 
it einem Wort an dem Tem 8 
ſich der, Arehi- Phyſieus (weis llet 
auchieret, und feinen augen © Sonnen | 
—5386 
Sram iſt natůruch⸗ aberimgom fündigen 
teufliſch. 
Jedwedes Alter hy fin fonderbaiie A 
&en, wie u kon 668 Hiera 
leſſet/ wie eg. mögli * Gemürhe, Pe 
Au en ji er 1e Behr ni ie, — 0. 


* Wein fehfieffet zwar abe —“ | 
auf, ; daß ſichs bloß giebet; Die Sitten — * 
eichen; aber ſie koͤnnen betruͤgen. Ä 


Iintima per mores cognofeimus erringen" 
Joch behoͤlt jedweder feine Tuͤcke im Hecker 
feinen beſondern Genium , welchem Die | 


rroohheit Fere machet. 





Ä ——* er audy gefund an Leib 







4 vr. 
in tran uill Semi h e dag Meer, 
M. die S Schiffe ber ne * — — 
kuͤmmert ſich weiter um nichts, 
than, das ſind die auſſteigenden Allecten der ma⸗ 
chets gant anders; wie befannt ift. ng 
Kal xt es aber iſt, aus eignen Kraͤfften 
dieſelhen zu meiden, und fangen des Bocthii be 
dancken micht 3 zu, wenn er fpricht: 


Be 5 Timer, 3Spemiguf fu a — 

Defte mais deechũchem Schaden fügen fi 
m Menfchen zu, wenn man —* deu Baum 
laͤſſet. | 


Die Affecten fallen ungehindert die Seelen⸗ 
Geiſter —* rg unfer Blur‘, .. —— 
um unſern Leib/ Fleiſch, Bein, im und ale haͤrte⸗ 
ve Theile. * 

Nichts verkuͤrtzet das Leben und haͤuffet die 
Kranckheiten mehr, als derſelben Dry 
und unzeltiger Gebrauch , denn fie find tie 
ein Gifft, welcher fo gleich durch den gangen Leib 










in — austreibet, wie ſoches der Pulß, 
| | 4 die 


X 
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Eitel⸗ und Leichtfertigkeiten entſchlaͤffet 












die Fatbe des Ang des ngefichtesitees Keasd hen B⸗ 
J erg ——— —— aber; 
ef Donatus, (c ‚welcher mach werth 
iſt Die gantze Natur des ee 197 
Durch. Herändert:? Sieiwenicfachen dei: S 
bock ———— 9 nz 1 Ar : 
—5— am “ * ind, 
ki er hr IR 
— ſagt mans Die Gedanck 
fe; Por wahr; Aber end 
oͤhere Erleuchtung. haͤ wie mahl geſch 
hen, (d) ſie Acht ‚fig... Mae Aue 
* ei —5 aicht.g * Rdenoch für 
ern einige, Unverſtaͤndige gl hes 
Be ico „Daß gr.dhn des —— | ® 
agt ers 7— inet; der feinen Medıcum xexiren 
ch ihm kom: Ai Herr fey ein; Narr 
ch Die ——— er I dich 
de alf * die Warheit — DE 
ifteleider } bey denen meiften € — 
Bahn geratben, daß die Affesten dero Wernunf 
gang uͤbermeiſtern, ja fich felbft wider Be 
vend machen, hai gefchiehet, wenn et 
nunfft beym frenen Leben in denen CAROL ften, 
durch die 


Allecten ſich die Banden und Feſſein 


cCc) H:M. RL m. G, KIT, | A ya 
‚..(d) Vid, Dodvvellus diflent, a; iv. fi, 23. 
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Biene, — er. hernach Äibenn 
denn: in a Died hen une 


— —* — ke hr offen 


eü⸗ nget Be or 

3 — SR 37 DE: is ER 

* a resy, wieife alıps , victoria Mar 
| —— ri — Eemmpofuie, Lih: 








re 
N Ense = oh —* Biss oo: 1 N 


— 2—— ui fr am > Ferner pineit e 


© mer Die Liffenfhaft diefes Thuns recht 
iffen wot ag * ae Des 
mahls feines; Ve ft 


wocntgfig;denfelben ſeht —* 


Wollet ihr nun euer Och hethihen) Diele 
ſundheit und gute Geſtalt verlieren ‚auch alles 
Unglück ͤbet duch ziehen, ſo laſſet euern Alfecten 
ben Zügel, ſo habt Ws erlanget, was ihr geſuchet, 
N ende Meuſchen zu feyn bis BEER, | 


Das ars Capitel. — 
Der an der Liebesſucht —5 — — 
A Student. 


oe Din und Liebe find zwey sraufame und 
mächtige Tyrannen. -- a 















Togeproeder — Dr — etvas , Das eos 
and darauf wirfft er duch eig * allein ſein 
Hertz und erg eg das nimmt fein I: ge⸗ 
fangen ‚ machet ihn ‚zum te wei 
eraubet ihn. feiner‘ 


alfo ein foicher der groͤſte Narr. 


Iſt eines Studenten Liebe einig und Allein 
auf die Weißheit gerichtet, fo bleibet er ein ges 
fegneter, freyer und vernünftiger Menfch , hat 
Ruhe im Gemuͤth, und. endlich gro Bahn, 
Seneca fchreibet euch Diefe Worte zu: er 
üibi ſtudioſi ab amore, amans enim vivit in aliend 
Eorpore. Reiche orte: mehr © Verſtan 
ilen haben. Er will ſo viel ſagen⸗ * 
ge —— der *2 Panetius 
a) au iget, wenn er aus Aman⸗ 
tes 5* 8; m fagt im re ‘ Den 
Huften und Liebe Ban man. ni en.. Kine 
Verliebt Augen, Minen, Meden ,. Sa 9 
Kleidung und ganges Thun find feine Berräthen, 
‚der Pulß felbften. (b) Er fpagieret Die“ Gaſſ 
a: nieder, iſt wie der unruhige Jude weiß 
t, wie er ſich geberden ſoll, wer ihn anfiehet 
mercket gleich, was er vor Anliegenhat , fein Ge 


cht verrath ihn. | 
‘ , Amanilı — 
Paller in ore fedet , macies im corpore totd. 


7 
we ’ 

. 
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„ Ka) Vid, Zuberus Epifl, L. V. 
8 De Pe amat, vid, Hoiſtius. 
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J | ‚€ ee 
"FepBieviel liegen am Liebes „Fieber Brandt? ‚und 





ihlen: ſolche Brunſt, als laͤgen ſie in Feuer, 
und Tan die Begierde und Angſt Nie eſti 
werden, als durch die Perſon, darinn ſie ſic 
vertiebet haben. Drum laͤſſet ſich jener beyn 
Plautd vernehmen : — 

Jactor, crucior, agitor, ſtimulor, verſot 
in Amortis rotâ. Exanimor, feror, diffe- 
ror, diſtrahor. 


WViele bringen ſich deswegen ſelbſt ums Leben, 
der nehmen andere boͤſe Sachen vor. (c) Die 
Liebe der Delila brachte Simfon um feine Stände, 
Seficht und Leben. 2. 


" . ee” —— INN AB — Pr 
* Die Natur deriebe zu beſchreiben leidet die 
Zeit nicht; "ich weife aberiden Liebhaber: an den 
Genath, (e) da werdet ihr vielerley Wuͤrckungen 
zu leſen finden. Kan aiſo die Macht der Liebe 
nicht wohl ausgefprochen werden. (f) Ä 


Ein junger Menſch ‚ det ſich um eine Inclina- 
tion {6 frühgeitig beroirbt , ergiebt fich Det, grd⸗ 
ſten Marter und. Pein, wie „Apollonius , ‚ei 
weiſer Philofeph , dem König zu Babylon ge⸗ 
fchrieben, dem er die groͤſte Marter offenbahren 
folte, Damit er einen Verliebten abftraffen Fonte, 


7 (c) vid. Müller Conc, 1. Domin, XXI, p. Tin, 
. (d) Bafılius Orät, V. de Jeju 

" (e) De, IV, Dip, 00. 

°- (£).Plautus in Perla AQ, I. 






ee 
— 
A I 





Hähieh'e: Man : Man folteihn bey je feiner | 
laſſen, fo würde man ſehen/ wie. das tun de 
Liebe ihn nach) und nach verzehren/ wie 
eine Fliege am Licht, ſich ſelbſt —— 
ſeine Glieder mit denen Gedancken ſo verderben 
und verunruhigen, daß ihme nicht ng zu helfe 
fen feyn werde. | 


Die Liebesſuͤchtigen werden ve ende Baus 
te, toiffen und empfinden es doch felbft nicht ehe, 
‚als nach dem Tode, Da findete man du rch die 
en wie ihr Eingeweide gantz und. 
einander, gefchruinpffet de — gunt 
vertr a ie Leber. berdampf tet, Die 2üngeBa 
dorret, das Gehirn vermottert Ver 
verruͤcket, daher kommen die: —* Geber⸗ 
den, Reden — actiones bey Lebens Zei 
ee tz Ich glaube, daß die: 
glei — ei "an ii 
waltige —— 5— der. Phantait 
.. geftedker. Und wenn gleich Alle Tagefelhe Narr 

tert anatomiret wuͤtden/ fo duͤrffte ſich doch wo 

* ** ehren, denn die Liebe, ift’dcperar‘ 
wie wir fehen an dem oben angeführten. Eyeriis 
pel eines S tudiofi Theologiæ, der ſi ch mit Gifft 
vergeben, "Er zu bejammern ‚daß deſſen glei⸗ 
chen en den groften verfiebten Sparr haben, 
drum nehmen fie auch Knarren, che fie Friegen 
die Pfarren.  Sft a o * —— oder die 

geliebte 


As 


LTE 

























FE Dee andertesficheteunde, — 


| 








iebte: — (übe Tlhen Tee 
Henker, ein Dieb der Geſundheit und Re 
mgend, offt beraubet er gar die 


Die Liebe bezwinget die tapfferften Gemthe 
effoeminiret den herghafftigften , lähmet & 3 ng 
Und Verſtand, und endlich treibet fie zur g geift fr 
Sünde, Verwegenheit und PARK 


Quid non mortalin eogit pectora Amor? : 


_ Allein die. Sophia ſoll eure Inclination ſeyn 
die kan euch recht und innerlich vergnuͤgen. 
Wollet ihr nun dieſer gefallen, fo muͤſſet ihr euch 
pußen mit. dem Kleid der —— * ſo a 
fie. euch lieb gewinnen, denn die. Furcht 
HErrn ift der Weißheit anfang. abey aber 
muͤſſet ihr die unreine, unzüchtige, Schamlot 
Sophiam meiden, Die nut mores impuros hat, 
und euch damit leicht infieiven kan. Ihre Abfıcht 
iſt, euch mit Liſt zu fangen, zu betruͤgen, und in 
Das Ungluͤck zu ſtuͤrtzen. 


Hicher gehoͤret auch, -die Heim + oder. Sehn⸗ 
ſucht nach der Mutter Milch + 5 genannt 
Noſtalgia, da die Mutter⸗ ⸗Soͤhne kaum in die 
Univerlitaͤt gegucket, fo waͤſſert ihnen das Maul 
ſchon wieder nach Haus, oder Die zärtelnde Muts 
ter fürchtet fich, ihr Soͤhnlein mochte zu Schar 
den kommen. Hierinnen haben die Schweitzer 
das Lob, daß fi e nicge — von * —* dm 
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in — —— | 





neh after befiche Hinferum. rer" 
Das 2. Capp. 
Der im Zorn peccitende Student 


As der Zorn vor Macht habe, — 

ſhen zu fehaden, / wobl ſich felhft, als 

durch die Zähne andern Leuten, und wo⸗ 

ber defien Macht, welche gleichfam: sifftig ift, bat 
nach denen neueften Principiis gar „1son erklaͤret 
D. Ettmüllerus. (a) Daß auch derer’ jornigen 
—A Biß sifftig und —* ei beweiſet 
Hildanus, x der auch den kalten id davon 
pbferviret. (0) Zuft oͤrderſt Die Sothfhpffe und Ju- 
aaa find gifftige Leute, (d) von welchen: 
es hei 
Sub rubrä pelle non eſt animus fine fſelle⸗. 





Fey eines jeroigen, Blur trincket, das ift toͤdt⸗ 


fi hoͤchſtſchaͤdlich Aber Davon t oben 
‚ weitläufftig gehandelt worden. 
Zorn ift ein higiger Alfect, da der Menfh ans 
fängt zu brermen wie ein Back⸗Offen da das 
euer durch alle Sinnen —— und ſolche 


) Diſſert. de —*2 
8 Diſput. de motſu viperarum. Glandotp. — 
chir, Obſ. 49. p. 239. Panarollus IL, 
Obf, 42. Zacutns Lus, L, III. pr. ad Obſ. 88, | 
) Cent, 1. Obf, 84. 85 Cent, IV, Ob. u 
“ (e) Cent, Epift, 73. | 
(d) Marc, Marci p. 433. Zacutus Loft, de ı. Obf. 82- 






er 4 er * 7 u. “; 3 0% 
,—,—— — ——————— * — 
dinge anrichtet, dadurch derſelbe 





| fück geftürget wird, denn er entzündet die Geis 
—— Gebluͤt, ja er mie de en 
nn an feinem eigenen Leibe | 





Wer feinen Zorn kan wingen r ift vißig, © 
es gleich fchrver zugehet , ſo kans doc) im Anfas [ 
gefchehen, Da dag Feuer noch in der Afche: Ke) 
„ Born ift eine Peſt. Ein Student, der im 
ven entruͤſtet ift, Tan nichts vechtichaffenes thun, 
echt Cicero: Obftat animi Judicio, Ira & ra- 
tionis opera perturbat, Jedweder foll gedencken, 
quod finis Ir& plerumque fit principium peniten- 
tie. Pre oculis Ira voor Die ER eines 
Einhorns. 
Zorn iſt der Reue. $ 
Zom biendet das ur 
Zorn bringe Lena, 
Zorn higet Das Gebluͤt. 
Jedweder huͤte ſich auf Univerfi taͤten fuͤr ſeinen 
verf oͤhnten Feind, er behält allezeit den Groll im 
Hertzen, undiftbedacht auf Rachgierigkeit, ſolte es 
auch heimlich geſchehen. Das traurige Srempel 2. 
Studentenzu Mäyland in Italien ift befannt , da 
D der eine eb revangiret, daß er des andern geib und 
eel dem Teuffel aufgeopffert, fagende: 
Illa demum generofa eft ultio, que & cor- 
pori vitam, & animæ cruciatus infert fem- 


piternos. (f) 
R Dergleis 
Seneca Lib, I, Cap VIIL, | 
*(f) Gamerar, hor, {uccil, Cent, 1. C. 24 p· 393. 


* 
— 
En 


we 3 Der in kein Tram und ind greude | 

Dergleichen verflu verfluchte hie Gemcher giebts giebts nd 
wohl viel Meilwegs nachreiſen — der fie belei⸗ 

diget ;; and laſſen nicht nach ‚ bis die Erde 


Blutſchuiden angefüllet‘; und ———— 
de mit Blut befubel fin. Bl s na 









Ideen — Fa , 334 — 9 Kia ehr | 


ger , wenn fie nur allezeit die AR u ‚ Va- 
na a eh line viribüs Ira. i — 


LE Das Kap.“ 


on in Trauri it und reude 
— — 


Raurigkeit iſt ein Gift des ebene, rk R 
Verwirrung der Geifter „eine Zerfiorung 
des Verſtandes, eine Verkehrung der 
Vernunfft, und eine Mutter vielen Aa zu 
ſorderſt der Melancholie , eine Finſterniß des 
bertens und Seanden , da mai a⸗ — 


ſich mäßigende Student. 529 


anders anſiehet und davon urtheilet, als es an 
m felbften ift , wie wir folches hey denen Me- 
. cholicis täglich wahrnehmen. Siehe Melans 
oley. | ' 
Sie ift eine Verblendung des Gewiſſens, und 
eine Einladung der ſchwartzen Trauer, Beifter, 
denn der bofe Feind gefellet fich gern zu Trauri⸗ 
gen , daß er fie überwinde , und ihnen den Weg 
zur Berzmoeiffelungzeige,fagt Chryfoftomus. — 


Diele find aus groffer Traurigkeit ploͤtzlich ge 
ſtorben, Ca) und ift Fein Wunder, dennnichte 
Fan gefchtwinder unfer gantzes Geblüt verändern, 
deſſen zquilibrium zernichten , und einen unora 
dentlichen Lauff bey denen Geiftern verurfachen, 
als die Traurigkeit „ worinnen auch Salome (b) 
übereinftimmet,fagende: | 


Ein frolich Hess machet das Leben Iuftig, aber 
ein betrübter Muth vertrocknet die Gebeine und 
verkuͤrtzet das Leben. 


Syrach (c) giebt darwider den beften Rath, wenn 
er ſpricht: 


Mache dich felbft nicht traurig, und plage 


dich felbft nicht mit deinen eigenen Gedancken, 
denn ein froͤlich Hertz at der Menfchen — 
m u 





(a)Donat. 3. Med, hift. XIII, 
(b) Proy,XVIL,22.feq. 
(<)Cap. XXX. 22. leq. 


so Der in Teaucigkeit und Freude 
and feine Freude ift fein langes Leben. Thue 
dir gutes, und troͤſte Dein Hertz, und treibe 
Traurigkeit ferne von dir, denn ſie toͤdtet viel 
Kute, und dienet doch nirgends zu. 


D. Auerbach, ein zu ſeiner gr berühmter Me» 
dicus in Leipzig , berichtet, daß er 48. Fahr das 





felbft practiciret, und befunden habe, daß die mei⸗ 


sten Leute C audy Studenten, denn Leipzigift eine 
Zroft- Stadt vieler armen Studenten: ) wegen 
Fraurigkeit , Gram und Sorge geftorben. (d) 
Hoͤrets ihr traurigen, verzaget aber nicht, gehet 
aus der traurigen finftern Kammer an das helle 
Licht, und ſuchet vergennete Ergöglichfeiten, daß 


euer Herb freudiger werde, foriften werdet ihr 


Sieber, Schwindſucht und den Tod. aneuch bald 
befördern. (ed) Ergtreiffet eine angenehme Mufic, 
ux abalienatos fenfüs revocat. (f) Die Mufic 
fieher ohndem Gelehrten und Studenten wohl an, 
und haben ihren Nutzen Davon: #% 
Nam laffas recreat ſtudiorum ponderementes, 
Quid mirum ! a Mufis Mufica nomen ba- 
bet, 


So recommendiret: auch der Poet unluftigen 
Hertzen die Mufic alſo: | | 
Aures 


(8) Melch, Adami in vit. G. Spalatin. p. 100. 

(e) Zacutus II. de P. M. H. p. 993. 

(f) Prætorus Syntag, Mus, T. I, P, U, C. XIII. p 
229 er Zee, | 


‚fichmäßigendeSeudent. — su 


— — — — 


Aures demulcet, fectit durijima corda, 4 
Exbilamt trifleg, conciliatque ſibi. 


Nur, daß ihr Feine liederliche Muſic anhoͤret, als 
welche zur Boßheit verleitet, und den guten Sit⸗ 
ten ſehr wiederſtehet. ( Wie hat David dem 
Saul, wenn er vor Traurigkeit und Boßheit 
ſchnaubete, ſo artlich koͤnnen begegnen, daß er ei⸗ 
nes andern Sinnes und luſtiger humeur gewor⸗ 
den, und muß traun diefes Davids Inftrument. 
was fonderliches geweſen feyn, Daß er den unru⸗ 
higen Trauer-Beift, der den Saul befeffen ‚und 
Feine natürliche Melancholey war, damit vertreis 
ben koͤnnen. GScheinet, daß der Teuffel die er⸗ 
bare Mufic nicht vertragen Fan , Deswegen alle 
traurige billig Die Mufic fernen mochten ob fie 
gleich nicht fo gut fpielen Fünnen, als der Orpheus 
und Amphio mit ihrer Harffen und Eithar, das 
von der Poet auffchneidend reden Fan; 





Nil eſt, ſaxa, feras, cantu quod tmmxerit Opa 


phem, 
Sed mores hominum molliit arte feros. 


Ein GOTT gefälliger Gefang in Angft, 
Sorge und Traurigkeit, und zwar im Glauben 
und Bertrauen auf GOttes Barmhertzigkeit, iſt 
Das befte und bewehrteſte Mittel , welcher den 
7 Mm z heilis 
(g) Virgilius L, V. C, XIV. ex Diod. Corn, Agrip,de 
Vanit, Scient, C, XVII. | 


32Der in Traurigkeit und Freude 

heiligen guten Geiſt gleichſam einladet der ein 
freudiger Geiſt iſt, und der allein Fan den Sraus 
er⸗Geiſt zu ‘Boden fehlagen und vertreiben; jader 
Geſang ift eine herrliche Argeney wider alle Ans 
fechtung. (h) — 


Alle Gelehrten, weil fie an Gemuͤths⸗ und 
geibess Kräfiten fehr ermüdet werden, follen fich 
erbarer Luftigfeit bedienen, nebit einem guten 

laß Wein, aber NB. in dem Herrn, dadurch 

nnen fie Die depauperatos & exorbitantes fpiri» 
tus vitales & animals reftituiven , daß fie hurtiger 
an ihre Arbeit alsdenn roieder gehen koͤnnen, denn 
es heiffet: ze u 
Difipat Euhyus curas edaces. Item: 
Lata ede, lata bibe, leta age, laa vide, 


C(i) Nur daß fie ihrer Luftigfeit den Zügel 
nicht zumeit faffen ‚weil viele auch vor groffer 
Freude ploͤtzlich geftorben, (ii) fonften.feßen fie 
die ermunferte Spiritus zuweit extra ſphæram 're- 
&i, und zertrennen fie gans und gar, daß here 
nach eine gröffere Traurigkeit drauf erfolge, (k) 
wie wir folches an- denen melancholicis und..hy- 
pochondriaeis täglich fehen, die zuvor gantz aus⸗ 
| | . gelaſ⸗ 

(b) Chryfoftomus in. Pfal. "41. Fuſius Scriver Geelens 

Schatz P. Ill, Cone, X, p. 1223. feq. 

(i) Grembs de fplenet, morb, L. IL, C, I, $. 4, 19, 

(ii) M. Donät, Il. M. H. 13. ' 

(k) Thom, Baxthol, Cent, Al, Epiß, p. 678. 


gelaffen waren in ihrer Luſtigkeit den andern Tag 
mehr traurig einher gehen. J— 
So dienet auch die Traurigkeit zu vertreiben 
eine Geſpraͤchhaffte Converfatioft , und spricht 
Fracaftorius, daß der Jungfern und Jungge 
Zufammenkunfft die Melancholey am beften ver⸗ 
treiben koͤnne: = * 
Accedant quvenum chori miſtæque puelle; 
Allein auch hier heiffet es: Cautius cum hiſce 
eſt converſandum, ne decipiaris per rete illarum> 
mirabile_.. | 


Bon denen Perfianifchen Bettlern wird b⸗ 


⁊ 


J 






richtet, (I) daß ſie denen voruͤber gehenden mit 


‚gang ‚demüthigen ‚Geberden einen, Spiegel, vor⸗ 
halten, darinnen fie.ihren ge n£eib cn 





De zur Mildigfeit bervagen- werden: möchten; 


“ber wie viel mehr veigen offt mit ihrem ettel⸗ 


* Hoffart und geſchmuͤnckten Spiegel des Anger 


fichts, wenn fie in die Cowpagnie fommen, uns 
ſchuldige Hergen zum büfenan, und betteln gleich, 
ſam etwas ab, Das fonften nicht geſchehen waͤre. 
Ja ſie machen es offt nicht anders, als der liſti⸗ 
‚ge und betruͤgeriſche Fiſcher dem Sifch,Sargo oder 
-Ziegenbarfch , welcher die Ziegen ſehr liebet, und 
ihnen deswegen nachſchwimmet obgleich offt 
‚mit Lebens Gefahr; da thun denn die Fiſcher Zie⸗ 
‚genfelle an , treten ins Waſſer, fangen und bes 
N ui Mm; ichen 
(1) Gentius not, ad Roſat. Moſt. Sadi p· 570%. 


BR. DerinCesueigfeieunbgemde 


firicken alfo mit Lift den armen Fifch.: Alfdrges 
het e8 manchem, der noch nicht weiß, was die Die 
srügliche und liſtige Huren» Siebe ift, und fi 





geſchicht am allermeiften, wenn fie bey dein Fang 


ericheinen.us@ moRns Daramar; Machets wie 

der alte Pambo der allzeit gerveinet, wenn er füls 

che gepußte Docken gefehen, daß er nicht ſo viel 
eit angewendet, GOTT zu gefallen , role viel 
eit folche zum pußen anwenden, böfen: * zu 
sefallen. (m) Sind gar gute Gedancken. 


Einſambeit giebt dem Teuffel die. befte ðar⸗ 
enheit, einen Menſchen zu überwältigen: der un⸗ 
luſtig melancholifch und ſchwermuͤthig iſt oder 
ps mit Sorgen plaget ; denn der Schandgeift 
an.nicht leiden, wo zwey ‚oder: drey beyſammen 
feyn in IESU Nahmen, er hindert: gern folche 
DR, | teil er weiß , daß einer oder 
“der ander ihm möge Abbruch thun. Bleibet 
deswegen ja nicht allein‘; denn er ift ein.diftiger 
'Difpütatof, wo Man ihm das Fr zugiebet, 
fo dringet er mit dem gantzen Leib hinach, wie 


ine Schlaͤnge. Sucher re ja feine Winckel, und 


fliehet die Finſterniß, hingegen ſuchet Licht nebſt 
einem guten frommen Stubengeſellen,/ fo an 
den die fenrigen Pfeile des Satans füglich. föns 

‚nen abgewendet werden 5 Einer mag bald übers 
taltiget werden ; aber Aven fünnen widerſtehen 
der Sataniſchen Weißhei Anbey iſts ins 


(m) Socrates L, IV, C. 236 » 
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feines Hertzens Anliegen verſtaͤndigen vertrauter 
eunden zu offenbahren, ſo wird man gewißlich 
Sof erlangen. Wenn aber der Menſch den 
Kopff hanget, oder auf die Sorg⸗Saͤule leget, 
fo mercker der Teuffel, als ein Phyficus. wohl, 
wie viel es geſchlagen, und weil er ein. erfahrner 
Geiſt, fo Ban er bald fehlieffen ab externis inter- 


‚nos hominis affe&us, ( die Gedancken aber des 


Menfchen weiß er Doch nicht ) und findet fich wie 
ein Blig ein mit Liſt und Betrug , auch mit 
fcheinbaren Argumenten, als der hullifche Sophift, 
voiederleget ihn aber das erftemahl mit Gebeth, 

falmen und dem Worte GOttes, ſo wird er 
ich in Ewigkeit nicht mehr unterftehen, mit euch 
zu diſputiren. Habt ihr ihn auf folche Art auf 
Die nautze geſchlagen, ſo meidet ja den 
Muͤßiggang, fonft wird er euch wieder uͤberſchlei⸗ 

en. — RE Ba} 

Mein trauriger Freund , ließ dieſes ein oder 
zweymahl, fo wirftu von der Traurigkeit wohl 
befreyet werden. 

Das 4. Kap. 

Dee mit Sorgen fich quälende 
| Student, _ 






i ‘ Je unglückfelig\mancher Gelehrter in der 


Welt ift und wird , giebt die tägliche 
Erfahrung, und fchreiber auch mit meh⸗ 
rern davon Alcyonius. (a) Gedencket mancher 
De m 4 daran 

(a) de infelic, Literat. 
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daran, ſo faͤngt er an ſich zu graͤmen und zu ſor⸗ 
gen, und ſchleppet ſich mis dem ſchaͤdlichen uegs- 
way mehr als: zu viel, daß er Darüber in eine 
Melancholie und Kranckheit gerath. 


Mancher trägt Sorge , weil er Feine Mittel 
zum Studieren hat, er wuͤrde fehlechte Sprünge 
thun, ein Stuͤmpler feyn und bleiben müflen, 
zumahl gefchrieben fteher: | 


Ovyap av yeroı) Dpguna kuyeris iv drdeg - 

ow Amapsuevos av .na] Nueogv avaynals - 

 ) 7 (6) Item : ae u 

Häud facilè emergunt , quorum virtutibus 
obitat res angufta domi. (c) 


Muun ift nicht ohne, daß Kinder zwar, die ih⸗ 
ve Eltern nody haben ‚ fich der PrAosogpias ge⸗ 
tröften Fonnen, um welcher willen die Eitern auch 
alle Steine bewegen und gleichfam umkehren, 
wie man nach dem Gprüchtvort redet ‚bloß das 
mit fie ihren Kindern hulffliche Hand wiefonften 
alſo Auch zufürderft auf Schulen und Univerfitäs 
ten feiften moͤgen, damit fie einmahl folche wohl 
verforger fehen koͤnnen. Aber wehe denen Waͤy⸗ 
fen, quorum Parentes in cenfum Libidine preci- 
piti fatö veniunt, tunc mifelli orphani ömnibus 
adverfis miferrimisque miferiis exponuntur, imö 
de falute, forte & haud raro de vitä eorum ‚Quam 
TREE Ä Parentes 
(b).Servius Tullins Regis Dionys, Halicarnafl, L. IV, 
(<) Juvenal, Lib. 1, ——— — 








Parentes tantö molimine promoviflent ‚: plane a- 
ctum eflet, nifi vel Magiftratus nobili ofhcio, vel 
cognatorum confanguinitate, vel aliorum corda- 
tiorum benignitate & commiferatione ipfis patro- 
einium'efferetur, & parentela quadam, quò tan- 
dem DEO & Patriæ proximoque poflint eſſe uti- 
les fibi ipfisque bene fir. Und fülte auch gleich 
alles fehlen, Succurs und Stipendia, die ohndem 
nur denen Reichen und Praſſern zugeworffen wer⸗ 
den , dennoch unverzage! denn GOTT lebet 
noch, als ein Bater der Waͤyſen, und ftehet 

wiederum gefehrieben : | 


Arevia, AroDavrss wird Teig ——— 
| p$- 
Av 70 uox Ya diddenarG (4)... 
Ein Erempel haben wir unter fehr vielen auch 


an dem Petro Raichfpalt, der ein feht armes Kind 


geweſen, aber Dusch GOTTes Gnäde fleißi⸗ 
es Gebeth und Studieren ein fürnehmer, Belt 
eruhmt und gelahrter, veicher und bey groffen 
Herren ehr beliebter D. Medicine worden. : A 
glaube, es moͤchte fich wohl mancher fürnehmer 
Mann hiermit unterfihreiben, wo es von ihm ges 
fordert wurde, | * 


Kein recht Gelehrter ſoll ſich vor arm erken⸗ 
nen oder halten laſſen, ſondern vor reich, * | 


j x 


(d) Theocritus Idyll, 22. | er 


! \ 
desLipfi Ausfpruch. (e) Es iſt ja eine ausge⸗ 
machte Sache , folum ſapientem efle divitem;, 
worinnen Philo mit. einftimmig ſaget: (f)-öds 
nd 3 mis» dd maumıs]O» Eur? 
Sin anderer hingegen forget , wie e8 mit ihm 
möchte ablauffen , weil er das feine liederlich vers 
than , und nichts. gelernet als galanifiren, faul 
er , u an. hat eh Boßheit, 
er Vater, der doch groffe Hoffnung vo 
feinem Sohn ſich gemachen | | 
CHjus 
Onmis in Ajcanio chari latcura Parents  : 
ihn nach Haus ruffen muß bey zeiten noch umzu⸗ 
ehren , mis folchen Worten: 5 
nate ventto, 


mialo, quod indoctus quam quod fis impius, er« 
| ö | 


diſte, st Doflorem confiteare Deum. 

da heiffer ed vecht : Copia i naviam affert , wie 
Plinius meldet, Geld macht Faullenger. . - ' 
Der dritte. Pan nicht gelehrt gnug werden, Das 
her fagte jener Jurift ; Sch muß was in Kopff 
bringen und fernen , fi non ingeniö , tamen ore⸗ 
und fraß immer ein Blat nach dem andern, als 
ein Wahnwitziger, aus dem Corpore Juris. Went 
Diefer Die Leges cereas gefreſſen, ſo haͤtte es noch 
einen Nutzen, und waͤre das rechte Recht * 
blieben, aber es ſcheinet, als habe das Unglbe 

Ä ie 

(e)Manual, ad Philof, Stoic,Differt, XI, 

»  €f)De Plant, No, i In 


\ 


die vechten Leges getroffen , defwegen. die Zuns 
gen-Drofcher , denen vor. diefem das groß Maul 
abgeſchnitten worden, als boͤſen Schlangen (8) uͤ⸗ 
berhand genommen. TR 


Re 
SFinden ſich demnach bey Studenten vielerley 


Sorgen ;.che fie zu. der. Ehren⸗Stuffe gelangen 
koͤnnen, wenden alle Kraͤffie des Leibes und Ge⸗ 
muͤthes an, ſo gar, daß ſie offt mehr gelehrte Mars 
ren, als gelehrte Heeren werden. en 

Als einften ein wohl bemittelter , einfältig und 
frommer Studiofüs Theologix von denen Schul⸗ 
Philofophen , weil fie Pfennige merckten, fo eins 
genommen * daß fie ihm die Hoffnung 
gemachet ; binnen Eurger eit in Dodtorem The- 
logiæ zu promoviren , ward er ſo emfig in feis 
nein ftudiren und fo vertiefft in Gedanken ‚daß 
er in kurtzen mehr ein geiftlicher Thor als Door 
worden wäre, wo ihm Nicht der ‚ehrliche Bal- 
duin (h) die Augen eröffnet , der. da fehreibet: 
daß GOTT durch die, fo mittelmäßig unters 
richtet werden , mehr ausrichten , als durch die 
fubtileften und fcharfffinnigften Doctotes, bey 
denen Feine Gottſeeligkeit und Demuth-fey. . In 
eben dem Abſehen fager der trefliche tind im 
SOTT ruhende Scriver (5) platt heraus , wie 
ers meynet: — | 

(g)vid,Gothofred, Monarch. fol.314. & ex hoc D, Gries 
| in der Buß⸗Stimme Joban.pm.544, 
(b)Comment, in 2, Tim, III. qu.3:p: 1302, 
| SC P.l, Conc, I, p. 12. leg, 

\ 
\h ‘ 


u — — 


J 


0  DeemitSortenfihquälende 
Das heutige ftüdiren und die Gelahrheit der 
:  jegigen Welt ift zwar hoch geftiegen , doch 

wird ben denen wenigſten hierin die Seele, 

dero Heiligung , Erleuchtung, Vereinigung 
mi GoeS/ und Erhaltung zum ervigen les 
ben beobachtet... Das meifte fäufft auf ein 
Geſchwaͤtze ohne Krafft,und auf einen Schein 
ohne Seyn hinaus ꝛtc. | 
Beine Worte folgen noch härter , die ich aber nicht 
allegiren ill „und giebt angeführtes ein Licht denen, 
e gelehrt , Fromm , vernünftig, gefund und fees 
ig werden wollen. . 
Solche Ungelegenheit bringt alfo die Sorge 
derer Studenten ‚ fo wohl dem Leibe als Gemuͤth, 
ſie machen ſich melancholifch , betruͤben ihr Hertz 
machen einen fehrwachen und krancken Leib , daf 
man offt nicht weiß, warum fie fo verwirret und 
untubig in allen Dingen find. Wiſſet, daß viel 
forgen die Glieder ſchwach und teichlich machen, 
Wertrocknen und verzehren die Kräffte des Leibes 
und der Seelen , und verurfachen vor der Zeit 
graue Haar. Ein ſolcher Tan nicht tügen noch 
zunehmen, alle Speiß und Trand wird Ihm zu 
Sifft, Gall und Schleim ; hingegen frey ſeyn 
von unnugen Sorgen iſt der groͤſte Theil Der Ge⸗ 
fundheit, der Mittel-‘Punct des Lebens und aller 
Vergnuͤglichkeit. | 

Eine verdammliche Sorge haben diejenigen, 
in verflucht find fie, welche dem Zeuftel , vum 


/# 


f, # 


Student. HE... 
Wiſſenſchafft und Kuͤnſte zu erlernen, fichergeben, 
deren es unter denen Gelehrten leider! auch nicht ſeh⸗ 
fet, die wie fie die Welt Klugheit zum zeitlichen 
Ruhm befeffen, alfodie himmlifche Weißheit zur 
ewigen Schmach entbehren muflen. Deswegen 
ſchreyen ewig meh tiber fich Socrates, (M Carda- 
nus (1) Cornelius Agrippa. (m) Diefe und vief 
andere mehr waren alle Teuffels Gelehrte, ob ſie 
gleich ihre Vertheidiger finden, wie denn ein Deufs 
fel den andern gern defendiret. 


Deum forget ein GOttgelaſſener Student 
ra denn er. weiß, tie gefchrieben fte- 
et: 


Fac tua, quæ tua ſunt; committito cætem Chrifloy 
Ipſe ſuum faciet, te faciente tuum. 
Volve tuas in Chriſti humeros, prece ſupplice, 
curus. 
Hoc dare fata volunt, hoc dare voravalent, 


Den armen Studenten, der alſo GOTT al 
fein laffet forgen, als den barmhergigen Vater, 
den fröfte ich zum Beſchluß mit der angenehmen 
goffrung ‚daß er wohl auch durch GOttes 

chickung in feiner Aufferften Noth einen Beu⸗ 
tel mit Geld finden Fünne , wie jenem armen 

Gchelme 


‘“ (k) Vid, Plato in Theage & Apol, Socrat, It, Diog. 
Laert, in $ocrat, Apulejus de Deo focr, | 
“ (1) Cardanus L. XV, ſubtil. p. 531. 
(u) Jorius ia Elog, Schottus Phys, cur, L. I. p. 190, 


* 


34 Der circa excernenda 


— —— 


Scchelme das Gluͤck wiederfahren davon der Je⸗ 
ſuit Stengel erzehlet. () Darum getroft und uns 
verzagt, wenn gleich es offters an Geld mangelt, 
welches vielmahls mehr binderlich als foͤrderlich 
iſt. Deswegen warff Crates freywillig feinen 
Geld⸗Vorrath ins Waſſer, damit er deſto fleißi⸗ 
ger ſtudieren moͤge. (0) — 
Sechſte Abtheilung 
von dem ſechſten und letzten Stück 
Das zur Dier gehoͤret / 
nemlich: | 
Mon Excretis und Retentis. 
| Das 1. gap, F 
Der circa excernenda ehutſame 
Student. — 

S ift nicht genug, daß ein Menſch gut ef 
fen fan, er muß aud) wieder guf egeriven 
koͤnnen, und den Unflath, Hefen, Koth, 

aus dem Leibe fehaffen , denn folche enthaltene 
Uareinigkeiten find der Gefundheit ſehr ſchaͤdlich, 
wie jederman an ſich erfaͤhre. 

Hier iſt nun wohl zu mercken, daß man ſeine 
Natur ſein ordentlich gewoͤhne, daß ſie B* 


(n) P. I de Judic. divin, | 
(0) teite Philofttato, fed xem aliter narrant Suidas & 
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Gchuldigkeit des Morgens bey dem. heimlichen 
Ort ablege, und alfo fo fort nach dem aufftehen, 
wenn man ein wenig fpaßieren gangen, dahin fich 
verfügen, und nicht lange harren, denn die Ra⸗ 
tur halt ihre ordentliche Zeit , wartet. man ihreg 
nicht ab, fo giebt fie hernach auch Feine Audienz, 
fondern verfchlieffet fich , und ftraffet den Mens 
gehen wegen feiner Nachlaͤßigkeit, daß der Ges 
ſtanck und Unflath im Leibe bleiben muß, fo lan⸗ 
ge es ihr gefallet. 22 y 


Damit aber auch folche excrementa nicht vers 
harten, foll man gnugfamen Dranck und Feuchs 
tigkeit bey Tifch zu fich nehmen, denn ohne dieſe 
koͤnnen fie nicht flieſſen, fondern werden wie Stein 
und Schaaförtorbern, ( Scybala ) (a) die dars 
nach mit Gewalt und Schmertzen müffen auss 

jedrücher werden , Davon üffters der Maſtdarm 
ervor tritt, Brüche und Gold» Ader erwecket 

wird, ja die Maſt⸗Koͤrner darnach fich einftellen, 
die Winde bleiben verfehloffen, die Dünfte ſtei⸗ 
gen in das Haupt , und die Faulnif ſtecket dag 
Blut an. Mit einem Wort: Wer nicht wohl 
zu Stuhl gehet, iftnichtvecht gefund. Dürffen 
wir Doch ießiger Zeit Fein Aceis deswegen geben, 
wie vor diefen unter dem Käyfer Velpafiano , dern 
die Unterthanen, fo offt fie ihren Urin liefen, 
| ie rıbut 


(2) quomodo Sant vid, Ettmüller differt, VII, C. IA 
$ I, , . A ES V 
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Tribut abftatten muften, denn er meynete: Lucri 
bonus odor ex quavis re. (b) 


Groſſe, Pein und Schmertzen entftehen aus 
denen zuruͤck gehaltenen Winden , die den Leib 
‚ausdehnen, Donnern und Krachen, Colic und 
andere Beſchwerlichkeiten verurſachen, und er⸗ 
fordert die Hoͤfflich⸗ und Schamhafftigkeit, ſol⸗ 
ehe. mit Gewalt zuruͤck zu halten/ ) fonften wird 
ein folcher Menfch für ein natürlicher Hollaͤnder 
angeſehen. 


Lebens «Gefahr iſt bey enthaltenen Binden, 
gelches jener Känferliche Page wohl empfunden; 
um deffen willen der Käyfer , nemlich Claudius, 
hernach Freyheit gegeben , feinen crepitum mehr 
aufzuhalten, es möge feyn wo es wolle , weil et 
gefehen , Daß fo viel Angft und Gefahr davon 
antftehen konne. (d) Uber diefes Privilegium und 
Freyheit machte Nicarchus eine luſtige Uberſchrifft 
die Johann Lafcharis uns lateiniſch überlafien: | 





Ioterimit crepitus ventris detentus in alvö, 
Et fervat blefum, dum canit ille melos. 
Ergo, fi perimit crepitus, ſervatque canendo, 
Regibw Imperium pars babet bic crepitw. 
“ (b) Suetonius in ipfius vitd. 
(c) Plinius L, VIII. C. II. 
(d) Sustanius in vitã Claudũ, C, XXxxII. 
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Es giebt einige Saubruͤder die nach Gefallen aus 
dem hinterſten ſ. v. ſingen koͤnnen, wenn ſie wollen, 
wie jener Narr beym Willifio. (e) Weil er aber aus 
dieſem Theil des Leibes ein Uhrwerck machte, wozu 
er die Natur geröhnet, wurde esfür eine Kunſt und 
für Feine unanftandige Sache gehalten, Die Leute hoͤ⸗ 
reten dieſer Mufic mit Luft zu. Ich glaube, wenn 
man ihn hatte aufgehanget wie eine Schlag-Llbr, 
andere Uhrmacher hätten es gerne gefehen, Damit fie 
ir Furcht haben Durfften, einmahl nach der Uhr 
zu fehen. 

Damit man dieſe Uhr nicht beym Frauenzimmer 
hören möge, giebt ihnen Erafmus den Rath, Da fie 
nur fleißig Huſten, oder. ein Selachter anrichten ſol⸗ 
ten, voelcher Rath, weil er practieabel von ihme ans 
genommen worden, Freylich find ſolche Schuͤße beſ⸗ 
fer indie weite Welt gethan, als in der kleinen Bea 
haußung zuruͤck behalten. (f) | | 

Dergleichen ift auch zu verftehen vom Urin, def 
fen Berftopfung Feine gute Sache ift. 

Zur Ermeichung des Leibes Dienen Eleine Roſi⸗ 
nen, oder Cremor Tartari. | 

Es ſtatuiren aber Die Medici zweyerley excremen- 
ta, guteund boͤſe; Unter dieſen find der Unflath im 

In Malt 








(e) Anatom. brut. p. 133. 
(f) denoxa retent, flat. vid. Hippocrates L. VI, Epid. T. 
XIII. & XI, Fienus Phyfogr, Kolfinc, d.1.L, II. S. II, 
u n i I.P. 5I. Beckerus differs, de Anęm. fangv, 1665. 
ab, | 


e 
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Maftdarm Urin, Sputum und Schweiß, diefe alle 
findim Leibe nichts nutz. Jene aber, als Semen & 
Saliva, finD excrementa utilia, die die Natur wil me- 
nagiret wiſſen. 
Bleibet alfobilligdieRegelwahr: Quibenein- 
gerit, digerit, & egerit, fanus eft ; und nach Dem Hip- 
ocrate; Tria funt faluberrima vitæ, Laborem non 
fugere, Alimonia non faturari, Genituram & 
Salivam non profundere, 


Ende des Dritten Buchs. 








— 
| Anhang . 
Borftellende die Diæt, nach de⸗ 

nen vier Jahres⸗Zeiten. 
Das ı. Gap. 


Der den Scübling recht brauchende 
Student, 


un — — 





Ye die Jaͤhrigen Veraͤnderungen und Tem- 
peftates gefchehen, wiſſen Die Aftrologiam be⸗ 


ſten. (a) 


Der Frühling ift Die allerangenehmſte und. befte 
Zeit, da die Natur ihr irdiſches Paradieß wieder ers 
oͤffnet, Menſchen und Vieh erluſtiget, da alle Ge⸗ 
waͤchſe / Die Durch Das Alter des Winters gleichfam 
erftorben waren, ihre Aufferftchung halten, und an 
ftatt Der alten Kleidung einen mehr als Salomoni- 
ſchen Pracht wieder anlegen. Alle Thierlein bes 
geben fich in Das ſchoͤne Hochzeit⸗ Hauß, und celebri- 
ren ihre Hochzeit⸗Feſte mit veränderlicher unver- 
gleichlichen Mufic von allen Stimmen, Darüber die 
Goͤtter felbft erftaunen, und es mit Verwunderung 
anhören, und was Das fuͤrnehmſte dabey ift, fohörer 
man Doch Feine Cacophonie, ob gleich hundert Bor 
gelein zugleich unter einander fingen, es machet viel 
mehr Den allerangenehmften Concent nnd Eupho- 

| nz nie, 


(a) vid, le Grand Infiis. Philof, p, 428. feq. 


* 
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nie. Oderowegen eine fehone Zeit, zumahl im May, 
Davon der Poet finget: 


Verquenovum flabat cinctum florente coro 12. 

Majus Menfis ocellus Veris, corculum 7 
Anni, temporumgemma, terrarum pictor, 
Tapes pratorum, ſylvarum delicie, 


Die Frühlings» Zeit die allergefundefte Zeit, zu⸗ 
mahl, wie geſagt, im May, Da die angenehmen Fa- 
voniiung fehmeicheln, und aller Annehmlichkeiten 
theilhafftig machen, Die fchönen eflluvia von Kraus 
tern bringen einen angenehmen Geruch, unfern Gei⸗ 
ftern eine Erquickung, und dem Blute eine Erfri⸗ 
hung. Was im Winter gehartet und geharnifche 
war, Das leget den Harnifch ab Durd) Der Warme 
Mildigkeit, alsdenn gehet Der Menfch hurtiger und 
mit Luftdahin, gleich als wenn er neu gebohren waͤ⸗ 
re,die Leute Lauffen, Der Luft zu gefallen, Hauffen⸗ 
weiß zum Thor hinaus, den ankommenden Fruͤhling 
gleichſam zu empfangen, und ihme zu opfern, ziehen 
fich aufdas fehönfte und leichteftean, als ob ſie zum 
Tantz gehen wolten, welches auch nicht nachbleibet, 
und glaube ich, Da viel Dem Baccho undVeneri mehr 
zu gefallen folche Spazier- Gange thun, als des 
Shine Vater zu verehren, Dem man bey folcher 

uferftehungs-Zeit bilig danken folte. Die Straffe 
bleibet nicht auſſen zumahl bey uns Mitternachtigen 
Einwohnern, denn der Frühling ung offtmehrfeind- 
felig und ungefund, als erfreulich und gefund in be⸗ 

| fin 


h 


- — —— — — — — — —— — 
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fonders, mo auf einen harten ABintereinnaffer und. 
lauer Frühling folget, Dadurch Die concentrirte Hu- 

moresaufdauen, und aufs neuezu gahren anfangen, 
Davon viel Kranckheiten (ich rede von Leuten, Die 
nicht gefund) mit herfür kommen, (b) Daher faget 
man auch von Schwindfuchtigen, Daß fie gar ſelten 
den Frühling erleben,weil er ihnen nicht günftig ift: 
Phthifici fata fua experiuntur, maxime cum arbores 


foliainduunt & exuunt. Im Frühling und Herbft. 


ſind die Schwindfüchtigen zum Abfcheiden amreifs . 


feften. Die Melancholici und die nicht richtig im 
Kopff, werden im Fruͤhling allzeit fchlimmer, zumahl 
wenndie Bohnen bluhen, wie oben erwehnet. 


Was vom trocknen, Falten und warmen Fruͤh⸗ 
ling zu halten, hat Hoffmannus zu Hall befonders ger 
zeiget, in Dem Bericht vom marmen oder nicht gar 


kalten Winter. 


Im Frühling pflegen ſich Die tertian-und hitzigen 
Fieber gern zu melden, denn die Veränderung der 
Lufft giebt auch eine Veranderung in dem Mens 
fchen, zumahl im Fruͤhling weil das gange vegetabi- 
liſche Reich und ihre Mutter die Erde beſaamet iſt, 
und alſo wie ein Sauerteig in ihrem Schooß je mehr 
und mehr anfaͤngt zu gaͤhren und ihre Schwaͤnge⸗ 


rung zu zeigen, durch welche die Lufft mit viel 


Duͤnſten angefuͤllet wird, welche bey dem Men⸗ 
Nu 3 ſchen 
(6) Hoffmann fund, med. p. 174. Veſti de purg. p. 50. 
ſeq. Spoogius aphors, Hippocr. p. 152. 
u‘ * 
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ſach der Kranckheit in einer ſtarcken Fermentation 
beſtehet, ſo ſoll man dieſelbe durch viel freſſen und 
ſauffen, durch fruͤhzeitige Anlegung der Sommer⸗ 
Kleider nicht befördern, zumahl im Mertz und‘ 
April, als melche zwey tückifche und unveftändige 
Mademojifelles find, Denen nicht viel zu trauen, 


Sage demnach, dab Studenten der Frühling 
ſehr infidioes ſey, weil fie von vielem fisen und übler 
Diet viel böfes geſammlet, und Eranckliche Urfachen 
Me fich tragen, Diezu Der Zeit heraus zubrechen 

egen. 


Ihr Herren Melancholici wartet Euer bey der 
Zeit wohl, haltet Euch zu Hauß, trauet den erſten 
Fruͤhlings⸗Winden nicht, machet einen guten Ge⸗ 
ruch in Eurer Stuben, und wartet, biß die rechte 
Fruͤhlings⸗Zeit koͤmmt, welches iſt der May. 


Das 


ls) 
Das 2. Gap. 


Der den Sommer recht brauchende 
Student, 


Sy der Frühling die erfte Jahre oder die 
Kindheit des Jahrs (floram denudatam) anzeis 
getundvorftcllet, Alfo ift der Sommer ein Bild 
Der beften Jugend, in Geftalt des volllommenen 
Fraͤuleins Cereris mammofz, die allerfchänfte Ges 
ftalt, die allerfruchtbarfte Zeit, wie der Poet 
ſpricht: 
Venerat aflas & [picea fertagerebat, 


da das Theatrum Natur erft recht eröfnet wird, in 
welchem wir antreffen den unbefthreiblich reichen 
KRornbodenete. davon alle Menfthen fatt werden, 
und ihr Reben erhalten, ja nicht allein ihr Leben, fons 
dern auch ihre Geſundheit wird bey Diefer Zeit: feft 
gemachet, zumahl bey Falten Naturen, Die befinden 
fich im Sommer und in der Hige am allerbeften,ja 
diejenige Rranckheiten, Die wir einer Falten Urfach 
zufchreiben, werden Durdy Den Sommer curitet, 
wenn er recht beſtaͤndig und nicht,mit ungefunden 
Winden verderbet iſt, weil das Leben in maͤßiger 
Waͤrme beſtehet, und im Sommer unſre Feuchtig⸗ 
keiten beſſer circuliret werden, Denn Der æther giebt 
unſern Geiſtern, als ſeines gleichen Nahrung indem 
fie das Blur durchſtrahlen, Das Muͤhlwaſſer lauf⸗ 
fend machen, und’die Mühle felbft in ihrem Gang er⸗ 


halten \ 
Nu 4 Gleich⸗ 


552 Der den Sommer recht 


Gleichwie der Schweiß eine geſunde Sache if’ _ 
fo empfinden wir auch im Sommer viel Nutzen, 
propter falvam tranfpirationem, Da alle Pori des Lei: 
bes weit offen ftehen, Dadurch die überflüßige boͤſe 
Feuchtigkeit mit ihrem bofen falßigen unreinen We⸗ 
fen ausrauchet, ohne welche fonft manches Sieber 


plag nehmen wurde, Ä 


Gleichwie es aber Fruͤhlings⸗Kranckheiten gies 
bet, foift der Sommer Diefer Befchuldigung auch 
nicht frey, zumahln wenn der Welt⸗Offen, Die Sons 
ne, allsufehr hitzet, da trocknet die Feuchtigkeit mehr 
ein, und Das ‘Blut wird fcharff, hitzig, trocken, Davon 
gewaltige Krankheiten entſtehen koͤnnen denn omne 
exceflivum eft deſtructivum &morbofum, tempera- 
tum durat. 


Durch Die groſſe Hitze wird die Gallhauffig*r, 
fehärffer, flüchtiger, fteiget nach dem Kopff, entzuns 
det das Gehaͤuß der Seifter und. das Blut, machet 
eine groſſe Effervefcenz, davon die hisigen Fieber ihr 
ren Urſprung haben. (H) | - 


Im Fruͤhling, Herbft und Winter effen mir 
mehr, als im Sommer, weil das Acidum im Mar 
gen, wegen des Sommers alcali volatile, enerviref 
wird, | | 

Sm 


(}) De fkatu aerıs auftrino noxia vid, VVedel. in prope- 
supt. Item Scbiz. t. I. pathol, p. 167. Rolfino meth. 
med, Spec.L, 2.9, 3,6, 43. p. 108. Spon. Aphor, p. 92- 


* 
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Am Sommer fallen hitzige Flüffe, Daher Die 
Braune, Durchfall, rothe Nuhr ete, fich ereignen. 


Iſt alfo ein Sal volatile in der warmen Sommer: 
Lufft, wozu fich bald eine Malignität gefellen Fan, von 
denen faulen, ftinckenden auffteigenden Dünften, 
‚Davon die Peſt oder andere anftecfende hinund her 

graffivende Seuchen ihren Urfprung haben. Dar⸗ 
umb ift nöthig, daß hisige Naturen der Sommers 
Hitze abhelffen Durch gute Dizr, gute Lage der Stu— 
ben, Erwählung der Abend: oder Morgen-Lufft, 
Meidung ftarcker exercitien und Bewegung, übers 
flüßigen Weins, Brandemweins, Tabacks, und am 
meiften des Zorns, nicht zu viel zueffen, bey Tiſch 
mehrtrinchen, aberja nicht gar zu kalte. Je duͤnner 
und ſchwaͤcher der Tranck je gefünder er zu Der Zeit 
ist. Ein Mittags⸗Schlaff iſt auch erlaubet,dagegen 
find fruͤhzeitige Baum-undGarten-Früchte zumahl 
Denen,die eine Gahrungim Magen und Leibe ſchon 
haben, höchft ſchaͤdlich, weil fie fermentescibel, qls 
Da find ſuͤſſes Obſt, Dielonen ete. 


Wo die Stein⸗Kohlen gebraͤuchlich, da ſoll man 


des Morgens friſche Raute mit Butter eflen, zur 
Prefervation, | | 


Wer ſich im Frühling medice hat wohl tractiren 
laſſen welches allen Menſchen noͤthig, der iſt ſicherer 
im Sommer, weder Der es nicht gethan, und muß 
mancher feine Haut dem Tode darſirecken, 

r nz Der 
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u nicht etliche Groſchen hat wollen an ſich wen: 
en, 

Zuletzt recommendire ich mehr die fauerlichen 
Speiſen, als von Saurampf, tüchtige Salaterund 
andere mit Eitronen = Safft bereitete, Denn Diefes 
find Alterantia und zur Sommers ⸗Zeit gut, wie ich 
denn die Tincturam Bellidis nochmahlen will recom⸗ 
mendiret haben. 


Das 3. Kap. 


Der den Herbſt recht brauchende 
Student. 


Ner Herbſt bildet ab das rechte Männliche Als 
ter, welches gleichſam in dem æquinoctio ætatis 
ſtehet. Dieſer iſt auch eine angenehme Zeit, da hat 
erſt das Jahr ſeine rechte genießbare Vollkommen⸗ 
heit, wie ein Menſch ſeinen rechten Verſtand, und 
kan am beſten gebrauchet werden, da hangen die 
Bäume vol Früchte, Der Weinſtock vol Trauben, 
Die Lufft voll Kerchen, der Wald voll fetter Voͤgel, 
tunc formofiffimus Annus, Davon der Poet wieder 
finget: Ä | 


Venerat Autumnus calcatı! fordidus uvis, 


da bläfet Bacchusin fein Freuden-KHorn, da geiget 
der Weinſtock fein füffes fröliches Blut, Davon der 
Menfch Friegt Hertz und Muth,da kommen Die kuh⸗ 
fen Lufftchen wieder, Die den hitzigen Löwen .. 

| | en 
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cken und erfreuen 5 aber leider-! wenn man am 
- ficherften ift, und ſichs am beften ſchmaͤcken läffet, da 
ſtellet fich Die graufame Morbonaein, und verfündis 
getauch eine fruchıbare Fahres- Zeit, aber nur für. 
ihre Bediente der Libitine. Dagehetder Haß ger 
gen Die Medicos an, al8 welche der Libitine Ertz⸗ 
Feinde find, da beneidet man ihre Erndte, da redet 
man ihnen alles Ubels nach. Drumb darffich kei⸗ 
ner vor dem Medico fuͤrchten, er iſt ein Freund des Le⸗ 
bens, ſtadiret Tag und Macht auf Mittel der Ge 
fundheit, und dennoch finget ihnen Die Morbona sum 
Verdruß alſo: 


Sæpe ſub Autumno, cum formoſiſſmus An- 
| Nuss 
Acxre non certo corpora languor habet. (2) 
Et: 
Autumnnsque gravis Libitina quæſtus acer⸗ 
Bus, (b) 
So ſingen die Todten-Sräber, 


Juvenalis heiffet ihn gar lethiferum, die Medici 
aber nur morbiferum,(c) denn da finden fich in allers 
hand Geſtalt ein Die Falten Fieber, Die gerne lang 
anhalten, und Dem Medico mehr zu thun machen, 

als 


(a) Ovidius. 
(b) Horatiusl. Serm. Sat. VI. 
"(c) Sebiz, Pathol, T. I. p. 283. Rolfinc. d.l. p. 112. 
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als die im Fruͤhling und Sommer, Urſach, weil im 
Herbſt und Winter unſre Haut durch die kalte Lufft 
Dichter, und die Tranfpiration ſchwerer, (d) zumahl 
Das Quartan - Fieber, welches im Herbſt ſehr ger 


mein. 


Im Herbſt ändert fich die Lufft faft alle Tage, 
und deswegen heiffet er auch Morbifer. Es fins 
den fich Flüffe, Bruft- Kranckheiten und Huſten. 
Die Schtwindfüchtigen fallen gemeiniglich mit. ei 
Blätternder Bäumeins Grab. “Die-Melanc: o- 
Uſche mercken fonderlich Die Unbeftandigkeit ı er 
Lufft, wie auch Die Hypochondriaei. 

Die befte Dizt ift die Innehaltung bey boͤſ 
Wetter, und Die Wärme nebſt ein Glaß Wei 
am allerbeſten die duͤnne Habergruͤtz⸗ Bruͤh, w 
Theeè getruncken. 


(d) Hippoer. aph. XXV. L. II. VVedel. Pachol, 
p- 131. 


ee Das 


EEE 3,3 106 Bu 
Das 4. Gap. 


Derden Winter recht brauchende 
Student. 


| (FREI koͤmmt der Winter, die unangenehme 
und ungeftume Zeit Des Jahres, Die den Mens 
ſchen mit Gewalt hinter den Offentreibet. Umb 
ihn her iftnichts als Kalte, Eiß und Schnee, der die 
Waſſer harnifchet, und die Eißkalten Federn inder 
Lufft ausftreuet, Der aus Geitz den allgemeinen 
Schatzkaſten, die Erde verfchlieffer; und billig Des 
Todes Mutter heiffet. 


Er iſt ein Borbild’des hohen Alters deſſen Haupt 
die grauen Haare zieren, wie der Poet ſpricht: 
Et glacialis Hyems canos bhirſuta capillis. 


— 


Deſſen Leib erſtorben und verſchrumpfet, und deſſen | 
Hauß von Ei gebauet iſt, darinnen eine halb erſtor⸗ 
ben:und erfrohrne Seele wohnet, 


Weil nun der Winter eine fo furchtſame und mo- 
röſe Seftalt hat, fomachet er auch moröfe Leute, 
denn dieRranckheit machet den Menfchen verdrieß⸗ 
ao = ift Die Kalte an fich felbft Feines Menfchen 

veund, 

Die Kranckheiten aber des Winters find unter- 
fehiedlich, als gifftige Fieber, ‘Pocken, Maffern, Die 
zu der Zeit am allerſchlimſten Duften und Qual⸗ 


ftern, 
Iſt 
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Iſt der Winter gelind, ſo kan wohl eine Peſt ent⸗ 
ſtehen, (a) Schnupfen und andere alte harte Kranck⸗ 
heiten mehr. Jekaͤiter / je gefünder. Die eine hitzige 
Natur haben, befinden ſich im ABinter nicht übel. 
Die Kälte if Denen Nerven fonderlichzumider ; Doc) 
fragen Studenten nichts Darnach, fie machen ſich eis 


ne 


gute Bewegung, trincken ihr Glaß Wein oder 


gutes Dier, welches im Winter gefünder, als im 
Sommer, tbun Dabey eine gute Mahlzeit, Da Der 
Hunger ohndem im Winter gröffer ifl, Denn im 
Sommer, hyeme calor magis et intrinlecus & inten- 
fivus, zftate magis extrinfecus & extenfivus. Die 
unartigen vertreiben den Winter, wie Horatius ih⸗ 
nen vorfchreibet; (b) 


Dıffolve frigus, lingna fuper foco 
Largereponens : atquebenignius 

Deprome quadrimum Sabina. 

O Taliarche merum Diota. 

Permitte Divis satera: qui ſimul &c. 

Quid fir futurum cras, fugequarere: & 
Quem ſors dierum cunque dabit, lucro 
Appone : nec dulces amores 

Sperne puer, neque tu choreas, 


Donec virenti canities abefl 


9 


Morofa &c. 
b ſie gleich keine Heyden ſind in der Religion, ſo 


ind ſie es doch zum theil in der That. Aber zu ihren 


keibes⸗ und Seelen⸗Schaden. 


C() Spaogenberg.Chron.p.308. Pomarius Encelius Ehr, 
“ (6) 1.1, Carm. Od. IX. 


Das 


— 
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Das Holz iſt des Winters beſter Troſt; aber 
allzuheiß einzuheitzen, iſt zum ſtudiren unbequem. 


Welcher ſich nun in dieſe vier Jahres ⸗Zeiten 
wohl weiß zu ſchicken, und folget, fo viel moͤglich un⸗ 
fern wohlmeinend vorgeſchriebenen Diæts⸗Rege 
m verfprechen fie groffen Lohn. Schlieſſe Diefelbe 
alſo: 


Sivis incolumem, fi vis te reddere ſanum, 
Curas tolle graves, iraſti crede profanum. 
Parce Mero, cœnato parum, nen fit tibi vanum 
Surgere poſt epulas, [omnum fuge meridianum, 
Nec mictum retine, nec comprime fortiteranum. 
Hac bene ſi ferves, inlongo tempore vives. 


- Ber nun nicht roillfein eigener Medicus, mag 
fein eigener Carnifex werden, 
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60 | Ob ein Student viel 


—— e ⸗e — —— 
Des reformirten und gang vollfommenen 
Leib⸗Medici der Studenten 


Vierdtes Buch, 


| vorftelend | 
Alle Surenderer Studenten-Rrand- 
heiten, nach denen 3. Ventribus des 
Leibes, nebft einigen Auflerlichen, 
und nach den 4. Jahrs⸗Zeiten ſich 
ereignenden, Zufaͤllen. 
Ob ein Student viel mediciniren foll? 
Es iſt der Menſch verbunden, GOtt fuͤr allejafo 
mancherley Gaben hertzlich zu dancken zufoͤrderſt 
für die groͤſſeſte, fo ein vergnügtes Leben und beftans 
Dige Sefundheit erhalten kan die Medicin,denn was 
ift das Leben ohne Geſundheit; Eine Dvaal, Die ars 
ger als der Tod: Was iſt edler, alsdie Geſundheit? 
Kichts. Wohl dem! der fo lebet, daß er uͤber der⸗ 
felben Verluſt nicht ſeußen darff. Hingegen wehe 
dem! der fie nichts achtet, und in feinen Leib ohne 
Nachſinnen hineinfturmmet. Einem folchen iſt dop⸗ 
pelte Straffe bereitet, entweder er muß, wo er nicht 
ftirbet, fein Leben elendiglich hinbringen, oder Doc) 
eine tägliche Bein und Berdruß durch Gebrauch 
der Medicin ausftehen, als welche nicht allemahl ſo 
angenehm ift, wie fein Mund begehret, ſondern oͤff⸗ 
zers heßlich genug ſchmaͤcket und riechet. * 
— 


mediciniren ſoll? Fer 


Artzney brauchen iftder Natur laborices, ſagt Avi- 
cennta, und iſt kein Medicament, welches den Leib 
nicht in etwas verandern, und Der Natur Schaden 
thun koͤnne zumahl ſtarcke purgantien und vomitive, 
Welcher in der Jugend ſich alſo daran gewoͤhnen u. 
aus Noth oͤffters brauchen muß, der wird gewißlich 
der Hoffnung eines langen Lebens beraubet. 

Aber bey Studenten Fan es faſt nicht anders ſeyn, 
Die meiften müffenmediciniren, denn gar felten einer 
ohne Krankheit Davon koͤmmt. 

Weilnun GOtt inKranckheiten ſolche zugebrau⸗ 
chen befohlen, ſo thaͤten fie gottloß, den Kath Gottes 
und die Mittel zu verachten. Aber das ſollen ſie wiſ⸗ 
fen und mercken, Daß fie keine ſtarcke, metall. und mi- 
neraliſche, ng ni Medicamenta feicht einnehmen 
mögen, fie feyn Denn von einem recht verftandigen 
Medico Dodore verordnet, oder felbft difpenhret, 
von Denen Laboranten, Barbierern etc, folche nicht 
nehmen, weil Der Exempel fo viel, Die Dadurch zu 
Grunde gangen, verdorben undgeftorben. 

Der &chag, Der in Metallen und Mineralien lies 
get, iſt freylich nicht auszufprechen noch aussugrün- 
den, ob gleich mancher viel Prahlens Davon macher, 
Viel beſſer mare es, ſich der Simplicien zu bedienen, 
fo haben junge Leute Feine Gefahr zu befürchten, ob 
fie gleich gröffere Dofes erfordern, fü haben fie doch 
mehr Nutzen Davon, nurdaß man auch nichtin alle 
zugrofjer Quantitaͤt vorſetze. Das willen nun 
„ verftändige Medici ſchon was und wieviel fie ordini- 
sen follen, Sage noch einmahl; Brauchet Feine 
— | Oo Qvack⸗ 


g6g ObeinSeudentpielmediciniren ſoll? 


"Dpackfalber, etc. dienur Experimenta machen, und 
ſich viel Deswegen beklagen, Daß fie ihre Kranckheit 
solchen mulo-Medicis zuzufchreiben hatten. 004 
- Mer gefund ift, der folge Dem Cello, Der da 
fpricht : | 
; Sanus homo, & qui bene valet, & ſuæ fpontiseft, 
n ullis feobligare Medicorum legibus debet. 
Auch iſt meine Abſicht nicht, daß, weil ich der 
Kranckheiten Curen hiermit angehaͤnget, ihr keinen 
Medicum brauchen, und allezeit meinen Mitteln 
trauen ſollet; ſondern der Zweck iſt dieſer daß wenn 
irgend einer auf der Reiſe, oder arm waͤre, im Fall 
der Noth nicht gar verlaſſen bleibe, wie ich denn in 
allen gefaͤhrlichen Kranckheiten die Curen ausgela 
ſen, damit ihr nicht hierdurch in Gefahr lauffen moͤ⸗ 
get. Und ſind alle Recepten und Medicamenten, ſo 
ich hierin communiciret, ſicher und ohne Schaden 
zugebrauchen. Helffen Diefe nicht, woranich aber 
nicht woeifi le, dafern ihr GOtt umb Seegen anruß 
fet, fo koͤnnet ihr muͤndlichen Rath fuchen, zum we⸗ 
nigſten werden Euch Die Medicamema bekannt, und 
koͤnnet mit Euren Medicis beſſer davon diſcuriren. 
GoOtt gebe Denen die es mit Danck annehmen und 
- erkennen, beyderen Gebrauch feinen Seegen! Hat 
einer. oder der ander was fonderliches dabey zu erin⸗ 
nern, fo bin ich bereit, auf feinen ‘Bericht mit meh: 
u rern zu Dienen, zur 
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(56 ) Ss 
Vierdten Buchs 
Erſte Abtheilung / 


Zeiget die Artzney⸗Mittel wider die 


Kranckheiten des Erſten Ventris oder 
des Haupts. — 
Das 1. Kap. 


Der an Aaupt-Slüffen ſich eurirende 
| Student. 


| — Fluͤſſe des Haupts werden am beſten curi- 
a. 


vet, wenn man erſtlich Den Falten Magen verbef 
fert,entweder Durch ein gelind Vomitiv gder Purgans, 
befiehe unten die Eur des Falten Magens; oder 


brauchet nachfolgende Pillen : 


Rec. Maflz pilularum defuccino 20. gran. 
Scammonii Sulphurati 6. gran. 
Extraditrochifcorum alhandali 1. gran. 
Fiant cum Effentia Succini pilulæ. 

Des Morgens früh eingenommen, reinigen ' 
dasHaupt wohl. Darauf 

Rec, Eflentiz ligni Saffafras3. quentl, 

rosmarini ıZ. qventl. 
ambre 3. gventl. 


. Davon des Morgens und Abends 4. biß 
50. Tropffen, 
| Oo 2 Sole 


564  Deran Haupt⸗ gluͤſſ ſich curir. Stud; 


Solte es noch nicht nachlaſſen, ſo dienet das Elixie 


roprietatis Paraceli 10. Tropffenüber den Dritten 
agdes Morgens oder Abends, Es Dienetzur Præ- 
fervation derfelben Sluffe 


Der. Schweiß ift auch nicht undienlich, deßwegen | 


Der liquor cornu cervi Succinatus zu 40. Tropffen in 
Mayenblumen-Rraufemüngesund Iſop⸗Waſſer ger 
‚ brauchet,des Morgens oder des Abends. 


m Kopfwafchen rathe ich nicht, befier iſts, denſel⸗ 

en mit warmer Weitzen⸗Kleye zu abftergiren,und 

hernach mit guten mohlriechenden Mooß⸗Puder be- 
freuen und wieder austammen zu laſſen. 


Die Studenten-Theeift wie in vielen / alſo auch hier: 
in dienlich,denn Den sachen Schleim machet fie dünn, 


und Das dünne trocknet fie mäßig aus, dann und 


kann getrunken. 


So iſt auch ein gut Fluß-und Raucher-Pulver bes 
avem, fo wohl die Stuben, als Müsgen Damit zuräu- 
chern, dergleichen man in den Apothecken findet und 
am Ende dieſes Buches. 


Maftix-Rörner oder Angelicen⸗Wurtzel nüchtern 


gekauet, führet vielen Schleim aus dem Mund, und 
ſtaͤrcket augleich das Gedaͤchtnuͤß. 


Das 


Der an Bopffſchmertzen ſich eurir. Seud.s6p 


Das 2. Kap. 
Der an Ropffichmergen ſich eurirende 
| | Student. 
er muß zuförderftein Purgans gebrauchet wer⸗ 
den, welchesnach der Urfach einzurichten. Je⸗ 
Doch find die rechten Tranckfurter» Pillen auch gut 
Dazu, ingleichen Die vomitoria, wo Die Urfache im 
Magen ſitzet. Nach Diefem 


Rec. Tin&urx bezoardice Wedelii2. quentl, Es- 
fentie anodynæ J. qventl. wohl zu vermis 
ſchen, davon ſchlaffens Zeit 40. Tropffen in 
ein wenig Holunder⸗Bluͤt⸗Waſſer, einen 
Schweiß darauf erwartet, und etlich mahl 


J4*— 


continuiret/ wird gewiß helffen. | 


Iſt der Schmers von Trunckenheit und Rauſch, ſo 
nim des Dreßdniſchen rothen Leber⸗Pulvers r. qben. 
auf zweymahl ein, Morgens und Schlaffens⸗Zeit, 
in ein wenig Bie. | 


Iſts vom Zorn,fo nim des D. Michels rothes Haupt⸗ 
Pulver eines Scrupels ſchwer des Nachts; Oder 
von der Mixtura Simplici 40, Tropffen. — 


ſts von Scharbock ſo nim Stahl⸗Tinclur 2. quentl. 


——— Is quentl. davon so, Tropffen 
Morgensund Abends, Wie auch die Studenten, 


Thec. 
Ban SM 
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Iſt der Schmertz nur auf einer Seiten, 
Rec. Eſſentiæ Verbenæ. 
Tincturæ Bezoardicz, jedes ı, qventl. da⸗ 
von 50. Tropffen Morgens und Abends. 


Wo aber nichts heiffen wolte, waͤre eine Aderlaſ⸗ 
fung nicht undienlich, Doch mit Befragung Des or; 
Dentlichen Medici, 


Das 3.Kap. 
Der am Schwindel ſich curirende 
Student. 
Ser ift der Schnupftaback ſchaͤdlich aber ein 
vomitiv, modie Urfach im Magen, nuͤtzlich. Ei⸗ 
ne : Haupt- und Magen⸗Reinigung befiche oben von 


Haupt: Stöffen. 
Nachfolgendes vomitiv iſt gar gut, 


Rec. Tartari emerici3. gran. 
Radicis pœoniæ præparatæ 
Salis digeſtivi Sylvii, jedes 4. gran. 
Auri fulminantis 2. gran. 
wie gebraͤuchlich / einzunehmen. 


So find auch nachfolgende Pillen gut. 


Rec. Maſſæ pilularum maftichinarum 1. — 
Exttacti agarici 5. gran. 
Scammonii Sulphurati 3. gran. 
fiant cum oleo Succini pilulæ 
auf einmahl. Wenn 
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ABenn die hypochondriaci Damit mit gepfaget werden, ' 
ſollen ſie fleißig die Stahl⸗Tinctur, die cum arcano 


Tartari bereitet, brauchen, fü hoͤret die irritatio nervo- 
zum, und confequenter auch Der Schwindel auf. 


ad) der Purgirung iſt gut das Elixir proprietatis 
mit Maftix-Spiritu vermiſchet. 


EinSpecificum zu dem eingervurzelten Sqwiddel 
iſt, wie folget: 
Rec. Radicis doronici ſubtiliſſime pulveriſatæ 
1. guentl. 

Specifici cephalici Michaelis 12. qventl. 

Niſce, davon 2. gute Mefierfpigen voll des 

Morgens und Abends, - “>, 
Solte es ein Vorboth des Schlagfluffes kon, 
beffer,einen Medicum zu confuliren. _ Cubeben des: 
Morgens gekauet, Dienen wider —— 
auch nachfolgendes Pulver: 

ie Coriandri præparati 
Galangæ 
Piperis longi 

Zingiberis 

Rosmarini, jedes gleich viel. 

pulveriſire e8, thu ein wenig Zucker dazu das 

brauche fleißi ig Meſſerſpitzen weiſe, Mor⸗ 

gens, bey Tiſch nach dem Schluß der Mahl⸗ 

und — Schlaffengehen / und zwar tro⸗ 

en. Ve 


Oo 4 Rec 
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7 
W 
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Der an Schwindel fich | 


Rec, Stercoris pavonis mafculi 4. Lot, 


Radicis Pæoniæ ejusdem generis 2. Loth. 
Caryophyllorum 3. qventl. 

Mache daraus ein Pulver, Davon alle Mor: 
gen und Nachmittag eine gute dofin zu neh⸗ 
men, es hebetden gröften Schwindel und 
auch Die ſchwere Noth. Manmuß es neh⸗ 
men gegen das neue Ficht, und fortfahren,biß 
Der Mond voll wird, oder mo es zuviel wer⸗ 
Den folte, eine doſin, wenn das neue Licht eins 
tritt, Die andere wenn der Mond voll wird, 


Item: 


Kerbelkraut fleißig "geflen, oder Den ausgepreften 

. Safft mit Fleiſch⸗Bruͤhe, oder in ſchwartzen Kir⸗ 

ſchen⸗Waſſer eingenommen. 

Item: Die Gemſen⸗Wurtzel gekauet und geffen, iſt 

gut. Solches thun Die Seiltaͤnzer, damit ſie nicht 

[ale mögen. Sie brauchen auch nachfolgendes 
er; | 


Rec. Gemſen-Wurtz r. Loth) (fie muß vor der 


SonnenAufgang imSeptember gefams 

let werden) 
Eubeben, 
Eardemomen, jedes. 22, quentlein, 
Violwurtz 2. quentl. 
Coriander. | 
Poonien-Körner, jedes 1. quentl, 
Heuſaamen Z, quentl, 

| Maier 


—— — —— — — — — — 
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Majorans und 

Roßmarien⸗Oel, jedes 6. Tropffen. 

Alles zu Pulver gemachet,und in zwey Thei⸗ 

fe getheilet, Den einen Theil innerlich einzus 

nehmen ſtarcke Mefferfpisen weiß, Den ans 

dern Theil mit difillirten Roſen⸗Eßig anzu⸗ 
- feuchten, und wider in zwey Theile zu theilen, 

in ein Pufchlein von Zindel gethan, Daran 

öffters zu riechen, = 


Item : Das Pulver von Galgant eingenommen Mors 
gens und Abends, ift Dienlich, wenn e8 einem vor den 
Augen wippert, oder wie Fliegen erfcheinet, Denn es‘ 
koͤmt aus dem Magen. Dergleichen thutauch der” 
Senff, folchen fleißig gegeffen. | 


Hierinnen wird die fremde Thee treflich gelobet, ob 
ji wird beffer thun, als Die meine, wird Die Probe : 
14 ten, I- 


Bor allen Dingen dienet mein Spiritusmnemoner- 
ticus letificans,Der unvergleichlich iftin allen Haupt⸗ 
Kranckheiten bey jungen und alten, davon im Eapis 
tel Er Gedächtnüß ein mehreres zu leſen feyn 
wird. 


Noch iſt zu mercken, daß man nicht ſol nuͤchternblei⸗ 


ben, zumahl die hypochondriaci, die zu dieſem Zufall 
geneigt, ſo bald fie was effen,wirdsbeffer mit ihner 


Oo5 Da⸗ 


sro der an der Melancholer fich 


Das 4. Kap. 
Der von der Raſerey⸗Cur berichtete 
| Student. 
Jerinnen gebe ich Fein Anlaß, ſich felbften zu cu- 
riren, Denn ein Narr weiß ſich ſelbſt nicht zu ra⸗ 
then, dergleichen Diefe Kranckheit (Phrenitis) zu ma⸗ 
chen pfleget, weife Euch an Die ordentliche Medicos. 


Dass. Kap. 
Der an ber Mielancholey fidy curirende 
Seudent. 
Oʒ* gleich ein Vomitiv dienlich wäre, fo iſts doch 
nicht allezeit ſicher weil ben Denen melancholi- 

cis und hypochondriacis Die Saure zu groß, Die der 
brechenden Krafft roiderftehet, Daß e8 oft figen blei⸗ 
bet, und mehr Schaden verurfachet ; wer aberiu- - 
vor das acidum kan heben, Dem wird Des Mynfichti 
tartarus emeticus auf 4. gran in einem flüßigen vehi- 
culo wohl befommen. 


Die ntartialia thun hierinnen viel gutes, als da 
ift das Magifterium Martis Mynfichti, oder die Tin- 
Aura Martis Zwölferi. | 


Alle Herbft:und Fruͤhlings⸗Zeit follen fich folche 
Leute purgiren laffen Durch befondere Mittel welche 
ebenfals nach Der Complexion und Leibes machine 
muͤſſen eingerichtet ſeyn. 

| es 


curirende Student; " sFr 


In das Bier ſol man den Spiritum Salis armoniaci 
thun, der ſchlaͤgt Die Saͤure nider, und fuͤhret fie 
durch Den Urin, dergleichen thun auch nachfolgende 


Rec. cremoris tartari 1, qventl. 
vitrioli martis, 
Oculorum cancrorum fubtiliflime pulveriß- 
torum, jedegı.Scrupel 
Mifce, auf 4. oder s.mahldes Morgens früh 
einzunehmen, Nach Diefem Fan dasärca- 
num duplicatum 1. Scrupel ſchwer dann und 
MWann genommen werden, welchesder Sau: 
ve fehr widerftehet. 3 
Alle ſuͤſſe medicamenta meidet, als Latwerge n, 
Julepe. * 
Nachfolgendes habe ich bey allen melancholiſchen 
Studenten wohl befunden: a 
Rec. Spiritus falisarmoniaci #. quentl. 
Carminatividetribus ıZ. guentl, 
Eſſentiæ caftorei | 


cinamomi, jedes I.Scrupel.. 
Tincturæ Martis Z, gpentl, —* 


wohl zu vermiſchen, davon des Morgens 
biß 40. Tropffen. | —— 


Damit das Bierim Magen nicht verſauren und 
Das Ubelvermehren möge, iftnachfolgendes gut: 


Rec, 


ers Derander Melancholepfih 


Rec. Arcani tartari dulcisı.Lotl, _ 
Elixiris aperitivi 2. gbentl. | | 
Davon 50. oder mehr Trepffen bey Tiſch 
unter einhalb Maaß Bier zu thun. 
In Miltz⸗Traurigkeitt 
Rec, Eflentix Spleneticæ ı$. Loth. 
Spiritus anti-colici 3. qdentl, Ä 
Mifce, 40, — — — und Abends. 
Vel: 


Rec. Liquoris ſplenetici ex tattaro & nitro 
1J. Loth. 
martis ſolaris 2. guentl. 
Miſce, davon des Morgens und Abends. 


Wider die Melancholey iſt abermahl kein beſſer 
Mittel, als mein Spiritus letificans mnemonevticus. 


Wer ein Philtrum bekommen, Der, nehme ein Vo- 
mitiv, und widerhohle folchesnoch einmahl, Mach 
dieſem mag er ſchwitzen mit cheriac, Darunter etwas 
von den Schlangen Pulver vermifchet ift, in Car⸗ 
denbenedickten⸗Waſſer einzunehmen. Jedoch if 
Die mixtura Simplex auch gut Dazu, eine ſtarcke doſin 
zu nehmen von 60. biß 70. Tropffen. 


Ein Specificum iſt Das Ele&uarium contra phil- 


trum Hartmanni, mit welchen D. Michael einen Stu- 
diofum gluͤcklich curixet. 


Das 
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Das 6. Cap. 
Der am Schlagfluß fich curirende 
tudent. 


Ehe Studenten zum Schlagfluß geneigt, fa 
XVuichts neues ift, die folen den Zorn und Branz - 
Dewein meiden, wie auch opiata und narcotita, welche 
einigeMedici in Kopfſchmertzen zu verordnen pflegen, 

Die Vomitiva find die beften prefervativa. 

Hier Fan ich abermab Feine rechte Mittelcom- 
municiren, weil derfelbe fehleunig koͤmt, Daher der 
naͤchſte Medicus Der befte, 

Die Mittel wider den Schwindel dienen auch 
przfervative wider den Schlagfluß, wie auch der li⸗ 
quor cornu cervifüccinatus, Dann und wann zu 40. 
* mehr Tropffen eingenommen, und darauf ger 

witzet. 

Rec. Cardamomi J. qventl. 
Coriandri præparati 2, qventl. 

Seminis erucæ 1.Loth. | 

Daraus ein Pulver gemachet, und beym 

Schlaffengehen Mefferfpigen ⸗weiſe zuge 

brauchen, aufetlich mahl. 

Nachfolgender Balſam iſt herrlich: 
Rec, Olei Succini i.qventl. 

caryophyllorum 
nuciſtæ, jedes 1. Serupll. 
nucis moſchatæ exprefli, ſo viel genug 
ſcheinet / ʒu einem dicken Balſam, Damit 
Morgens und Abends die Schlaͤffe, 
Wirbel und den Nacken zu ſchmieren. 
Dienet fuͤr junge und alte Leute. 





574 Der ander Epilepfie ſich 
Das 7. Gap, 


Der ander Epilepfie fidy curirende 
! Student. 
De Pulver aus der Leber Dergrünen Froͤſche 
wird für ein Scheimnüß gehalten,momit Fried- 
rich IV. Pfalsgraff, Der dergleichen Kranckheit über 
10. Zahrgehabt, allein curiret worden. | 


So wird auc) der Spiritus fangvinis humanı & 
fecundinz, cum fpiritu vitrioli cephalico vermifchet, 
fe: ein bewaͤhrtes Mittel gehalten, dadurch fo gar 

ie erbliche Epilepfie curivet worden. 


Es kan aber Feine beftandige Eur gefehehen ohne . 


Vomitiv. 


Zur Prefervirung koͤnnen Diejenigen, fo Damit bes 
ee BER: brauchen, als ein recht gutes 
ittel : Ä 


- Rec. Elixiris epileptici Cratonis 1. gbentl. 
Liquoris cornu cervi fuccinati 2. gventl, 
Tincturæ caftorei volatilis 3. qventlein oder 


mehr \ 
Mifce, 40. Tropffen Morgens und Schlafe 
fens-Zeit in Lindenbluͤt⸗Waſſer. 


Wenn eines und das andre nicht helffen wwil, fo 
dienen zur Veraͤnderung nachfolgende: 


-. 


Rec, 
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a u 
Rec. Cinnabaris antimonii | 
Succini præparati, jedes 1. Scrupel. 
Caſtorei 12.gran, — 
SalisvolatilisSuccini, er 

cranii humani, jedes J. ferupel, 

Camphorz 3. gran. * 
(von einer alten Kriegs⸗Fahne etwas pers 
brant, und Deffelben Afche einen hafben Scru- 
pel Darunter gerieben ) zufammen auf dray: 
mahl gebrauchet, ift ein geheimes und proba- 
tes Stuͤck im abnehmenden Mond, und zwar 
in nachfolgenden Waſſer: Nemlich, ſchwartz 
Kirſchen⸗Lindenbluͤth / und Mayen⸗Blumen 
Waſſer , jedes 2. Loth, Darunter 1. gventl.von 
Dem Spiritu theriacali camphorato, und etwas 
bon Dem paonien: Syrup, ſo viel zur Süßige 
Feit nöthig, zu vermiſchen / jedesmahl zu 2, Loͤf⸗ 
fel voll mit einem Pulver einzunehmen, 


Das 8. Gap. 


Der von der Entzůckungs⸗Cur berichtete 
| Student, 


De Eur don der Entzücfung, weil fie gar ſel— 
* ten vorfaͤllet, wird, wie in der Dhnmacht;ra- 


Das 
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| Das 9. Kap. 
Der von der Mondfüches-Cur berichtete 
Student | 

Spondführige fol man verroahren, denn ihre 

KPhantafıe faffet fich nicht leicht curiren, d 
weil es etwas mehr natürliches ift, fomnus nemps 
vigilans & vice verfa, fo finden wir eben Feine beſon⸗ 
dere Mittel dawider, fondern fie werden tradtiret als 
Schlafffüchtige, davon im folgenden Eapitel. Eine 
fächerliche Cur aber ergehlet Harkdörffer in Der 1 30. 
Hiſtorie feiner Mordgefchichte, welche nachzuſchla⸗ 
gen ift. 

Das 10. Kap. 
Der am fehwachen Gedaͤchtnuͤß fich curirende 
Student, 

EM guten Gedaͤchtnuͤß beftehet aler Gelährten 
„Sund Studenten &lücf. Profeflores, Oratores, 
Prediger und proponirende Advocaten, Denen ift 
_ Daffelbenebfteiner parrhefie höchftnöthig. Damit 
. nun diefe Verbefferung fuglic) gefchehen möge, find 
Mittel dazu nöthig, zumahl denen, Die Dabey von 
- Paturtimidfeyn. Das Gedachtnüß aber zu ftär- 
cken erfordert groffe Behutfamteit, Daher Die fü ges 
nante Confectio anacardina nicht allen gut, wie auch 
ftarcfe ambrata, calidaund ficca, denn fie machen bey 
einigenzulest einen KRindifchen Verſtand, Deswegen 
muß man eines Menfchen temperament wohl exa- 
miniren, Ein 


T 
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Ein recht befonder und allen Naturendienliches 
Mittel ift mein berührter Spiritus mnemonevticus 
und lztificans für alte und junge vielfältig unver; 
gteichlich befunden worden. 8 


Es iſt dieſer Spiritus ein recht göttlich Mittel de⸗ 
nenjenigen, welchen ein ſcharf ingenium vonnoͤthen, 
Denn es machet ein mehr als menſchlich Gedaͤchtnuͤß, 
hilfft dem Geſchwaͤcheten wieder auf, kan ohne Ge⸗ 
fahr und Verluſt des Verſtandes biß in das Alter 
ficher gebrauchet werden, weil es gang befonderg bes 
reitet wird. Es iſt Fein befferes noch) ſicheres wider 

Melancholey und Traurigkeit, es machet luftig und 
froͤlich. Er Dienet wider Die Bloͤdigkeit Des Her⸗ 
Nens machet behertzt und Fühn, giebt rothe lebhaffte 

be,ſtaͤrcket Das Gehoͤr Geſicht und alle Sinnen, 
verreibet Schwindel, Kopffſchmertzen und die ver⸗ 
dri Sliche Miltz⸗Kranckheit, da der Menſch ihme 
feld t feind wird. Es iſt eine Artzney fürdiejenigen, 
fo’a hohen Aembtern ſitzen, und wichtige Sachen 
adtiren. Predigern ifts fonderlich gut,aber etwas 
Foftbar. Es ift fehr angenehm Loͤffelweiß zu ger 
brauchen. \ | 

Item: 


Nüchtern etliche" Eubeben oder Cardemomen 
gegeſſen, ftarcket das Gedachtnuß, Doch mehr bey al⸗ 
sen alsjungen Leuten, und folches follen fie nicht alle 
Tage, fonderndann und warn gebrauchen, 


Pp Kalte 
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Kalte Naturen koͤmen hitzige, trocknende und 


ambrirte Mittel ehebrauchen, als andere. 
Eine kräftige Gedaͤchtnuͤß⸗ſtaͤrckende Latwerge: 


Rec. Confervz anıhos 

meliſſæ 

betonicæ 

liliorum convallium, jedes 2. Loth 
Confe&ionisanacardinz i. Loth. 

alkermescompletz 2. qventl, 
Specierum diamargariti 

diaxylo alöes 

diambrz, jedes 1. gentl. 
Eſſentiæ ambræ 1. fcrupel. 
Mache, mit gnugſamen Syrup derer einge⸗ 
machten myrobalenen /daraus eineLatwerge, 
davon Morgens und Abends einer guten 
Caſtanien groß, ſtaͤrcket trefflich das Ge⸗ 
daͤchtnuͤß. 


Item: 


Das rechte maſtixWaſſer oder Aquavit mit gleich 
ſo viel des beſten Schlagwaſſers, und etwas von der 
Ambrz Eflenz dazu gerhan, Morgens und Schlaf 
fenszeit einen Löffel voll genommen, ift nicht gnug zu 
preiflen, zumahl, wenn man die Schlaffe auch Das 
mit beſtreichet. | 


Arme 


— — — 
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—üüüüüe ⸗¶ —ñeñ A 
Arme Studenten mögen in dieſem Maltix-JBag 
fer 5. oder 6. Tropffen Fenchel⸗Oel einnehmen dag 
wird ihnen gutthun. 
„Das falfch berühmte Pulver des Trichemii iſt 
nicht ſicher zugebrauchen. 
Item: 
Rec. Ariltolochiz rotundz ver & exoticz. 
Piperis longi 
Zingiberis albi, jedeg 1. Loth. 
Gentianz, 
Caryophyllorum, jedes 2. qventl. 
Mache Daraus ein Pulver und miſche es 
wohl unter guten Honig, thu etliche Tropfe 
fen Nelcken⸗Oel darunter, Davon Mora 
gens und Abends einer groffen Haſelnuß 
goß iu nehmen, iſt ein ſchlecht aber fräfftig 
ittel. 


Wer cin ſchwach Gedächtnüß vom Falten Mas 
gen hat, Der nehme Morgens und Abends einges 
machten Ingber ein es ſtaͤrcket dag Gedaͤchtnuͤß und 
die Augen, wie auch den Magen, 

tem ; 

Rec. Cubebarum 2, Loth, 

Helenii1Z. Roth, s 
Serpilli auch fo viel, 

Nucis moschatz 

Cinamomi 

Caryophyliorum 

Nuciſtæ 


Pp 2 Feni- 
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Fœniculi 
Galangæ 
Salviæ toſtæ 


NMajoranæ, jedes 1. qventl. 


KRe 


Croci J.qpentl. 
Sacchari Canarienſis 4. Loth. 
Alles klein gepülvert und miſciret, Davon 
bends und Morgens ein Schnitt Semmel 
geroͤſtet, acht Löffel voll guten Wein darauf 
gegoſſen und weichen laſſen, darnach ꝛ. Meſ⸗ 
ferſpihzen voll des Pulvers auf die Semmel 
geſtreuet und geſſen den Wein darauf ge⸗ 
runden. Man kan es auch trocken brau⸗ 
chen, wenn man keinen Wein hat,eswird 
für Die befte Medicin geachtet, für Die melan- 
chelifche und am &edachtnüß geſchwaͤchete. 
Dabeymuß man auch nachfolgende Salbe 
brauchen, welche behendfaffenmachet, was 
man liefet: 


c. Radicis ingux bovinæ 


valerianz, jede8g. Loth, 
rut& 4, Loth. 


Alles wohl zu pulverfiven, danach 


Rec,Succi euphragix 


Rec. Medullz anacardinz 2, Loth, , 


Scarlex | 

verbenz, jedes auch 3: Loth. 

Die Säffteläutere Durch ein Tuch. 
widerumb 





curivende Student. $8r 


Mifche Die Säffte und Pulver untereinans 
der, feße einen irdenen glafirten Tigel zum 
Feuer, darein zerlaſſe Baͤrenſchmalz nach und 
nach, ſchuͤtte Die Saͤffte mit den Pulvern hin⸗ 
zu nad) und nach, und ruhre immer Darinnen, 
fo lang, biß eine dünne Salbe werde, Die preſ⸗ 
fe Durch ein Tuch. Mit dieſer Salbe ber 
ftreiche Die Schläffe, den Nacken, den Wir- 
bei, und dieſes thue 3. oder 4. mahlimerften 

Monat, darnach 1. oder zmahl imandern 
Monat, nachdem es nöthig feyn wird. Dies 
fe Salbe wird für was fonderbares gehalten. 


u Das 11. Sup. 


Der vom Nachtmaͤnnlein ſich befreyende 
| Student. — 
SE fol folche Leute alfobald aufwecken, und 
hauf eine andere Seite ſich zu legen erinnern; 
Weil aber Die Urſach innerlich gu fuchen, fo iftein 
vomitiv oder purgans ponnothen, zum Syempel; 


Rec. Extradi hellebori nigri 

Mercurii dulcis, jedes 15. gran. 

Scammonii fulphurati3. gran. 

Extradi trochiſcorum alhandalir.gran.. 

Mit Bernſtein⸗Oel angefeuchtet, und Pillen 

Daraus zu machen, fo vielman wil, und mit 

praparirten Bernſtein zu beftreuen, | 
Pp3 Wenn 
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Wenn man fehlaffen gehen mil, fol man etwas 


Anieß effen, welches gut, oder von nachfolgenden 
Pulver, welches beffer: 
Rec. Coriandri præparati 6, guentl, 
Seminis pœoniæ 13. gbenfl, 
Cinamomi 
Macis 
Caryophyllorum,jedeg 1.Scrupel. 
Coralliorum rubrorum præparatorum 1. 


| qventl. 
Olei deftillati carvi 11. Tropffen. 
macis 7. Tropffen. 
Rotularum manus Chriſti perlatarum 3. £oth, 
Mache daraus ein Triſenett nach Tiſch des 
Abends zu gebrauchen Meſſerſpitzen weiß. 
Das Vomitivfönte nachfolgendes ſeyn: 
Rec. Tartari emetici 3. gran. 
Oxyimellis ſquillitici 1.Loth. 
Aquæ pœoniæ 2, Loth nüchtern zum brechen 
sugebrauchen. 


Das 12. Cap. 
Der an der Schlaffſuc fich curirende 
| Student, 
FE die Schlafffucht eine abundanz derer kal⸗ 
‚ten waͤßerigen Seuchtigkeiten anzeiget / ſo iſt noͤ⸗ 
thig eine abführendeAAfrznep,Die zufoͤrderſt das Haupt 
reiniget, ẽ. gr. | 


Rec. 


J 
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Rec. Caftorei 2. fcrupel. 
Scammonii przparati ı. fcrupel. 
Mache daraus 2. Pulver, inoxymelle fquil- 
litico ang — hinter einander. 

er 

Rec. Extracti phlegmagogi Quercetani 

Caftorei, jedes . ſcrupel 
Extracti trochiſcorum alhandali I. gran. 

Reſinæ galappæ 4. oder 5. gran. 
Mit Blergeil⸗Eſſenz angemachet und Pils 
len Daraus formiret, auf einmahl zum pur- 


giren. 

Wo das Haupt vol Rotz, da dienet ein ſtarcker 
Schnupftaback, Darunter etwas von Dem ſale vola- 
tili fuccini zu reiben, und wohl zu verwahren. Zum 
— — taͤglichen Gebrauch aber dienet nachfol⸗ 
gendes: 

Rec. Liquoriscornu cervi ſuccinati 2. quentl. 

Tincturæ Caftorei 1, qventl. 

Balſami vit 1. ſcrupel. 

Eſſentiæ ambr J. ſcrupel. 

40. Tropffen in guten Schlagwaſſer, Mor⸗ 
gens und Abends. 


Der an der Agrypnia ſich curirende 
. Student. 
(Ser und Studenten follen, wo möglich,aller 
opiatorum UND narcoticorum ſich enthalten, 
Pp 4 weil 
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weil fiedem Ingenio zumider,umd lieber andere Mit⸗ 

tel zur Hand nehmen, es fey denn die Natur gar 

aicht zum Schlaf zu gewinnen da wäre nachfolgen- 
‚De mixtur nicht eben fchadtich, | 


Rec. Effentix anodyaz 1. quentl. 
ambræ #.gventl. 
caſtotei 13. guentl. 
Davon Schlaffens- Zeit dann und warın 
30.biß 40, ar Tropffen zunehmen. 


Wer 
Rec, Amygdalarum dulcium 1. Loth. 
‚Seminum quatuor frigidorum majorum 
_  papaveris albi, jedes 1. qventl. 
cum fufficiente quantitateagux lactucæ & pa- 
paverischeads. * 
Fiat emulſio edulcoranda Syrupo papaveris 
Gmplicis, Chlaffensgeit und gu Mitternacht 
dabon zu trincken. 


— Oder: 
Rec. Foliorum vitis 
falicis 
nymphzx 
Florum chamomillz jedes 1. Hand poll. 
Capitum papaveris albi cum femine contufo- 
rum num. 4. . 
In ſchlecht Waſſer zu kochen Damit die Füſ⸗ 
ſe zu waſchen, mit Tuͤchern zu — 
| | a 


— 


J 


curirende Stuben: ° 75 
0 fie von ſich ſelbſten trocknen, und zwar gegen 


ett-Zeit, | 
Der: 
Rec. Oleinymphzx 1. gventl. 
# anethi X, qventl. Fe % 
| papaverisexprefli eben fopiel. 
; Mache daraus ein Saͤlblein Schlaffenszeit 
an die Schlaͤffe zu ſtreichen. 


ui Das 14. Kap. 
Der von ſchweren Träumen fich befreyende 


Sander hat folche chwere Träume, daß er 
gang dadurch abgematset wird, Da ſol er ſich in 
achtnehmen, daß er nicht aufdie lincke Seite zu lie⸗ 


— noch auf den Ruͤcken mit abhangenden 
Kopr. 


Gleich nach dem Abend⸗Eſſen fol er etliche Anieß⸗ 
Tropffen einnehmen, Die find für alles Schroͤcken 
und Auffahren. EEE 


Des Mynficht8 Smaragd⸗Pillen find fehr gut, 
vie auch Die peonien-Tindur mit Der Tindura ce- 
phalica vermifchet, und Schlaffenszeit zu so;Zropfs 
fen einzunehmen. | J 


Pps Das 


586 Deran Augen Kranckheiten ſich 


Das 15.16.17. und i8de Cap. 
Der an Augen⸗Kranckheiten ſich heilende 
Student. 
On der rechten Blindheit oder Staar handele 
ich hier nicht, Denn das gehöret für Die Oculiften, 
fondern von andern Schwachbeiten des Ges 
fichts, zuförderftder Plödigkeit, da ift ein ſchlecht 
Mittel das Fenhel-Del,6.Tropffen in Augentrofts 
Baffer Abends und Morgens eingenommen, wenn 
* Leib zuvor mit nachfolgenden Pillen laxirer wor⸗ 
en: 





Rec. Pilularum lueis majorum I. fcrupel. 
Scammoniifulphurati 6. gran. 
cum .oleo faniculi. 
fiant pilulz, zum laxiten. 


Wennesfürden Augen als liegen erfcheis 
ner, da iſt Zeit, der "Blindheit vorzubauen wie fols 
get: 


Rec. Effentix lignorum 
euphrafiz 
valerianz, jedes r. qventl. 
Spiritus falis armoniacianifati 2. qventl. 


alle Morgen 40, Tropffenin Theé. 


Item 


/ 
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Item : 

Rec Pulverisftomachici Qvercetani 
radicis Valerian, jedes 2. quentl. 
cinnabaris nativæ preparatz. 
concharum præparatarum, jedes J. 

qventl. 
antimonii diaphoretici 1. ſcrupel. 
Olei cinamomi 
aniſi, jedes 2. Tropffen. | 
Mache es zum Pulver, Abends umb 5. und 
Schlaffenszeit 1. oder 2. Meſſerſpitzen voll zu 
nehmen, und Damit zu continuiren, und zwar 
in Augentroſt⸗Waſſer. 

Eufferlich einen Tropffen laulicht vonder Hecht⸗ 

all oder frifchen Deterfchmalg einfallen iulafien, 

und auf dem Rücken eine halbe Stund liegen zu blei⸗ 
ben, biß das beiſſen —— — die kalte Lufft 
er: 


zu meiden. 


Rec. Croci metallorum i.qventl. 
Aquæ euphraſiæ 
rutæ 
chelidonii majoris, jedes 2. Loth. | 
Gieſſe die Waſſer über den crocum,laß das 
Glaß wohl verwahret TagundWachtftehen, 
Morgens fiede e8 ein wenig auf, Altrire es 
Durch ein Papier, und brauche esalg ein Aus 
genwafler, etliche Tropffen 2. biß 3. in dag 
uge, Darnach ein Lapchen Darmit angefeuchs 
tet eußerlich aufgulegen, . 
n : 
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An ſich felbften mag Feiner viel fünfteln, fondern 
bey denen Medicis ſich Raths erholen, und ja keinem 
Barbierer teauen Dennfie haben manchen fehenden 
blind gemachet. Ein ſchlecht Doch ſehr gut Mittel 
iſt die Naute, Des. Morgens nüchtern gekauet und 
gegeffen, ſie mag frifch oder trocken feyn, es fchärffet 
und erläutert Die Augen treflich. 


Einige, die zwar nahe, aber in Die Weite nichts 
fehen können, brauchen nachfolgendes: 


Rec. Maſſæ pilularum tartarearum 
de Snccino Cratonis; jedes 1. ferupel. 
Extra&i Valerianz - 
Refine fcammonü jedes 3. ferupel. 
Aloes violatæ 
Croci martis facharini, jedes 6. gran. 
Oleianii. 

. foenieuli, jedes r. Tropfen. 
Darausmit Elizir proprietatis Pillen zu for- 
miren, und zwar auseinem gran zwey, davon 
oder 2.mahl Die Woche vordem Abend» 
Effen 6. 8. biß 10. zunehmen, 


Darauf: Ä 
Rec. Spiritus falis armoniaci Saflafrati 13. qbents 
Eſſentiæ euphrafiz 24. qventl. 
40, Tropffen Morgens und Abends in Thee. 


Item: 
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Item: 
Rec. Pulverisophthalmici Mynfichtir. quentf, 
Davon etwas ins Auge blaſen zu laffen, 
In Entzündung der Augen: 

Rec. Aquz plantaginis 
feeniculi Ä 
Spertnatis tanarum, jedes 2. Loth. 
roſarum 1. Loth. 








Tutiæ præparatæ 
Ceruſſæ pulverifatz; iedes J qventl. 
Camphoræ 6.gran. 


Croci 2. der W 
Laß es in gelinder Warme ſtehen, etli 
Tropfen ins Auge fallen, und —** 
Laͤpchen aufſchlagen Doch ſol allezeit zuvor 
der Leib gelind laxiret ſeyn. Und dieſes 
hilfft auch, wenn die Augen roth ſind. 
In triffenden Augen: 
Rec. Tutiæ præparatæ 
Sarcocollæ, jedes 1. ſcrupel. 
Vitrioli Romani 
rg jedes J. nik | 
inde alles in ein Böfchlein, und haͤn 
in nachfolgendes Waſſer: PR 
Rec. Aquz Euphraſiæ 
| rofarum | 
forniculi, jedes 2, Loth, 
damit wafchedie Augen, 


— 


Oder: 
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Oder: | 
Rec. Radicis tormentille groffo modo pulverifatze 
| 1. qventl. | 
Aluminis 5. gran. 
Aquzrofarum 
plantaginis, jedes 2. Loth. | 
Laß es in der Wärme ſtehen Tagund Nacht; 
filtrire eg; und waſche Die Augen Damit, 


Das 19. Gap. 
Deram ua = Gehoͤr curirende 
Student. 
re Spiritus mnemonevticus ſtaͤrcket ungemein 
das ſchwache Gehoͤr. 
Die rechte Taubheit iſt nicht zu curiren, aber wo 
ein ſchwach Gehoͤr, da finden wir noch manche gute 
Huͤlffs⸗Mittel, als da iſt 
Rec. Effenz von der Hecht⸗Gall 
ermuth 
Blibergeil, jedes nach Gefallen 
gleich viel 
Davon etwas in Die Ohren gelaffen, 
Item: 

Die Ameiffen Ever in ein Glaß gethan, und in 
einen Teig eingemachet, im Backoffen jtehen laffen, 
fo geben fie eine Feuchtigkeit, Davon etliche — en 
ins Ohr gethan. 


Kuͤmmel, Carvum) niep, Fenchel in Brodgebar 
| | en, 


eurirende Student. SHE 


cken, und den warmen Dampf durch den Trichter in 
Die Ohren gehen laffen; Dder: 
Rec. Carven 2. gdentl. 
Baccarum lauri num, 2, 
Florum chamomillz 
Foliorum rofmarini 
Herbz Salvix, jedes 2, Hand vol | 
In Nein gekocht, und den Dampffgleich- 
als Durch einen Trichter etlichmahl des 
ags in Die Ohren gelaffen. 
Oder nur bloß die Bohnen gekochet, und den 
Dampffolcher Geſtalt in ſich gehen laſſen. 
Oder troͤpfle den plegmatifchen Urin-Spiritum in 
die Ohren. | 
Ein wenig Zibeth mit Baumwolle eingeftecker, 
oder das Anhaltifche Waſſer auf ſolche Art gebrau⸗ 
chet; Oder friſch Brod mit ſtarcken Brantewein 
befeuchtet, und aufs Ohrenloch geleget, iſt ſehr gut. 
Die Ambra innerlich und euſſerlich iſt Gelaͤhrten 
in dergleichen Zufaͤllen am beſten, davon ein wenig 
mit Baumwolle einzuſtecken, Die Eflenz aber in uns 
ferm maftix - Waſſer einzunehmen. 


Das 20, Gap. 
Der am Ohrenzwang fich heilende 
| Student, 
DEE eine Baͤhung von Althe Wurtz Heuſaa⸗ 
vmen, Camillen⸗ und Meliloten⸗Blumen, lege 
es warm auf die Ohren, den Sack aber zuvor wohl 
aus⸗ 
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ö— — — ——7 — — — — 

auszupreſſen. Man muß erfahren, woher cr kom⸗ 

me, von Entzündung, Geſchwuͤr, Wuͤrmen oder Kaͤl⸗ 

te. Daher ifts rathſam, einen Medicum zu confu- 

liren. 

Tabacks⸗Rauch eingeblafen, hat vielen Studen⸗ 
ten geholffen. | 
Wenn der Schmers zu groß, und Die Zahnwe⸗ 

ben Dazu Eommen, Da iftein Schweiß mit Der Bezo- 

ar-Tindur und HolrEffenz, jedes gleichniel,zu co. 

oder 70, Tropffen in Thee fehr Dienlich, dabey euſſer⸗ 

lich nachfolgendes zu gebrauchen ; 2 
Koche eine Zwiebel oder vielmehr gebraten 
unter heiffer Afche, nim diefelbe mis Camil⸗ 
len⸗Oel von 1 Loth frifche Butter und Dyl⸗ 
len-Del, jedesauch fo viel, Safftan ı1.fcru- 
pel, mache daraus ein Pflafter, lege es warm 
auf, esiftfürtrefflich. | 

Das 21. Gap. 
Der feineauslauffende Ohren curirende 
Student.  . 


ERS ein Geſchwuͤr vorhanden fo Eoche Milch mit 
J Feigen, und lege auf wie einen dicken Brey. 
tem: 

Eyer⸗Oel hieneingetroͤpffelt iſt gut. 

Man ſol ſolche flieſſende Ohren nicht leicht ſtopf⸗ 
fen, ſonſt gerathen fieübel, und werden hernach uns 
heilbar. Es verlieret ſich offt von ſich felbft, doch 
hilfft ein guter ambrirter Nieß⸗ und Schnupftaback 
viel zur Cur. 

— Man 
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re —e — —— 
Man waſche die Ohren mit ſchwachen und ple- 
gmatiſchen Urin - Spiritu aus, oder ſpruͤtze behutſam 
und laulich das decoctum lignorum hinein, welches 
ich fuͤr gut befunden. — 
Innerlich muß man ſich purgiren mit guten 
Haupt⸗Pillen, davon oben von Hauptflůſſen und. 
das decoctum lignorum trincken, dann und wann 
mit nachfolgender Effenz auch ſchwitzen. . 
Rec. Eflenti& lignorum — 
Tincturæ metallorum, jedes 1. qventl. yo, 
Tropffen in Thee Morgens oder Abends zu 
gebrauchen. 


Gin Pfeiffchen guter, Taback Fan mehrnußen, ale 
ſchaden. | i | 


Daß 22, Kap: 


Der fein Naſſenbluten hemmende 
Student, 
(Fnige find da geneigt, denen Dienet in Vorrath 
Rzu haben nachfolgendes Pulver: — 
Rec. Dentis hippopotami præparati 13. quentl. 
‚ Coralliorum rubrorum pra&paratorum . 
gpentl, u In 
Sacchari Saturni 2. fcrupel, | 
Laudani opiati %. ſerupel. SE 
Mifce, Bon dieſem Dämpffenden Pulver x; 
Meſſerſpitze voll des Morgens zunehmen; 


Den 24 Dder: 
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Oder: 
Nim von der Tinctura Sulphuris vitrioli 10. Tropf⸗ 
fenbiß 15. in etliche Loͤffel Wegebreit⸗Waſſer. 
Am fuͤrtreflichſten iſt der pulvis Sympatheticus, oder 
das wohlgereinigte Vitriolum Veneris, welches bey 
denen Sonnen-ftcahlen,menn die Sonne im Loͤwen 
laufft, zu caleiniren und wohl zu verwahren iſt dar⸗ 
aufdas Blut fallen laffen, oder ein Tuͤchlein, in wel⸗ 
chem das friſche Blut iſt, mitdieſem Pulver beſtreuet, 
hilfft/ alſobald. 
tem: 


Das Pulver vom Schreinen = Koth in einem 
Büchklein bey ſich getragen, und im Nothfall davon 
etwas in Die Naſe geblafe hilfft. 
tem: 

Man binde die Arme fehrfeft, ſo kan das Blut nicht 
mit ſolchem Ungeftüm nach Der Naſe zueilen, Dabey 
ein Tüchlein mit Eßig und Froſchleich befeuchtet auf 
die Stirn zulegen. 


er: 

Lege einen gangen Thaler in Eißkalt Waſſer, drücke 
ihn fo Ealt, aber recht ſtarck, auf die Stirn, es hat vie⸗ 
fen geholffen. 

Ber nach dem Wein biutet, brauche Dasim Anfang 
communicirte Pulver. \ 

Hüter Euch, daß Euch Die Barbirer nichts kaltes auf 
Die Leber legen, wie fie pflegen, es iſt ſchaͤdlich. 


Das 


TEL FE) v· 


Da823.Ca. » 
—— m Geruch ſich eurirende 


Je ʒum Schnuppen heneigt ennen nachfolgen⸗ 
D Des Nieſe⸗Pulver gebrauchen, welches viel boͤ⸗ 
* RN und das Haupt ſtaͤrcket. 


Pulveriſirten Indianiſchen Taback 1. Loth. 
ajoran um 0 —— jedes 


Saben und Shapmarin Oel, jedes J. ferupel, 
Moſchi 10. gran. . 
Ambræ gryfexs.gran. - 
Alles zum fubrilen Pulver gemachet, etwas 
: ‚Davon in — Oder auch küche 
tigen Spaniſchen Schnupf⸗Taback auf Pk. 
che Art — | 
Item . m 0. * 
Rec, Majoran Waffer 1. Loth. — 
weiſſen Vitriol 4. gran. 
wohl vermiſchet und in die Rafegaogen # 
machet kein —— 


Majoran⸗Oeluͤber die Pa oder Aubeß— Oel —** 
dig in die Naſe geſtrichen, thut ſehr wohl. 

Was den Schnuppen curiret, verbeſſert auch den 
— und Geſchmack, zum Geruch Dienst nachfol⸗ 
gendes: 








— 7 
* 


Qg 2 
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Nim Majoran und geftoffenen ſchwartzen Kum- 
mel, jedes2. Theile, feuchte es mit Majoran⸗ 
Delan, und rieche dran. — 

Wer keinen Geſchmack hat, der kaue vor Tiſch 
Merrettig und ſpeye es wieder aus. er 


Das 24. Kap. — 
Der an zerdunſtetem Angeſicht und Blaßheit 
7 ſich curirende Student. 

Jerinnen iſt nichts beſſers als eine gute purga- 
ion, dergleichen bey Der Cur der Schlaffſucht 

zu finden, und ſich vorzuſehen, daß man nicht mit ge⸗ 
bückten Kopff,fondernaufrichts ftudire. Einen gu: 
ten Schweiß zu thun, und den Magen zu ftärcken, 
wozu das pulvis vitæ dienlich, (fiehe Studenten Fut⸗ 
ter) als welches eine gute Kochung und Coleur mas 


chet. 
Meerzwiebeln-Ehig Io Loth nach gefchehener pur- 
gationdann und wann Des Morgens getruniken;ift 
ein ſchoͤn Mittel nicht allein wider die Zerdunftung 
und Blaßheit, fondern es ftarcket auch Die Augen, 
Magen, verzehret Den kalten Schleim, und mache 
lebhaffte Sarbe. Bu 
Rider die Blaßheit derer Gelehrten ift Fein beffer 
Mittel, als der Spiritus mnemoneyticus lætificans, ei⸗ 
nen Loͤffel voll in guten Wein eingenommen/ es ma⸗ 
* weiß und roth, mit vergnugten Minen und Her⸗ 
N. 


x 


Item: 


\ 
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Item: 
Das Elixir ——* anti⸗ — oder 
auch des Paracelfi iſt gut. 
ltem: 
Das Sal volatile oleoſum Sylviicn cum oleodefilla- 


to cochleariz vermiſchet ift herrlich, 
| Item: 


- Unfer Studenten-Aquavit mit Ayibez Effenz. 
Man muß aber Das ſpathe — und 


ſauffen meiden. 
-:Item : 


Schironius hat ein Pulver — wider die 
Blaßheit, Benz D. Heerfehr INNERER: 


man nachſchlagenk an. 
Das 26. Gap. 


dDer am Pıyalifmo ſich unitehbe 
Student. 
D Scorbotici ſollen brauchen das Elixir anti- 
ſcorbuticum, oder mein Elixir anti-fcorbuticum 
balfamicnm. 
Koͤmts von ſaltigen und oben herabfallenden 
Fluͤſſen da dienen nachfolgende Pillen: * 


Rec. Mafſæ pilularum de ſuccino Cratonis1. ſcru- 


pel. 
Scammonũ roſati 
Xxtracti aloẽs, jedes 6. gran. . 
m... Mit Bernftein-Delformire Pillen / des Mor⸗ 
bens fruͤh la Sy * 
Qa 3 
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Iſt eg vom Falten und feuchten Magen, [0 
- Rec, Elixir vitrioli Mynfichti 
proprietatis Paracelfi, jedes 1. quentl. 
30. Tropffen des Morgens in ein wenig 
Wein. Dabey ſol man ſich des vielen trin⸗ 
ckens enthalten, und mehr gebratene als ge⸗ 
kochte Speiſen eſſen. 
Wili aber nach Gebrauch ſolcher Mittel nichte 
helffen, fü ABA! 3 
Rec. Aloes roſatæ 6.gran. 
Tartari emetici3. gran. 
Olei anifi 1. Tropffen. rn 
Daraus formires.oder 6. Pill, des Morgens 
zu nehmen / ſo wird Die Wuͤrtzel des Schleims 
und kalter Feuchtigkeit durch ein gelindes 
brechen und laxiren ſo wohl unten als oben 
abgefuͤhret werden. 


Der an der Mundfaͤule, ſtinckenden Odem etc. 
ſich curirende Student. —E 
Koym der Geſtanck vom boͤſen Magen, ſo iſt das 


Elixit proprietatis vel ſimplex vel anti · ſcorbuti- 


cum gut. | 


Rec, Elzofacchari eitri1. quentl, 
cinamomi #. quentl. 
Miſce, davon eine Mefferfpige vol gelind hin⸗ 
tergehen zu laſſen, ift gut Denen, weiche mit 
Leuten reden. müffen, als Prediger und 
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Beichtoäter, giebt einen guten Geruch), der 
niemanden zumider. Ä 


Der beften Myrrhen etwas in dem Munde zer⸗ 
gehen zu laffen, thutauch gut. | 
R Kömt der Geruch von faulen Zahnen oder Mund» 
aule: | At? 
Rec. Tindurz lacex Mynfichti 1. Loth. rt 

Damit die Zähne und Zahufleiſch wohlzu 
reiben, es machet Zahne und Zahnfleifch feft 
und gut. » - ” 
Item: 
- ‚Yım Alaun ein Loth, grünen Vitriol r. qventl. 
Nelcken⸗Oel, 2. Tropffen, des unten in der Zugabe 
befchriebenen Zahn + Pulvers auch ſoviel, ale Diefe 
zufammen wiegen; Damit reibe Die Zahne, und wa⸗ 
sche fie darnach mit Salbey⸗Waſſer aus 
Gefaͤhrlichere Zufaͤlle Fan man feinem naͤchſten 
Medico klagen. | 


Das 28. Gap. 

Der an Zahnweh fich curirende 
j u 9 * ent. 
In gewiſſes Mittel iſt dDieTindtur wider die Zahn⸗ 
XESchmertzen des Hrn. D. Wedelii, die man ohn 

Zweiffel in der Apothecke findet. 
Alle Morgen mit kaltem Waſſer ſich hinter die 
Ohren gewaſchen, hilffet und prælerviret gewiß da⸗ 


fuͤr. 


244 Das 
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Das Oleum Heraclinum, welches in der Apothe⸗ 


cke zu bekommen, dienet ſonderlich wider dieſe 


Schmertzen, 3. Tropffen mit Baumwolle in den ho⸗ 
len Zahn gethan. 

Oder das Oleum deſtillatum Origani Cretici mit 
ein paar gran Campfer vermiſchet, und mit Baum⸗ 
wolle in den boͤſen Zahn gethan, hilfft alſobald. 
Wenn der Schmertz zu hefftig und nichts belffen 
till, fo nim 3. gran vom Laudano opiato, Nelcken⸗ 
Del 2. Tropffen, Daraus mache 2. oder 3. Pillen da⸗ 
bon eine in den holen Zahn zu thun, der Schmerg 
wird fichbaldlegen. Doch iff am beften, Den in 
. Bahn, mo es möglich, heraus reiffen zu laſſen. 

Ein gutes Zahn Pulver Des Morgens und nad) 


Tiſch gebrauchet, iſt das beſte pralisvativ, Davon 


vage! inder Zugabe, 


Das 29, — 


Der am Halßzaͤpfchen und geſe chwollenen 
Mandeln ſich curirende Student. 
rend das Zäpfchen oder Die Mandeln inflam- 
miret: 
Rec. Aquæ prunellæ 9. Loth, | 
| Nitri fixi 1. qventl. 
Syrupi ſemper vivi 2. Loth. 


Mifce, damit etlich mahl des Tages zu gur— 


geln. 


Wenn 
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Wenn es aber herunter geſuncken und verſchwol⸗ 
len, da hilfft Sauerteig mit Bernſtein⸗Pulver ver⸗ 
menget, und oben auf den Wirbel etwas warm ge⸗ 
leget. Dabey nachfolgendes Gurgel⸗Waſſer: 

Rec. Aquz liguſtri 
| plantaginis £ 
fedi majoris 
ptunellæ, jedes 3: Loth. 
Rob. diamori 
dianueum, jedes I. kLothen 
Nitri antimoniati ı qventt. 
Oeffters damit zu gurgeln. Dabey auch 
den Schweiß nicht zu vergeffen, Dazu s 
Rec. Tincturæ bezoardicz 12. gbentl. 
| Effentiz catarrhalis. 5 ! 
«, lignerum, jedes 3 „guet, 
 anodynzH. Scrupel, 
Mifce. Bondiefen Sluß-Tropffen 40. aber 
mehr Morgens frub und Abends und ein- 
mahldarauf zu ſchwitzen. Item : 

Beftreiche unten bey den Mandeln eußerlich den 
Hals mit ſuͤß MandekodermeißkilienDel,darnad) 
... Meliloten⸗P r auf; fo wird alles wohl 
werden. 1 


Wilil das Zäpfchen nochnicht gut werden fo ſtrei⸗ 

che etliche Sropffen vom Bernſtein⸗Oel auf den 
Wirbel, oder ſchneide ein hart geſotten Ey entzwey, 
und binde es fo warm, als mans vertragen Fan, oben 
auf den Wirbel etlche Stunden lang 


Das Wo 
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Bo aber ein Halß⸗Geſchwuͤr ſich ereignen folte, 


Da brauche man nachfolgendes: 
Rec. Tincturæ bezoardicz 2. quentl. 





anodynz 12, gran. 
Mifce. Davon alle 3. Stunden 40. Tropf⸗ 
fen, auch wohl einmahl drauf zu ſchwitzen. 
Daneben Eoche Zeigen, Habergrüge und 
Milch zufammen, gurglelaulichtund offt Das 
mit den Half, behalte es etwas lang im 
Mund, oder laß es gar einfprigen, fo wird 
bald Linderung folgen, wo es aber fehrfticht 
und wehe thut mit Hibe und Mothe des 
Schlundes, da brauche Die obigen recom- 
mendirten Gurgel⸗Waſſer. | 
Be ein higiges Fieber zu, ſo baue vor, wie 
olget: 
Rec, Pulveris bezoardici #. qventl. 
Cornucervipraparati 
Matris perlarum præparatæ 
Oculorum eancrorum præparatorum 
Antimonii diaphoretici 
Nitri antimoniati, jedes 10. gran. 
Von dieſem Pulver Morgens und Abends 
eines zu geben. 
Solte durch ſpruͤtzen oder ſonſten Blut folgen, 
Rec. Althe-Wurtz 
Suͤßholtz, jedes 1. Loth. 
Brunell⸗Kraut 
Wegebreit un 
Bauen 


— 
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Bauen Pappeln-Blürh,iedes 1. Hand voll. 

Klatſch-Roſen 

Holunder⸗Bluͤth 
Scabioſen⸗Bluͤth, jedes +. Hand vol. 

Datteln Ä | 


.. Feigen, jedes 10. Stuͤck. 


biſch⸗/Saamen 
Bockshorn⸗Saamen, jedesz. Loth, 
Weiſſen Entian 
Holunderfchmam, jedes 1. quentl. 
Koche es, und mache von Dem Durchgefeigten 
fo viel als ein Vröffel ein Gurgelwaſſer, dar⸗ 
ein thue noch Maulbeerſafft 2. Loth, Roſen⸗ 
honig ı Loth, nitri antimoniati 1J. quentl. das 
mit geſpruͤtzet und gegurgelt, ſo wirſtu gene⸗ 
ſen. Meide aber kalte Lufft und kalt Ge⸗ 
tranck, wie auch rauche, ſaure und ſaltzige 
Speiſen. | | 


.r 
. 
Pr 


EN 
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— — ——— — — — 


Vierdten Buchs 
Andere Abtheilung / 


Zeiget dieArgnen-Mittelwider die Kranck⸗ 
heiten des andern Ventris oder Thoracis 
und der Bruſt. u 


Das 1. Gap. 
Der aın Auften fich curirende 
= Student. F 
Enn der Huften aus dem Magen kümt, da ift 
ein Vomitiv Das befte Mittel, zum Exempel: 
Rec. Aloes roſatæ, | 
“ Tartariemetici 2. 0Der3.gran. 
formire mit dem Elixir pectorali daraus 6. 
Pillen des Morgens aufeinmahlsu nehmen. 
Darauf nach 2. Tagen kan man ſich laxirem, 
wie folget: | 
Rec. Extradiagarici Z,ferupel. 





‚Refinzfcammonii3.gran, 

Extradi trochifcorum alhandili 1. gran. 
Mache Daraus mit Dem. Elixir proprietatis 
Pillen, fo viel du wilt, auf einmahl zu neh⸗ 
men, ſie reinigen den Magen. Zum ſtetigen 
Gebrauch aber des Morgens und Abends 


re Rec, 


curirende Student. PR 605 
2 


.„Rec.Elixiris pedtoralis se&toralis Rolfincii #2 12» ‚gbentl, 
Effentix anodynæ X, ferupel. 
BalfamiSulphuris anlfatiz, Zropffen. 
Mifce: 30. —— und re 

Wenn der Huften des Nachts vexiret: * 
Rec. Spermatisceti 24. gran. 
Succini præparati i. ſcrupel. 
Laudani opiati3. gran. | | 
WMailſce. In 3. Theile zutheilen, Davon eines 
Abends gegen 5. Ühr, Das andere fchlaffens- 
zeit, das Dritte. den andern Abend wieder 
ſchlaffenszeit. — | | 
Solte fich Feine materie loͤſen: 
KRec.Aquæ Scabioſæ 4. Loth. 
aſthmaticæ 6.qventl. i 
Syrupi papaverisalbi, oder j a 
Diacodii Montani2, fol. | 
. Mifce, Gegen den Abend ch iu 
nehmen. | 
Im: 
Rettig⸗ Saft mit Zuckerkant löfet fehr wohl 
- Die Mittel wider die ſcharffe und Dürfne higige 
& uffe fiehe unter ‚den Catarrhen und unter der 
Schwindſucht, auch unter. Der Heifcherkeit, 
Das 2. Gap. 
Der ander Heiſcherreit ſich carende 
Student. 


| Kyöerinnen ift der fogenante Syrup de — 
Tobelũ ein bewaͤhrt Mittel ͤffters dabon etwas 
gelind hinterlauffen z laſſen. Wel⸗ 
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Welcke Rüben gekochet, und Die Brühe mit Zus 
ckerkand verfüffet, it auch fehr gut. | 


Geiſtliche und Prediger finden Fein beffer Mittel,eis 
ne klare Stimme zu erhalten, als wie folget; 


Rec. Hordei optiminon excordicati | 
Paflularum a nucleis, jedes 2, 
Radicis liquiritiæ — & raſpatæ 2, quents 

ein. 
Caricarum pinguiumnum. 7. _ 
Herbarum, capillorumveneris 
hyflopi, jedesz. Hand vol, 
Seminis bräflicz 2.qventl. 
Pinearum recentium 1. Loth. e 
Diele Stück zufammen in friſch Brunnen⸗ 
waſſer wohl zu kochen, durchzuſaͤugen davon 
nim 1. Pfund oder faſt 1. Noͤſſel, dazu thue 
abgeſchaumten Honig 2. Loth Zuckerkant 1. 
Lolh. An ſtatt des Zuckers waͤre noch beſſer 
der Syrup de Eryfimo Lobelii, davon oͤffters 
getruncken zumahl, wenn ſie predigen ſollen, 
erhaͤlt die Stimme klar und gut. | 
NB. &o viel Pfund des Trancks, ſo vielmahl 
kan man jedes Pfund auf gedachte Weiſe 
verfüffen, zum ordentlichen Tranck. Er 
hilfft zu förderft wenn die Heifcherfeit her 
ruͤhret von ſcharffen Fluͤſſen; iſt aber Die 
te ſſcharffe 


ur.» 
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—feharffe marerie zach und I: B- 
zu geſchehen pfleget, fo 
Rec. Succi braſſicæ depurati 4. Loth, 
Sacchari penidii 2, Loth, | * | 
Oder noch beſſer —— 

Syrupi de Eryſimo Lobelii & 
Hiſpidulæ u 
| Oxymellis quillitici ein wenig, mache dar⸗ 
aus eine Latwerge oder Safft, offt * zu 


lecken 

Wem ein Pulver beliebet, der 

Rec.Radicis ari 
irieos Florentinæ 
Antimonii diaphoretici 
Cinnabaris nativæ 
Florum Sulphuris 
Lapidum cancrorum, jedes ı, — 
Laudani opiati}. gran. 
. Extradicroci 1, gran. | 
Olei anifi 1. oder z, Tropffen. 
Fiat pulvis 1. ſerupel oder mehr in Violen⸗ 
Son, oder wie es — zu wæ. 





Rec. Gummatis — Ir. aventl. 
Oxymellis ſquillitici ʒ. Foth. 
Croci . ſcrupel. 
Mifce, auf etlich mahl in Iſop⸗Waſſer 
Bey denen herabfallenden ſcharffen Fluͤſſen die⸗ 
net zufoͤrderſt eine Fluß⸗ Purganz, sum Exempel: 


Rec, 
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" Rec. Pılularum de Succino Cratonisı. fcrupel 
Refine galapz 3. gran. 
Mit Kernitein-Dehl Pillen Daraus zu for- 
miren, auf ı. dofin. 

Sonſten wird auch eine klare Stimme gu machen 
nachfolgende gerühmet, nemlich: Roßmarin⸗ 
Bluͤte oder Blätter mit Wein und Honigbiß auf 
die Helffte eingekochet und vor Schlaffengzeit da⸗ 
bon eingenemmen, macher Die Lufft⸗Roͤhre glatt und 
— denn wenn dieſe feucht, fo ift Die Stimme. 
rauch. 3 | 


Das 3. Kap. 


Der am Blut-Spepen und Brechen ſich curi- 
Ä rende Student. 


SM Steig ift zu mercken, daß Ihr keine Vomi- 
tive, vielweniger purgantien brauchen ſollet, 
noch anhaltende Sachen, vo Ihr Euer Leben er⸗ 
retten wollet. Ein Hauß⸗Mittel iſt nachfolgendes: 
Nehmet Doitten, wenn fie gleich nicht reiff 
find; ſchneidet fie in duͤnne Scheiblein zum ko⸗ 
chen, biß fie recht weich, davon nehmet das ge⸗ 
kochte Waſſer, preſſet aber zuvor Die Qvitten 
wohl aus, dazu thut guten Zuckerkand, davon 
2. oder 3. Loͤffel voll auf einmahl getruncken 
und etlichmahl wiederholet, es wird gewiß 
helffen. — 


Son⸗ 


| curirende Student, co 
Sonſten ift dienlich Die Tindura $ulphuris vitrioli 
1. gdentl. Davon 30. Tropffenin Wegbreit⸗Waſſer 
zunehmen, Be | 
Dder, Damit Feine Faulung und Anſatz qur 
Shmwindfuchtdarausentfiehenmöge: -* 
Rec. Tindurz antiphthiſicæ 14..gdentl, 
25. Tropfen dem Aafle 7 


Rec. Eſſentiæ travmaticæ z,gventl, 
Tindturz Sulphuris vitrioli 1.qventl. 
wie Das vorige zu gebrauchen zu 40. Tropf⸗ 


| en, 
Diefesdienet zugleich widerden Nachtſchweiß. 
Und meil Die Blutſpuckende gemeiniglich: zur 
Schwind ſucht geneigt, ſo iſt nachfolgendesmuslichr 
Rec. Rafurz fantali rubri 2, Loth. 
ligni Saflafras r, Sotb. 
Laß es 12. Stunden in gemeinen Waſſer 
von 8. Pfunden weichen, Darnach koche es an 
biß auf 62. Pf. darein thue Gunderman,Je- 
hannis Kraut⸗Blaͤtter, Chrenpreiß, Wege⸗ 
graß, jedes 2, Handvoll, Fenchel ı ER f) 
füß Holg 3. quentk, geqpetzſchte Beine Roſi⸗ 
nen 4. Loth, koche es wieder bigauf 4. Pfund, 
feige es ab, und gebrauche esals einen Tranck 
des Morgens und Schlaffenszeit jedesmahl 
einen guten Trunck es iſt vortreflich 
In Vomitu cruento und Blut⸗Brechen 


Kr Rec. 
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————— - 
Rec. PulverisStiptici Guttmanni oder 
Wedelii 2. guentl. = 
lapidum cancrorum i.qventl. 
Laudaniopiatir4. gran. 
Miſce, auf 4, oder 5. mahl Morgens und 
Abends zunehmen. Nach Diefem 
Rec. Effentiz travmaticæ 1z quentl, 
Tincturæ coralliorum adftringentis 
martis adftringentis, jedes quentl. 
‚anodyne&.ferupel. — 


Mifce, 40. Ttopffen 3. mahl des Tages, 


| Der Patient fol fich auf die lincke Seite legen, Das 
fympathetifche Pulver auf das Blut geftreuer,ift gut 
befunden worden, 


Wer viel blutet, entweder Dusch den Mund oder 
MNaſe, der mache ein Sacklein von Teſchelkraut und 
Wegegraß, trage folches unter Der Achſel. 


Mit Verwunderung ſtillet das Blutbrechen nach⸗ 
ſolgendes: | 
Rec. Aquæ radieis urticæ 12. Loth. 
Darein tröpfle fo viel von dem Spiritu vitrioli, 
als man die Säure vertragen kan Davon 
trincke, es laͤſſet kein geronnen Blut zuruͤck. 


Das 


Turirende Otudent. SE 


— — — — — — 


Das 4. Kap. 


“ Der ander Lungenſucht ſich curirende 
Student. ie 








En Meifterftück iſt mein oben berührtes Zikxir 
benedictum antiphthiſſcum. Ich nenne eg das 
eintzige Mittel wider die Schwind⸗und Lungenſucht, 
Die man ſonſt vor unheilbar haͤlt. Wer diefesors 
dentlich brauchet, und ſich darnach hält, der wird 
nechſt GOtt geneſen, wie ich ſolches an mir und vie⸗ 
len andern erfahren. Darfdemnach Fein Schmind: 
füchtiger vergägen,foelend er auch iſi es heilet ſowohl 
Der Lungen’ ale: andere Geſchwuͤre im Leibe, nebſt 
meiner bälfamifchen Schorbocks⸗Thee, UND was zu 
vermundern, wenn ein Menſch gefchoffen, gehauen, 
geftochen ware, fo wird er Dadurch wider genefen, 
Welche viel Dvalfter aufder Bruſt Huſten Eurgen 
Odem und Keuchen haben, Blut und Fyterauss 
werffen, die Fönnen fich damit noch tröften und rets 
ten. - Seiftliche, die durch dag Predigen abgemat- 
tet und an Der£ungen geſchwaͤchet koͤnnen ſoiches mit 
groſſem Nutzen gebrauchen etc, 


Obich gleich hier viel andere Mittel wolte fürs 
föhreiben, fofind fie doch nicht julanglich, denn die 
Lunge leydet nicht alle Sachen. Jedoch will ich eis 
nes und Das ander, fo — gut erkenne, mittheilen, 
ou | Nr 2 zu⸗ 
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zumahl wenn die Lungenfucht ſich zum erſtenmahl 
zeiget, Da die ſcharffe Flüſſe auf die Lunge fallen, Heiz 
fcherkeit und Huften verurſachen, das Blut fcharffen, 
unddie Zunge anfreſſen wollen. Daiftnachfolgens 
der Trank fehr dienlich und nuͤtzlich: 


Rec. Auserlefenes Heyliges Holg, das geraſpelt, 
16. Loth. Die Rinde von demfelben 4.Loth, 
Roſinen 2. Loth, klein gemachtes Aloe Holtz, 
2, quentl. darüber ſchuͤtte 6. Kannen Waſ⸗ 
fer, Das fiedend heiß, und zwar ineinen gla- 
firten neuen Topf, laß es 24. Stunden in 
warmer Afche ftehen, verwahre Den Topff 
wohl, und koche DieSpecies. Che und bevor 
aber fie Die Helffte eingekochet, ſo thu noch 
hinzu 4. Loth geraſpelt Saſſafraß⸗ Hole, 
Anieh 4. Loth, desbeften Zimmet 4. ferupel, 
gelb Sandel-Holß 1. qventl. verwahre den 
Topff aufs neue wohl, daß Fein Rauch hin⸗ 
einfchlage, und laß es die Helffte einfieden, 
erkalten, feige es Durch. Davon nim 12% 
Loth des Morgens warn, und ſchwitze dar⸗ 
auf, Damit zucontinuiren. Auf die überges 
bliebene Species gieß 8. Kannen Waſſer, ko⸗ 
che es den dritten Theil ein, zuletzt wirff 2. 
quentlein Zimmet hinzu,laß es von ſelbſt kalt 
werden, und brauche es als einen ordinairen 
Trank des Tages. Diefer Tranck wird 
alle falsige umb ſich freſſende Shars 

—W aus⸗ 
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austeoceen, und. und deinem 8ei Leibe mohl befom- 


men, 


Oder welches gelinder: 


„.. Rec. Auserleſen gerafpee Henfig Hose. 206 


rſaparill 4. Loth, der beſten Chinz-Wur: 


— tzel 1. Loth, gereinigte Su attich, ſuͤß Holtz 


und Lungenkraut⸗Wurtz j edes 3.quentl. Ro⸗ 
inen ohne Kernen 2. Loth, Anieß 3. qventl. 
aruͤber ſchuͤtte 4. Maaß rein Brunnen⸗oder 


Regen⸗Waſſer, laß es die Nacht ſtehen in 


gelinder Waͤrme oder Aſche, des Morgens 


laß es die Helffte einfieden, ſchuͤtte es ab, und 
verfüffe es mit Zucker, nebft einwenig Zims 
met, Daßesangenehmmerde. Davon trin⸗ 


cke Morgens, Nachmittags und Abends 


warm Man Ban eben, wie bey dem vori⸗ 
gen noch einmahl Waſſer zuſchuͤtten und den 
== Tranck anftattdes Biers bey Tifch 
trinchen, 


Die Milch⸗Cur iſt oh am begbemften, Dabey Der 
Patient eine guteEffentiam vulnerariam brauchen fol, 
wog der Medicus Die befte Antaf giben kan. 


Ein Schwindſuͤchtiger kan ſein Leben durch gute 


——— lang friſten, durch — Gebrauch 


der 
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der Milh-Eur,und andere guten Mittel, auch end- 
lich Durch Verenderung der Luft, 


‚ Ein fchön Hauß- Mittel, welches hoch zu halten, 
iitnachfolgendes : 


ACa Fr. TB 97 >, Be k 

Nim Gerſten⸗Mehl 30. Loth,guten reinen 
Zucker 10, Loth; Darausmache mit Ziegen: 
Milch und ein, wenig guten Sauerteig ein 
Brod. Diefes gebackene Brod fchneide 
. . In Heine &tücklein in Die Breite, backe es 
noch einmahl, wieman den Zwieback tradti- 
vet, hernach ftoßes zu Pulver, Nim ferner 
17. Stuͤck wohl gereinigter Fluß-Krebße, 
trockne fie in Backofen daß man ſie kan pul- 
veriliren, nim Des Brods Pulver 17. Loth, 
Krebs⸗Pulvers 6. Loth, und miſche es unter⸗ 
einander. Davonꝛ. gutenLoͤffel voll alle Mor⸗ 
gen in duͤnnen Gerſten⸗Schleim oder andre 
Krafft ⸗Bruͤhe zu nehmen, und damit zu 
continuiren. DesTags über aber brauche 

nachfolgenden Tranck: 


Rec, Radicis Chinz electæ 12. guentl. 
althææ 
tuſſilaginis jedes ı. Loth, 
Schneide die Chinæ-Wurtzel klein und ko⸗ 
che ſie apart in 5. Pfund Waſſer, darnach 
thue die andern Wurtzeln dazu, wie auch 
nachfolgende Speciss: | 
Ro: Rec. 


J curirende Student. 6 








Rec. Herbarum veronicæ 
Scabiofz 
pulmonari@ 
hederæ terreftris | 
capillorum Veneris, jedes 2, mahl 

fo viel, alß man mit 3, Fingern faſſen Fan, 
oder ein pugill u 
Florum violarum purpurearum, | 
rofarum & ex obfcuro rubrarum, 
tuffilaginis | 

| Salviæ, jedes 1. pugill. 
Seminum bombacis 2 

foeniculi | ; 
eryſimi, jedes r.gbent, 

Laß alles wohl verwahret gut kochen, feige 

es ab, davon nim r. Pf. oder faſt ein Moͤſſel, 

darunter miſche Violen⸗Syrup 6. Loth, 

Scabioſen⸗Ehrenpreiß⸗ und Hufflattig⸗Syj⸗ 

rup, jedes 2. Loth, Zuckerkand, gewunden 

Zucker Honig, jedes 4. Loth, koche es noch 

einmahl, mache es klar, darein henge Die Spe- 
cies diaireos fimplicesit. guentl,floreum ben- 
zo&s 1, ferupel in ein "Büfchlein gebunden, 
Das ift ein unvergleichlicher Lungen⸗ und 
Bruſt⸗ Julep wider die Schwindſucht be⸗ 
waͤhrt davon des Morgens, wie auch zu 
Nacht einon guten Loͤffel voll zu nehmen. 


Nr 4 Nach, 
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Fachfolgendesiftauch gut: J 


Rec. Mumiæ præparatæ 
Cornu cervi ſubtiliter raſpati 

Coralliorum præparatotum 

Hepatis lupini, jedes i.Loth. 

Nucis moſchatæ num. 4. 

Mellis 1. Pfund. 

Das Honig muß zuvor aufgeſotten und ge⸗ 

ſchaͤumet werden, darnach thu die andern 

Stuͤcke wohl pulverfiret hinein, laß es wider 

etwas ficden,Doch ohne Verbrennung daß eg 

eine tüchtige Ratwerge werde. Davon Mor⸗ 

gens und Schlaffengzeit bey guter Dizt je: 

desmahl einer melfchen Nuß groß zu neh⸗ 

> „Men, | 
Rn Be | 1 

Nim 1. oder 2. Fuchß⸗Lungen mit fambt der 

Lufft⸗Roͤhre ausgefehnitten, Laß fie ein paar 

Tage in Rauch hengen, biß fie austrocknen, 

Darnach wafche fie mit einem reinen Tuch in 

Nein geneßet, laß fieim Backofen fo lang 

trocknen, aber nicht verbrennen, Daß man fie 

Fan fuglich zu Pulver ftoffen. Von dieſem 

Pulver alle Morgen 2. biß 3. gute Meffer: 

Be zu nehmen, in nachfolgenden 

ranck: 

Nemlich, koche in einem reinen Topff ſuͤß 

Hols,Engelfüß und Fenchel, jedes nach Ge⸗ 

fallen, ſetze es in Keller.auf ein Bret oder 

Stein, Davon ordentlic des Tags über zu 
trin⸗ 
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— ſonſten nichts weder Wein noch 
* 


| ier. 

_ Andere weitläufftigte Getraͤncke wilichnicht an: 
führen, ich habe wenig Nutzen Davon gefehen. We⸗ 
me aber wegen Des Huſtens und Mangel des 
Eu mit einem Lungen⸗Tranck gedienet waͤre, 

er | 

Rec. Radicis Althææ 3, Loth. 
Glycyrrhize rafpatz i. Loth. 
pallularum majorum exoflatarum 6. 
Loth. | 
ficuum pinguium num. 10. 
Herbarum veronicæ a 
Scabioßz, jedes 1. Hand voll. 
Florum papäveriserratich2. Handvoll. 
Alles Flein--zerfchnitten und in Brunnen ' 
Waſſer gefochet,fo viel beliebet.Zu 2..Pf.des 
abgefeigeten Trancks thue Klatzſchroſen⸗ 
Safft 2. Loth, Davon getruncfen des Mor: 
gens und Schlaffenszeit, es lindert Den Hu⸗ 
ften und machet fchlaffen. Dder 
Rec. Summitatum dulcamarz | 
Herbæ tuffilaginis cum toto, jedes 2. Handvoll. 
Radicis glycyrrhizz& 1. Loth. = 
Horum papaveris erraticir. Handvoll, 
Paflularum majorum exoflatarum g, Loth, 
Seminum urticz 
anifi, jedes 1. Loth. | 
Ale diee&Stücke in Gerſten⸗Waſſer gekochet, 
ſo viel man wil, Zu deſſen 2. Pf. ihue Elixiris 
Kress Sac- 
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Sacchari 20. Koth, Syrupi diacodii Montani 2, 
Loth, und deSymphytoFernelii 4. Loth. Kömt 
den vorigen gleich, und loͤſet wohl. 
Endlich zur vollEommenen Yusheilung Des Lungen» 
Geſchwuͤts 
Rec. Olei butyri Majalis& cancrorum 2.Loth. 
Balfami vulnerarii interni Mindereriz. quentl, 
Peruviani | | 
Sulphuris anifati, jedes 4, Scrupel. 
Sacchari, quantum latis. 
Mache daraus einen duͤnnen Balſam in mar: 
mer Huͤner⸗Bruͤhe 40. biß 50. Tropffen Mor⸗ 
gens und Abends. TER u, 


Das 5. Kapp. 
Der an der Hectica ſich curirende 

— Student. | 
| — 59 ſollen fie ſich hüten für aller Artzney, die 

I mit Brandewein præpariret wird, wie auch für 
allenPurgantien, Vomitorien undchymifchenMedica- 
menten 5 hingegen mas kuͤhlet, nahret,feuchtet,u.Dag 
Blut füß und klebricht machet, iſt geſund / daher Das 
Roſen⸗Oehl, weil es kuͤhlet, auf den Ruͤckgrad geſtri⸗ 
chen ſehr dienlich wie auch das Seeblumen⸗Oehl, 
Menſchenfett 2c. oder das Froſchleich⸗Pflaſter in Die 
Laͤnge des Ruͤckens aufgeleget. | 
Das anti- hecticum Porerii iftfehr gut, wenn ihm 
fein fülphurJoviale recht benommen ift,fonften machet 
es Brechen. Das Zeichen feiner hbeln Bersitung 
iſt die Blauheit. Rec. 
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—— —— — — — — — * 
Rec.Specierum diatrion ſantalorum 


diamargaritifri sidi jedegr ‚gbentl, 
Magifterii.matris perlarum H, avenil * 
Antihedici Poterii 24. gran. 

Diefes Pulver auf 4. mahl in aqua — 
&ica: Mynſichti Morgens und Abends ges 


brauchet iſt gut wider das Abnehmen verzeh⸗ 


rende Hitze und Nachtſchweiß. 


Sehr bequem und gut ſind die Milchee gt. 
Rec. Scainum, ‚4 ftigidorum majorum, jedes 1. 


R | ⸗ 


qventl. 


i amygdalarım dulcium Ambroſia- 
sum, 


u Nucleorum pineirum jedes 34 auensl 


Aquarum — vituli cum 
ſucco herbarum Paratarum 6. 
| x N : 
endiviæ 
botraginis 
bugloſſæ 


cordialis frigidæ Saxoniz, jedes 2 


oth. 
Fiat emulfio, Die feige ab thue hinzu 


Magiſterii matris perlarum 


coralliorum, jedes 1. ferupel. 
verfüffe es mit Syrup papaveris fimpl. 


Es iſt eine. angenehme, nahrende Kuͤhl und 


Staͤrck⸗Milch wider die hedic, fleißig und 
offt Davon zu trincfen. Item : 


Thee mit Milch gekochet und alle Tage ge⸗ 
truncken. Wenn 
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Penn die auszehrende Hige gar zu groß, Dieden 
Ruͤckgrat heraustreibet: — 
Rec.Unguenti reſumtivi 2. Loth. 

Olei rofarum ı. Loth. 

Sacchari Saturni 1. qentl. — 
Miſce damit den Ruͤckgrad zu ſchmieren / da⸗ 
bey entweder die angeführte Milch, oder nach⸗ 

folgenden Tranck zu gebrauchen; | 

Rec.Florumbuglofz 0 
* violarum, jedegr.pugill, 
| roſarum pallidarum 4. Hand voll, 
'- Foliorum Alleluja 
portulacæ, jedes r. Handvoll, 
paſſularum minorum mundatarum 

Caricarumpingvium de 

Dactylorum jedes 3. Loth. 

Radicis cichorei ı. Loth, 

Tamarindorum 3. Loth. 

Hordei mundi ı. Hand voll. | 

Altes Elein gerfchnitten, und in z. Kannen rein 

Waſſer zu Tochen, biß die Gerſte aufipringet, 

darnach feige es ab, und thue hinzu :_ 

Syrupidiacodii, fo viel genug zur Suͤßigkeit. 

Oleicitriz. Tropffen. 

- Mifce. zum otrdinairen Tranck zu gebrau⸗ 


Brauchet auch Feine Schweiß⸗ noch Urin treiben» 
DeMittel ; hingegen widerſtehet dem&chroeiß, zu⸗ 
mahl Des achte mitder Tindura ae 

2 | | As 


— curirende Student. sr 
ſchlaffenszeit 25. biß 30. Tropffen in einem Fühlen, 
Den Waſſer. i; 

Die Milch⸗Cur im Frühling und Sommer re- 
« commendite ich fonderlich, Doch mit Zugiehung eines 

Medici, der: Euch ſagen wird, was für ein reglement 
dabey zu obierviren: . 

Dauͤnne Habergruͤtz⸗Bruͤhe mit kleinen Roſinen 
dienet armen Studenten als eine Chocolade, alle 
Morgen und Abend getrunken, und eine Zeitlang 
zu continuiren, ſo werden ſie fett und ftarcf werden, 
Die Reichen mögen fich Der rechten Chocolade bes _ 
Dienen, auffer deraber nicht. —— 

Die Schnecken/Bruͤhe ohn Gewuͤrtz / Doch ſon⸗ 
ſten angenehm gemachet,ift ſonderl. wider Die Darr, 
zumahl wenn fie gemeſtet werden. Schnecken und 
| ER ae gekochet machet Die Bruͤh defte 


Die Froͤſche wollen wir denen Stalianern und 
Seanjofen überlaffen, woeil Denen Deutfehen daf 
t * | | 


Wenn mander abnimt ohne hectiſchen Zeichen 
da iſt am beſten ein gelind vomitiv und abführendes 


Mittel, doch mit bewuſt des Medici, 
Wo das Abnehmen von Verſtopfung derer Ge 
kroͤß⸗ Adern herfame, da ift nachfolgende fehr dien⸗ 
fich, wie ich Denn viel junge. Studenten, die vor ſte⸗ 
tem fißen und Ruditen die tabem davon getragen da⸗ 
mit gluͤcklich curiret, fett und ſtarck gemache. 


& ’ 
Öl‘, | Rec, 
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Rec. Radicis graminis 
petrofelini 
cichorei 
afparagi oo 
urticæ minoris cum toto; jedes 4. 


Loth. x 
Alle friſch und klein zerſchnitten, in einem 
wohlverwahrten Topfe mit Waſſer geko⸗ 
chet, abgefeiget, und mit Dem Syrüp de 5. ra- 
dicibus verfüffet und im Fruͤh⸗Jahr getrun⸗ 
cfen; zuvor aber Den cremorem tartari einzu⸗ 
nehmen, der Die Eleine Aderchen der Einges 
weide eroͤfnet. 


Das 6. Kap. 

Der an dem Empyemate oder Bruſt⸗Geſchwuͤr 
| fich curirende Student. 
BIN Faͤulnuͤß des ausgetretenen oder llagniren⸗ 
VRden Blutes in der Bruſt machet ein apoſtem, 
mpyema genant, dieſes Empyema und Phthifis ers 
en faft auf einerley Art curiret, vor allen Dingen 
recommendite id) Das Elem⸗Holtz klein gemachet 
und mit Milch gekochet, fleißig Davon warm zutrin⸗ 
cken. Sch laffe Diefe Eur Dem gegenwärtigen Me- 
dicouber, weil ich nicht allzeit wiffen Ean, ob Djefeg 
Empyema vom Fall, Pleuriride, Hzmoptyfi &c, 
herruͤhre. — 


Das 
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Das 7. Kap. 

Der am Seitenſtechen fich curirende 
Student. | 2 
De⸗ Cut des Seitenſtechens oder Pleuritidis ve- 

rzmiteinem hitzigen Fieber gehe ich vorbey, 





weil es ein morbus acutus. Yuffer Dem aber oder in 


pleuritide notha jft anfangs ein guter Schweiß am 
allernöthigften, mit Der Tinctura Bezoardica, oder 
Spiritucornu cervi, In das Trincken füllen fie die 
Tin&uram papaveris rhæados thun, ungefehr 60. biß 
70. Tropffen in ein Noͤſſel. Euſſerlich warme 
Saͤckchen auflegen, e. gr. | 
Rec. Herbz cerefolii 2, Hand voll, 
Florum chamomillz Roman 
meliloti‘ 
| fambuci. jede8 4. pugillen. 
Seminumlini conquaflati, 2, Loth, 
carvi 3. quentl. 
Salis communis 
Furfuris tritici, jedes 3. pugillen, 
Alles zufammen in 2, Säcklein Durchgenehet, 
und eines umb Das andre warm aufjulegen, 
zubor aber die Seite mit nachfolgenden zu 
fehmieren? 
Rec. Ungventi dialtheæ 2, gventl, 
Olsorumcarvi | 
anifi 
anethi 
chamomille, jedes 1. ferupel, 
ligni Rhodii 6. Tropffen, 
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Mifce. des Abends Darauf nachfolgendes 
. Buber: 
Rec. Dencis apri philofophice preparati 
Lapidum cancrorum crudorum, 
Antimonii diaphoretici 
Mandibulorum lucii pifcispreparatorum, 
Cinnabaris native, jedes 1. ferupel. 
Mifce, in 3. oder 4. Theile getheilet, Davon 
Schlaffenszeit eines in Cardenbenedicten⸗ 
Waſſer zunehmen. 
Dder: 
So geronnen Ylutverborgen: 
Rec. Sanguinis hirci præparati 16. gran. 
Lapidum cancrorum crudorum 12. gran» 
Spermatisceti J. fcrupel. | 
Mifce, auf einmahl. 
Wenn das Stechen von Winden ‚fonehmet ein 
Kohlblat, beſchmieret folches mit Butter, Darüber 
fireuet geftoffenen Kümmel, fo viel als möglich ſeyn 
ran / und legets aufden fehmershafften Ort. Oder: 
Nehmet Den Spiritum Glis armoniaci anifartum zu 
"30, Teopffen ein. | ' 
Weme ein Trincklein beliebete, da 
“: Rec. Aquæ Scabiofz 
cardui benedidti 
florumdambuci, jede 4. Loth. 
Antimonii diaphoretici1. gventl, ° 
Syrupi cardui benedidi 
papaveris thæados, jedes 1. Loth. 
Spiri- 


e;! — . ze 


nz 
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Spiritus nitti dulcis ein wenig zum fänerlicher, 
Geſchmack. u 
Miſce. Loͤffelweiß zugebrauchen, und fich 
warm zu halten. k 


Dasg. undo. Gap 
Der am Stickfluß oder Steckfluß und kurtzen 
Odem ſich curirende Student. 
Ennn dieſe Zufaͤlle herkommen von zachen di⸗ 
RAcken Schleim, und alſo ein aſthma pituitofum 
vorhanden, da ift vor allen Dingen ein gut vomitiv 
nöthig, nemlich den Tabacks⸗Rauch hinterzufchlin- 
gen, welches mit Brechen viel Schleim ausführen 
wird, Dder: 
“ Rec, Maflz pilularum tartarearum Quercetani J. 
ſcrupel. 
Tartariemetici 3. gran. 
Olei feniculi ı. Tropffen. | 
Daraus mache mit Elixir proprietatis Dean 
einmahl zu gebrauchen, Dadurch wird auch ei- 
ne groſſe Menge Schleim abgehen, ſowohl 
ausdem Magen al Bruſt. Darnach brauche 
Rec. Elixiris pedtoralis Vedelũ vel fülphuris Myn- 
fichtiz. qventl. . | 
"Spiritus falis armoniaci faffafrati I. quentl. 
Balfami fulphurisanifati 3. Tropfen. - 
Mifce. Alle Morgen, Nachmittag und Schlaf⸗ 
fensgeit zu 15. biß 20. Tropfen, Oder: 
- Rec, Elixiris pectoralis ———— 


Spiti- 
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Spiritus gummi ammoniaci compofiti ejus- 
dem 2. qventl. | 

Mifce. Diefes Lufft-Elixir zu 30. biß 40. 
Tropffen Morgens und Abends thut viel 


gutes, 
Wenn die Angft vorben, fofolman ſich purgiven 
* mit nachfolgenden Bruſt⸗Pillen | 
Rec.Maflz pilularum de ammoniaco 1, (erupel. 
Refinz galappx 6. gran. u 
cum Balfamo Sulphuris terebinthinato fiant 
pilule num. 18. | 
Oder: 
Rec. Maſſæ pilularum hieræ cum agarico 1. ferupel. 
Gummi ammoniaci aceto (quillitico foluti &, 
ferupel. 
Extra&itrochifcorum alhandali ı. gran. 
cum fpiritu afthmatico fiant pilulz, wie die 
vorigen. _ 
Wer mit beftändigenKeichen und kurtzem Odem 





geplagt, der fol mit vorigen und nachfolgendencon- - 


tinniren, 
Rec, Aquæ hyflopi 
tuſſilaginis 
marrubii, jedes 2, Loth. 
cerefolii 


rorellæ 
botyos jedes) I, Loth. | 
afthmaticz Imperatorisı$. Loth. 
Spiritus aßhmatieicompofiti Michaslis 1.46, 
| Looch 


Odem fich curirende Skudent. „7 
Loochadafthma 
Oxymellis fquillitici, jedeg r. Loth, 
Mifce. Nach und nad) Löffelweiß, es loͤſet ab 
und giebet Lufft. 
Zur Veraͤnderung | 
Rec, Gummi ammoniaci optimi1. quenff, 
Aquz Hyflopi 8, Loth, | 
ViniRhenani 4. Loth, 
Mifce, auf zweymahl. 
Sehr gut iftnachfolgendes: 
Rec, Aquæ florum raporum 3. Loth. 
veronicz 
hyflopi, jedes 2. Loth 
Spiritus Zedoariæ iJ. Roth, 
Gummi ammoniaci 1.qventl. 
Spiritus ſulphutis acidi legitime 
parati, ſo viel zur angenehmen Säure 
noͤthig. | 


Davon nad) und nach Loͤffelweiß zu gebrau⸗ 
chen. Item: 


Rec. ðpermatis ceti . quentl. in etwas warmen u 
nehmen, fuͤhret gewaltig den Dpalfier von 
. der Bruft. 


Bo aber das aftıma ſiccum und convulfivum ift,dg 
find Die nervinadienlich, alg: Effentiacaftorei, und 
was fonjt wider Die Epilepfie gebraucher wird, Wie 
Auch Derliquor cornu cervi fuccinatus, Oder 
Rec, Succini præparati 
Gaftorei 


Sia Ma- 
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mai 
Magifterii aloes, jedes 4. qbentl, 
Cinnabaris antimonii 7. gran. Mifce, 
Auf einmähl 
Alle volacilia falia, als fuccini,cornu cervi, cranii hu- 
mani, find hierinnen heilfam. 
In Ahhmate cachedtico : 

Rec. Pulveriscachedici Quercetani 2.gdentl, 
hepaticirubri 3. quentl. | 
radicis ari, gleich fo viel. 
antimoniü Martialis cachectici 1. ſcru- 


pel. 
Olei macis 
cinamomi, jedes 1. Tropffen. 
Miſce. Auf7. mahl Morgens und Abends 
zu gebrauchen. Es dienet denen welche zur 
Waſſerſucht geneigt und Daher einen ſchwe⸗ 
ven Odem haben. 
In Aſthmate ſcorbutico: 
Res. Tiucturæ Martis Zvvölfferi 13. qventl. 
coralliorum ı. qventlein. 
Mifce. Morgens und Abende 30, Tropfen. 
tem: | 





Rec. Elixiris proprietatis anti-[corbutici 2. gbentl, 
Spiritus falisarmoniaci anifati 2.(crupel, 
Effentie carminativz ıt.qventl, : 


Mile. 40, Tropffen Morgensund Abende. 


Das 
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Der am Zergtlopffen fi > curirende 
Student.- 
Enn denen ern das Hertz llopffet 
denen dienet nachfolgendes: 
Rec. Tincturæ Martis ſolaris 2, quentl. 
Arcanitartari1.gbentl, 
Mifce.. 30, Tropffen alle — und 
Nachmittag. 
Item: 
Rec. Specierum — temperatarum 1.gbente 
ein. ! 
Maägifteriicoralliorum 
matris perlarum 
Cinnabaris nativæ, jedes 1. ferupel, 
Miſce, auf 4. mahl Morgens und Schlaf⸗ 
fens⸗Zeit zu gebrauchen in ſchwartz Kirſch⸗ 
oder Hindbeer⸗Waſſer. 


Item: 








.... Rec, Tincturæ coralliorum cum fpiritu cordis eer- 


vi2.gbentl. 
30. Tropffen eumaSLDes Tagen Del 
ſen⸗Waſſer. u 


Item : 


Rec. Unguenti rofati 12. qbentl. x 
Confedtionis na — 1. qventl. 


3 Olei 
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Oleideftillati melifle 
carbunculi, jedes 3. Tropffen. 
Mifce. Ein Eräfftiges Salblein gegen Die 
Hertzgrube. Por 
Item: 

Rec, 3. Tropffen des weiffen Bernftein-Dehls 
in Pomerangen: und Meliffen Waſſer ein- 
genommen, ift bewahrt bey Denen, Die offt 

| Damit geplaget werden, 
Solte es ftarck anhalten: 
Rec. Aquæ cinamomicydoniatz2. Loth. 
cordialis Herculis Saxoniz i. Loth. 
Eſſentiæ baccarum juniperi 
quinte Matthioli, jedes 1J. qventl. 
croci 3, gventl. 
Spiritus theriacalis camphorati 
Aquz hirundinum cum Caftorco, jedes 1. 
qventl. 
Olei cinamomi 4. Tropffen. 
wohl untereinander zu ruͤtteln und zu vermi⸗ 
fhen, 1. oder 2. Löffel vol. Iſt ein herrli⸗ 
ches Trancklein wider Das Herteklopffen. 
Item; 
Rec, Tindurz coralliorum cum fpiritu 
cordis cervi 1. quentl. 
Effentieambre cum fpiritu meliffe paratz }. 


qventl. 
Wron dieſer hertʒſtaͤrckenden Eflenz 30, tropf 
fen in guten Wein oder Zimmet⸗Waſſer. 
an Ein 
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Ein gut Glaß Rhein » ABein ift Studenten das 
promtefte Mittel, zur zulaͤßigen Luſtbarkeit genoſſen. 


Das m. Gap, 
Der an der Ohnmacht fich curirende 
Student. 
In — Wein iſt das beſte Mittel, wie 
nicht minder ein vinum medicatum, zum Exem⸗ 


Rec. Foliorum Rofmarini 
M3joranz 
Salvie 
Calaminth2Montanz 


Menthz crifpz, jedes. Hand 
voll. 


Radicum Angelicæ 

galangæ 

acori veri 

enulæ campanæ 

faniculi, jedes 1. Loth. 
Seminum 4. calidorum minorum, jedeg X, 
Cinamomi 
Cubebarum, jedes r.qdentl. 
Ales geöblich zerftoffen und in einen Sack in 
Bein gebenget, fo viel genug ohngefehr 1. 
bißız. Kanne, 24. Stunden ftehen laſſen, 
davon Morgens u. Abends einen Trunck zu 
thun, iſt dem Hertzen, Haupt und Mugen 

Sf 4 gut, 
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gut, giebt Kräffte, und ift Studenten ja allen 
Gelaͤhrten fehr Dienlich zu jedereit. 
Item : 
Rec. Effentie ambr& cum fpiritu melifle paratæ 
= 2.gbent, 
Etliche Tropffen 10. ı2. biß 20. in guten 


in. | 
Die rechte Eflentia croci eft cordisletitia, per aquam 
vitis parata, Davon 20, biß 30. Tropffen, 


Item: 

Ein paar Tropffen Zimmet-Dehl in meinem Spiritu 

Yetificanei oder im mafix-aquavitift ungemein kraͤff⸗ 

tig. . - 

Studenten füllen allzeit etwas im Vorrath haben 

sum Fall derWotb,zum wenigften Daran zu riechen, 

17) g! . 

Rec. Spiritus falisarmoniaci vinofi penetrantiflimi 
3« Loth. 
darinnen ſolviret nach und nach vom rechten 
Lavendel⸗Oehl 1. ſcropel. 

Wenn es ſolviret, ſo thut dazu des beſten 
Schlag⸗und Ungariſchen Waſſers jedes 1. 
Loth, in einen dichten und wohlverwahrten 
Glaß aufzuheben, und Daran zu riechen iſt in 
allem Nothfall dienlich. Das Engliſche 
Saltz aber iſt Euch ſchaͤdlich. 


Das 
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Das 12. Fap. 
Der am hHertz⸗ und Magen: eb ſich curirende | 
Student, 


9JJ. N dieſem Zufall nehmet das Oleum — 
Ychemomille 1. fcrupel. Pomade. Loth. Miſce. 
Dieſes auf den Hertz⸗ Knorpel und gegen den Ma⸗ 
bel zu ftreichen,und ein Säcklein — | 
men aufgeleget. 


Wenn esgegen die Hertzrube ſo friſſet: 


Rec. Pulveris abſorbentis virorum Wedeliı r. 
ı gbentl, - 
anagifterii perlarum .,- +; 
antihedici Poterüi, jedeg ı »erupel. 
Olei caryophillorum 2. Tropffen. 
Mifce. Dieſes alterir⸗Pulver aufviermahl, 
alle Morgen, oder wenn es noͤthig. 
Item: 
‚Rec. Aquæ chamomillæ 6. Loth. 
Succi cydoniorum 2.Loth. 
Eſſentiæ chamomillæ Romanæ 3. aventl. 
Elixiris menthæ 14. qventl. 
Olei deſtillati chamomillæ 6. Dopffen 
Laudani opiati 2. gran. 
Syrupidehyflopo 13. Loth, 
Mifce, 2, — auf einmahl. 


&fr " Item: 


634 Der am Hertz und Magen⸗Weh fich 
Item: 
Rec. Effentixecaftorei 
carwminativæ, jedes 1. qventl. 
Olei caryophyllorum ı.Tropffen. 
Mifce, 40. biß so. Tropffen in Camillen⸗ 


Waſſer. 
Wolte nichts helffen, woran ich nicht zweiffele fo iſt 
Das Brechen gut, welches ein Medicus Fan vers 
fchreiben. 


Des Morgens fruͤh Dienet ein guter Bitter Wein, 
oder kuͤrtzlich berührter vinum medicatum, 


So ift audy ein guter eußerlicher Magen⸗Balſam 
nicht undienlich, zum Exempel: 
Rec. Olei deftillatichamomills 1,guentl. 
Balfami Peruviani J. qventl. 
Oleimacis 
caryophyllorum, jedes £, ferupel. 
oder 15. gran. 
nucis moſchatæ expreſſi, ſo viel zur gnug⸗ 
ſamen Dickung noͤthig. 
Mifce. dieſen Balſam auf den Magen zu 
ftreichen. | | 
Kömt der Magen» Schmerg von Kälte, und thut, 
wie fonft die Colic zu thun pfteget: 
Bec. Milii 2. Hand voll. 
falis communis i. Hand voll. 
In einem Sacklein warm — 
er; 


/ 
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— ni 


| Dder : 
Rec. Florım chamomille Romanz 
Comarum abfıinthii 
. Herbarum menthæ 
majoranz, jedes I, Hand voll. 
Seminum aniſi, 
foeniculi, » 
carvi, 
dauci, jedes 1. Loth und 2 J. 
qventl. 
Baccarum juniperi contuſarum 1. Loth. 
Alles in einen Sack zuvor wohl geſtoſſen und 
geqvesfchet, den Sack zu Durchnehen,undent- 
weder trocken und warm, oder mit Bein ges 
kochet aufzulegen. 








Vierd⸗ 


636 DeranAnfblebung des Magen⸗ fich 
Vierdten Buchs 
Dritte Abtheilung / 


Zeiget die Artzney⸗Mittel wider die Kranck⸗ 
heiten des dritten Ventris oder des 


Bauchs. 


Das 1. Kap. 
Der an Aufblehung des Magens ſich cutirende 
| Srudent. 


Rec. Florum chamomille Romanz ı. Hand voll, 
Seminum cumini | | 
carvi 
foeniculi 
anifi, jedes 2, qventl. 
Corticum aurantiorum 1. Loth. 
Alles klein zerſchnitten und groͤblich zerſtoſ⸗ 
fen daraus einen Sack zu machen, zum auf⸗ 
legen, | 
Item: 
Rec. Pulveris carminativi Mynfichti 1. quentl. 
einzunehmen dann und wann. 
Item: 
Rec. Eſſentiæ carminativz Wedelii 2. quentl. 
40. Tropffen Morgens und Abends in aqua 
carminativa einzunehmen. 


Oder: 
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Oder: 


Rec. Eſſentiæ carminativz Wedelii 2. guentl, 
Spiritus maftichis compofiti 
anti-colici 
Elixiris proprietatis, jedes 1. quentl, 
Olei caryophyllorum 3. Tropffen. 
Mifce.. 40. Tropffen in vorigem Waſſer 
Morgens, "n Ka und Schlaffenszeit, 
1424 


Rec. Aqux menthz 
foeniculi jedes 3. Loth. 
carminativz ulitatz 2.Loth. 
Spiritus anifi 
Tincturæ corticum aurantiorum, jedes 3. 
quentl. 
Olei macis 5. Tropffen. 
Syrupi corticum aurantiorum ı. Loth, 


Mifce, Löffelweißzu gebrauchen. 


Das 2. Gap, 
Der feine Rufus und Singultum compefcirende 
Student, 


Men es auffteiget und ſchmaͤcket wie ſaule Eyer, 
da muß man erft den Magen reinigen Durch 
ein gelind vomitiv, darnach Eitronen-Safft genof 
fen, oder 20, biß 30. Tropffen vondem Spiritu falis 
dulci ʒ Wenn aber Die rudtus fauer riechen oder 
ſchmaͤcken, Da dienet ein guter Bitter Wein oder 
die Eſſentia menthæ, Oder DAS aqua vitæ Matthioli, 

oder 


638 Der feine Ru&tus und Singultum 


— — — — — — — — 
pper die Eſſentia carminativa. Iſts aber gar zu fauer, 
fohelffen die Krebs⸗Augen. In allem kan ein la- 
zativ nicht fhaden, zum Exempel: 

Rec. Tartari vitriolati 

Cremoris tartasi, jeDR8%, ſcrupel. 
Scammonii fulphurati 6. gran. 
"Trochifcorum alhandali 1, gran. 

Olei aniſi 1. Tropffen. 

Iſt ein gut laxix-Pulver, in etwas Warmes 
einzunehmen. Darnach 

Rec, Aquæ Menthæ 

foeniculi, jedes 4. Loth. 
Spiritus carminativiSylvii2, Loth, 
nitri 20, Tropffen. 
Laudani opiati3. gran. 
Olei macis deftillatz 6. Tropffen, 
Syrupi — 5 Far | 
Mifce. - Ir \ e voll, es hil ewal 
wider Die Ructus. — 
| Im Schluckgen. 
Rec. Sauerteig 6. Loth. 
Wacholderbeer | 
Rothe Rofen 
Krauſemuͤntz, jedes 1. quentl. 
Wuͤrtz⸗Melcken, 
Mußcaten 
Mußcaten⸗Bluͤth, jedes x. gventl. 
Wein⸗Ehig ſo viel genug. | 
Schlage ſolches über ben Magen, welchen 
| | man 
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man zuvor mit Carvensund Kuͤmmel⸗Oehl 
beftreichen fol. 

— das Schluckßen vom ſchwachen Magen 
mit, | 


Rec. Eflentix carminativz 1. qventl, 
. Zedoarix}, qventl. 
galangz 
caftorei,jedeß 1,Scrupel. 
anodynz #, fcrupel. 
Mifee. 30, zropfien Morgens und Abends, 
1125 | 
Rec.Oleichamomillz 
menthz 
anethi, jedes 2, qpentl. 
deſtillatorum menthæ 
Zedoariæ 


anifi, jedes 6. Tropffen. | 


corticum aurantiorum 8 
Tropffen. 
Mit Wachß eine Magen⸗Salbe zu machen. 
Rec. Emplaftri de baccis lauri 
ftomachici Cratonis, jedes 2, Loth. 


Olei Caftorei &. ferupel, 
Fiat Emplaftram. 
Ein wenig Schlag Balfam auf die Hertz⸗Grube 


geftrichen, wenn man in Companie mare, hilft ala 
fobald, 


Wenn es zu hefftig, 
Rec, 


640 Der feinen Appetit 


‚Rec, Extradi caftorei : 
Zedoariz 
theriacz, jedes 3. gran. 
Laudani opiati, 2, gran. 
Madyedaraus so. verguldete Pillen, die wi⸗ 
der das Schlucken bewährt, 5. auf einmahl 
zunehmen. 
Kömt es her von einer malingnität, da va ich den 
gegenwärtigen Medicum forsen. 


DaB 3 Kap. 


Der feinen — verbeſſernde 
Student. 


{N beften ifts, Den Magen zureinigen, entweder 
Durch ein Vomitiv, oder purgans, zum Exempel, 
Ein Vomitiv: 
Rec. Aque hyllopi 2. Loth. 
cinamomif. Loth, 
Syrupi emetici 1. Loth, 
Spiritus viridiseris compoſiti . ſci 
Iſt ein Brech⸗Traͤncklein auf einmahi. 
Ein purgans: 
Rec. Malſſæ pilularum de hen cum: agarico 12. 
gran, 
Gummi ammoniaci cum aceto foluti &. icon 
Scammonii rolati 4. gran. 
Extraditrochifcorum alhandaliı. gran. 
cum EffentiaMartis liquida fiant pilule. Wi⸗ 
der den Magen⸗Schleim. Darauf 
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darauf braucher nachfolgende Mittel; 


Rec. Foliorum agrimoniæ 
Comarum abfinthii | 
Herbæ centaurii. minoris, jedes eine halbe 

| Hand voll. e 
In Waſſer zu Eochen, und mit Zucker zu ven 
(urfen,. Davon alle Morgen: einen guten 
runde, | 

Es iſt ein recht Freß-Mittel, wird aber beſſer 
mit Wein gemachet. 


Oder: 


Rec. Spiritus vitrioli Veneris 1. gbentl. 
Davon 6, big 10. Tropffen zu nehmen, es 


machet auch einen ungemeinen appetic. 
Item: 


Die Elſentia carminativa Wedelii zu 40. Tropf⸗ 
fen iſt nicht zu verachten. 
enn der appetit verloren von innerlicher Erhitzung 
Des Magens, Da nimt man 2. Oder 3. Tropffen von 
Dem Spiricu ſalis in Krauſemuͤntz⸗Waſſer ein. 


Unter allen Magen ⸗Elixiren iſt das Elixir pro- 
— Paracelfi Das beſte, wenn es recht bereitet 


Tt Das 


een 
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Das a. Kap. 


Der am Soodbrennen ſich curirende 
Student. 
Rec. Cretæ albiſſimæ 2. qventl. 
Oculorum cancrorum crudorum pulveriſato- 
rum s. qventl: 
Coralliorum rubrorum 2. ferupel. 
Cryftallorum pr&paratorum ı, fcrupel. 

“ Mifce, Diefes Pulver ift fonderlich gut wis 
der den Sood, Mefferfpigenmeiß in ſchlecht 
Brunnen⸗Waſſer. 

Oder: 
Rec,Specierum diacretæ Myn fichti 3. quentl. 
wie das vorige zu gebrauchen. 
Oder: 
Rec. Morſulorum contra Soodam vel ardorem ſto- 
machi, wie ſie in der Apothecke zu finden. 
Das Oleum tartari per deliquium habe ich fuͤr 
gut befunden, so. biß 60. Tropffen in “Por: 
tulae⸗Waſſer eingenommen. 
Man muß Feine fette Sachen, Feine in Butter ge- 
ſchlagene Eyer, Eaftanien, Buttermilch, Suͤßigkei⸗ 
ten, Melonen ete. effen. Und wenn nichts helffen 
wil,fobrauchet man ficher ein yomitiv und purgans, 
dergleichen in der Eur vom Schluckßen zu finden. 
Naͤch Diefem entweder Die yorigenmedigamente,oder 
nachfolgendes Pulver. | 


e 


her - W Rec. 





\ 


u 
* 
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Rec. Arcani duplicati 2. ſcrupel. 
Oſſis ſepiæ i. ſcrupel. 
 Pulvetis nuciſtæ 6. gran. 
Mifce, auf zweymahl. 


Der am übermäßigen Appetit fich curigende 
Student, 


In Trunck guten Weins, als Malvahier, pfleget 
offtmahls den allzugroſſen appetit zuſtillen. 
Dder: 
Rec. Pulveris abforbentis Wedelii r, qventl. 

Auf dreymahl zugebrauchen. 

Am beſten iſt das Brechen und Purgiren, davon im 
Capittel von Denen Rudibus, Mad) diefem ; 
- Rec. Coralliorum rubrorum pr&paratorum 

Ä Limatur& Martis minutiflime tritæ 

Oculorum cancrorum pulverifatorum, jedeg 
2. qventl. Ä | 
Matris perlarum & 
Lapidum carpionum, jedes 1. fcrupel. 
Crociorientalis J. ſcrupel. 
Dieſes Pulver auf 2, oder 3. mahl in fetter 
Huͤner⸗ oder Fleiſch⸗Bruͤhe, oder in dem 
Totter eines harten Eyes. 


— 82 Das 
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Das 6. Kap. 
Der amübermäßigen Durſt ſich curirende 
Student. | 
Rec. Aquz acetofz | 
endivie 
fragorum 
acaciz, jedes 2. Loth. 
Syrupiaacetoßitatiscitri oo 
berberum, jedes1. Lothh. 
Mifce. Iſt ein abkuͤhlendes Traͤncklein 
nach Siefallen —— 


| tem: 

Rec. 2, Citronen, fehneide fie in kleine unddunne 
Scheiblein, mit weifjem Zucker zu beftreuen, 
und mit gutem Brunnen ABaffer zu kochen, 
feige es ab. Bon dieſem Waſſer nim 12. 
Pfund. oder 12. Nöffel, Darein thue frifchen 
ausgepreßten Eiteonen-Safft 3. Lotly/ rothe 
ofen 1. Hand voll laß es in gelinder Waͤr⸗ 
me ſtehen, biß es Blutroth werde, feige es wi⸗ 
der Elarab, verfüffe esmit gutem Canarien⸗ 
Zucker, und brauche es in Der Hitze und für 
den Druft, es iſt was ri und angeneh> 


mes. ru 

Rec. Friſch Brunnen⸗ Waſſer 2. Pfund, Zim⸗ 
met 1. Roth, friſchen Citronen⸗Safft 3. Loth, 
ESyrup von Hindbeeren, foviel biß es genug 
verfüfer it, und getrunken. Iſt Dem vo⸗ 


rigen gleich, Wenn 
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Wenn der Druſt von Trockenheit der Zunge und 
des Baumes, Da hilfft nachfolgendes am beiten, 
Rec.Aquzfempervivi 
rofarum 
nymphzz, jedes 8. Loth, 
Lapidis prunellæ ı. qventl. 
Syrupi femper vivi 2.2oth. 
Mifce. Ein Gurgel « Waffer gegen den 
Durſt. — | 
| Item: 


Rec. Tincturæ papaveris Rhæados 
violarum | | 
rofarum, jedes ı X, biß 2. gbentl. 
In das Bier nach gefallen zu hun, das wis 
derſtehet dem Durſt. 


Das 7. Kap. 
Der am Eckel und Brechen ſich curirende 
Student. 
| ! Im Eckel. 
Rec. Spiritus Maftichis 2. qventl. 
Liquoris ſtiptici Prævotii 2. qventl. | 
Mifce, 20, biß 30, Tropffen in Ovitten⸗ 
Waſſer. | 
Ovitten⸗Wein oder Zimmet⸗Waſſer mit Ovitten⸗ 
Safft getruncken iſt ein herrlich Hauß⸗Mittel. 
Item: | 
Rec. Emplaftri de crufta panis, fo viel du wilt. 
Erweiche es mit difilligten Camillen⸗Oehl, 
3 Muß 


” ( 
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Mußcaten-Deht, frreiche es über ein Leder, 
und überziehe es nach Gefallen mit vothen 
Zindel, und’ fehneide es zur Geſtalt eines 
Magens Pflafters, welches Eckel und Bre⸗ 
chen beilet. 
Im Brechen: 
Rec. Theriacæ 2. qventl. 
Terræ ſigillatæ I, qventl. 
Spititus menthæ 1. ſcrupel. 
Streiche es uͤber ein Tuͤchlein, und lege es 
über den Magen. Iſt gleichfalß wider das 
| Brechen. | 
Wil das Brechen ſich noch nicht ftillen laſſen: 
Rec. Exttacti Theriacæ 6. gran, 
Laudani opiati 3. gran. eh 
fiant pilule num. 6. auf 2. mahl. 
dieſes iſt nur ein Mittel in caſu defperato. 
Cingemachter Indianiſcher Singber ift gut wider 
— und Eckel, wenn es vom boͤſen Magen her⸗ 
ruͤhret. | 
Koͤmt das Brechen von der Inden Magen getretes 
nen Gall, fobefiche die Eur Der Cholerz, | 
Wenn der Magen bey der Ubelkeit zugleich wehe 
thut, und wie eine Ohnmacht dabey ift, Dann 
‚ Rec. Olei nucis mofchatz exprefli 2, qventl. 
Balfami Peruviani 1. qventl. 
Olei deftillati macis #. ferupel. 


Mache Daraus einen Balfam in Die Hertz⸗ 
Grube. | | 
Oeff⸗ 


* 
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Deffters verurſachet ein Vomitiv ein unſtillbares 
Brechen, oder ſonſt andere gifftige Dinge, Da ſollet 
Ihr Den Medicum fragen, der das Vomitiv gegeben, 


Das 8.Kap. 


Der ander Milg-Befhwerde fich curirende 
| Student, 


YyEiche etwas Davon oben beyder Cur von der 
Melancholery. 
Wenn fie verftopffet : Ä 
Rec. Antimonii Martialis cachedtici 1. gbentl, 
Hepatici rubri &. guentl, 
Radicis ari præparatæ 
Eboris fine igne præparati, jedes 1. ſerupel. 
Olei caryophyllorum | | 
cinamomi, jedes 1. Tropffen. | 
Miſce.Auf 6. mahlalle Morgen eines in was 
warmen zu nehmen, nebſt einer Bewegung. 
| Item: 
Rec. Elixiris proprietatis anti-fcorbutici 
Tincturæ coralliorum, jedes 1. gpentl, 
Spiritus falis armoniaci 1. fcrupel. 
Olei caryophyllorum ı. Tropffen. 
Mifce. 30, Tropffen alle Abend. 
Darauf nachfolgendeg purgans: 
Rec. Extradti catholici.Andernaei 
 Maflz pilularum tartarearum, jedes 4. ſcrup. 
Refin® Scammonii 3. gran. 


Tt 4 Gum-⸗ 
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Gummi gutti 2. gran. 
Olei macis ı. Tropffen. 
Mache mit der Ti actura tartari Pillen ſo viel 
Du wilt. Sie eroͤfnen Die Miltz, und purgi- 
ren ziemlich. ie 


Oder: 


Rec. Extracti chalybis 
| hellebori nigri,jedeg 8. gran- 
Zerlaſſe Diefes in gnugfamen. Hirſch⸗Zun⸗ 
gen⸗Waſſer, thue das Scammonium fulphu- 
_ ratum auf 8. gran. Dazu, berfüffe es mit dem 
Syrup.des. radicibus aperientibus,brauche es 
auf einmahl. Thut eben dergleichen. 
Nach der purgirung: 
Rec. Spiritus gummi ammoniaci | 
Effentiz fpleneticz Michaälis,jedes 2.qventl, 
Mifce. 40, Tropffen Morgens und Abends. 


Item: 


Rec, Emplaftri fplenetici uſitati 
de cicuta, jedes fb viel nötig. 
Erweiche es mit Capern⸗Oehl ſtreiche es 
über ein Leder,überziehe es mit rothen Zindel. 
Iſt ein gut Miltz⸗Pflaſter. 


| Dder : 


curirende Student. 649 
Dam: | 


Rec. Ungventifplenetici ufitati 
de cicuta, jedes 1. Loth. 
Capern⸗Oehl etwas, mache eine Salbe, 
warm gegen Die Miltz zu ſchmieren, und wohl 
einzureiben. | 


Wenn fich aberdie Miltz aufblehet, da ift Das pur- 
giren eben nicht nöthig, fondern man Eochet nur die 
Wurtzel des Fahren» Krauts mit Fenchel, Anieß 
und Carven, nebft 2. qventl. Derer auserlefenen Se: 
mesblätter, wie auch 1. qventl. Deg tartari vitrioltai, 
und wird alfo ein laxir-Trancf, ale Morgen und 
Abends einen guten Trundf zu thun. 





Trac) diefem brauchet man Die Elentiam carminati- · 


vam Morgens um Abends zu 40. Tropffen. 
Wenn ſich Die Mil verhaͤrtet: 
Rec. Tartari vitriolati 1. ſcrupel. 
In Hirſchzungen⸗Waſſer eingenommen, 
Morgens oder Abends. 
WMan thut auch die weiſſen tauben Neſſel⸗ 
Bluͤten Dazu, ſo viel als des tartari vitriolati 


+ 


Item: 
Rec. Herbz fumarix 
cufcutz 
fcolopendrii 
ceterach 


epithymi, jedes I, Hand vol, 
Its Radi- 


\ 
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— ui 








Radicum filicis 
polypodii | 
heliebori nigri, jedes 2. Loth, 
Foliorum Sennz fine ftipitibus 3. Loth» 
Florum geniftz 3. pugillen. | 
borraginis = 
bugloflx, jedes 2. pugillen, 
Corticum capparum 
tamarifci, jedes 1. Loth. 
Paffularum minorum 2. Loth. 
Cremoris tartari 3, qventl. 
Cinamomieledi2.gventl, 
Alles gröblich zerſchnitten und geqvetfchet in 
\ einem lockern Saͤcklein in Wein zu hengen, 
und nach 24. Stunden Davon alle Morgen 
und Nachmittag ein gut Weinglaß voll zu 
trinken, Es iſt in alen Miltz⸗Kranckheiten 


fehr gut. 
Die Mittel, fo bey Verftopffung der Milg angefuͤh⸗ 
vet, Eönnen bier. auch gebrauchet werden, und muß 
manbey Verhärtung der Milg nicht faumen, Denn 
es folget gern eine Waſſerſucht, Verdorrung des 
Leibe, verzehrende Zieder, und Die ſchwartze Gelb⸗ 
ſucht darauf, Ä 


Das 9. Kap. 

Der am Schorbock ſich curirende Student. 
EREH habe oben gefagt, daß cr fey warm oder kalt, 
und alſo iſt nicht einer wie Der ander zu — 

. er 
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Der hitzige Schorbock. 

Die das Blut verduͤnnen, ſind hier nicht zu ge⸗ 
brauchen, als Loͤffelkraut, Brunnkreſſe, Merrettich 
etc. es ſey denn, daß man ſie in geringer dofi unter. an⸗ 
dere vermiſche. Die Milch-Cur aber mit anti- 
ſcorbutiſchen Saͤfften iſt die beſte. Die Tannen⸗ 
Zapffen gekocht und davon getruncken, ſind dien⸗ 
lich. Auch ſind ſtarcke purgantien hierin hoͤchſt 
ſchaͤdlich. Nachfolgende Mittel find. zugebrau⸗ 


chen, 
Rec. Herbæ cochleariæ | 
nafturtii 
- fumari 


beccabungz, jedes 1. Hand dc... 

Laſſet Diefe Species die Nacht über in Molcken 

ftehen, im wohlvermachten Glaſe (die Molcke 

corrigiret UND temperiret hier Die Salia anti- 

fcorbutica Diefer Kraͤuter) des Morgens druͤ⸗ 

cke es aus, und trincke auf 8.Loth. Dabey nim 

jedesmahl von dem Spiritu aperitivo Penoti 

13. biß 15. Tropffen mit ein. 

Oder: 
Rec. Radicis liquiritiæ ı. Loth, 

Hordei crudi 1. Hand voll, 

Seminisanifi Z, qventl, Ä | 

Wenn der Leib verftopffet, fo nim aud) 

Radicis polypodii.1.Koth Dazu. 

Darüber ſchuͤtte z Maaß Aßaffer, laß eseine 

Stunde auffieden,das brauche Des — 
a 
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als eine Thee, des Tags über aber kalt. Beſſer 
und ſtaͤrcker wird es, wenn folgende Sachen 
‚noch dazufommen, als: 
Rec. Florum ſcabioſæ 
rofarum, jede 2. pugill, 
Paffularum minorum 
Dadtylorum 
Radicis cichorei 
Rafurz carau cervis jedes 1. Loth. 


Im kalten Schorbock: 


Womit die meiſten in unfern Laͤndern beleget find? 
Rec, Eſſentiæ fumariæ 
Martis liquidæ, jedes i. Loth. 
Niſce. 40. Tropffen Morgens und Nachmit⸗ 
tags. Wenn ſolches halb verbrauchet, und 
war im Frühling, zu welcher Zeit der Schor⸗ 
bock am beften curiret wird, alsdenn Dienet 


nachfolgendes laxativ : 

Rec. Herbx cochleari& recentis 2. Hand voll. 
naßurtii Ä 
abfynthii 

chelidonii minoris I 
| fumariæ recentis, jedes, Hand voll, 
Radicum helenii 
armoracie recentis, jedes 1. Loth.oder 


wohl 2+ 


Foli- 
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Foliorum fennz fine ftipitibus, 1J. Loth. 
Radicis hellebori nigri præparatæ ı, £oth und 
I, abentl, 
Seminsanii  ——— 
foeniculi, jedes #, Loth), 
 Zingiberis 
Cinamomi 
Zedoariæ, jedes 1. quentl. 
Salis tartari 3. qventl. 
Diefe Stücke zerſchnitten und geqpetz ſchet ge⸗ 
ben ſchoͤne erwaͤrmende Schorbockiſche laxir- 
Species in Wein zu haͤngen. 
Nachfolgender Holtz⸗Tranck iſt hoch zu halten: 
Rec. Ligni Sallafras 4. Loth, 
Sandti 2. Loth, 

Corticis ejusdem 3, Loth. 

— acuti 

Lipni Juniperi, jedes x, Loth. 

Paffularum minorum 4. Loth, 

Alles Hein zerfchnitten, 33. Maaß Waſſer 

drüber zu gieffen, 1. Tag und Nacht inder 

Waͤrme ftehen laffen,Darnad) Eoche e8,biß 24. 

Maag über bleibet,feige es durch, und trincf es 
früh mit einem Schweiß, anderer Zeitnach 

Gefallen. 

Der Spiritus cochleariæ, wie auch deſſen Wein iſt 
geſund. J 4 
Item: Das Elixie anti · ſcorbuticum 40. biß 50. 
Tropffen dergleichen. . 
Item: 
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tem: Die Tindura Metallorom rom oder Antimonii 
Saflafrata. 
Dder: 
Rec. Spiritus cochleariz eflentificati1. Loth, 
carminativi detribus#, Loth, 
Mifce, 40.biß 50. Tropffen dann und wann. 
Die Zufaͤlle beym Schorbock, welche offt wun⸗ 
derlich fich ereignen, muß man feinem Medico fpeci- 
— damit nicht ein Irrthum in der Cur ge⸗ 
ehe. 
Was mein Elixir puriſicans gethan hat, wird wohl 
bekant ſeyn, welches ſehr — und allen Na⸗ 
turen dienlich. 


Das 10. Kap. 
Der am Malo hypochondriaco ſi Dr ch curirende 
Student. 


N fe Kranckheit erfordert eine lange Zeit zur 
sr, undDaher muß. fie Feiner zuticf einwur⸗ 
tzeln laſſen. 
Anfangs duͤrffen keine purgantia, ſondern nur di- 
geftiva gebrauchet werden, e. gr. | 
Rec.Salishyporhondriaci 10, gran, 
Auf einmahl 4. Morgen nach einander zu wi⸗ 
derholen, eröfnet wohl Die berftopfften Ge⸗ 
kroͤß⸗ Aederchen. 


Oder: 
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Oder: 


Rec. Croci Martis Saccharini .qupentl. 
Magilterii coralliorum 
| matris perlarnm, jedes 1ferupel, 
Cinnabaris native 2. fcrupel. ! 
Antimonii diaphoretici 
Concharum pr&paratarum, jedes 25. gran. 
Olei macis 
anethi, jedes r. Tropffen. 
Mifce. Auf 7. mahl des Morgens mit einer 
‚Bewegung zu. gebrauchen, 
Darauf kan nun ein purgansfolgen, als: 
Rec. Maſſæ pilularum tartarearum Qvercetani X, 
qventl. 
de ammoniaco ejusdem ı. 
ſcrupel 
Extracti hellebori nigrit, ferupel. 
Scammonii fulphurati$. gran, 
Mit der Tindura tartari formire Pillen r, 
Eleinen Erbfe groß, auf zweymahl zu gebrau⸗ 


chen. 
Oder: 
Rec. Foliorum fennz fine ftipitibus. abentl, 
Radicis hellebori nigri 1. quentl, 
. Florum cichorei 
geniſtæ 
borraginis 


bugloſſæ jedes 1. pugill. 


Radi- 
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Radicis graminis 
filicis, jedes 3. quentl. 
Cremoris tartari albiffimi ı. qventl. 
Schütte uͤbernacht Erdrauch⸗/ und Flachß⸗ 
ſeiden⸗Waſſe zur Gnuͤge druber, fruͤh laß es 
aufſieden, biß der eremot tartari zergangen, 
feige es Durch, und verfüfjees mit Dem laxi- 
renden Aepffel Syrup ıl.Loth. 
Mifce, nad) und nach auszutrindfen, 
Nach dieſem: 
Rec. Tindurx Martis Zvvölfferi 
Eſſentiæ fumarie compofite, jedes 3.gbentl. 
Mifce. go. Zropffen Morgens fruͤh und 
Nachmittags. | 
Item: | 
Rec. Eſſentiæ carminative 1. Loth. 
Spiritus nafturtii | 
cochleariæ, jedes 1. gbentl. 
Mifce, dienet wider Die Schmertzen und 
Blehung, zu so, Tropffen. 


So ſich eine Melancholie mit bengefellen wolte: 


Rec, Arcani duplicatiMynfichti J. gventl, 
Coralliortum rubrorum praparatorum 2. 
fcrupel, | 


Sf dreymahl zu gebrauchen, alle Tage 
eines. | 


In 


eurirende Student, 67 


In dieſer Kranckheit muß zu fürderft der Magen 
conferviret werden, als: | 
Rec.Elixiris ſtomachici Michaelis 1. Loth. 
davon 40. Tropffen vor Tiſch, Mittags und 
Abends. 
Nachfolgender Wein iſt ein polychreft - Mittel in 
Dergleichen Kranckheit ; 
Rec. Radicis helenii 
raphani rulticani recentis 
polypodiijedes 15.Loth. 
Herbz abfinthii 
agtimoniæ 
centaurii minoris jedes 1. Hand voll. 
Florum anthos 
geniftz, jedes 3. pugillen. 
Corticum tamariſci 
fraxini, jedes I. Loth. 
Foliorum ſennæ fine ſtipitibus 2, Loth. 
Radicis hellebori nigri præparatæ 13. Loth. 
thabarbari electi 
Agarici albiſſimi jedes 1, Loth. 
Salis tartari &. dent, 
Zedoarie 
Zingiberis 
Cinamomi jedes 1, qventl. 
Paflularum minorum 3. Loth» 
Alles zerfchnitten und geqvekfchet in ein 
Saͤckchen gethan, in 2. Kannen guten Wein 
gehenget, und als — laxativ alle Morgen 
I) y au 
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zu gebrauchen, 1. oder 2, WeinGlaͤſer 
vol. 
Zut variation: 
Rec.Liquoris terre foliate tartari 
Spiritus Salis armoniaci, jedes 1, gbentl.. 
Mike, 40. Tropffendes Morgens, Es die 
net wider Die Ruͤckenweh oder fogenanten 
Lenden⸗Stein. 
Weil auch viel Blehungen vorhanden: 
Rec. Specierum diacumini 1. qventl. 
Nitri depurati 1. ſcrupel. 
Olei deſſillati cumini 3. Tropffen. 
NMilſce, auf — zu gebrauchen. 
et: 


‚Rec, Elixiris proprieratis anti-Icorbutici 
Eſſentiæ carminative Wedelii,jedes 2.gventl. 
Miſce. Iſt gut dem Magen und wider Die 
Blehung so, Tropffen. | 


Der ander Zwiefachen Gelbfucht fichcuri- 
rende Student, 
Rec. Rhabarbari Alexandrini pulverifati 1. ſcru- 


| pel, 
*  Tartarivitriolati nn 
Cryftallorum tartari, jedes &, fcrupel. 
“ Milce, Auf einmahl Des Morgens 3, Tage 
zu continuiren, Darauf 





Rec. 


curirende Student, 659 


- Rec, Spiritus aperitivi Penoti 
| Tindur« florum aquilegi&, jedeg 17. quentl. 
Miſce. 40. biß so. Tropffen in ein Noͤſſel 

"Bier, Des Tagesdavon zu trincken, 

Rec, Spiritus carminativi de tribus 2.qventl. 
Davon Schlaffengzeit 30; biß 40. Tropffen 
in Endivien⸗Waſſer zu nehmen, 

Solte die Gall im Magentiegen, fo brauchet ein Vo- 
zmieiv bon dem ordentlichenMedico. F 
Rec. AnimzRhabarbari 1. Loth, 
Aufeinmahldes Morgens mit Thee, führer 
die Gall ab und reiniget das Blur, | 
Item; 
Rec. Tincturæ Antimonii rhabarbaratz r, Loth. 
| 79. Tropffen Morgens und Abends, - 
Zu beyderley Belbfuche: 
‚Rec, Radicum 5. aperientium | 
ut rubie tindtorum 
cichorei, jedes 2, gr“ 
Herbz agrimoniz 
hepaticz nobilis 
fragafix 
fumariz 
marrubii 
centaurii tninoris 
absinthii, jedes Z, Hand Hol], 
Florum hyperici 2. pugillen, | 
Santali flavi ı, qventl, 








Unz Croci 
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Croci #3, gventl, 

Cinamomi ı,gventl. 

Alles Elein zerfchnitten und geaveßfchet in 

halb Waſſer und Wein wohl zu Eochen,und 

abzufeigen, Davon täglich ein gut Weinglaß 
voll Morgens und Abends gu nehmen. 


Das ı2. Kap. 
Der an der Cachexie und Waſſerſucht ſich 
curirende Student, j 

[HS gelinder Die cachectici mit medicamenten tra- 

Airet werden, Defto ehe. werden fie auch curiref. 

Dahero ſtarcke purgantien anfangs nicht dienlich. 

ve: 

8 = Tincturæ Martis tartariſatæ ı, Loth. . 
Bon diefer eröffnenden Tindur Morgens 
und Abends go. biß 50. Tropffen / etliche Ta⸗ 
ge damit zu continuiren. 

Nach dieſem: 
Rec. Extracti Rhabarbari 

Ä Martis, jedes 10.gran. 
Scammonii roſati 8. gran. 
Extracti trochiſcorum alhandali 1. gran, 
Miſce. Mache Pillen, beſtraͤue ſie mit dem 
Pulver diatrion ſantali. Sind gute eroͤf⸗ 
ae Leber Pillen auf einmal, gelind zu 

axiłen. 


Oder: 
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Der: 


, ‚Rec. Herbz agrimoniz 
fumarix 
centaurii minoris 
eupatorii, jedes 4. Hand Hol, 
Florum cichorei 
—— hepaticæ nobilis 
| acaciz, jedes 3. pugillen. 
Foliorum fennz fine ftipitibus 6. qventl. 
Rhabarbarieledi2, gventl. 
Paffularum minorsm 1, Loth. 
Salis tartari 1, quentl. 
Cinamomi2., gventl. | 
Alles zerfehnitten und geqbetzſchet, und einen 
Wein⸗Kniſpel daraus zu machen, Morgens 
* Abends ein gut Weinglaß davon zu trin⸗ 
en. 

Nach —— Magen⸗Staͤrckungen zu ge⸗ 

brauchen, als: 

Rec. Tincturæ Martis balſamicæ 
Eſſentiæ absinthii compoli itæ jedes 15. aventl, 
Olei caryophyllorum ı. Tropffen. 
Mife. 30. biß 40. Tropffen Morgens und 
— * einer gelinden Bewegung 

er: 
Rec. Pulverisflomachici Quercetani | 
cachedtici ejusdem, jedes 1. — 

r eboris ſine igne præparati 
‚magilterii coralliorum jedes 1.ferup. 
antimonii diaphoretici 15.gran. 

Se 5; Uu 3 Olei 
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Oleicinamomi’3,. Tropffen. 

Mifce. Auf 7. oder 8. mahl, wie das vorige 

des Morgens und Nachmittags mit einer 

Bewegung zu gebrauchen. 

Zuletzt folman ſchwitzen: | 

Rec, Eflentiz lignorum ı. Roth, F 
60 biß 70. Tropffen Morgens und Abends 
Die Woche zweymahl darauf zuſchwitzen. 


Das 13. Kap. 


Der an der Cholera ſich curirende 
F Student. 
Eil dieſe Kranckheit ſehr aͤngſtlich iſt, da der 
Menſch ſich nicht allein Brechen muß, ſondern 
auch vom oͤfftern Stuhlgang incommodiret wird, 
ſo iſt eine Behutſamkeit bey der Cur noͤthig. 

Ich habe geſaget, fie ſey zweyerley. Die Sicea, 
Da nur. Winde oben und unten ausgehen, mit 
Empfindung des Soods und bitterm Geſchmack; 
Die andere humida, mit Brechen und Stuhlgängen. 
Nun koͤnte ich viel Recepte hier beytragen ; Aber Die 
gefährliche Sache der Kranckheit wil mir folches 
nicht erlauben, und wil ich jedweden an feinen or 
Dentlichen Medicum gemwiefen haben, | 


Wo aber Feine Gefahr vorhanden, da koͤnnen 
nachfolgende Recepte ficher gebrauchet werden: 





Rec, 
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— 





Rec. Effentix theriacalis 
.. Tin&ur« bezoardicz, jedes 1. gbentk. 
anodynz ı5.Tropffen. 
Mifce. Davon alle 4, Stunden 40, biß 50. 
Tropffen zu nehmen. en 


Der: 
Rec, Spiritus maftichis | 
vitrioli Martis, jedes 15. quentl. 
WMiſce. z0.biß2s. Tropffen. | | 
Fuͤr allen Dingen muß die bofe materie ausgeführ 
vet werden / entweder Durch ein vomitiw oder Clykir, 
woorinnen der Medicus dienen wird. _ - 
Wenn der Schmertz in Gedarmen groß: 
Rec. Florum chamomillæ | 
|  verbafci F 
malvz, jedes £ Hand voll; 
In Milch zu kochen. Davonnim 16.Loth, 
feige fie durch, Darin zerlaſſe 2. oder 3. gran. 
des Laudani opiati, und brauche esals ein 
Clyſtir. Te 


Dder: 
Nim die Brühe vom gekochten Hammel, Fleifch 
16. Loth, Baumöhl 2. Loth. rothen Zucker 1. qventl. 
ze eines Eyes / brauche es roieder alsein Cly⸗ 
r. 
Wenn lauter Blehungen vorhanden: 
‚Rec. Decocti carminativi uſitati 16. Loth. 
Drarrin zerlaſſe des Electuarii de baccis lauri 
Fe Uu 4 2. Loth 


—— — — 
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2. Loth, Loroͤhl 1. Loth, diſtillirt Loroͤhl 3+ 
Tropffen. Iſtein herrlich Clyſtir wider 
die Blehungen. 
Oder: 
Rec. Aquæ carminativæ Dorncrelli 6. Loth. 
menthæ 3. Loth. 
Eſſentiæ menthz 2. Loth, 
Spiritus nitri 1. fcrupel. 
Syrupi aurantiorum 17. Loth. 
Mifce. Iſt eine mixtur wider die Blehun⸗ 
gaegn bLoͤffelweiß zu nehmen. | 
Koͤmt die Kranckheit von vielem Wein und Taback⸗ 
Sauffen: 
Rec, Eboris ſine igne 1. fcrupel. 
Bezoardici Jovialis 5. gran. 
Pulveris anodyni confortantis #, fcrupel, 
Aufeinmahl, Daneben den Magen mit The- 
riac zu beftreichen, und einen Schweiß abzu- 
| warten, 
Kömts vom Zorn: 
Rec. Cryftallorum pr=paratorum 1. ferupel. 
Lapidis bezoardici orientalis 
occidentalis,jeDeg 2, gran, 
Cornu cervi philofophice przparati. 16. gran. 
Oculorum cancrorum pulverilatorum 1.lcrup, 
‚ Laudaniopiati1. gran. 
Mifce, Auf 2. oder. 3. mahl in einem gutem 
Waſſer zu nehmen. Diefes ifteinvechtal- 
- teris-Pulder wider allen Zorn, 


| Das 


— — — — — — — — — — —— nn — 
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| :  Da814.Gap. 


Der an der Colic fichcurirende 
Student. 


Hs Colica pituitofa Fan alfo curiret werden, 
nemlich Durch ein erweichendes Elyftir, fo den 
Schleim abführet, e.gr. — 
Rec, Radicis malvæ | 
althææ, jedes 1. Loth. 
acori 2.qventl. 
Herbæ brancæ urſinæ 
centaurii minoris 
hyſſopi 
Mercurialis 
malvæ, jedes 4. Hand voll. 
Florum chamomille Romanz 2. pugillen. 
Seminis anifi 
carvi 
foenu greci,jedes 2.quentl. 
Foliorum fennz Alexandrine 3. qventl, 
Caricarum pinguium num. 5. | 
Alles in Waſſer gekochet, 16. Loth abzufer- 
gen , und darinnen zergehen zulaffen 
des Electuarii lenitivi 
de baccis lauri, jedes 3. qbentlein 
oderi. Loth, 
Oleirute 
| anethi, jedes 1, Loth, 
Aus 1. Ey den Totter. 
— Uu s Nitri 
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Nitri antimoniati 1. qventl. 


Es fuͤhret bäuffigd den Schleim ab. 


Rec. Herbz malvæ 2. Hand vol. 
Radicis liliorum alborum 1. Loth. 
Florum fambuci 
verbafci, jede8 3. Hand voll. 
an Waſſer — 16. Loth abzuſeigen, 
in welchem des 
—S— picræ 1. Loth. 
Salis gemwæ 2. ſcrupel. 
Vitelliovor. num.no.2. zu zerlaſſen, und als 
ein Clyſtir zu gebrauchen. 
un. die blehende Colic ift nachfolgendes Clyſtir 
erri 
Rec, Radicis angelicæ l. 
leviſtici 12. Loth. 
Florum chamomille Romanz 14. Hand 
voll, 











Eolilorum lauri3. pugillen. 
Seminum 4. calidorum es iedes x, 4 


£ Loth, 
Koche es in Waſſer, ſeige 20. Eon ab / darin- 
nen zerlaſſe des 
Electuralii de baccis lauri iJ.Loth. 
Olei deftillari angelicæ 
cumini 


cavi . cz 
lauri jedes 3, Tropffen, 
9J The- 
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Theriacæ 4. Loth. | 
Vitelli ovi Miſce. zum Clyſtir. 
Einzunehmen, : 
Rec. Eſſentiæ carminativz!. Loth. 
anodynz 15. Tropffen. 
Mifce. Davon so. Tropffen alle 3. Stun⸗ 
den. Oder: 
Rec. Eſſentiæ caſtorei 
Zedoatiæ 
carminativæ, jedes 1. qventl. 
anodynæ 1. ſcrupel. | 
Oder: 
Rec. Olei anethi Br: 
hyofcyami 
carminativiMynfichti, jedes 19 aventl. 
ligni Rhodii 4, biß 6. Tropfen, | 
Zibethi 2, gran. 
Mifce, Euſſerlich auf den Nabel zu ſchmie⸗ 
. und nachfolgendes Saͤcklein Darüber zu 
gen: 
Rec. Radicis galange i. Loth. 
| Zedoari& 
calami aromatici 
Zingiberis, jedes 4. qventl. 
Seminum 4. carminativorum jedes 1.gbentl, 
Summitatum abfinthii 
centauriiminoris,jedeg I Hand 
vol, 


Coſti veriH. aventl. 
Alles klein zerfchnitten und ve, * — 
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einem Saͤcklein aufden Leib geleget. Doch 
iſt ein warmer Serpentin-Stein aud) gut. 
Wenn die Schmergen allzugroß. 
Rec. Florum malve — 
| chamomille Romanz, m 1. Hand 
vo % 
verbafei 12. Hand voll, 
Radicisliliorum alborum 
althææ jedes 2. Loth, 

Koche es in Milch, feige ı. Pfund ab, Darun: 

ter thu den Dotter voneinem Ey, und brau⸗ 

cheesalseinlinderndes Elyftir. 
Wenn der Schmertz von verdorreren Exerementen 
oder Scybalis herrühret, fonim 1. Löffel voll friſch 
Baumoͤhl in warm "Bierein. 
Wider die Schmertzen helfſen auch Die pulverißirten 
Pomerantzen⸗Schalen 1. quentl. in Zittwer⸗Waſ⸗ 
- fereingenommen, Oder brauche nachfolgende Es- 
———— —— 
Rec. Spiritus carminativi de tribus 2. qventl. 

Eſſentiæ corticum aurantiorumr. qventl. 


Miſce. 40. oder mehr Tropffen in Zittwer⸗Waſſer 


In Colica bilioſa: | 
Rec.Spiritus nitridulcis, auf 30. Tropffen zu neh⸗ 
mæeen in ein wenig Waſſer. 
Item: 
Rec. Spiritus nitri 3, Tropffen in friſchen Brun⸗ 
nen⸗Waſſer. 
Item: 
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EEE nn 


Item : 





Rec. Aquz acetofi: 
plantaginis 
cichorei jedes 2, Loth. 
| Laudani opiati ı. gran. 
Spiritus nitri 10, Tropffen. 
Syrupi corticum aurantiorum 1, Loth, 
Miſce. Löffelmeiß zunehmen, 
| In Colicafcorbutica: | 
Die Scorbuiici find ſtarck zur Colic geneigt, da 
Rec. Aquz anti-fcorbutic® 
| florum fambuci, jedes 3. Loth. 
Spiritus cochlearie 2. qventl. 
lumbricorum terreftrium 1. qventl, . 
Arcani duplicati Myofichti 2.fcrupel, 
Syrupi fcelotyrbes Forefti1.Loth, 
Mifce, Loͤffelweiß. 


Das 15. Cap. 
Der am Miferere mei fich curirende 
Student, | 


gaeſe Eur des Miferere mei, weil e8 etwas ge- 
Nfaͤrliches, uberlaffe ich Dem gegenwärtigen Me- 
dico. Jedoch wenn die Därme nur vonverhärtes 
ten Unrath verfchloffen find, kan man oͤffters reitzen⸗ 
de re einfprigen und folgendes 
rauchen: 

ai Rec. Electuar. Lenitiv. Terpentin in Eyerdotter 
zerlaſſen, jedes ein Loth, einfachen Roſen⸗y— 


Zup 


1 4 
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rup 2. Loth, Chamillen⸗und Schlehenbluͤt⸗Waſ⸗ 
ſer jedes ein Loth, miſche alles durch einander, und 
giebs den Patientenein. Zu 
Oder: | 
Ein Loth Sennes- Blätter mit Anis⸗Samen und 
rzparirten Weinſtein jedes ein guentl. nebftein 
ugend Zwetſchgen in friſchen Brunn⸗Waſſer, 
oder in Geißmilch⸗Schotten oder Molcken geſot⸗ 
ten, und Dem Patienten zutrincken gegeben. Im 
Anfang diefer Kranckheit einen guten Trunck 
Bier getruncken und etliche Pfeiffen Taback da⸗ 
su gerauchet, thut offt fehr kraͤfftige Wirckung. 

Imfall obiges noch nicht helffen will: 

Rec. Ein halb Pfund purificirt lebendig Qveckſilber 
mit 6. Loth Pferſingbluͤth⸗Safft, und ein halb 
Loth Zimmet⸗Waſſer Dem ‘Patienten zutrincken 
gegeben, hernach zu unterfchiedenen mahlen ers 
mweichende Elyftire und Sennes⸗ Blätter-Brüs 
ben gebraucher,ftillet Das Erbrechen, lindert Die 
Schmergen und befördert Den Stuhlgang. Aeu⸗ 
ferlich Fan man den Leib mit Chamillen » Tillen- 
Coloquinten undMagenfam-Del offte und warm 

ſchmieren. Man mag auch wohl ein erweichend 
" Cataplafma überfchlagen, noch beffer aber iſt ein 
friſcher warmer Kuhkoth. 
Wenn ja die Daͤrme ineinander gegangen,fo laß 
den Patienten eine feine glatt gedrehete und mit 
ein wenig Oveckſilber angeſtrichene Bleyerne 
Kugel (oder eine von —— 7 
a — 
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Hafelnußgroffe Kugel) fein glatt gegoffen hinun⸗ 
ter fchlucken, und den Patienten ſtarck herum ges 
hen, und eine mixtur machen vonfüffen Mandels 
Del, Manna, Korn⸗Roſen⸗Syrup, Wollrath, 
Bezoardifch-Zinnpulver, beften Zinnober, Alters 

mes⸗Latwerg und dergleichen, und öffters einge- 
geben, auch mufjen zuweiln Elyftire gebraucht, 
und alle fauere und hart zu verdauende Speifen 
dermiedenund weg gelaſſen werden. 

' Wenn gar nichts helffen will: 
Rec. Ein halb ‘Pfund wohlgereinigt lebendig Oveck⸗ 
filber mit Violen⸗Syrup und Zimmet-ARaffer 
auf einmahl eingenommen, und Draufftarc fpas 
tziern gegangen oder gelauffen, hilfft nechſt GOtt 


erd .. 

ühret aber diefe Krankheit von einen Bruch 
ber, ſo müffen Die ausgefallenen Därme Durch ei- 
nen geſchickten Chirurgum wieder in den Leib ges 
bracht werden, alsdenn hilfft ein erweichend Waſ⸗ 
ferbad, zumahl wenn Diefe Kranckheit ihren Urs 
rung von groffer Erkaltung befommen,gar bal- 
und geſchwind. Und Da auch ſchon ein aus: 
gefpanter Bauch, groffe Schmersen, Durftund 
garein Fieber vorhanden, fo nim 2. Lorh Sen: 
nes⸗Blaͤtter mit Aniß und preparirten Weinſtein 
und eine Hand voll Dverfchgen in Waſſer geſot⸗ 
ten, alle 3. Stunden einen Trunck davon gethan, 

derurfachet zwar etwas Grimmen doch dringets 
durch und bringet den Stuhlgang On ’ | 
en A 


& 
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Das 16. Kap. 
Der an der Lienteria und Cœliaca ſich curirende 
Student. 
gyas Elixir proprietatis fine acido zu 40. Troffen 
in Mafix-aquavit eingenommen iftgut. BIN 
Das nicht helffen foift ein gelind Vomitiv noͤthig. 
Nach dieſem | 
Rec. Aqu& cinamomi 
menthz, jedes 3. Loth. 
‚ Spiritus vitrioli 3. (crupel, 
Aluminis 4. gran. 
Olei macis deftillatis. Tropffen. 
Syrupi Coralliorum 1. Loth. 
Mifce. dann und rg ein Löffelchen vol. 
i 1424 | 
Rec. Aquz menthæ 4.Loth, 
cinamomi 2. Loth. 
Succi cydoniorum 14. Loth. 
Elixiris menthæ, 3. quentl. 
Aluminiscrudi6.gran. 
Olei deftillati caryophyllorum 3, Tropffen. 
Syrupi coralliorum Qyercetani 2. Loth. 
Mifce. Dann undwann 1, Löffel voll, 
Oder: 
Rec. Comarum abfynthii 
Herbæ menthz, jeded 1. Hand voll, 
Elorumrofarumrubrarum | 
chamomillz,jedes #, Hand voll, 
Maftichis 3. quentl, | 
= Nuc- 
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Nucis mofchatz 
Caryophyllorum,jedesı. gbent(, 
‘ Zingiberis 
Zedoariz, jedes I. qventl, 
Mifce. Thu die Speciesin ein Säcklein,E 
fie in Wein, und lege fieaufden Magen, 


Das 17. Kap. 


| Der am Durchfall ſich curigende 
Student. 


KRec. Eſſentiæ theriacalis | 
Spiritus Maftichis, jedes r. qventl. 
Tin&urz re — 23 
Miſce. 40. biß 50. Tropffen in Zimmet⸗ 
Dpitten- Waſſer. a | 
: Dver: 
Rec. Cornu cerviuftipr&parati 
Terræ ſigillatæ 
catechu | 
Eboris fine igne pr&parati 
Unicornu fofhlis 
Croci Martis adftringentis,jeDeg 1. ferupel, 
Laudani opiati 18. gran, 
> Auf — mahl alle Tage ı. oder 2. 
ulver zu nehmen, in ein wenig Zimmet⸗ 
Quitten⸗Waſſer es hilfft gewiß. — 


&r Euſ⸗ 


——— — — — —— — 
673 Der am Durchfall fich 
Euſſetlich iſt folgendes Pflafter gut: 


Rec. Emplaftri de, baccis lauri | 
| J cruſta panis, jede 1. Loth. 
Olei macis 1. ferupel. 
carminativi Mynfichti 24. Tropffen. 
menthz 3. Tropffen. 
Theriacz Andromachi ı.gventl, 
Balfami Peruvianis. Zropffen. 
Mifce, das Pflaſter auf Leder zuftreichen 
und uͤber den Magen zu legen, lindert die 
| Schmertzen und ftillet den Bauchfluß. | 
Jedoch ift zu mercken, daß man nicht ſo baldan: | 
fangs den Durchfall ftopffen fol, fondern erft einge 
findeg laxativ brauchen, Die. Scharffe abzuführen 
zum Exempel: | 
® "Rec, Rhabarbaritofi 1.quentl. 
Diefes, Pulver: auf einmahl in warmer 


Suppe 

Wenn nach dem Rauſchein Durchfall ſich ereignet 

Rec. Hepatici rubri Dresdenfis 1. qventl, | 
Pulveris ſtomachici Quercetani 

Matris perlarum pr&parate, jedes 1. fcrupel. 

Mifce. Aufs.. mahl Morgens und Abends 

od nehmen. 

Kaͤme der Durchfall von einer hin und her graſſiren ⸗ 

den Seuche, Die viel. Menſchen zugleich angreiffet/ | 

| 








da brauche das bezoar- Pulver mit prparirten Helf⸗ 
fenbein, und ſchwitze. 


Iſt 


curirende Student. 22, 
Iſt der Durchfall von Gall und Zorn: 
. Rec. Confervz rofarum vitriolatz 4. Loth, 
Theriacæ Andromachi2, qventl. 
Terrz ſigillatæ 1. qventl. — 
Mit Qbitten⸗ yrup, ſo viel gnug ift, eine 
Lattwerge zu machen, Davon ı, Caſtanien 
groß dann und wann zu nehmen. | 


J Das 18. Kap. 
Der an der Obkrudiondes Leibes ſich curirende 
Student. 


eich anfangs iſt zumercken, daß trockene Na⸗ 
turen feine alosuſche noch rhabarbarirfe Mittel 
brauchen follen, weil fie allzuſehr trocknen/ und nac 
Der Operation mehr Berftopffung machen: fordern 
ſolche Naturen ſollen mehr lrincken und ich zu de⸗ 
nen laxir⸗Roſinlein gewehnen. Oder 
Rec:Pulpæ paſſularum 6, Loth, 
Pulveris radicis galappæ quentl. 
Scammonũ roſati 2, Scrupel. 
 Cryftallorum tartari3. qventl. | 

Mit Inugfamen laxirehden Rofen-Syrup 

zu einer Lattwerge gemadyet, Diegelind laxi 

ref, davon einer Caſtamen groß Morgens 
| Die Tinctura tartari 40, Tropffen Morgens und 
Abends hältden Leib allzeit offen. 


wg” Dienet trocfnen Naturen auch nachfelgen 
| Erz. “Rec 


ui 
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Rec. Pulpæ tamarindorum 2. Loth. 
In Molcken zerlaſſen und eingenommen. 
Fuͤr ſeuchtere Naturen ſind nachfolgende Pillen 
ſehr gut: | | 
Rec. Maflz pilularım aloẽticarum 
Tartari vitriolati, jedes 1. gventl, 
Extradirhabarbariı.ferupel. 
 Scammoniirofati6.gran. | 
Mifce. Mache Heine Pillen daraus, welche 
gelind laxiren, zweymahl in der Woche vor 
der Mittagssoder Abend» Mahlzeit 6. biß 
19. zunehmen. 
Die anima rhabarbari quf1.£oth in warmer Sup⸗ 
pe des Morgens dann und wann genommen, iſt 
Studenten gut, eröffnet Den Leib, und veinigetzus 
gleich das Blut. 
— Starke purgantien follen Studenten ja nicht 
brauchen. | | 
Das Elixir proprietatis alle Morgen auf 30, 
Tropffen ift ihnen ſehr dienlich. 
Der Cremor tartari J. quentl. bey Tiſch iſt ihnen 
gleichfalls geſund. 
- Ein lächerlich Mittel muſte jener Fuͤrſt erwehlen, 
wenn er wolte zu Stuhl gehen. SeinKnecht nem⸗ 
lich muſte ihn erſt brav herumb pruͤgeln, ehe konte er 
feine Nothdurfft nicht verrichten, wie Meibomiusde 
uſu flagellorum ergahlef, : * 


\ — 
So 
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viel Raimen fo viel Veränderung derer pur- 
gantien muß ein Medicus wiſſen und wer einerley bey 
allen brauchet, ift ein underjiändiger, ia offt gar ein 


Moͤrder. 
Das 19. Kap. 
Der an der rothen Ruhr ſich curirende 
Student. 


CAR sifiigeund anftechende gehe ich vorbey, die 
—86 er findet Troſt aus nachfolgenden 
Mitteln,und ift zu mercken, daß Feine purgantien zum 
Anfang dienlich feyn, fondern nur ſchmertzſtillende, 
©. gr. 
Ra Diafcordii Fracaftorii 1. qventt. 
Rhabarbari pulverifati 1, (crupel. 
Laudani opiati 2. gran. 
Syrupi derofisficcisein weniges. 
Mache Daraus einen’Biffen ſchlaffenszeit zu 
nehmen, auch Des Morgens, wenn es noͤthig. 
; Item: 
Rec. Eflentiztheriacalis 
travmaticz jedes 1. aventl. 
anodynzı. ferupel. | 
Mifce. 40. Tropfen Morgens und Abende, 
Leinoͤhl getruncken findertdie Schmergen und heilet 
Die Ruhr. 
Rec. Decod@i hordeir, Mund. 
Mellis rofati ıE. qventl, 


Miilce, zum Eihſuir zu gebrauchen, - 


Er 3 Das 


— — üü 
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Das 20. Gap. " 
Der am Stublswang ſich curirende 
| Student. 
FR der rothen Ruhr wird der Stuhlzwang alſo 
curiret. 
Rec. Herbæ plantaginis 
Foliorum quercus 
Florumverbafci, jedeg ı. Sand voll. 
Seminis plantaginis 3. qwentl. 
Thuris 2. qpentl. 
Alles klein gemachet, und in Schmiede⸗ 
Waſſer oder Milch zu kochen, den Dampff 
durch einen am in fich zuempfangen, 
er? 
Rec. Farinz fabarum ı. Loth. 
Florum verbafci x. Loth, 
Maftichis 
Colophoniz,jedgs 1. quentl. 
Mache daraus ein grobes Pulver er raͤu⸗ 


chern 
Iſt das Rhck von der Kaͤlte: 
Rec. Florum verbaſci 
melilati 
chamomillz, jedes ı Hand vol, 
‘  Seminis lini 
foenu greci, jedes 2, Loth. — 
Klein zerſchnitten und gegvegfchet und tieb 
nem Saͤcklein zu kochen in Schmiede⸗ 
— und aufzulegen, 2 
u ey 


— 
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Bey iedivedem Stuhlgwang: 
. Rec, Foliorum quercus 2, Hand Hol, 
Florum verbafci 

chamomille 

rofarum, jedes 1. Hand vol. 

In eben dem Waſſer zu Eochen, und den 

Waſtdarm Damit zu baͤhen. Dabey ein 

Clyſtir von Schöpfenfleifch "Brühe, darin⸗ 

nen Die flores verbafei gekochet zugebrauchen. 


Das 21. Gap. 
Der den Dorfalldes Maſtdarms beilende 
Student, 
Rec. Florum fambuci 
chamomille 
hyperici, jedes J. Hand vol. 
rolaram rubrarum 4. pugillen, . 
Summitatum abſinthi 
| meliloti, jedes £. Hand voll. 
In Milch gekochet, zur Baͤhung zu gebraus 
chen, zuvor aber den Maſtdarm an ſeinen 
Ort zutreiben. Oder nim nachfolgendes: 
- Rec. Aſphalti 
Succini 
Mattichis 
Thuris 
Myrrhe, jedes 1. aventl. 
Stoß es zu Pulver, zum raͤuchern unter eis . 
nem Nachtiſtuhl. | 
, Kra Oder: 








680 Der den Porfalldes Maſt darms 


Oder: | 

Rec. Radicis prunorum ſylveſtrium, ſo viel du wilt, 

koche esin Bier oder Waſſer, trinck einezeit- 

lang Davon, Dabey aber muß Der £eib offen 
gehalten werden. 

Wil der zurückgetriebene Maſtdarm nicht in ſei⸗ 
ner Rage bleiben, fo tödte Die Pferd-⸗Wuͤrmer in ei⸗ 
nem Slaffe, laß fie an der Sonnen recht: trocken 

werden, ftoß fie zu Pulver, beftreue damit den vor: 
getretenen Maſtdarm, und treibe ihn Darauf wider 
zurück, fo Dann lege nachfolgendes Pftafter auf; 
Rec. Gummi fagapeni — 
opoponacis, jedes fd viel noͤthig. 
Laß dieſe Stuͤcke in der Waͤrme weich wer⸗ 
den, ſtreich ſie auf ein Leder, und lege fie uͤber 
| Den eingetriebenen Maftdarm fein warm, 
Kömt diefer Vorfall vom ſtarcken Stuhlzwang: 
Rec. Florum verbafci, er 
Kooche fie in Schmiede» ABaffer, und babe 
den Ort Damit. | 
Tritt der Maſtdarm heraus aus Schwachheit der 
mufculn, fo iftnachfolgendes gut: | 
‘ Rec, Florum chamomillz 
anthos 
Foliorum ſalviæ 
lauri 
balauftiorum, jedes 1, pugill. 
Nucum cyprefli 
Gallarum contafarum jedes 6, Stück, 


Cor- 
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- Cortieis mali granati j.qventl. 


Koche allesin Schmiede: IBaffer, und bis 
he den podexdamit. Oder: 
Nim das unguentum nervinum, und contra 
fiffuras, miſche fie alle beyde wohl zuſammen, 
beſtreiche den Maſtdarm Damit, fo werden 
die muſculn geſtaͤrckete. 
Man muß bey Zeiten vorbauen ſonſten verſchwillet 
Der Maftdarm und bringet Gefahr. Du 


DDas ꝛꝛ gap. 
Der an Stein⸗ und Urin⸗Kranckheiten ſich 
| , eurirende Student. 


FR Ungekeute füllen bedacht ſeyn wie fiefich vor dem 
Stein præſerviren mögen, in Meidung alles, def: 
gen, was Denfelben befördern Fan. &eßet er ſich 
einmahl an, und wird nicht, zerftöret, fo-faffer-er. 
Wurtzel, und iſt ſchwerlich ganglich zu heben. .. 
Ber feines Magens mohlmahrnimt, daß er kei⸗ 
ne bofe Säure famle, welches gehindert wird Durch 
Brechen und andre fichere, Mittel, der trifft die be- 
ften prefervativa, zum Exempel: Ale 14. Tageei- 
ne Knoblochs Zehen, Die in. Wacholder-Brandes 
wein oder in Rhein⸗Wein eingemeichet,-. genoffen 
hindert Das acidum coagulans lapidificum, Dder; 
Rec. Seminis dauci 1. qventl. 


petrofelini 2. quentf, 
Lapidum cancrosum crudorum Pulverifato. 
Ä tum 3.gbentl, 
* Er 5 iſce. 


BE _ 
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‚Mifce. ft eingeringes Doch gewiſſes pr=- 
fervirendes Stein-Pulver, allemahl beym 

neuen Ficht und bey abncehmenden Mond 
ein gdentl. einzunehmen) entroeder in Rheine 
Bein oder Wacholder⸗Safft. 
Item : 
Rec, Tin&urz tartari2, dent. 
30, Tropffen F— Peterſilien⸗Waſſer. 
tem 
Rec. Spirituscarminativi detribus%, Loth, 
30. Tropffen Morgens und Abendsin eben 
dergleichen Waſſer. | 

Iſt aber der Stein fehon zu mercken ſo brauchet ja 

feine pellentis oder ſtarcke diuretica, ſondern reſol⸗ 

ventia,und nach dieſem emolliemia, mit gelinden pel- 
lentibus vermiſchet. So gehet der Srieß fort, und” 
thut Beinen Aiderftand, dergleichen refolvens iſt | 

nachfolgendes: ER j 

Rec, Spermatis ceti a 
.  * Lapidum cancrorum pulverifatorum, jedes 3. 
Cinnabarisnativer ferupl, | 
" Salisvolatilisfuccini6. gran. 
Nilce. Diefes Bulver auf 3. mahl Mor⸗ 
gens und fehlaffenegeitzu nehmen, | 

7 tem: 





Rec, Tartari vitriolati 1. ferupel. 
Syrupideg. radicibusaperientibus _ 
fragotum, jedes 2.80 
1 Aquz 
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Aquæ cinamomi£. Loth. | 
Lapidum cancrorum pulverifatorum 1, feru- 





pels . 
Mifce. Auf einmahl auszutrincken zur Ab⸗ 


. führung des Grieſſes. 
Wenn der Schmers fich einftelet: | 
Rec. Spermatis- ceti J 
Lapidum cancrorum pulveriſatorum jedes J. 
guentl. 
Cinnabaris natixæ 1. ferupel. 


Salis volatılis tartari — 
a ſuccini, jedes 4. gran. 

Trochifcorum Alkekengi cum opio #, ſcrup. 

Laudani opiati3. gran. 

Mifce, Auf, « bder 4. mahl gu nehmen in 
warmer Brühe no 
Solte der Grieß zum rechten Nieren⸗oder Blafens 
Stein werden, fo findangeführte Mittel auch gut. 

Leget fich ein tartarifcher fauler Schleim in der- 
Blaſe vor Die Urin» Röhre, daß derfelbe nicht fort 
kan, ſo nim 3. 4. odermehr Tropffen Des Spiritus fa- 

lis ſtriati in Kerbel⸗Waſſer ein. 

Iſt es zu ſauer, ſo kan mans verſuͤſſen mit dem 
Althe. Syrup. | Ä 

Brennet der Urin, fo nim J. qventl, Plein ge 
ftoffener Pomerangen = Schalen in Beterfilien» 
Waſſer und mit Pappein Surup ein. 

— — 


Rec. Radicis althæeæ-. Loth. 
glyzyrrhize J. Loth, 
m Folio- 


BB: nn ein nn U 
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Foliorum malvæ 1. Hand voll, 

Seminismalvz ı. Loth. 

In Gerſten⸗Waſſer gekochet, durchgeſeiget, 

zu 1. guten Maaß 6. Loth Klatzſch⸗Roſen⸗ 

Safft gethan, und 1. qwentl. KrebBaugen,fo 
- nur geſtoſſen und nicht præpariret ſind, da⸗ 

von trincke fleißig, es iſt gut wider das Bren⸗ 

nen und ſtrangurie. 


Das 23. Kap. 
Der an Würmern ſich curirende 
.. Student. ah 
Wer viel Wuͤrmer im Leibe hat: 
Rec. Elixiris proprietatis Paracelſi 
fſentiæ ablinthii compoſitæ jedes 4. ſcrupel. 
Tiacturæ bezoardicz Michaclis 1. qventl. 
Mifce. Dreymahldes Tags zu so Tropffen, 
’ | Darauf: | | 
Rec. Maſſæ pilularum hierz cum agarico I. Scru- 
pel. | | F 
Mercurii dulcis 12. gran. 
Extraditrochiscorum alhandali 1. gran. . 
cum oleo deftillato abfinthii fiant pilulæ 
zum laxiren aufeinmablzu verfchlingen, und 
ja keine zu zerkauen. 


um die Würmer im Magen ſtecken und fref 
en: 





Rec. 


ſich curirende Student, 


Rec. Radicis glyzytrhize 
Hordei mundi, jedes 2. Loth, 
Ficuum pingvium 
Prunorum Damafcenorum, jedes 20, ſtuͤck. | 
Seminis anifi 14, quentl, 
Koche es zufammen in Waſſer, feige x. 
Pfund ab, verſuͤſſe es mitrothen Zucker und 
mit Dem beften Honig, jedes zu 3. Loth, braus 
che es alsein Clyſtir, an welches fich die Wuͤr⸗ 
mer hängen und mit abgehen werden, | 


Wenn fie fich aber in Gedaͤrmen noch aufhalten, 
und nicht fort wollen : 





Rec, Radicis ariftolochiz rotund 
: gentianz, jedes : 2: 

' Herbz abfinthüi 

abrotani 

cardui benedidi, ide I, don, 

- Foliorum perficz mali 
Summitatum centauri minoris, jedes 3, 
 gpentl, 

Florum marrubi, 
Alles in Wa gtchet24.Lt abtuige, i 
Darunter mifche 8. Loth Lange, brauche es ” 
wie ein Elyfter in einer Stunde hintereinan. 
Der, auf 2. mahl. 

Die Eleinen Kafe- Würmer kan man mit eis 
nem Zäpfchen von Kaͤß mit Honig beftriechen herz 
aus locken, wenn man es oͤffters brauchen, 

Wenn 
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Wenn die Wuͤrmer die ſchwere Noth und Con- 





vulfiones verurſachen, wie offt geſchihet bey jngen 





und alten, dawider iſt nachfolgendes ein recht Spe- 
cificum: 


Rec. 


Succinialbi X, Loth, 
Cranii humani 
Ungulæ alces 
Radicis Pæoniæ maris 
Seminis Pœoniæ 

| rutæ 

cin® 
Cinamomi, jede 2. Scrupel 
Cinnabaris montanæ 1. Scrüpel. 
Margaritarum pr&paratarum | 
Coralliorum rubrorum pr&paratorum, 
jede82.Scrupel, 

Foliorum folisnum.2. . | 


Mifce. Diefes Pulver von einem halben 


heit Des Afters inRauten? ⸗ und Zwibel ⸗Waſ⸗ 


ſer den erften Tag nach dem neuen Licht ger 


brauchet, wennder Leib zuvor laxiret, iſt nicht 


guug zu loben. 


—WVierd⸗ 


biß —7 — ja.2. Scrupel, nach Beſchaffen⸗ 


* curipende Student. ine, 687 
| Vierdten Buchs 
Bierdte Abtheilung, 


Zeiget die Artzney⸗Mittel wider einige 
| aufferlihe Krankheiten. 


Das ı. Gap, 
Der ander Gicht und Sipperleinfich curi- · 
rende Student, 4 


D% ftehende Gicht heiffet Zipperfein,die unbes 
ändige arthritis vaga, oder lauffende Gicht, 
In dieſer lehten dienen nachfolgende Mitte: 
Rec. Eflentiz pini — 77 
contra arthritridem vagam ſcorbuti- 
cam Michaelis, jedes 3. quenti. 
Mifce. 40.biß 60. Tropffen in Theg, 
Dder: | 
_ Rec. Eſſentiæ lumbricorum terreſtrium 
* pini, jedes?. Loth. = 
Mifce. Wie Die vorigen gu gebrauchen, und 
darauf zu ſchwitzen. I 
Oder: 
Rec, Spiritus cornu cervi J 
taratri volatilis, jedes r, quentl. 
Miſce. so, Tropffen auch zum Schweiß 
Dieſes iſt ein gut Mittel wider obige Kranck⸗ 
‚> heit 2 Rec, 


— 





— —— ⏑ — 


638 Derander.Bichtund Zipperlein ſich 


Rec. Spiritus lumbricorum terreſtrium 
formicarum | 
articularisadextra, jedes 4, Loth, 


Wiilce. Euſſerlich die ſchmertzhafften Glie⸗ 
der damit zu ſtreichen. | 


Die Milch⸗Cur ift hierinnen auch dienlich. Alle 
Monate einmahl die rechten Franckfurter⸗Pillen 
genommen, præſerviren fuͤr Gicht und podagra. 
Solte der Schmertz zu groß und uͤberhand neh⸗ 
men: | 
Rec. Pulveris anodyni 6. granoder 8. Scrupel, _ 
nachdem der Schmertz groß, 
‘ Cinnabaris nativz 6. gran. 

Antihedici Poterii 4. gran. 

Offium Microcofmi #. Scrupel. 
NMilce, Schlaffenszeitauf einmahl, 
Einen Holtz⸗Tranck recommendireich zur voͤlli⸗ 

gen Cur, dergleichen Recept unter den Schorbock 
zu finden. Dabey Die Laxirungen nicht zu vergeſ⸗ 
fen, zumahl, wenn Tag und Nacht gleich. 
Wenn die Fluͤſſe in die Gelencke fich verfencfen: 
- Rec. Radicisfcorzonerz | 
glyzyrrhicz, jedes 2. Loth. 
Florumchamzdryos, 2. Handvoll. 
violarum 
anthos, jedes 2. pugill. 
Ligni Sandi 4. Loth. 
| ;Paflu- 
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Paflularum minorum 3. Loth, 

Dadtylorum num. 6. | 

Zerfehnitten und in 4. Maaß frifch Bruns 
nen» Aßaffer gekochet biß auf Die Helffte, 
Durchgefeiget, Davon einen guten Trunck 
warm Morgens, Nachmittag und Schlafs 


it. 

Das Podagra hat keinen andern Meiſter / als un⸗ 
ſer ſogenantes arcanum aureum renovans,innerlich zu 
gebrauchen, welches wie ein Blitz alle Aederchen 
durchſtrahlet, die Schmertzen lindert, den podagri- 
ſchen corroñviſchen Gifft toͤdtet, Die Nerven ſtaͤrcket, 
den ſuccum nervorum reiniget, gleichwie das Feuer 
das Gold. Euſſerlich aber unſer Spirirus nervinus 
auti·podagriens, Der nicht zu vergleichen; weil er die 
Schmertzen ftillet, den Geſchwulſt niedriger, und 
nicht langer als etliche wenige Stunden Die Schmer⸗ 

en toben Jaffer, Doch fo, Daß man es nodyertragen: 
an da font dergleichen Pein etliche Tage, ja Wo⸗ 
hen anhalt. ö 
PN Jahr ein Vomitiv gebrauchet, preferviref 
u . | 
Alle Monat nachfolgendes thut dergleichen ; 

Rec. Antimonii diaphoretici 1. fcrupel. 

Bezoardici orientalis2. gran. 
OflisMictocosmici .fcrupel. in Een 
Mifce. Auf einmahl in Fahren⸗Krautwaſſer 
eingenommen, wohl darauf zu ſchwitzen. 
Was in Arthritide vaga dienlich, das hilfft auch im 
| — Py Poda- 


nn nn 
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Podagr.. Wider Die Schmergen kan eufferlich 
heiffen, wie folget: - , 
Rec. Saponis Veneti 4. Loth. 
Camphorz 4. Loth. Ä 2 
Spiritus vini, fo viel genug fcheinet, daß es alle 
beyde auflöfe, Damit. eufferlich mit einer 
ſchwartzen Huͤner⸗Feder Die podagriſche Gli⸗ 
der zu beſtreichen. | 
| | Oder: | 
Rec. Spiritus urine & V 
ititus vini, ſo viel man will, mare 
Wie das vorige zu gebrauchen. . 
NB. Es laſſe fich niemand von unverftändigen be⸗ 
veden, eußerliche Dinge zu gebrauchen, weil das 
dagra in den Leib getrieben wird, mit unertraͤgli 
undunbeilbaren Schmerken. | 
Der amMorbo Gallico, Gonorrhza und Pöllutione | 
ddocturna ſich curirende Student, | 
Em desobangeführten Zeccæ Curaptzfervatin 
va nicht anftehet, dem follen auch keine medica- 
menta communicitet erden, Damit er fich deſto beſ⸗ 
fer für aller Gelegenheit und gottlofen Leben hüten 
möge. Denn volenti & damni fecuro non fit injuria, 
Die Gonorrhzam virulentam gehe ich auch vor⸗ 
bey, Damit ich niemanden Anlaß zu fündigen gebe ; 
Die Simplicem aber, Die auch ein unfchuldiger bekom⸗ 
men Fan, wil ich mit guten Mitteln verſehen. Da erſt⸗ 
hich ein purgans noͤthig feyn wird, gr. — 
ec, 
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— mm mi — —— — 
KRec. Maſſæ pilularum de fumariar.ferupel. _ 
Mercurii dulcis#: ſctupel. 
Reſinæ galappæ 4. gran. Er 
» Cum fpiritu Terebinthin fiant pilule 
aufeinmahl, Darnad); 
Rec. Pulveris foliorum Menthz 
feminisagni caſti 
rutæ 
Succini | | | 
oflis fepiz, jedes I, qventl. | 
Mifce, Davon 4. quentl. aufeinmahl Mor- 
gens und Abends, Dder; 
- - ‚Rec, Extradi caftitatis ı. ſcrupel. | 
Terebinthinz4. Loth. - 
Magilterii oflis ſepiæ 2. ſerupel. 
Groci Martis adftringentis 1, gventl, 
Mache Daraus Pillen, aus jeden gran eine, 
Davon alle Morgen 20, zunehmen. - ” 
Daneben brauche den Tagunddie Nacht 
über folgende Milch: — 
Rec, Seminis cannabis 2. Loth, SE 
4, frigidorum majorum, jedeg 1, 
qventl. 
Daraus mit gnugſamen Krauſemuͤntz⸗ und 
Seeblumen⸗Waſſer eine Milch zu machen 
und abzuſeigen. Thubieruu 2 
Succini præparati | 
Oſſis fepiz, jedes 1. gentf, 
Sacchari Saturni ı.(crupel! - .. 
verſuͤſſe es mit Seeblumen⸗ Safft. | 
92 Solte 


ı #4 


N 1 en 





69 ı Der amMorbo Gallico, Gonorrhza &c. 


Solte es nicht nach) Wunſch nachlaffen, ſo brauche 
zur Variation nachfolgende: | 
Rec. Tincturæ antiphihiſicæ £. Loth. 
Alle Morgen und Abends 40, Tropfen. 


Oder: 


Rec. Effentizlignorums. quentl. 
Tin&ur« bezoardice Michatlis X. £oth. 
Mifce. 70. bi 80. Tropffen Morgens und 
Abends, und einmahl darauf zu ſchwitzen. 


(Das vehiculum ‚aller Dirgneyen Fan feyn Aqua 


contra gonorshacam Qyercetani ) 
Oder: 


Rec. Extradi rutæ 
| agni cafti, jede8%. ferupel. 
Pulveris offis ſepiæ $. gran. 
Refinz Gvajaciz gran. 
SacchariSaturni3. gran. 
Cum Elixiri proprietatis fiant 
ilulenum. 60. 

Alle Morgen 1 5- biß 78. zunehmen. 
Sind gus, Doch mußder Leib zuvor gereinis 
get ſeyn. | 

In pollatione nodturna: | 
—8 KRec. 


tus 
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Den ne ann 2 
: Tper. Tin&urz antiphthificz I, Loth, | 
Schlaffengzeit 40. Tropffen i in caodat— 
tem vehiculo. 234 
Oder: 
Rec. Effentiz lignorum X, Loth. 
so, Tropffen nn und abads 


⸗ 1 


Ret.Hepatiei rübrir. ‚gbentl, 


Eboris finei igneJ. Tqbentl. | 
Camphoræ 3. gran. 
Mifce. Auf dreymahl hinkee e einander Des 
Abends zu gebrauchen. ee 
Solte e8 doch wider fommen : ——— 
Kec. Cerati fantalini, 10 viel 


9 
Streich es über ein Lede * eeB über die Les 
ber, und trage eg —* und € Tag. 


Das 4. 


Der ander über Sign — ſi X curigens 


de Student. 
Studenten darf man eben Eine Mittel verord⸗ 
der Tiſch ſparſam griug zugefchnitten, “ Huch haben 
einige mehr als zuviel Bewegung, welche ihnen das 
uberflüßige Fleiſch wohl benehmen kan. 


| 





Doc) giebets Exempel derer, die ohnerachtet derſel⸗ 


ben aus Guͤthigkeit der Natur dick ſtarck und feiſt 
werden zufehends. Wider welche Ungeſchicklich⸗ 
keit nachfolgende Mittel dienlich find; Als der G⸗ 

Du 3 brauch 


nen wieder allzugroffe Fettigkeit, weil manchen 





694 Der an der er überfluͤßigen Fettigkeit ſich 


brauch des Eßigs we wenn man ſolchen fleißig trincket, 
wie auch was den Urin treibet, item das hepaticum 
rubrum, das arcanum duplicatum Mynfichti, ja Die 
bittern Speifen und Getränckefelbft befördern das 
— alſo auch bittere Artzneyen und purgen- 


MachfölgendeßRecepriftäut: AN: 
Rec. Specierum diäspoliticon Galeniz, qdentl. 
dialacce 
Hepatici rubri Dresdenfis, jedes I» abentt, 
Radicis ari preparatz ; 
Mitrrvnblati, jeodesz. gbentl.. 
Mifce. Auf zehenmahl fehlaffenszeit — ge⸗ 
— Es treibet den Urin ſtarck. 
Dann und wantıı. oder 2. Loth Meer wibel⸗Eßig 
getrunken, hindert Das Zunehmen mächtig. 


Das 5. 


Der an der Krk fi > curirende 
4 Student. 


Ba allen Dingen muß der Leib gerenige wer⸗ 


"Rek, Specierum diafennz Wieri 

Galappæ nigr& refinofz, jedes 12. gtan. 

Reſinæ fcammonii 6. gran. 
Cryftallorum tartari 4. gran. | 
Olei anifi 1. Tropffen. 
Mifce. Auf einmahldes Morgens zu purgi- 

| ven; Alßdenn: J 

| Rec. 
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— —— — — — —7 
Rec. Eſſentiæ fumariæ compoſitæ J. Loth. 
Mixturæ ſimplicis antiſcorbuticæ 1. quentl. 
x ;7  Mifce. Alle Morgen und Abend 4a. bi so, 
| Tropffen ein odeꝛ wevmahl darauf zu ſchwi⸗ 
gen. Dder: | 
Rec. Tindurz antimonii 4 Loth. 
Wie das vorige zu gebrauch, it: 
‘> Item: 
— Radicisoxylapathi 4. Loth), 
Ä ‚heleni ı. £oth, 
‚ Foliorum faponariz Ä 
RE ——— — — agtimoniæ 
‘  Sideritidis 
Origani — 
Pur SGcabioſæ | 0 
fumariz 
Bin quinque emollientium, jedes 2. 
Hand voll. 
Chamomillz Romanz 3. Bände voll, 
Baccarum lauri Loth. 
Nitri 
Sulphuris vivi;jedeß 3. Loth. 
Mifce. fiant ſpecies zum Bad. 
Vor deſſen Gebrauch nachfolgendes zum 
Schweiß zu nehmen: 
Rec. Cornu cervi ſine igne 
Antimonii diaphoretici, jedes 1. ſetrupel. 
Salis volatilis viperarum 3. gran. \ 
Auf einmahl in Holunder⸗Safft zu nehmen, 
«> und wohl im Bade zu ſchwitzen. 


Yy4 Zur 


⸗ 





696 Devan der Kräge ſich | | 
Zur Abheilung nad nach dem Bade; | 
Rec. Ungventi pomati 2.80 | 

Mercurii vivi cum terebinthina extindi 2. | 
qventl. 
Florum fülphuris 1J. gventl. | 
Pulveris hellebori albi 1.ferupel, her 
Oleilvie  - 
ligni Rhodii, jedes 3. Tropfen. 
Mifce. Mit diefer Salbe die Gelenke zu 
fchmieren an Händen, Armen, Knien, und 
wo fonften Die Geſchwuͤre figen: Morgens 
und Abends in der warmen Stube,und wen 
alles trocken, wieder abzumafchen. 
Zum faglichen Gebraud) : 
Rec. Elixiris proprietatis unti-feorbutich 1. qventl. | 
Eflentiz antimonii 2. ferupel. 
Miſce. 40. Tropffen Morgens und Abends, 
ge allen aber ift Das befte unfer Elixir purificans. 
ann.und. wann Des Morgens Die animam Rha- 
barbari quf 1. Loth gebrauchen, iftfehr dienlich. 


Das 6. Kap. 


Der am Fieber ſich curirende 
Student. 


Ein Fieber ſol man zu bald vertreiben. Ich re⸗ 
de von denen intermittentibus. 


Wer 
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Wer unſer Elixir ſanctum brauchet, bekoͤmt nim⸗ 
mermehr kein Fieber, welches was ſonderliches, und 
deswegen ein nüßliches academifches medicament, 

Bevor derLeib nicht oben und unten purgiret mirdy 
ſchlaͤgt Fein Mittel an. Jedoch muß Die Natur jü- 

eich) betrachtet werden, ob fie ein vomitiv —— 

an. Wenn das geſchehen, alsdenn: 

Rec. Matris perlarum præparatæ 

Antimonii diaphoretici 
. Florum falis armoniaci, jedes 1. (erupel, 
. Mifee, Aufzweymahl. Kine Stunde, ebe 
der paroxyfmusantritt, in warmer Bruͤhe ei⸗ 
neszunehmen. Wenn das nicht helffen wil: 
Rec. Pulveris corticis Chinæ Chinæ 3, qventl. 
Salis abſinthii 
cardui benedicti, iedes 5. gran. 
Florum falis armoniacimartialium 2. .gran 
Auf zweymahl wie das vorige jugebrauche, 
Wolte es auch dieſem nicht gehorchen ; 

Rec, Rob fambuci 8. Loth. 

Pulveris corticis chinzchinz 4. Loth. . 

caryopkiyliorum 

cinamomi 

cofti Arabici, jedeg +. Loth. 
Florum falis armoniaci Martialium 1. fcrupel, 
Mache mit gnugfamen’Pomeramen-Syrup 
eine Latwerge wider Das Fieber, dreymahl 
des Tags einer welfchen Nuß groß zu neh⸗ 


men, 
a Yys Iſt⸗ 
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Iſts ein Magens Sieber, fo nim 4 4.Qtöpffen vondem 
Spiritu ſalis i in aquavite ein, es wird helffen. 
n Quattan· giebern/ ee 
Wenn der —— wie folget: DE | 
Ma ae Br er tatrarfi Bl ei 
Tartari vitriolati, jedes ;ferupel; RL 
Radicis ari preparatz 10. gran, f 
Salisabinthi J 
cardui benedicti, jedes 4. — 
Miſce. Auf einmahl als ein digeſtiy des 
Abends zu gebrauchen. Des Morgensdrauf 
“Rec, Confervzfumarizı.gventl. 
Confectionis Alkermes 1.fcrupel.: | 
Gummi gutti roſati J. ſcrupel. | 
Magifterii galappx 4. gran. | 
Mifce. Fiarbols,aufeinmahlamguten Tas 
| ge,daraufdesandern Tags; Ä 
"Reg; Liquoris fplenetici 13. Loth, ' 
Tindurx Martis folaris 2. — a 
60. Tropffen. Die andern angeführten anti- _ 
Febrilia nicht zu verabfäumern 


Anfang, 


I 
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0. Anhang 
Vorſtellende die Artzney⸗Mittel nach 
denen Vier Jahres-Zeiten. 


Das I. Kap. 
Der im Fruͤhling medicinirende Student. 


Nch habe oben gemeldet, Daß die Lufft das meiſte 
„Srvtrage zu des Menfchen Geſund⸗und Krand- 
heit, deswegen der Lauff der Sonnen und des Mon⸗ 
den wohl inacht zu nehmen. Die gröften Veraͤn⸗ 
derungen aber gefchehen in Denen Vier Jahres⸗ 
Zeiten, und am allermeiften im Æquinoctio ımd 
Solftitio, in welcher Zeit auch Artzney zugebrauchen 
fehr undienlich ift, es ſey Denn Die hochfte Moth vors 
handen. Aber gegen den Fruͤhling und Herbftift 
Die befte Zeit zu mediciniren. Daherim Frühling 
Die Hlut-Reinigungen und Purgirungen möthig und 
beilfam find. — | 


Wenn der Leib vonder Säureliberiret durch ein 
ut vomitiv, precipitantia, und abforbentia, fo wird 
as Blut gleichfam wie neu gebrauen ſriſches Bier, 

befömt eine neue gefunde Gaͤhrung, wird füß ı nd 


geſund, wozu ich folgende ‚gute Mittel communi- 


cire: 


Rec, 
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Rec. Pulveris abforbentis Wedelii J. Loth. 
Dienet wider die Saͤure, Morgens früh den 
i vierten Theil Davon zu nehmen, wie auch- 
ſchlaffenszeit, und alfo in. 4. Theile gechellet 
darauf: 
Rec. Extradi panchymagogi Crollii 12.gran. 
Cryſtalloruw tartari 4, ſcrupel. 
© Extraditröchifcorum alhandali 1. gran. 
Cum Tindura — fiant pilulæ num 15. 
Rec. Foliorum Sennæ * ſtipitibus 1J. Loth. 
| betonic® | 
fümariz, jedes 3. Hand voll, 
Florum bellidis 
acaciz, jedes 2. pugillen, 
Agarici trochifeati#, Loth. 
Rhabarbari veri s. qventl. 
Polypodii 3. quentl. 
Seminisanili ı, aventl. 
Cinamomi 
Galangæ, jedes 2. ferupel, 
. Cremoristartari 4. Loth. 
Alles klein gemachet zu einen Büfchel in 
Wein u hängen, und nach 24. Stunden als 
le Morgen ı.oder 2. Weinglaͤßchen voll da⸗ 
von zu trin en. 
er. 
Rec. Foliorum fennz fine ftipitibus 1. Loth. 
Seminis aniſi 1, qventl. 


J 


Salis 





Student. 70ot 
Salistartari 1. ſcrupel. | | 
Darüber jchuste rein Waſſer, fo viel zur gnuͤ⸗ 
ge, laß es die Nacht uͤber an einen laulichten 
Ort ftehen, Davon feige des Morgens 6,Lorh 
ab, mache es angenehm mit b 
aquæ cinamomi i. Loth. = 
Syrupi cichoreicum thabarbaro ıZ, Loth. | 
Miſche. Des Morgens früh auf einmahl 

zu trincken. Iſt eine gelinde Laxirung auch 
für die zaͤrteſte Studenten, 


| Oder: 
Rec. Herbæ cochleatiæ recentis 2, Hand voll. 
naſturtii 
ablinthii 
chelidonii minoris 
fumariæ recentis jedes Ha 
Radicis helenii —— 


armoracizrecentis, jedes ı. Loth, 
Foliorum ſennæ fine ftipitibus 2, Loth. 
‚ Radicis hellebori nigri pr=paratz iJ. Loth. 
Seminisanıfl - | 
foeniculi,jedesz. Loth, 
Zingiberis 
Cinamomi 
Zedoariz,jedes 1. quentl. 
* u — | | | 
lles klein zerſchnitien und geqpetzſchet zu eis 
nem Büſchel in Wein. Iſt pa — 
bockiſche Blutreinigung und Laxirung. 
| | | Oder: 





En rn 
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Dder: 
" Rec. Foliorum fennz fine fipitibfts ı%, ee 
betonicæ 2. Loth. 
Agarici trochifcati iJ.qbentl. 
Radicis pelypadih, 3; -aentl, 
Seminis anifi. Loth, 
Cinamomi £, gventl, 
Galangæ 2. ferupel, 
Alles Elein gerfchnitten und zerſtoſſen zu einem 
Buͤſchel für 1. Kanne Bier die Nacht über 
‚Darin hängen laffen, bey gelinder Waͤrme, 
Davon des Morgens einen guten Trunck zu 
thun, wird gelind laxiren. 
Wider die unreine böfe Lufft: 
Rec. Elixiris proprietatis antiſcorbutici J. Loth, 
Morgens und Abende 30. biß yo. Tropffen 
Ale Morgen Raute mit Butter gegeffen ift geſund. 
Zur ferneren Blut-Reinigung; 
Rec. Eſſentiæ lignorum 
pini . 
fumariz, jedes 1. qventl. 
Morgens und Abends so. Tropffen darauf 
zu ſchwitzen. 


Die hypochondtriaci und tabidi foflen Das decoct. 
brauchen, Davon unter der Schwindſuchts⸗Cur ex 
obftru&ione vaforum ladeorum Meldung gefchehen. 
Denn die hypochondriaci müffen zu dieſer Zeit die 
beſte Vorbauung thun. Hi 
ẽ⸗ 


> .. 


e Student. 203 
Hieher gehoͤret auch der Gebrauch des Bircken⸗ 
Saffts und die Milch⸗ Eur. | 


Das 2. Gap. 
Der im Sommer medicinirende 
Student. 
Lle Medicamenta und Alimenta, Die Hitze und ei⸗ 
ne ſtarcke rarefaction des Bluts befordern, find 
zu der Zeit ſchaͤdlich, als purgantien, diuretica, Spiri- 
tus volatiles, Brandewein und ſtarcke Geträncke; 
Hingegen alle medicamenta und alimenta temperan- 
tia find Dienlich, find dienlich, als die Tinctura belli- 
dis und andere acidula, = 





Wegen gifftiger graflivenden Krankheiten fol 
man brauchenD.Michaelis bezoar-Tindur dann und 
wann Des Morgens zu 40, Tropffen. Butter⸗Brod 
mit Kanten oder gute Myrrhen nüchtern gekauet. 


Das 3. Kap. 
Der im Herbſt medicinirende 
Student. 

lich zu purgiren, wer es noͤthig hat, mit den 
en, Die in der Fruͤhlings-Cur verordnet wor⸗ 
den. Oder, welches beſſer, 
‚Res. Herbz abſinthii | 

Gentaurii minoris 

Fumariz jedes 4, Hand voll, 

| Florum 


€ 





EEE 


„o4 Der im Zerbfiimedicinirende 
‚+ Florumacaciz — 
ſambuci 
bellidis 
cichorei _ 
perficorum, jedes 2. pugillen, 
Seminis anii - | 
fœniculi, jedes Z, Loth, 
Ne Radicis Alicis | * 
| — ariſtolochiæ rotundæ, 
chapontici, jedes i.Loth. 








— — 
J 





rhabarbari veri1. Loth, 
Foliorum fenaz fine Ripitibus 2, Loth. 
Cie 
.  Cioamomi acuti, jedes 1. quentl. 
Tartari vitriolati 12. gpentl, 
Croei. gventl. | 
Alles klein ʒerſchnitten und zerftoffengu einem 
— Buͤſchel zu gebrauchen, tie öffterg 
gemeldet. — 
en der kalten Luft, Schnuppen und Haupts 
une: 
f Rec, Liquoris cornucervi fuccinat: 3. Roth, 
40. Tropffenzum Schweiß. Beſiehe Hu⸗ 
ſten und Schnuppen. — 
Zum Magen: ee ie 5 
Rec. Elixiris poprietatis fine acido, 
— aromaticz, jedes 2. qventl. | 
Milce, 30. Tropffen Morgens, bey der. 
Mahlzeit und fhlaffengjeit, 5 
98 


Student. 


705 





u 


Der im Winter medicinirefide 
Student, 


De Waͤrme iſt Das beſte præſervativ und cura⸗ 

tiv bey allen — ranckheiten. Dann 
und wann 2. biß 3. Tropffen veraables Melcfens 
Oehl in ein wenig maftix-aquavit iſt gut zur innerli⸗ 
chen Erwärmung des Leibes und des Magens, wie 
auch das Salvolatils cochlearix in eben Dem Aqua- 
vit. 


In groſſer Kaͤlte ſol man nicht leicht purgirennoch 
vomiren. Wer es haben kan, ſol ſich bey Tiſch 
eines guten —— oder Weins 

edienen. | 


‚Soli Deo Gloria! 


nun ii 





as (706) Se 
Zugabe 
Etlicher nuͤtzlichen Mittel, beſonders von 
Studenten zu gebrauchen. 





— 


1% 
Studenten-Thee. 
Rec. Foliorum betonicz 

ſerpilli 

ſcolopendrũ 
ſalviæ 

roſmarini 
ui a . Ä 

veronic®, jedes I, Loth. i | 

Radicis bardanæ | 

glyꝛytrhicæ, jedes a. Loth. 
Corticis ligni Saſſafras 12.Loth. — 

Ligaui Iuviperi ꝛ.Loth. | 

Calamiaromatici .- | Ä | 
Cinamomi acuti, jedes 2 quentl. 

FlorumR.olmarini 

Javendulz, jedes I J. qventl. 

Croci .quentl. | ah 
Alles gröblich zerſchnitten / in Geſtalt einer 
Thee, wie gebraͤuchlich, doch nicht ſo ſparſam 
———— und wohl extrahiren zu laſſen, 

m Herbft und Winter Das eleofaccharum 
cochlearie dabey an nehmen» 


IL 


— —— — 


Staͤrckendes Ränder Palo, 
Rec. Succini 3. £oth, 
Benzoes 
Storacis 
Maftichis 
Thuris, jedes 1. quentl. 
Sacchari groflo modo pulverifaei, 2 gut 
maelirung noͤthig. 
Florum lavendulz J. qventl. 
DarauseingrobPulver de 
be Damit zu rauchern. 
III. 


— Zerrliches Zahn⸗Pulver. 
Rec. Lapidis fcifhlis albiſſimi Jenenfis 6, or, 
prumicis calcinati 

Tartari albi, jedes 2. Loth, 

Vitrioli 

Aluminis, jedes 2, gventl. 

Radicis ireos Florentinz 1. Loth. 

Olei caryophyllorum io. bis 12. Aropffen. 

Fran * La ——— 

ne feſt weiß und ſcharfmachet, vertre 
den Geſtanck wi Das Bluten. ' 





7 


Se, + Aquavit,.- us 
Rec, Vini fublimati 2. Pfund. r 
Cinamomi acutiflimia. £oth, 
Foliosummelifflxz N 
sofarum rubrarum | 
3, 2 Nuch 


- 
u ir} 2* 





un Een 


Nucis mofchat& 


BL DE 


m. - u 


Corticis eitri | — 
Cardamomi minoris, jedes 1. gbentl, 
Seminis foeniculi 
Santali rubri, jedes 1. Loth. 

Macis 


‚ Caryophyllorum, jedesz.qventl. 
Alles groͤblich zu zerfehneiden, die Nachtuͤber 

in den Brandemeineinzumeichen, des More 
gens feige es ad, verfüfle es, fo vielnöthig, mit 


er oder mit Doitten» Syrup und ver⸗ 
wahre es wohl. FB 
Bon diefem Waſſer fol man Dann und 


wann des Morgens einenköffel vol nehmen, 
«es verzehret alle Nohigkeitenim Magen, bes 


fördert Die Kochung, hindert Die catarrhen, 
md ftärcket das Haupt, zumahl bey Falten 
Naturen. Jedoch gehet Das maftix-Aqua- 
vit vor. | ’ 


u. EN V. Ä : | | 
Studenten⸗ Triſenet oder Futter. 
Rvee.CEonlectionis coriandriz. Loth. Ä 
4‘ — 4* 


—4 
2 


aniſi - 
foeniculi er. 

— carvi,je es 1. Loth. 
Lquititiæ taſpatæ 2. Loth. — 
Macis 3, dent, | — 
Calami aromatici2, qventl. ; 
Cinampmj sralliorisız. qpentl, 

* u. z Zin- 





(709) Se 
- Zingiberis albifftmi 1, quentl, 

Galangzıs. gran. ( 
Caryophyllorum 1. gbentl. 

Nucis moſchatæ 2. quentl. 

Schneide erſt alles groͤblich, darnach miſche 
die Confectiones drunter, Morgens und 
Abends auch nad) Dem Effen,fo vielman mit 
3. Finger fafen Ean, zu nehmen. Erwaͤr⸗ 
met den Magen, zertheilet die cruditaͤten und 
Winde, ift gut Denen, Die einen kalten Ma⸗ 
genund —— —— 


Ein TE Srabenten Tea 
Rec.Sacchari candi 1, Pfund. 
Zingiberis 
Galangz 
Caryophyllorum 
Nucis mofchatz 
Zedoarie 
Cardamomi, jedes 1, Loth, 
Foliorum ſalviæ 
Seminis anifi 
Sinapi 
carvi 
foeniculi 
rutz 
Radicis pimpinelle 
angelicz 
liquiritiæ 


313 Thu- 


(zo) se 

Thuris albi 

Cinamomi acuti 

Rhabarbari optimi, jedes 3. quentl. 

Mache daraus ein Pulver, fehlage es Durch 
| ein grobes Sieb, Davon 3. Mefferfpigen voll 
des Morgens iſt gut wider das Abnchmen, 
| Schwindſucht, Blaßheit, Schorbock, 
Schwachheit des Haupts,der Sinnen, Ges 

| Daͤchtnuͤſſes und der Augen, Seftand Des 
Munde, bofen Magen, verlohrnen Appetit, 
Wehtage des Leibes es zertheilet Die Winde, 
und wehret den Fluͤſſen. Zu gebrauchen, 
wenn es beliebet, Morgens, bey Tiſch und 
Schlaffenszeit zu 2. biß 3. Mefferfpiken. 
Diefes Pulver recommendire ich alen Mens 
ſchen, zuförderft aber denen Studenten. 


VI. 

Geſundheits⸗Waſſer oder Aqua ſoterica. 
Es iſt zwar im Druck zu finden, aber wenig noch zu 
betommen, Dahero habe ich es wollen mit beyfuͤgen: 
Man fol eine zinnerne oder weiß blecherne Flaſche 
von zwey Maaß mit einer weiten Schraube haben / 
und foldye mit Dem beften frifchen reinen Brunnen⸗ 
Waſſer biß aufden halben Theil anfüllen, ſodann 
nimet manauf2. Maag LBaflerz.Loth frifche wohl⸗ 
geittge heurige Kronabeth⸗der WacholderBeeren, 
ftöffet folche groblich in einem fteinernen, hölgernen 
oder eifernen Moͤrßer, aber ja in Eeinemmeßingenen, 
U | und 





es ( 71) See 


und röfter fie langfam über Kohlfeuer zu Berhütung 
des Rauchs ineinem faubern glafirten Tiegel oder 
eifernen Pfanne über Stamm: Feuer doch mit Vor⸗ 
gone und ftetem umbrühren, Daß Die geftofjenen 
eeren ja nicht anbrennen und Fein Rauch hinein 
ſchlage ohngefehr 6. Water Unfer lang, fo werden 
fie ſchwitzen und wieoͤhlicht werden. Alsdann ſchuͤttet 
man ſie behend in die Flaſche mit dem friſchen Waſ⸗ 
fer, feſt zuzuſchrauben, und etlich mahl auf und nider 
zuſchuͤtteln ſolche hernach auf Die Gluth zu ſetzen, biß 
das Wafler laulich wird. Alſo hat man in . Stun⸗ 
de ein koſt ich und wohlfeiles Geſund⸗Waſſer ſo Den 
wahren himmuſchen unverwelcklichen Balſam der 
Wacholder » Beeren in ſich gezogen welches 
wegen feiner fuͤrtreflichen Wuͤrckung zu Des Men 
ſchen Gefundheit nicht gnug fan gelobet werden. 
Man feiget eg Durch reine Tüthleinvon Leinwand, 
fo ‚wird es gang hei und hochgefb, gleich Dem 
fehönften Moßler Wein, mit Bein geftoßeren Zus 
cker zu verfüffen, und mit. 2. Bier⸗Glaͤhßern oder. 
Krügen hin und her zugieffen, Damit Der Zucker fich 
mitdem Waſſer mohtvermifche. _ Geſunde können 
es trincken, wenn fie wollen, im Sommer zur Kuͤh⸗ 
lung in Fiebern wider den Durſt. Es iſt gut zum 
Magen, in Bruft-Rranckheiten, Huſten, zufoͤrderſt 
im Stein, Ruͤckenweh, Harnbremen, wider die 
Säure des Magens, mit einem Wort: Es iſt ein 
rechter Gefundbrunn, dergleichen ic) ſelbſt mit Nu⸗ 
tzen getruncken und bey andern gebrauchet. Man 
Fan es alle Tage friſch machen, auch aromatiſiren 
mit Elein gebrochenemzimmet, » 384 Habe 


9 


f } 


Gen een 


a) 712 X See 
Habe ich nun mit Diefer meiner groſſen Arbeit 
und Sorgfalt denen Herren Studenten einen ans 
genehmen Dienft gethan, fo rede ich Euch mit des 
Kayfers Augulti Wortenalfpan: plaudite,l. Mas 
chet ein luſtig Geraͤuſch, gebet Damit zu verftehen, 
daß ich wohl und recht gethan, fo werde ich mich 
Darüber freuen und ferner bemühen, Euch, 
meine Herren zu dienen biß 
| an mein ' 


ENDE 











>22 


Uber die vornehmſten Sachen. 
A, taugt wenig p. 416. Egyptier ehrendenfelben, halten 
diefeg und anderenor Götter ibid. melchen — 
ſchadet und wie er zu genieſſen 417. Hortenſius und L. 
Craſſus traurenum den Aal ibid. Experiment, wie man Aale 
gu wege bringen kan 417. 418. hat fein Semen und feine. 
Geburths- lieder - 418 

Abend⸗Eſſen, vid. Mahlzeit. _ | 2 

Abt in Egypten / iſſet und trinket gehende 390 

Academien, Lutherus wuͤnſchet eine Beſſerung derfelben 47. 
werden von D. Heinr. Müllernmit einem Marckt — 
chen ibid ——— * llederlichen Lebens auf de 
felben. ibid. ein greuliches Exempel davon ibid. Scriver 
und D. Georg. Frandens Klage über dag Reben auf Univer- 
fit. 49. 50. wie die, ſo der Weißheit ſich ergeben, beſchaffen 
ſeyn fon | 50. fg: 

Achoreus, verſtehet nicht die Phyfic. 356. 357 

Adern wird das Blut zu enge 201. dieſes bricht durch ihid. 
Adern eroͤffnen ſich auf weyerley Art ibid. 

Aegyptier erkauffen ihre Todten⸗Bahren und Saͤrge beyn 

uren⸗Haͤuſern 8. vid. Egpptier. 

Aepffel, ob fie dienlich oder nicht, und auf was vor Weiſo 
439. Scipio bekommt Schwindel davon 440. Stetiner, 
Borgſtorffer werden gelobet | ibid. 

Affe verurfachet, Daß demErafmo Roder. das Geſchwuͤhr im 
Halße aufbricht, und er davon self et wird 224 

Affecken des Menſchen. Vid, Ge e 

Alexander M. und Fridericus harbaroſſa kommen durchs kalte 
Bad in Lebens⸗Gefahr 96.97 

Algorii, eines frommen Theologi Antwort, die er — 
beit der Heil. Brigitte gegeben ııt 

Aloebringt Schaden 313 : 

Alp, oder Nacht⸗Maͤnnlein iſt sum Schreden der Rinder. 

erdacht 172. was es iſt, und woher es kommt ibid. wer bars 
 gugeneigt 173. unangenehme, item angenehmer Alp ibid“- 
Recepte darwider 537 
on 345 Alten 
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2 Regtftent * ke 


Ftren befüchten Balnca obfura — 
Alten Eebrauh beym Zrinden, " fie das Eaauſen der 
Weiſen nennen 99. 





Amentia | 139. 
Anafarca und Aires ‚295.296 
Anathomia {ft unentbehrlich 107.108 


Anaxarrbis Kathy wiemanden Weinbrandenfol. 480 
. Aingefiche, fo — 209. woher ibid. Eur und Recepte 696 

Angina, iſt zweyerley 42249 

Arimi Deliguium. Vid. Ohnmacht 259 

Ani Procidentia. Vid. Vorfalldes Maſtdarms. 

Amu hr Armus wiſchen beyden wird eine Vergleichung ange» 


a - 
Antiochus Grypus laͤſt die Ganſe lebendig braten 
Aunciphanes, Grichiſcher Medicus, verwirfft vielerley päfe 
373 


Antlia Pne6matica, über Machina Boyleana 251 

Antonius, ein Weiber⸗Feind 

Apoplexia, Hemiplexiaund Paraplexia 157 .vid. Schlag. 

Fe nie er iſt 218. wozu er dienet,wieer verderbt und 
ha wieder geholffen wird 270. 271. iſt zweyerley ibid, 
nach der Fahres;Zeit unterſchieden ibid, Toback verderbt 


denfelben ibid. Recepte 6a0 
Aqnafoterica Geſundheits⸗Waſſe 710 
Aguabit vor Studenten R 707 
Argenteriusund Ferne lius treffliche Pach ologi | 110 
Aridura | 236 
Ariftorelis Abmahnung vom Müßiggange | 42 


Arthriris entftehet von vielem Sißen 63 
ba it unterfchtedlih, hat nach denen Urſachen, wohereg 
rähret, verfchiedene Nahmen, oder Benennungen253. Ma: 
gen-und Wind-fpannımg machen es 254. was Allhma Con. 
vulGonum verurſacht 255: was ſchaͤdlich und man — 


ll 255. Eur und Recı 25 
ae — | 252 


Aria 0 000. | — 239 
— Arugen 


Regiſter. | 
— ne — — m — — 
Augen bloͤde, woher 181. 182. werden mitber Camera ob- 
ſcura verglichen 182. mas denfelben ſchaͤdlich oder müslich 
183.ſo trieffend, wird vom Weinen unterfchieden, und mag 
es bedeutet 184. Lippitudo oder Epiphora was und woher 
18. und was zu meiden. ibid. ſq. werden T50co. Menfchen 
ausgeſtochen 188. haben Feuer und Entzuͤndung 198. 
189. ob man einen mit den Augen vergifften koͤnne ibid. 
chweren aus ibid. Ob man Augen einfegen könne 190, 





“ deren Eur und Recepte u 583 
Augfpurger merden den Wein-Beteng * 42 
Augufini Studenten-Fahre 8. deffen und anderer Gedaucken 


von der Kranckheit F— | 1If; 112 
Augaflus Kayſer hältim 12. Jahr eine Oration 168 
Bacchns bläfet fein —— 554 
Bayr (Martin) in Francken lernet die Weinſchencken in 
Teutſchland die Moſte und deren Suͤßigkeit erhalten 487 
sd, fo alt, wird verworfen, dag warme aber recommen. 

dirt, 93. Balnea Laconica, trockene Bäder, werden geras 
then, ibid. Fuß-Bad In Kopfj-Schmergen dienlich ibid, 
Balnea ob/cura der Alten ib. Malabarenfer Weiber baden 
ſfich in ſtinckenden Mift-Pfügen a Urſachen und Zufälle 

des Falten Bades ibid, nad) Tifche fehadets der Coctio 
95. diefe, wie aud) das Schwimmen gehörtvor die Fifche 
ibid. Bäche find gefährlich ibid. nachdenklich Erempel 
N eines u Wittenberg indie Elbe gefallenen Studenten 96. 
denckwuͤrbiger Cafus 2. Brüder, fo fich zu Jena unter der 
. Predigt gebadet und ertrunden ibid. Alexander M. und 

Frid, Barbaroffa fommen in Gefahr ib. fg. macht Altera- 

sion 97, Sis, ein Wogel abfeheulicher Gröffe mahner nach 
der Juͤden Fabeldie Rabbinen vom Falten Baden ab ibic 
einem Mann entfällt ein Beil darin ohne Grund ibid, 

ungeheure Fiſche kommen mweilen ans dem Meer in unfere 

Seen 98. allzuhitzige Bad-Stuben find ſchaͤdlich 9 
Beda wird inı Alter blind — 181 
Bernhardus wird ums Geſicht gebracht durch ein Becken 188 
Beroaldi (Philippi) Epitaphium 63 
Bettſeicherey vorher 2 

u Ve⸗ 





ee 


Kegifter. 

Bewegung M — 506. deren Mangel Iyäpl ich 

507. wenn und wie die Bewegung anzuſtellen 508. fgq. 
in was vor Politur man fludeien ſolle 512. Poſſevini Mey⸗ 
nung vom Dictiren | | ibid, 
Bilioß hauen, ftechen, balgen ſich 379 
Bilge werben verworfen 442. Tiberius Claudius klaget 
. daräber ibid. Scimulus venereus wird ihnen zugefchrieben 


— | 443 

Bier 469. wird gelobet, wie es befchaffen feyn foll 470. bite 
ter Bier Hi dem Magen dienkich, fälle und weiſſe Biere find 
nahrhafft ibid. Eugalenus ruͤhmet Wermuth-Bier 472. 
ſuͤſſe Biere find nicht gefund ibid, flarde Biere dienen 
nicht Studenten, verurfahen Schaden ibid. allerhand 
Arten von verfhiedenen Bieren und ihren Tugenden, oder 
auch wie fie fihaden 472. ſqq. was vor Bier zn erwehlen 


477 
Birnen, was ſie nugen oder ſchaden 440 
Blaſe, deren Kranckheiten, Ichuria, Dy ſutia, Strangurĩa, Bia 
betes, woher. 


320 
Blaßheit was, woher fie entſtehet, iſt unterſchiedlich was fie 
bedeutet, natürliche iſt nicht gefährlich 200 die kuͤnſtliche ib. 
Blehungen, was ſie vor Schaden und Kranckheiten machen 
432. ſollen nicht aufgehalten werden, ibid. Br Sadıen 
fie verurfachen ibid, was vom braunen und weilfen Kohl, 

- Sawerfrantete.zu halten. 433 
Blinöheit 186. bringt Wig und Verfimd ibid. Gelehrte _ 
fo blind, Blinder iſt liſtig ibid, was Blindheit ift, woher 
fie entſtehet 187 

Blur, was es iſt, woraus es beflchet, wo es gemachet wird, 

was aus demfelben wird, Spiritus virales und animales 
woher des Menfchen natürlihe Wärme 120. Chylus 
wird im Kerken mitdem Blut vermifhet ibid. das Blut 
wird durch die Vilcera wegen der Unreinigkelt Alctriret, da⸗ 
mit es feinen Rubin-Safft befomme, die Galle tingirt eg 
. 120, Cisculatio Sanguinis was, und wie fie gefchiehet, wie 
es durch den ganken Leib herumb getrieben wird, auch alfo 
das Leben erhält 121.122. Blut mit den Wellen — 
ze | yon, 





| a 
Bredyen, vid. Eckel. | " 
Brennfpiegel zu Drefden And Gaͤrtners 191 
Brod wird. recommendirf und weitlaͤufftig beſchtieben 
396.09. wie 68 Guexarra und Homerus nennet 398. De- 
‘ mocrittis Abderita Friftef Damit das Leben: bad; “Hat eine 
Magnetifje Alexiteriſche Kraft 398. Experiment ibid, 
am gefündeflen 399. Erempeltineg, der Erin Brod eſſen 
koͤnnen 400. Gebackenes und Conkect find nicht dienlich 


ibid. 
Butter iſt gut 430. welchen fie dienet oder fehadet, und wia 
“fie befchaffen ſeyn fol 430. fg. Ein Weib giebt ihrem 


Mann Ratten-Dulver 431, Studenten ſollen früh frifi 
" Butter Brod ejlen | m A 


Cacochylia, Cacochymia, Gachexia mag fiefind, wie fie von eins 
ander unterſchieden, woher fie kommen 294. 295 
Caffe, Tbee,Chocolade, wie ſie in der Wuͤrckung und Rutjen uns 
erſchieden 497. D. Urßnus zieht Caffee dem Thee vor 
ibid. Schickiedel der Einfiedel hat fie in Europa bekandt 
gemacht 498. wie Chocolade gemacht und zubereitet 
wird; wie ſie nuͤtzlich oder Mn 498 499 
Vancore⸗ ſollen hingen 239: Urſache ibid, Morale daraeer 
n vw a . DET 224 Pr" 4 **a ⸗ ; — 231 
oh Capern 





Capern wenn und mie fie nugen oder fhaden 480 


Cırdialgia vid. Yerk und Magen: Web. 
Cartefius afhiogirt dem Gehlrne eine ouriöfe Geftalt, wird aber 
bon den Anatomicis, aud) Pofnero sefuriret 126, ſchreibt 


den Sitz der Seele der Glandulæ Pineali zu 165 | 
Carus 176. heiffet auch Coma fomnolentum, Unterſcheld, 2 | 
Coma Vigil, wer diefemuntermorjien 177 


Caſtanien wie fienußen, oder fhaden 445. rohe Caſtanien 

verurſachen das miſerere 446 

Cephalalgia vid. Ropff⸗Schmertzen 
Cherepbon ein Philofophus zu Yrhen ſiudiret ſich kranck 56 


wird nicht gebilliget- u ibide | 
Cholera 297. (a. ER, ficca und humida, Zufaͤlle 298. 
| die Sachen, fofie verurfahen — —* 


Chriſten in Syrla, die nie Kraͤuter eſſen | 
Chylofis over milchma⸗ was fte iſt und wie ſie —** | 
wird, auch wo, und in welchen Theilen, wie fie befchaffen, 
item Chylus 118. IIQ 
Colica 299. ill pituitofa und bilioſa ibid. weldjenehk der Ur⸗ 
fachen befchrieben wird 300. Sachen, fo darzu helffen- or 
Columbini Frau giebt ihrem Manne ftatt Eſſens ein Buch | 
Conber/ation uͤble Aufführung rühret von jener, wenn fien Ar | 
honett. 76. moralifirfe ih gut ibid. Mangel derfelben 
ale Melancholie ibid. Umbgang mit guten Freunden 
ibid, mit Srauenzimmer und Brödinen I gefähte 


ie 75». werben gefeffelt wie Ulyfes = 79 
Coryza 203 
Crates wirfit feinen Geld-Borrath ins Wafler 543 


Cujacius ſtatuirt/ das Frauenzimmerfey Feine Menſchen 27 
Curtius (Matthaus) ein Medicus zuParig flirbt u A 
Delirium Melsncholicumydeflen rounderliche Erempel 14 
Democritus Abderita friitet fein eben mit Brod 39 
Diet 347. iſt nothwendig, wird nicht in acht genommen 348. 
Medici ſollen darzu rathen ibid. Sie gehoͤret jur Medi. 
cin. ib. 349. Hippocratis Rath ibid. mäßige Diæt und 
niach dem Appetit ibid. hilifft befier ald Medicin 350. bes 
Rebst In 5. Rebusnon natwalibus 352. Unterſcheid bier« 
| innen 


& 


Wegifter. 
innen after den Naturen, item unter Krancken und gefuns 
den zu machen 352. 353. EpicuriDize ibid, Autores der⸗ 
elben ib. fq. Studenten muͤſſen leben, wie ſie koͤnnen 354. 
; „Dier-Regeln, foinden 4. Jahreszeiten in acht genommen 


‚ Werden, bringen Run . a 559 

Ductus Ribinianus 205 

Durchfall oder Diarsbeis 304.woher, die Urſachen, fo: ihn 

| unge bringen AR 08 8 ibid. 

Daleus 2.9 ru... 952 

yfuria, Diabens. | Ä 0.328 
Reine Quaal. 459. vid. Hunger. * 


= . J 
Eckel Naufa, 3 woher 278. 277. iſt unterſchiedlich 
7 mas das Brechen, woher es verurfachet wird 280. 
| ſchaͤdlich und auch nuͤtzlich 281. wenn das Brechen an⸗ 
özuſtellen 282. —— TUR TA 
Elixir bensdiftum ansiphihifrenm iſt daß befie Mittel in der 
Schwind ſucht * 241 
Empyemavone es iſt, wo und wie oder woher es entſtehet ur 

wie es zu cusiren | ibi 

divien | — 446 
Epicurus hielt anfangs ſtreuge Diat, continuiret aber nicht 353 
Erafmus Roderic. wird durch Lachen am Bruſt⸗Geſchwuͤr curi- 

ret 224 


und Artiſchocken haben ein ſchlecht kob br 
BE 37 
dErobeer 445. was fie dienen oder ſchaden koͤnnen N 


a ae ara Rund arg 
eu, vid, en B nn E ar 
rfticien, (0 langfaın 223 
Krftid:Spielder Thracier 


j — 248 

Eæcreta und Retenta, was jene find, wie ſie zu rechter Zeit 
fortzufpaffen, und nicht gu verhalten 542. 343. Tran 
und Feuchtigkeit wird erfordert, 543. Schaden, fo darau 

eutſtehet ibid. Kayſer Vefpahanus hat einen Accis auf 

- den Urin gelegt ibid. was die verhaltenen Winde vor Pein 

Vuxſachen. Errmptl 544. Stapler udn vin a 


’ 
L — 





Regifter. | | 
durch bemogen übern Crepitum ein Privilegium zn ertheilen 


Nicandri Uberſchrifft darauff 544. Einige machen ein Uhr⸗ 
werck daraus 545. Erafmi Rath, wie fi) damit beym 
Branenzimmer zuverhalten ibid. Verſtopffung des Urins 
ſchaͤdlich ibid, Mittel ib, Excrementa find Pöenstiop 
N i i D) fi n 
Exercisia bed Lelbes auf Academien werden gelobet 82. me 
chen eine Veränderung, Appetit zum Eſſen ete. ibid. Eini⸗ 
ge thun hierinnen zuviel und ziehen ſich Schaden zu ib.fq. 
Meyer, ob fie dienlich und wie fie ſchaͤdlich 424. 425. curiten 
die Schwindfucht 425. am Ey erſtickt einer 426. wie Eyer 
beſchaffen feyn follen ibid. Drexelius ein Liebhaber derſel⸗ 
“den ibid. was von Sahl⸗Eyern und Eher⸗Kuchen gu er 
ten | | g 42 


Faſalen oder Steigbohnen F BE 436 
Faufti Magie verbiendet zu Wittenb. given mit einander (die 
3 » gende Parthenen Studenten j 37 
Bedyten If gefaͤhr lich bringt alerhand Schaden 85. was das 

von zu halten ib. Erempel eines, der fih Die Ader ers 
‘ forengt ibid. nach Tiſche iſt es nicht dienlich, wenn es zw 


x hefftig — NEN. 
Berment was es il 267. was es nutzet auch ſchadet ibid. iſt 
unterſchiedlich | 272 
Fettigkeit und Dickheit, Obeßtas & Corpulentia, 339 Ur⸗ 
ſachen ibid. ſchaͤdlich 340. Zufälle 341. Mittelibid. 
BSeuchtigkeiten find zweherley Im Leibe 312. fg. 
Ficus ani EL En Ze | 93 
Sieber 343. Römer verehren es als einen SOtt 344. wWas 
and wie vielerley 344. Urfachen ibid. Recitivz find ſchaͤd⸗ 
Acch 345. woher dieſe entſtehen get Sieber 138. 
Eqq. vid,Phrenitis, ibid, mag die üble Eur — 345.19. 
| Sifehe, welche dienlich oder [hädlih 415. Francken unges 
fand ibid. allerhand Arten von Fiſchen, welche von dfefena 
geſund oder nicht 418. ſqq. Pythagorzi wiederriethen Ihren 
. Studenten Or 420. Morale von ifchen 424. Stiche 
„ babsn Feinekt Rohre und daher keine Stimm « ar 


* 
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Regifter: | 
Flatus, Winde 265. Machen Tympanit- Wind- Wa erfucht 
ibid. 


Fleiſcherus Biſchoff zu Londen ftirbt am Toback 499 : 

Fleiſch was es iſt 401. Huͤner⸗Fleiſch das beite ibid ed werden 
- fofort allerhand Arten von Fleiſch und Wildoret beſchrie⸗ 
en und Darbey gemeldet, was dienlich oder ſchaͤdlich 402. 
ſqq. giebt Nahrung, macht nicht fett 411. fa. hat — 
an ſich 412. geraͤuchert und eingefalgen Pockel Flelſch die» 
net enge ibid. Fleiſch⸗Eſſen vor der Suͤndfluth 
fol wicht wie nach derfelben im Gebrauch gewefen feyn 412. 
Fleiſch in Butter gebratben wird widerrathen 414 
Flärfe falen nicht aus dein Kopff auf die Lunge, und geſchiehet 
olches auf eine andere Art 128. wie ſoichen abzubelffen 
129. das Nafenbein iſt nicht durhlächert ibid, Haupt: 
Fluͤſſe, Schuppen und kalt Gehirn rühren von eineriey 
Urſachen her, item wie und woher fix entfpringen 127. fq. 
gap site und Kopf-Schmergen, wie ſie entftehen Ten 

r 


ıDı 
reß ⸗Kranckheit, woher fie kommt 274. bey groffen Freſ⸗ 
⸗ —8* iſt offters Betrug ibid. warumb he # a 
274.ſq. iſt an Kindern und Scorbutifchen zu fehenibid. 
woher das Zunehmen und Fett ibid, 
Fruͤhling wird mit vielen Lob. Sprüchen heraus geſtrichen 
—1* Annehmligkeit beſchrieben 547. Die allerge⸗ 
- * fündefte 2 545. und Mitternächtigen Einwohnern ift er 
offt ungefund ibid. Schwindfüchtigen und Melancholicie 
ps 549. was vom Falten und warmen Frühling zu 
alten ibid. Tertian-und hitzige Fieber entftehen diefe Zeit 
und woher ibid. Studenten iſt er infidiös 550, Melancho- 
liciĩ werden gewarnet ibid. 
Sörft in Litthauen hat allemahl 130. Gerichte 376 . 


« Galileus fältin die Inquifition wegen feiner Hypothef, daß die 
Erde ſich bewege und die Sonne ftile ſtehe 506 
Gebackenes und Confecr find fhAdlich 400,14. 
Gedaͤchtniß, wodurch es geſchwaͤchet wird 165. Gluͤckſelig⸗ 
keit der Gelehrten, ſo es gut A ibid, adminicyla — 

J. na ibi 


ibid. mas ihm ſchaͤdlich 166. was dienlich ibid. gut Bu 
daͤchtniß wird gerühmet und etliche Erempel gewielen 167, 
fa. Erempel der alten vergeßlichen 165. Hermogenes von 
Tarfa excellirt und wird fm Alter vergehlich ibid. langfg» 
me Gedaͤchtniſſe dauren länger, dergleichen Chryfoftomus 
gehabt ibid. woher und was egift 169. 170. mas hierzu 
dienlich oder ſchaͤdlich 171. iſt nicht fo gut, als wie das 
Judicium zu ſchaͤrffen ibid. Cur 577.499. 
Gehirn das Schloß und Wohnung der Seelen und Ver⸗ 
ſtands 126. iftwunderfam etc. erbauet ibid. Carrehusäf- 
fingirt demſelben eine curieufe Geftalt, wird aber refucirt 
ibid. die wunderlihe Benennungen darinnen werden ver 
worffen ibid. es ſammlen fi) darinnen allerhand Feuch⸗ 
tigfeiten, werden durch die Raſe ausgefuͤhret, 127. Naſen⸗ 
Löcher preſentiren einen doppelten Nachtſtuhl ibid. Gehitn 
hat keinen Gang aus der Naſen 205 
.@ehör iſt uͤbel, woher es kommt, die Structur deſſelben it 
wunderbar 193. 194. wenn das Pauckenhaͤutlein nad: 
giebt, oder zerſoringt 194. Gehör, wle es geſchehe, 
was davon zu willen nöthig 795. Geiftlicher Ban nicht die 
Drgel oder Mufie vertragen 197. fo ein Wurm gemacht 
kricht aus den Dhren und wird curirt 198 
Gelbe⸗ Sucht iſt unterſchledlich ald Icterus flavus und niger 
291. was dieſe und jene verurſachet, gelbe, mag fie iftund 
Bun be De ibid. Zufälle derfelden 293. ſchwartze Geh 
befucht iñ gefährlich ibid. mas dabey zu.meiden ibid. Eur 
und Recepte. 0 658.99. 
üchss Afezen hierzu werden gewiſſe Regeln recom- 
‚mendirt 516. Furcht GOttes und Vernunfft find Mittel 
‚fie zu — * — eutſtehen 517. find 
weyerley abid. wie ſie einige eintheilen ibid. entftehen j 
Hertzen ib. Befchaffenheit des Gebluͤtes und 8 un 
faͤnde, machen auch die-Affe&ten unterſchiedlich ib. fq. mas 
ſie vor Nutzen und Schaden bring.u . 5i9.ſq. 
‚General ſtirbt vom kalten Hanpt⸗Waſchen 159 
« Gerud) und Geſchmack verliehren ſich Im Schnuppen 203. 
Berug wie der geſchlehet 206. wird gehindert ibid. 


Regiſter. 
der Thiere ſharffer Geruch, und warumb, 207. unter: 
fhiedlich ibid. welcher angenehm 208. ſchaͤdũch ib. en 
ckende Sachen ſchaͤdlich 
Geſchwuͤre was fir find * woher fie entſtehen 198. * 
ſchwuͤre der Ohren. vid Ohren. 
Gewuͤrtze, was ſie nutzen und wie ſie zu gebrauchen 651. 
Er iſt schädlich ibid.& ſq werden adulteriret 452. einige 
ringen Schaden bey gewiſſen Kranckheiten, andere drin: 
gen Rügen ib, Mufcaten : Ruß wie fie ſchaden fan i men 
rowers Nußen 


Goldfaͤrbiges rothes Pulver von der Sonnen, ll, 


gleiche Materie vom Mond 192 
Golomagpernicd gemeldet ibid. 
onorrhea 320. virulenta 336. 337. implex macht elumbes 
und imponentes ib, Pollutio no&urna ibid, Zufäle 
338. &ur 690.f94. 
Gregerius III. Pabſt tradiret einen Bauer auf N = 


a was ſie vor Zufäße und Schaden verurfachen 


und wie fie zu ———— 439. Feine Guͤrckgen werden 


mehr. gelobet ibid. 
Hemepafi 201. * beſchrieben nebſt den Kennzeichen 232. 
234 

‘Hamorrhoides 201 
Hæmorrbagia 200. ſq. woher ſie entſtehet 201 


Halß / Verſchwellung. vid. Verſchwellung. 

Halß ⸗ Zaͤpfflein was es iſt, worzu es dienet 221. deſſen 
brechen ib. 222. und Gefahr ib. dienet zum Reden i d 
fit nicht. bey den Thierenals nur beym Papagey 222. mit 
der Eur nicht zufäumen ib. ein Theologus verlichre es a 
zugleich fein Ambt 


Fafen- Sleifch macht feine Melancholie 409. 410. Anden 


fhön-ib. Hafen freffen geſunde Kräuter ib. wird der Gel- 
lie recommendirt ib. vom Haſenſchwartz wird. durch: eig 
klaͤglich Erempelabgemahnet 411 
Ta balten die sen 2 Deplig, weswegen Sie 


—— — 


r 
# 
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von feines Shieres Kopf gegeflen 123.wird cine Ver+ 
r gielun angejtellt, enthält dag Gehirn und Urſprung aller 
pann⸗Adern ib.die Heyden fhworen bey demſelben 126 
it von Srandheiten: nicht befreyet 127. Hippocra- 
tes hält dafielbe vor eine Wurgel und Dvelle aller f 
ten Kranckheiten ib. Haupt⸗Fluͤfſſe, Schnuppen und Falk 
Gehirn rühren von einerley Urſachen ber, item mie und 
woher fie entfpringen 127. Ks und Kopff⸗Schmertzen, 
was ſie find und moher fie Eommen, und welche Theile dar⸗ 
bey vornehmlich leiden 130. Das Hirn an ſich ſelbſt em⸗ 
pfindet Beinen Schmerg, nervohfche Häutlein Meninges 
vder Kopff;Pericranium find der Eif folder Echmergen, 
und find tödtlid vid. Kopf. Schmerken ib. 
Saupftfluſſe / wie vielerley, wiefie helſſen 202. 203 
Hectica 242 hat 3 Grad 243. welcher zn curiren ib. Urſa⸗ 
hen, fo fie verurfahen 344. Kennzeichen wie fie gu curi- 
ren 245: Diet iſt nöth ih, 
Seiſcherkeit, was, woher deſſen Urfahen 229. 230 ein 
Bugs verliehrt die Stimme ibid. Cantoses müffen 
trincken 
Nelena und Cafonia bringen ſich Männer durch Philtra 


wege 152 
Heringe, welchen fie dienlich oder nicht, find unterfihiedii, 
di eine ſchwangere Frauverzehret nach und nad) 1400, 
rifche Heringe ib. 
Serbſt, in des Männlichen Alters und Vollkommenheit 
des —38 bringt allerhand Fruͤchte 554. Bacchus blaͤſet 
fein Freuden⸗Horn ibid. Matbona iſt dabey geſchaͤfftig, 
verurſachet allerhand Kranckheiten 555. Medicus bencket 
auf Mittel der Geſundheit, Juvenalis heiſſet ihn Lthife- 
zum ib, Lufft iſt ſehr veraͤnderlich 556 Schwindfüchtigen 
und Melancholicis ſehr gefährlich ib. Diæt, Wärme nebſt 
einem Glaß Wein werden recommendirt id. 
ertze, wie esim Zorn beſchaffen 28. item wie ſonſten 243 
ertz⸗ Rlopffen was und woher, wie vielerley 256. Mibe 
ben treten darbey aug ib. deffen Syole und Diaſtole 257. 
was das Kiopfien verurſachet ib. wenn und bey . es 
entſte ã 


ib. 
ji» 


entftehet 258. Würmer mehren es ib. iR fhadkich undge» 
fährli ib. Sachen, ſo es verurfachen ibid, 
Aers’3ittern, Tremor Cordis 256. a8 es verurfachet, und 
wie 238 
Aerzsund Magen· Weh Cardialgia mas und woher, wird 
unrecht Herk: Web genannt 261. Helmont hielt das Ori. 
Fcium Ventriculi vor den Archzum oder Sig der Seelen 
ib. mag fie herrähret 261. was fie verurfachen 262, Cardial. 
gia undCardiaca wie fie differiren ib. 


Rippolyti und anderer Donum Continentiz 7 

Hirſch⸗ Fleiſch ob eg dienlid 411. defien alexipkarmifche un 
antifebriliſche Krafft vermorffen ib, 
Aolg des Winters beiter Trofl 559 
opffen- und Aolunder;Sproffen 7 


44 
unger und Durſt kan man nicht lange —— 275.276. 
Erempel davon find beträglid ib. Niederländers Faſten 
it Betrug ibid, was er iſt 274. 276. Durft eine grofle. 
Pein 277. ib. iſt ſchaͤdlich, was den Durſt verurfacht 


278 
Aurerey iſt dem Leibe höchftfhädlich, fuͤhret feinen Nachrich⸗ 
, ter mit 21. ſchwaͤchet alle ReibessKräffte, Erempel Earl I. 
Koͤnigs in Navarra ib, eine fruchtbare Mutter derer gröften: 
Krankheiten 22. verurfacht ſchnellen Tod etc. ſchwaͤchet 
WVerſtand und Gedaͤchtniß, macht blinde und Kipage Au 
gen - ib. 2 
Auften, —— und was ihn verurſachet 225.fgg. Fan um 
genſucht zu wege dringen 227. rg iſt weyerley 228. 
Nuſten/ fo trocken, mit fliegender Hitze. ib. was zum Huſten 
ſchaͤdlich ib. Auswurff oder Schleim woher 229 
Hyaraulica oder Waſſer⸗Kunſt wird im Menſchen vorge⸗ 
ſtellt 262. was dieſe verhindert ib. 


Jagen und Schlittenfahren inder Kälte if 1a wich 


Piederrathen 
Idioyncraſſa 3 207.377 
Ifchiss oder Dolor L[chindicwe 3309 


Manz ” Yehpe 


— Regiſter. — 
Ifchuria | 320 
Ingwer,deflen Nugen 53 


RIED | 4 
Fıdichei wird durch dad Schach : Spiel gefchärfft 17* 
Fuliänus ſtirbt jaͤmmerlich — * 
Fusenalis helſſet den Herbft leihiferum 5 


Kaͤlte iſt ſchaͤdlich 88. 89. erfrierte Fuͤſſe find gefährlich ib. 
junge Knaben koͤnnen ſie beſſer als erwachſene vertragen ib, 
Jarten und hagern bekommt fie nicht 90. brennet wie Feuer 
ib. warumb fie Hitze verurſacht ib. Exempel einer Jungfer, 
ſo am beſten Theile erftohren 91. Studiofus erfrieret did 
Naſe und ſtirbt | —— ib.92 
Kalt Bad. vid. Bad. | 
Zäfe wird gelobet Ye welche am beften ib. machen Stein? 
"Schmergen ib. Auſchauen des Käfes macht Menſchen zu 
' get | Far . 


Eſein 43 
Karpen haben Laͤuſe zu gewiſſer Zeit, haben Feine Zunge 419 
Kaßgen⸗Fleiſch, Ejels-Füllen; Ratten, Schlangen und Ey: 
“ digen werden von einigen gefreſſen > 0,419 
Beuchen und Adhma was es iſt, oder wohet es Fommt; was 
der Odem ER — 253 
Kirſchen ſauer und ſuͤſſe 440 
Knoblauch und Zwiebeln find der Augen aͤrgſte Feinde 434. 
mehr ſchaͤdli* alsmägtichimkeibe in Tb. 
Kopff-Schmergen, was fie, find, woher fie Eommeu 130. 
was darbey leidet, ibid. dreyerley Arten Cephalalgia, Ce- 
‚.phalea, Hemicrania 131. was man meiden fol, fo ſolche 
verurſachen ib. Exempel einer Frauen, die Würmer im 
Gehhuͤrne gehabt ib. offene Könfe find yon Schmertzen be⸗ 
‚freget, exemplo des Cardioals Richelieu ib, geſchloſſene 
Roͤpffe leiden folde,exehplo Herrn Anton von Frantken⸗ 
ftein.und Cardinal Ximenes | 132 
väge 242: die Urfdthe und Zufälle 242. 243 
räuter, woher fie ihre Nahrung haben und durch was 232. | 
werden mit dem Menfchen verglichen . ib. 
Krhuters&ffen verlängeredas Erben 413. iſt dor der Sund⸗ 
fluth mehr ald das Fleiſch⸗Eſſen im Brauch vn ib. “a. 
1 —— 
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Regiſter. | 
randhete würdet viel gutes, wird mit Erempeln darge: 

than L A110. III 
Wiebfe haben Zähneim Magen 74 
reſſe ift gefund mit dem Exempel ber Perfianerbewiefen 
443. wem fie nußet oder ſchadet ib. Phinias recommendi- 
get fie wider das Gift 449. Ariftophanes denen Studen⸗ 


Aten ib. Indianiſche Kr ib. 
Lactuewelchen ſie dienlich oder nicht 446 
Lecker⸗Buͤßlein Hiſtorie davon 382 
Bee gerähmet — : | 3837 
Terchen zu’ Pelpjig. 403. Franciſcus der Heilige recommen- 
- diret fiefeinen Zuhörern ib, machen ihnrnac) feinem Tode 
eine Moſie 404. worju fie nuͤtzlich 404 
-Lespis Jeſuit leidet groſſe Stein Schmertzen * 
1 


TLethargæs und Carus was er iſt, woher J——— 
— 5 5 was und wie fie unterſchieden 295: Ana- 
* — Aſcnes Tympanitis 296. mad; woher und deren Zus 
J Zu a — u ib. 
Liebes Sucht, 521. wie ſie befchaffen, was ſie vor Schaden 
- bringt 522 ſqq. wie der gleichen verliebtenach dem Tode bey 
der Anaromie beſchaffen 524. Sophia wird Studiofis re- 
.. eöthmenditts25. Heimfucht, Nöftalgie. ‚ib, 
Tiebes⸗Trancke mag fic verurfachen 149. dem Teuffel wird 
eine Wärdung darbey jugeſchrieben 150; was Philtra wuͤr⸗ 
sen, viei Exempel ib. fq; Eucretius Der Poet ermordetfih, 

- ein Feld-Prediger feinen eigenen Vater, werurfachet graufa- 

me Kopff Schmergen, Schwindung Des Leibes. EinKnas 
be eines vortrefifichen —— wird Durch ein Phil- 
erum darumbgebracht ib. ob zuläßige zu finden/ werden in 
dreyerley getheilet, 151. wie fie behgebracht werden, wie fie 
. operiren ibid. einer wirb dund) ein Vomitiv curiref 152. 
Weiſſagung Eſaiaͤ ibid. Erotomania, Furot Üterinus, Nym- 
homania'253. ob ein verliebtet Narr aus dem ‘Puls zu er⸗ 
: Pennen ib. etliche Exempel dergleichen Leutheib. 154 
. Lienteriaund Coeliaca wie fie von Anandet unterfchieden und 
woher ſie entſtehen / Zufaͤlle derſelben 303 
oe vn A Lin 
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Regine: _ 
Binpen werden nicht gelobet mebft andern leguminofis 436° 
Lipotbymia vid. Ohnmacht. | 
Lippitudo oder Epiphora was fir it, und woher 185 
Lob der Schulmeiſter — | 
Loͤffelkraut, deſſen Natur, und worzu es dienet 450 
Zufft oder Lufft-Element 355. Autores werden geruͤhmet, 
- fonderlich Andr. Gärtner ibid. Studium Phyß eum wird 
recommendirt 356. Luft Nugen beym Menſchen 360- 
müß temperiret ſeyn ibid, die Lufft giebt Bewegung und 
geben 361. Die Seele des Menſchen wo fie iſt 261. iſt 
unterſchieden von andern Thieren 362. der Menſch iſt mit 
Vernunfft und Verſtand begabet ib. Lufft, wie fie in Leib 
kommt 362. Adris vis elaſtica 363. Die Sonne, Mond ꝛc. 
geben ber duſſt die Veraͤnderung ib. macht Alteration durch⸗ 
dringend ibid. wird gethellet,in ætherem und aerem 363. 
was diefe find 364. gefunde und ungefunde Lufft woher, und 
was fie verurjacht 364. ſaltzige umd andere Luft bringe 
allerhand Schaden und Zufälle (Kranckheiten) 365. Stein 
Fohlen etc. in Engell. 366. Arrophia, Hedtica Scorbutica 
wird den Steinfohlen und ſtetiger Naͤſſe mgefchrieben 
66. veraͤnderte Lufft iſt gut ihid. macht pravesmoses, ibi- 
dem. Student was er vor Lufft fich erwehlen und no er 
wohnen foll %7: welche Stuben ihnen nicht dienlich ibid. 
Exceſſe der Kälte und Wärme ſind nicht vor Studenten 
ibid. welche Lufft in Stuben zu wehlen oder zu meiden 368. 
Oſt/ Indianer können Geſtanck vertragen 269. unreine 
Stuben ⸗bampen mit altem Oehl ſind zu meiden 369. Stu⸗ 
ben zu raͤuchern bey truͤber Luſt 370 
Lufft⸗Koͤhre Du eihung mit der Pfeiffe oder Schalmey 
231. von diefer koͤmmt die Stimme und deren Beſchaſſen⸗ 
heit ib. in Mangel derfelben it auch feine Stimme mebr 
‚verhanden, Fiſche haben feine TAoA 
Lungenſucht was fie iſt und woher fie eutſtehet 235. 236. 
ſtecket an ib. Unterſchtid derſelben als Aridura, fan einen 
lobum entrathen 238. iſt nicht ju helffen ib. Geſchwuͤr iſt 
nicht allemahl tödtlich 138. Zeichen 240 iſt eine langwierige 
Kranckheit 240. liederliche Rede elues dergleichen Kran⸗ 
 Manib. einer geduligen Patientin. ib; Maͤßig⸗ 
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wißigE keit {m Effen in acht zu nehmen 388: ungefunde 
thun fih Schaden mit viel eſſen 389. viel Freſſen wirdinies 
derrathen ib. fq. bringt Schaden 390. wſe Siudenten ihe 
Eſſen zum Studieren einrichten follen 390. Siudiren gleich 
nach —* iſt aicht dienlich ib, Tantz⸗ und Fecht⸗Boden 
dienet nicht nach Tiſche 392. ‚hingegen wird nach Tiſche der 
Schlaff gerathen ibid. lucubriren nach der Abend⸗Mahleit 
iſt nicht gut 392. ſtarcke Bewegung nach Tiſche bringt Kräs 
tze und Cachexie ib. mag vor Medicamenta nach Tiſche nicht 
zu gebrauchen J 393 
eine Speiſe⸗Cammer arı. if ein Behaͤltniß dee 
. Shleimigfeiten und Unflathe ib. Magen was er ijt, deflen 
Verrichtungen, worzu er nuͤtzet 263. Kranckheiten und 
Blehungen deflelben, woher fie entfliehen, und was fie vers 
- urfachen 264. 265. itemmwaszumeden <- --: ihr 
Magen Beſchaffenheiten deſſen 267. woraus er befiches 
modus periſtalticus, Pylorus Fan verſchwellen 268. Wuͤr⸗ 
mer machen deinfeiben unſaͤgliche Schmertzen 267. 268; 
gute und ſchwache Magenib. Digeftion lehet im Ma⸗ 
gen ib. was boͤſe Digeſtion verurſachet 269. Apepſia, Dy- 
ſpepßa, Bradypepfia mad fie find und wie fie differiren 269. 
. 270. Appetit, was und wie er befchaffen. vid. Apperit. 
WiagenSrennen, Soda, was er iſt, und woher, was er be⸗ 
deutet, 272. 273. wie ihm zu helffen 
nee: J —— h. Gel ibid. 
Wager feyn, woher es rühret, wie zu helſſen 23 
Mahlzeit, Motion vor derfelben ifl dienlſch 378. mag J 
derſelben ſchaͤdlich 379. wie manbepderfelben die Speiſen 
genieſſen/ eſſen oder kanen ſoll 380. Mag darzu dienlich oder 
ſchaͤdlich ib. 38.1. Zähne werden verderbet ib. wie biei Mahi 
zeiten zu halten 184. warme Semmeln find früh nicht dien⸗ 
lich 85. zum Schwindel-geneigte ſollen fruͤh eſfen ib. wenn 
man mehr eſſen folle, ob zu Mittage oder Abends ib. m we⸗ 
nig iſt ſchaͤdlich 386. ey Mahlzeiten werden gerathen ib. 
Ob Thee zu triucken an ſtatt des Abend⸗Eſſens 387. Va. 
ter rathet den Sohn vom Abend⸗Eſſen ab etc. ib. dieſer 
ſtirbt deswegen ib. 
Aaa5 Wan⸗ 







— 


Regine EN 


Manvdeln,fo fhwellen224.mwöheresfommt ib: 
Mandel ⸗Seſchwur, werden ausgefänitten ih. 
hast. und Ohren auffperren;woher es Fommt 195 


Maulfcjellen verurfachet einen Bein-Bruc 36. nimt einem 

» Yuden dad Kinn weg 37: koͤnnen Schlagfluͤſſe verurſachen, | 
x Dderander Schmeiffen in die Augen und in Kopf - 159 
Melancholie, wird vom Galeno eine Heroiſche Kranckheit 

» genannt 143. was und woher fie entfiehet, ift nicht einerley 

{ 144. Meläatholia Hypothondriaca, was und woher fie 


 Eomme gs. unterfehiedliche Erempel  _ ib.& faq, 
Milch/ welchen fie ſcaͤdlich oder dienlich, wie fie zu gebran⸗ 


chen 427. faq. 
Ale wird mit Unrecht die Urfäche vieler Krandheiten iger 
Aſcrieben 28%. wird befihrieben, was er ift und worzu ee 
dienet 282. 283. Voͤgel haben Feinen Miltz 283- —— 
3. ansdefehnitten, ſind traurig ete. ib. was der Dilg vor 
983. Zufälle, fo daher fommen 284. Malum Hypockon- 
drei and Schorbod find beyfammen 255; woher ibid. 
- einen veriraulichen Stuben-Gefellen fell man haben 290 
Miferzreml © * ———— 
Mißbrauch des Nieſe — bringt Blindheit‘ zuwe⸗ 
ge 144. Tobart trinden und ſchnuppen verurſachet 
Schwindel, die Urſache iſt das Nieſen ſo den Augen und 
Gehirn nicht dienlich wegen Des Erfihitteen 133: Der 
Spaniſche —A— der. befte, eröffnet:etc. 134: woher das 
Rieſen entftenet,töte ſolches zu verhindern, ib: warum beym 
Riefen Gott beiff gefrget wird 4b, 


rs 


ariifpel find aut 440 Mittel wider den Stein ‚ib. 
 Mithridares König laͤſt Blut zur Gifft⸗Latwerge (Michridat) 
“ nehmen te 001435 


Miondfücheige nehmen wunderliche Sachen vor 163. Hel. 
. mone meldet von einem, det das Schiaff Gemach fchlaffend 
auſgeſchloſſen ibid. moher ibid.fq. ob fie fallen oder Scha⸗ 
den nehmen u ; 164 
Morbona verfändfgeteinfruchtbares Jahr 555 
Morbus Gallicas 330.331. dıffen Beſchafenheit / Zufile, 5 
| * tr he 





— Regiſter. — 
ſie mit andern Nahmen beitäntelt wird 1b. die Salivadiort 
darbey vertuorfien, und Arcanum aureum renoyans recon 
mendirt 332. Mercarius thut Schaden ib.fq. —— 
"ner Jungfer ib. cauſa woher dieſes Malum 333. fg. die Cur 
„wird ſchlecht bezahlt ib. ſtecket ſchleunig an 334. Preferva, 
tiv ib. Zecex Rath oder Recept darwider 334.fq. 
orcheln Champignons und Moufferons PT 
Poſt was er ift, warum er nicht truncken macht 490. wa 
vor Zufälle verurfachet | 4q91x 
Muͤßiggang 37 iſt der Zunder der Wolluſt wid. Müfige 
gaͤnger Beſchreibung und ſchlechter Ausgang ibid. wird 
mit allerhand verglichen 38. verurſachet Schaden am 
‘, Verfiande und am-Keibe ibid. Ciceronis. und Liphi 
“ Denck: Sprüche davon 39, eine Tatseher Verachtung 
und der Armuth 41. Belohnung der Müfigg. 42. 43r- 
“ Ariftorelis Abmahnung davon ib. Erempel der Fleifigen 
43. Jugend, ß übel zugebraght,wird miteinen flehen Alter 
— 3 as f * & ib. 
und wird beichrieben, deſſen Geſtanck 215. Exempel eines 
Maͤgdleins mebA’2: afdern ib. Geſtanckes —59— 216, 


” 


| 217.6 xbock macht dieſes ib. verurfacher Krebs und Fb 


ft | | | 2 
Muſcaten Fuß FIR Sa, 452. 453 
Nacht · Sauffen macht blöde Augen 11. ſchadet der Geſund⸗ 


het ER FRE | 
Narren, durch allzuvieles und übermä a Studieren er 
x —— darzu werden, vid. Studiren oder Melan⸗ 
olie. a WIENER 
Naſe, noerden allerhand Feuchtigkeiten dadurch ausgefuͤhret 
, 127.RafensLöcher pralentiren einen doppelten Nachtſtuhi 
127. 205. wie det Geruch gefhiehet 206, wie Die Naſe 
beſchaffen | Aue. 208 
Ylafenbluten mas, woher es komt 200. ſq iſt unterſchiedli 
202. bey welchen es nicht zu obfervirenib komt gerne wie 
der ib. gehling ſtillen jſt nicht gut 202. macht Kopff⸗Schmer⸗ 
gen ib. Naſenbluten ft gut © m = 
u Naſen⸗ 





— — — — — ⏑⏑ 


Regiſter. 
en swarumb 205.05 e8dienlich ib. ob.ein Gang 
indas Gehirn aus der Nafe ib, 
Nephritis 315. 316. ſqq. notha woher 319. wie die Diet und 
Mittel anzuftellen ibid. Nephritis und Arthritis find mit. ein⸗ 
ander verwandt 325. mie die Eur anzuſtellen ibid, 
Nicarebi luſtige Uberſchrifft Äber dag Privilegium, fo Kayſer 
Claudius über den Crepitum ertheilet 54% 
riefen woher und wie es entfichet 134. 203. Tobad trincken 
nund ſchnuppen verarfaht Schwindel, wegen des Niefen, fo 
den Augen und Gehirne durch dasErfchüttern nicht dienlich 
, 133. Mißbrauch des Nieß⸗Pulvers verut ſacht Blindheit 
134. dee Spaniſche Toback iſt der beſte,eroͤffnet etc. wie 
das Nieſen zu verhindern ibid. warumb darbey geſagt wird, 
Ggtt helff | | ibid. 
Nuͤſſe, welche nugen oder fhaden 443. Wafer-Nüfe werden 
ſchlecht 444. Welſche Nüuſſe ibid. — dem Gifft 
widerſtehen ibid. ob ſie wider die Kopff⸗Schmertzen, die 
duͤrren taugen nicht 445. Hafel-Nüffe find gut 445. NuxVo- 
mica fhadet dem biimd gebohrnen Vieh, aber nicht Men⸗ 
fhen ibid. Caſtanien, was ſie nutzen oder fhaden äbid, 
Obes oder feift werden wollen, was darzu gehört . 237 
Obefitas und Corpulensia, Fettigkeit und Dickheit ib, 
VOhnmacht, Syncope, Animi Deliquium was ynd wie fic Une 
“ terfchieden wird, rote und tuoher fe entftehet, was die Urſa⸗ 
. he 259. Kennzeichen 260. in Moſcau entſtehet diefe Jahre 
lich ibid. was darwider dfenlich ibid, 
Ohren⸗Seſchwuͤre / was vor welche gemeinet werden 198. 
Fluß, was er iſt, und woher derfelbe kommt ibid, darff 
“nicht verftopffet werben ibid. Kindern iſt er gut 198. 199. 
.. Dbren- Fluß fan leicht zu einem Geſchwür und Fiſtel wer⸗ 
denibid. Ohren haben Gemeinfhafft mitder Lufſt⸗Roͤhre 
und Lungen ibid. mas diefen Fluß verurfacht, und woher 
‚ er fomtibid. wie die Eur anzuftellen ibid. Wuͤrmer woh⸗ 
. nenin Ohren | ibid. 
Ohren⸗Schmaltz, wie es beſchaſſen und deſſen Nutzen 199. 
200 was es bedeutet | ibid. 
Ohren Swang, mas er iſt, und woher 197 
| | i 


Regifter. 
Dlisen, wozu fie dienen und welche die beiten 449 
Opiasaund Mohnſamen ſind dem Gedaͤchtniß ſchaͤdlich 170. 
machen kindiſch und tumm, wird mit einem Exempel darge⸗ 
than — Opium befommt den Morgenlaͤndern, nicht aber 
Den Abendländern, jene Friegen davon angenehme, diefe 
aber entfegliche Träume 141. Bilfam-Wurg macht einen 
freudig und freygebig ibid. Indianiſche Bilfam  Wurk 
"macht wunderliche Würdung bey etl. Menfhen ibid, 
„Ophthalmia ſeroſa oder falsiger Fluß in Augen 185, ſanguinea 
oder vera ift gefährlich ibid. mag, ſtecket an 189 
Origenes verſtehet in feinen jungen Jahren viel Wiſſenſchafften 
' N 


und Sprachen | 68 
Ortbopnea 253. woher äbid, | 
Ocbmari Abts Wein-Zäßlelnnimmt nicht ab 400 


Palpitatio Cordis, woher 256. vid. Hertz⸗Klopffen. ’ 
Paraplexis 157. 158. Experiment mit einem Hunde, wel⸗ 
chem man die groſſen Arterias Carotides bindet ibid, 
‚Pafhıo Iliaca oder Miferere mei 300. die Haupt-Urfache 301. 
ob Convolution der Daͤrme darbey ibid. iſt ſchwer zu cu- ı 
riren ibid. tig am beften Die ne Be; 302 
a bat ein Zäpfigen, ſonſt kein ander 222 
Kapagey mobils toie es u erfinden 251. was es iſt ibid. 
Peterſuien⸗Wurtz, morju fie diene 437 
ferde, welche am beſten zu reiten 87. vid. Reiten. — 
firſigen haben ein let Lob 439. Morellen und Aprico- 
fen werden recommendirt 4437 
Pflaumen oder Swetfchen, Spillinge 41 


‚Philofopbi alte eſſen nur einmahl vor der Sonnen Untergang 
38 


Philtra was fie verurfachen 159. Exempel . . 150 
Phrenitis was es Äft, wie fie befhaften, was vor ein Ausgan 
Ddarvon erfolget etc. 137. 139. wird mit der Roſe - 
14 


x 


— Boa | 
.. fer maffen verglichen, Cnfs 137. denimmt Berftand und | 
Gedaͤchiniß. Exempel davon ibid. warumb die Phre- | 
ditici fo wunderliche Dinge veden und voraehmen, woher 
ſolches komme | 138 
Æhyſca oder Philofophig Experimentalis wird fehr gelobet und 
» secommendirt 355. fqg. It nöthig einem Tbeulogo und 
Jurien 356. faq. denen Medicis 358. ift nöthig zu allen 
Difciplinen’ ibid. Nutzen derſelben ibid. wo r gelernet 
wird 359. was vor eine Phyſica, wie fie beſchafſen ſeyn ſoll 
ibid. Vereinigung Principiorum Mechanico- Phyficorum 
mit der Medicin I 
Plethorici find zum Blutengeneigt 


J 202 
Pleuritis was und woher fie entſtehet oder was fie bernefachet 
245. 247. iſt unterſchledlich ibid, 
Podagra Und Arthritis 325. 326. deffen Unterfhied wird mit 
Fried verglichen 327 Die Urfachen, was darwider 
Dienlid und mie die Eur Anzuflellen 320. fegg. was 
ſchaͤdlich 329. Ifchias oder Dolor Ifchiadicäs 330 
Poͤckel⸗Fiſche werden verworfen, haben den Nahmen von 
VVilbelm Bekkel, Carolus V. reifet nach feinem Grabe In 


Seeland 423 
rollutio nocturna 337. wie ſie beſchafſen 
Pohpus Cordis 257. macht Hertz⸗Klopffen ibid. 
Portulac wem fie dlenet 446.19. 


Procidentie Anivid. Borfal des Maſtdarms. — 
Phyaliſanu- 211. macht hager 214. was ihn verhindert ib. 
wag denfelben macht ibid. vom Pryalifmo wird die Munds 
fäule gröfler, macht Stomacacen 3 216.217 
Puder ift nicht gut dem Haupte, verſtopffet die poros und 
ſchwaͤchet das Gedähtniß 166. Moog: Puder iſt dienlich 
und wird gelober faq, König Salamonis Leib⸗Garde pu= 
dert die Haare mit Gold; Staube ibid, 


Radiſe | j 4435 
Kapuntzel | 446 


# 





ywo wofle herr 136.139 
Raufch machet Kopf: ch und währetlange 103 
— wider die Agrypnia 583 


wider das zerdunflichte Angeſicht und Dlobbeit Pi 
den Appetit zu verbeſſern 





wider übermäßigen Appetit AR © 
rider die Augen⸗Kranckheiten | 586. gg. 
wider en des Magens 636 
das Biutfpeye i 608: 
Die Cachexie * —— 660 
die Choleram 662 
Colio- _ E j 665 
den Durchfall (9 673 . 
Eckel und Breden 645 
dagEmpyema es, 622 : 
die Epilepfie 574 
die eig Bit ä 693 
696 
das ſchwache er > 6.fag. 
2 das ſchwache Gehoͤr = 
2 die zweyfache Gelbſucht | 658 
Ä Giiccht und Zipperlein 687 
zum Halß⸗Zaͤpfflein 600 
* die Hauptfluͤſſe 563 
\ Hedie — 618 
Helſcherkeit 605 
das Hertz⸗Klo | 6 
"das 34 nd ag 633 
den Huſten 604 
Die Kopf: Somrgm: 2 665 
die Kraͤtze ae Ber vi 
LienterjeundCeeliaca Ch, 672 
Lungenfucht 6Girt 
da — — 654 
die Melanholey : 3.4 42... 570 


sr z 
Bi . die 


— ——— — — — 









a 





A Fig werung 
das Miſerere 
RN den Morbum Gallicum, Gnome Pal 
aodturam- — 690 
die Mundfaͤule 598 
das Nacht⸗Maͤnnlein © 581 
Ä Naſenbluten 593 
die Obſtruction des Leibes ne‘ BIS" 
die auslauffende Ohren 592 
den Ohrenzwang 591 
den Pıyalilimum 597 
die Rufus und Singule, 637 
die rothe Nuhr 677 
den Scharbock 750 
Die ——— 582 
* ne | 573 
' 595 
Schwindel 566 
das Seitenſtechen | 623 
das Soodbrennen 642 
den Stedfluß 625 
den Stein uud Urin-Rrandheiten 681 
Stuhlezwang 678 
Diefchmweren Träume 585 
den Vorfall des Maſtdarus 679 
Die Würmer 684 
das Zahnweh 599 


Refpiration, 1008 ie if, und worzu fie nutzet 250. 251. iſt nde 


thig ibid, wird bewieſen ibid. wie fie geſchehe und wodurch 
fie verhindert werde 252. ihr dienet Die Lunge 253 


Reiten 36. verurſacht Schaden ſtarcke Bewegung iſt => 


gut ibid. mas vor Pferde darzu zu gebrauchen 


Rettiche 
Kind fleiſch junges, if en wird von Gelfo, Hippoksate - 


.. sudovieo Ruczo gelobet 


Regiſier. 
‚Bingen 88. fan der Schülter und Hüffte fchaden ibid, Abs 
mahnung von dergleichen —— Exercitiis ibid. 
Rodericu⸗ a Caftro defendirt das Srauenzimmer © 27 
Rüben blehen 437. Zucker: Rüben rühmet Rutllius 47 | 
Röbenzsbls;Atftorievon einem DBeder | 
— 265. was fie heiſſen, woher fie kommen, nicht > 


ey 5. ſq. 
Ruhr / rothe und weiſe, woher, 308. ihre Einteilung, 


ibid, woher 309. was in folcherzumeiden 319 
Sal mundi concentrale 364 
Salibation· Cur wird verworffen ie 214 
Salat , deſſen unterfihiedliche Arten 446. ſeq. 


Saltz, wie es zu gebrauchen 454 deffen Rob 455. Sal Sa= 
pientiæ ibid. ob Salgden Stein verurfache ibid, * 
Uberfluß ſchadet — 

Sanguinu fagnatio, was es caufire 

Kraͤtze, was fie fen, und woher 342. Zufäge! * 

olcher 343 

— ſaure Sachen, wem ſie ſchaden, wie ſie < ” 

rauchen * 

Schierlings⸗Kraut wird an ſtatt Kaͤrbel⸗ Kraut — 
ſen, ſo etliche Perſonen naͤrriſch gemacht 140. 2. Mon⸗ 
che werden davon aberwitzig ibid. 

Schlaf, zweyerley, woher 174. womit zu vergleichen 
ibid. 175. was darzu erfodert werde ibid. iſt nothwen⸗ 
dig 176. gefund, auch ſchaͤdlich ibid. wenn und wie viel 
man ia chlaffen fol 513, wen der Mittags: Schlaff nn 
oder fi 

Schlafle green, 177.178. Schlaffüchtige, * 


beſcha 
Schlaͤge er den Kopff find ſchaͤdlich 4. Schläge wi 
Ruthe werden Schulen recommendirt, und wie fie bes 
fchaffen feyn follen 6 
Schlagfluß, mag ihn verurſachet 157. ift dreyerley ibid. 
Maulfchellen koͤnnen ihn. zumege bringen, oder ander 
a indie Augen und den Kopff 159, Shläten- 


>77} Sölaim 


—* 1 


Regiſter. 


hleimdes Magens, was und wo her r. 212 





Schlittenfahren und Jagen in der Kälte ſchaͤdlich 88. | 
89. ein Scudiofus erfriehret fich darbey die Nafe und 
ftirbe 91. ſq. bey firenger Kälte wird es widerrathen 
92. wird von einem Profeflure befchrieben  -, : ibid; 
Schluchſen, was und woher es entfiche 266. was es ver- 
*— ibid. 267. Unterſchied zwiſchen ſolchem und dem 


KRKauctu 267 
Schmauſen 99. der Alten Gebrauch ĩbid. Unterſchied ibid. 
100. Nachıfauffen iſt ſchaͤdlich bringt allerhand Kranck⸗ 
heiten 101. einige rathen, ſich bis ufs Brechen vollzu⸗ 
fauffen 102. Rath eines Narren 103. loͤbl. Exempel ei⸗ 
nes Gaſtes | 103.104 
‚Schmerz, was und wie vielerley 219 
Schnuppen, woher 262. 203. 229. was er verurſache 
. ibid, ift unterfchiedlich 204. wer darzu geneigt ibid. ſte⸗ 
cket an 205. was vorher gehe | 
* geht nicht ins Gehirn 205. iſt unters | 


ied ch 208 
Schoͤpſen⸗ oder Hammel⸗gFleiſch ungeſund ohne Brands 


tewein | - IL 
Schorbock verurfacht Zahnſchmertzen 219. deffen 3 
men und Urfprung 285: wird heglich befchrieben 286. 
‘, beffen Natur und Zufaͤlle 287. was dabey zu — 
= R + 
derenftrenge Zucht 2. fg. der daraus erfolgte 
1.4 "gg had ſchaͤdlich ibid, tie die 
Sttaffe beſchaffen ſeyn fol, nicht auf hohe Schulen 
zie 


Schwämmellnd dreyerley 4⸗1. welche fhadsoder dient. 

Pan — 159. wirh unterſchiedlich eingeteilt 

ere y 59. wird | 

. 160. Epileptiei Adien fich wunderlich ibib. ein Melicus 
fol in diefer Eur behutfam verfahren 161. Echahis i 
— ——— woher ſie entſtehet 162. ift 
pilepfie zunennen wenn fig offters kommt ibid. 2. Exem⸗ 
xel davn * | 163 


Schwin⸗ 















en 


si 


⸗ 4 — —* 
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| Regifier. | 
"Schwindel ift gern bey Gelehrten, fonderliche Zeichen 
oder Urfachen, woher derfelbe bey ihnen entflehet, kommt 
vom Magen, nüchtern feyn, fo widderrathen wird 132. 
133. findet ſich gern ein Schlagfluß dabeyein ibid. To⸗ 
bacfrauchen und Schnuppen macht denfelben ibid. 
chwimmen, wen folches zukommt, 95. Schwimm⸗ 
Kunſt gehöret vordie Fifcher ibid, etliche unalücktiche 
Erempelder Ertruncfenen 96. 97. zwey Erk . 
mer 9 
Schweinen⸗Fleiſch iſt ſehr ungeſund — —— nenne 
es beftias fpurias 408. Wein drauf zu trincken 409. Tro⸗ 
janiſche Sau 408. Span Ferckel werden Stubentenre- 
commendirt 409. welche Nationen fein er Ä 
* ke 


e di 
Schwindfucht, mag, wie fie befchaffen 238. woher, obfie 
zu curiten ſey ibid. 247. was darwider am dienlichſten 


ibid. 
Seorbutici find zum Naſenbluten geneiigt 201 
Sehen imFinſtern 182 
Senff, deſſen Natur und Nutzen 


450 
Sir, ein Vogel abſcheulicher Groͤſſe, mahnet, nach der 
Juden Fabel, die Kabinen vom kalden Badenab 97 


Sitzen, hiervon bekommt einer Achſel Zucken, 53 
Socrates, Cardanus und Cornel. Agrippa werden Teuffels⸗Ge⸗ 
lehrte genennet 541 


Sod, vid. Magen. 

Sommer, ein Bild der Jugend und Fruchtbarkeit 551. 
Nutzen und Wuͤrckung deſſelben ibid.hat feine beſondere 
Kranckheiten 552. woher und was dawider dienet 553.lq- 

Borgen, woher fie entſtehen 535.19. quaͤlen einen wahrhaf⸗ 
tig⸗ Gelehrten nicht ibid. mag Sorgen verurſachen 540. 
verdammliche ibid. 

Spargel iſt gut, dienet wider den Stein 447. ob gleich 
Helmontius dieſes widerleget ibid. 

Speichel ſoll Gold machen Finnen 214. ſoll man nicht 

ſchlingen 22373 

Speiſe und Tranck, wie ſelbige beſchaffen und nachdem 

| Sbb2 Ma⸗ 





* 
% 


Kegifer: _ * 
" Mogen ——— ſoll 371. 1. 372. welcheiam bien | 
lichften ibid. was vor welche die Studenten brauchen 
. follen ibid des Daniels Koft ibid.ob vielerley Speifen 
dienlich 273. wie die Speifen zu Fochen 2774. welche 
er ibid. Ecfel vorseinigen Speifen, woher 377: 
ecker⸗Bißlein werden verworffen 382. welche geſund 
oder nicht 383 
Springen bekomt einem uͤble J 
Stabr, was , wie vielerl. woher 
Steck⸗Fluß 248. Exempel etlicher Erſtickter ibid. Shrda 
cier Erftick Spiel ibid. im Waffer erfticken, was es fey 
ibid. woherder Steck Fluß, und was er berurfade249. 
Stagnatio fanguinis giebt Anlaß darzu ibid, 
Stein, 314.twoher, und was ihn verurfache 315. in Nie 
sen,toiefie befchaffen 316.317. moher deren verurfachter 
et 318. wer darzu geneigt ibid. mag demfelbeit 





ſchaͤdlich 321 
Stein;Koblen, was fie cauſiren 176 
Steinwurff TEN bey einem Knaben ein Delirium 
141.142 
Stomacace .217 
Straußvogel fol Eifen verbauen fönnen 74: 
Stranguria 320 


Studenten können fich nicht immer nach der Dize rich. 
‚ ten 354. ihnen werden bequeme Tifche gewuͤnſchet 355. 
of e viel mediciniren follen 560. wie und wenn E 


Braten follen | 561 
denten/Aquabit . 3197 
Studenten; Thee * 
Studenten⸗Tei/ſcnot 
ee ein ſchwerer Stand, 53. * 
J eißt 55. 
—* bey Nacht, oder lucubriren, was das Muent 
verurſache 181 
Stuhl⸗zwang 310. was er ſey 311. was erverurſge 
312. Anusund Anus werden verglichen ibid, 


Stum⸗ 


Stumm Gebohrner wird unterrichtet 196. nicht je 


Regiſter. 


— — — 





cht jeder 


auch taub gebohren ibid. 
Se find gefund 394: welche fonderlich dienlich oder 
dli id 


dli ibid, 
Syncope vid. Animi deliquium S. Ohnmacht. 


+ Taube, wie fie zu informiren 196. folche hörend und re⸗ 
197 


dend zu machen 
Taubheit, woher, b 195 
Taub und ſtumm gebohrne, deren Wunder-Cur 199 


Tanzen, iftdienlich, aber auch ſchaͤdlich 33. mas man fich 
84 


dadurch zugiehenfan 
Temperament, 1008 122. ie viel deren 123. deren Unter» 
ſchied | 124 


ie . 
’ Tene MU, vide Stuhlzwang. 


Thee, Coffee, Chocolade, deren Unterſchied 497. w elches bar» 
unter dag nüglichfte ibid. mas beym Thee-Trindenzu 
obfesviren 495. deutfcher wird gelodt 496 

Therapısten in Egypten 388 

Thracier, deren Erftih-Epiel | 


248 
Thraͤnen, was, woher 185. verfchiedene Arten berfelber 
| — 187 
Toback, geht nicht ing Gehirn 205. allzuvieler ſchadet 


— 


dem Appetit 272. was er ſonſt ſchadet 499. 500- auch 
nutze 502. fgg. wie man ſich ſolchen abgewoͤhnen koͤnne 

505 

Träume, wie vielerley, woher 178 


Traurigkeit, was ſie ſey 528. was ſie verurſache 529. dar⸗ 


tiber wird Mufic recommendirf 530. gute Mittel dawi⸗ 


der 531.532 
Tremor cordis, vide ee: 
Trincken deſſen Nothwendigkeit 456. Exempel derer, fo 
ohne Trincken ſollen gelebt haben. ibid. des Trincens 
Nutzen 458. fol manbey der Mahlzeit ibid. nicht aber 
vor oder nach Tifche 459. 462. mas man fol trincken 
461. tag auf die Hige zu trincken 462. Schlaff⸗Trunck 
verworffen | 464. 

| Bbb 3 Trun⸗ 





Kegifier. * 
m beren Schade 13. 14. 15. 181 





5 ymp pamitis 265 ‘ 296 
Cyrann ber — wer? ER 58 
# euns, ſchaͤdl ich 8.78.79 


Bpestopffang, woher — deren alle ' ibid, 
——— Zuf ibi 207 


Uhrwerck 190 
Ungeſundheit gone wie vielerley und woher 24 


Uniterfeäten von. VVeigelio vertoorffen 46. werben gebe 
47. vid. Academien, 
Yomitus, woher 
Vorfall des Vaſt· Darms, w wie er geſchehe 313. wasihn | 
verurfache was darwider bienl. 
rin, deſſen AIfu lle 320. wer ſolchen nicht halten fan 


321 
Unri farormit feinen verfchiedenen Arten 153 f 


| Waſſer iſt nach dem Fall nicht mehr fo rein und gut 465. 
iſi die erfie Materie aller Dinge 466. Faltes wird Stu- 
denten widerrathen ibid. mag eg Rn — eigen 
dienet das Waffer-Trinchen = 

Weiber⸗Feind war Antonius 
Weibliche Geſchlecht iſt mehr grandheit unfermonfen 
als das männliche 
Weinen, wer darzu geneigt 
| Mein, deffen Nuten 477. ſqq. Mißbrauch ERROR 74 
480. wenn und wie erzu trincken ibid. 48 1. füffe find oft 
verfaͤlſcht ibid. ob allerhand Arten dienlich 4892. gluͤen⸗ 
der und geſchwefelter ſchaͤdlich 487. deſſen Traubenund 
Moſt machen Blehungen 490. was Moſt vor Zufäle 
verurſache, und warum er nicht truncken mache ibid. 
Wildpret geſuͤnder als zahm Fleiſch 411 
Winter ein Vorbild des Alters und Todes 557. deffen 
Kranckheiten ibid. Falter iſt gefünder als — 
u 5) 
| Wuͤr⸗ 


— was ſie verurſachen 258. 323. verfehiedene Ara 
nn ‘“ 322 
Mrs, BilfamWurg, deren wunderbahre Wuͤrckung 
141.142. 


Sahne, wie fie verderbt werden Mr. foll man nach Ti⸗ 
ſche faubern 393. darinne wachfen Würme 220. mad 


den Zähnen dienlich und fchädlich ibid, 
Serdunftung, was und woher 209. der daran entfichen« 
de Schade ibid. 
Zwetſchgen, f. Pflaumen, Spillinge, 448 


Zwibeln, wen folche fchädlich 436. wem nüßlich ibid, 
werden von den Egyptiern als Götter — 
ibid,! 

Born, deſſen Würcfung 526. deſſen Schaden ibid, 527. 
fehadet den Weibern nicht fo leichte 26. 528. wein 
man folchen will rashen idid. hemmet den Verſtand 
u 3% 
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